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Protokoll 
der 
LI. allgemeinen, Theils geheimen, Theils oͤffentli⸗ 
chen Sitzung der Kammer der Abgeordneten, 
| den 165. May 1822. 


‚(38 Sroennan von ga Mitgliedern) 





Die heutige Sitzung nahm ihren Anfeang mit der 
Abſtimmung uͤber die Antraͤge mehrerer Abgeordneten, 
die Uebernahme von Kreisfpulden auf den Schuldentil⸗ 
gungsfond betreffend. 

* Die erſte Frage: 

Will die Kammer der Abgeordneten hinſichtlich der 
in Antrag gebrachten Uebernahme der in dem Oberdo⸗ 
naukreiſe in den Jahren 1817 und 1818 wegen Ankaufs 
fremden Getreides gemachten Schuld auf die Schul⸗ 
dentilgungsanſtalt vorerſt den Ausgang des hinſi chtlich 
dieſer Schuld gegen den dniglichen Fiſkus anhaͤngig 
gemachten: Rechtöftreited abwarten, ehe fü fie über — 
Antrag’ einen Schluß faßt? 

Wurde mit 52 gegen 39 Stimmen verneint. 
Die zwepte Frage: 

Traͤgt die Kammer der a darauf an, 
daß die in den Jahren 1817 und 1818 in dem Dbers 
donaufreife wegen Anfaufs fremden. Gätreides gemachte 


Schuld, im angegebenen Betrage von 116,645 fl. 52 Fr. 
, * 
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Kapital und Zinfen, auf die Staatsſchuldentilgungs- 
anftalt der älteren ſechs Kreife übernommen werde? 
Wurde mit 74 gegen ı7 Stimmen verneint. 

Eine dritte Frage wurde, in Folge diefer Ver: 
neinung der zweyten, als — ig erkannt nnd be⸗ 
ſeitigt. J EER 

Die vierte Frage: 

Traͤgt die Kammer ver Abgeordneten darauf eh) 
* die noch beſtehende Forderung der Stadt Wuͤrzburg 
aus Kriegsleiſtungen an das vormalige Großherzogthum 
Würzburg, angeblich zu 206,281 fl. 313 fr. auf die 
ES chuldentilgungsfaffe zu Würzburg, gegen Uebernahme 

der für diefen Landestbeil-noch-beftehenden Kriegsfoften- 
vorſchußkaſſe zu unmittelbarer Abbezahlung, oder doc) 
zu Verzinſung zu 4. Prozent vom 21. July 1821 al, 
und ‚zu allmaͤliger Tilgung uͤbernommen werde? 

Wuͤrde mit 8a Stimmen gegen 9 verneint. 

In Folge diefer Derneinung nel eine ie ranfte Stage, 

als entbehrlich, hinweg Bu 
Die fehste Rn F 

. Rräge die "Kammer der Abgeordneten darauf. au, 
N: der Pafkintand. der. in den Jahren 1817 und 1018 
im Untermaintreife, gebildeten Hülfstaffe, nad) voraus⸗ 
| gegangenst Liquidation, auf. die Staatsfhuldenfilgungs- 
laſſe zu, Wiirzburg ‚übergehe ? :. iR | 
Wurde, im Zufammenhange, mit der fie) anf. fe —* 

ziehenden ſiebenten Frage, 
"durch 66 Stimmen gegen 25 bejaht. 
Die achte Frage: Ku a 
2 ' ‚Xrägt, ‚die. Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß hinſichtlich der, auf. die Staatsſchuldentilgungsan⸗ 
ftalt übernommenen Getreidefhuld, Seine Majeftät, 
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der König, im verfaffungsmäßigen Wege gebeten 
werde, der naͤchſten Ständeverfammlung ein Geſetz über 
Die Art: und Weiſe vorlegen zu Iaffen, wie diejenigen 
Kreiſe zu entfchädigen ſeyen, welche, wegen der gerin: 
gen Vortheile aus dem allgemeinen Getreideanfauf, zu 
Kontrahirung von Kreisfchulden gezwungen waren? 
Wurde mit 69 Stimmen gegen =4 bejaht. 
Hierauf! verwandelte ſich die geheime Gigung in 
eine dffentliche, die Galferieen wurden gedffnet, das 
Protokoll der vorhergehenden Sitzung gelefen und von 
der Kammer genehmigt. 

Während diefer Zeit erfchienen der konigliche Ceaats. 
miniſter der Finanzen, Freyherr von Lerchenfeld, der 
Fonigliche geheime Legationsrath, Ritter von Fladt, 
der koͤnigliche Generaladminiſtrator der Poſten, Ritter 


von Schoͤnhammer, und die kdniglichen Miniſterial⸗ 


raͤthe, Freyherr von Stengel und Barth, vom Mi: 
nifterium der Finanzen, Ritter von Schmitlein, vom 
Minifterium: der Juſtiz, Mitter von ung und 
Mair, vom Miniſterium ded Innern, . 

Nach Borlefung des Protofolls machte: Der er i⸗ 
de nt:die neueſten Eingaben. bekannt, und berief ſodann 
den -Abg. Geier, der. ald Redner Über den Staats⸗ 

haushalt. ſich hatte einfhreiben laſen. auf die Redner⸗ 
buͤhne. 

Der Abg. Beier beftieg, die. Kebnerbüßne, ns 
. hielt: folgenden Vortrag! 
- Meine Herrn! Die von dem ‚Knigligen Flnamzmi⸗ 
niſterium verfaſſungsmaͤßig vorgelegte Nachweiſung der 
Se. und Staatdausgaben in den Jahren 
1878 38 und Fe find von dem verehtlichen Aus⸗ 
ſchuſe bir Kanmd geprüft worden.” i 
"Weit ich, als einzelnes Mitglied der Kammer, mich 


mit ; ber. Arbeit des Ausfchuffes ‚und: der vorgängigen 
Rechnungsfeftftelung von Seiten des Föniglichen obers 
ften Rechnungshofes in dieſer Sache, fofern fie ein 
bloßer Rechnungsgegenftand iſt, nicht beruhigen könnte, 
fo würde ich mir diefe Beruhigung wohl auch nicht durch 
eine eigne wiederholte Superrevifion ‚aller diefer, Rech⸗ 
nungen und. ihrer Belege verfchaffen Tonnen. 

AIn dieſer Lage darf ich dem Ausſchuſſe der Kam⸗ 
mer wohl vertrauen. Daß auch dieſer ſich irren koͤnne, 
wie alle revidirenden Behoͤrden, iſt ſehr menſchlich. — 
Uebrigens hat derſelbe bereits mehrere Reviſionsbemer⸗ 
kungen gemacht, und noch mehrere ſind von den beyden 
verehrlichen Rednern vor mir gemacht worden. Auch 
werden nach mir noch viele zur Reviſion der Rechnungen 
gehoͤrige Bedenken vorkommen. Wenn ſich uͤberdieß der 
ganze bisherige Finanzhaushalt nur mit einer provi⸗ 
forifhen Rechnung für 1832 fchließt, fo muß ja ohne⸗ 
hin die eigentliche Prüfung diefer Rechnungen den Stäns 
den, des Reichs bis. zu ihrer nächften Verfammlung of⸗ 
fen bleiben! Aus diefen Gründen follen meine Bes 
trachtungen über den. vorliegenden Finanzhaushalt weni: 
ger die darin vorfommenden Ziffern und ihre Bilanzen, 
als die Beleuchtung der Fragen treffen: 

ı) Ob in dieſen drey Jahren die Staatsausgaben 
‚überhaupt in dem Geiſte des Finanzgeſetzes vom Jahre 
1815 geſchehen ſeyen? Zr 

3) Wie weit mit dieſem Staatsaufwande die beab⸗ 
ſichtigten Staatszwecke erreicht worden ſeyen, und was 
noch zu thun uͤbrig ſey? 

3) Ob die dermaligen Reſultate unſers Staatshaus · 
halts erwarten laſſen, daß kuͤnftighin auch der bisherige 
Staatshaushalt, ohne weſentliche Abaͤnderungen, noch 


fortgeſetzt werben Tonne, wenn das allgemeine Auskom⸗ 
men und der Wohlſtand des Reiches nicht gefaͤhrdet 
werden ſollen? a 
Meine Herrn! Ich kenne die Heiligkeit des Finanz: 
gefeßed vom Jahre 1819. Die Stände ‚haben. ihre Zur 
flimmung gegeben; — ed muß während ber laufenden 
Finanzperiode in Erfüllung gehen. . Eine. Abänderung 
dieſes Geſetzes bis zum Jahre 1833 kann und darf alfo 
die Abficht meiner Bemerkungen nicht. feyn. So heilig 
und unabänderlic, wie diejes Geſetz, iſt jedoch die Vers 
waltung der Staatdeinnahmen und Staatsausgaben nicht ! 
Hierin koͤnnten vielleicht, ohne Verlegung des Gefees, 
manche verbeffernde Abänderungen geſchehen. 


Wenn indeffen ſchon im Jahre 1822, wo noch nicht 
ganz die Hälfte der Finanzperiode durchlebt ift, manche 
Erfcheinungen in der Nationale und Finanzwirthfchaft 
hervortreten, welche von großen Veränderungen in dem 
Hauptgrumdlagen unferer MWirthfchaft zeugen, auf wel: 
he das Finanzwefen vom Jahre ı8ı9 felbft gebaut ift; 
und wenn nach der Lehre der MWeltgefchichte nicht zü 
erwarten fteht, daß bis zur nächften Finanzperiode bie 
Bedürfniffe der Regierung und des Volks fich von 
ſel bſt vermindern, und damit ünfere wirthfchaftlichen 
BVBerlegenheiten befeitigen werden; wenn uns endlich 
Allen bekannt ift, daß gründliche Werbefferungen in 
dem großen Staatöhaushalte Fein Werk augenblidti: 
her Beratungen ſeyn, und darum nicht bis zum 
legten Augenblid, — bis zum Cintritt der nächften 
Binanzperiode felbft verſchoben werden dürfen, ' um 
‚ von dem Drange der Zeit nicht wieder, wie vor drey 
Jahren, übereilt zu werden; fo wird es nicht zur 
Unzeit feyn, jet fchon, bey vorliegenden Refultaten der 
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Rechnungen, aus ben drey letzten Jahren, biefed große 
Intereſſe des Reichs naͤher in's Auge zu faſſen. Der 
Stoff zu dieſen Betrachtungen ſollen fuͤr heute die 
Staatsausgaben ſeyn; die naͤchſte Fortſetzung derſelben 
fol das Staatseinfommen umfaſſen. — Mein Leitfa⸗ 
den ſollen die von dem koͤniglichen Minifterium mit Bes 
richt vorgelegten Rechnungen und die hierüber erſtatte⸗ 
tem Vortraͤge des verehrlichen Ausſchuſſes der Kammer 
im Gegenhalte mit dem Finanzgeſetze und der minifte: 
riellen Darftellung der finanziellen Verhältniffe des. Kb 
nigreichs vom Jahre 2819 ſeyn. — 
L | 

Das koͤnigliche Minifterium bekennt im Eingange 
feines Berichts felbft ganz aufridhtig die Schwierigkeiten, 
welde fi aus der Form und dem Baue unfers heutis 
gen Rechnungs- und Kaffewefend im Finanzhaushalte 
„erheben, wenn man den Ständen des Reichs die zuge: 
fiherte Nachweifung über den geführten großen Staats: 
‚haushalt mit der erforderlichen ee Vollſtaͤn⸗ 
digkeit ertheilen will. | 


: Meine. Herm!:: Hier darfte die — und der 
Wunſch, dieſem Uebel der Verwaltung ſchleunigſt abzu⸗ 
helfen, wohl nicht am unrechten Orte ſeyn. Dieſe 
Schwierigkeiten treffen nicht bloß die Generalfinanz— 
rechnungen, ſie gehoͤren zu den groͤßten Vexationen 
aller verrechnenden Stellen im Koͤnigreiche. Alle Kreiſe 
des Reichs, und alle Beamten mit Kaſſen und Rech— 
nungen ſeufzen ſchon viele Jahre lang vergebens nach 
einſachen und klaren Vorſchriften und Formen zur Fuͤh⸗ 
rung ihrer Bücher, Rechnungen und Kaſſen. Dieſe nz 
ſtruktionen und. Schematiſmen find längft und vielmal 
a ec aber - nicht —— 
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Alles, was hierüber in; der juͤngſten Zeit. angekuͤu⸗ 
diget, und in einzelnen Fragmenten gegeben wurde, war 
im Eingange zur Vereinfachung und Klar— 
heit des Kaſſe- und Rechnungsweſens und zur 
Derminderung ber®ielihreiberey empfohlen; 
bey der, Anwendung erfolgte. aber übernll das 
Gegenteil; dad Kaſſe⸗, Buch» und Rechnungsweſen 
wurde immer fkomplizirter, uperfüänhlieper „ koſtſpieli⸗ 
ger und zeitraubender. 


Dieſes eigne und allgemeine Uebel unfrer zeit, — 
der aͤußerſt komplizirte und mit Formalitaͤten uͤberladene 
Geſchaͤftsgang in allen Zweigen der Staatsverwaltung⸗ 
iſt bereits unter verſchiedenen Geſtalten in dieſer Vers 
ſammlung dargeſtellt, und in ſeiner Verbeſſerung ein 
Hauptmittel zu großen Erſparungen und zur Erleichte⸗ 
tung aller Gefchäfte gefunden worden; hier, wo die Rede 
vom Finanzhaushelte ift, muß ih ganz befouders 
die Abhuͤlfe dieſes Uebels wuͤnſchen, daß dieſer 
formelle Theil des Staatshaushaltes, wegen ſeines gro⸗ 
ßen Einfluſſes auf die Sicherheit des Staatsvermdgens 
and Verminderung des Staatsaufwandes, ohne weites 
ren Aufſchub die hoͤchlte Einfachheit und. Klarheit .ers 
dalte * 


Bereits vor vier Jahren wurde belanntlich dahier in 
Muͤnchen eine eigne Kommiſſion von rechnungskundigen 
Raͤthen und Rentbeamten aus verſchiedenen Gegenden 
des Reiches zuſammengeſetzt, zu deren Hauptaufgabe 
die Verbeſſerung und Vereinfachung des Rech 
nung sweſens gehörte.- Hat denn dieſe Konmiffion 
. gar Fein erwuͤuſchtes Refultat ‚geliefert? und iſt fofort 
auch der hierauf: gemachte befondere Staatsaufwand 
fruchtlos geweſen? Die, -Lbfung: dieſer Aufgabe ift eben 
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nicht leicht, aber ſie gehdrt nicht zu den Unmöglic- 
keiten. 

Das In- und Ausland, die Vorzeit * die — 
wart, geben und ſchoͤne Muſter an die Hand, Man 
vergleiche ohne -Vorurrheil, — benuge von Allem das 
Gute, und ed wird ein den Beduͤrfniſſen unſrer Zeit 
entfprechendes Reſultat nicht Länger fehlen. Man wird 
doch diefen vwerkünftelten Gefchäftömechanifmus unfrer 
Zeit nicht für eine nothwendige und unheilbare Krank: 
heit halten? Es iſt wohl auch eine fehr ſchwere Aufgabe, 
aljaͤhrlich die Rechnungen vom ganzen Kdnigreiche aufs 
zunehmen, und diefe mit allen einf&hlägigen Kaffen form⸗ 
lich abzufchließen ;. deffenungeachtet erfreut fich Baierns 
Finanzhauspalt diefes herrlichen Inſtituts der neueren 
Zeit, wie viel leichter Iaffen ſich bloß formelle Beſtim⸗ 
"mungen, die nur Ein für Allemal gefchaffen werden 
muͤſſen, ins Leben einführen. | 

Die Stände des Reiches haben mit ihrer Zuſtim⸗ 
Mung zum Finanzgefeße im Jahre 1819 dem Miniftes 
rium feine ehemalige größte Sorge, — die Erhaltung 
des Staatskredits und die Beyſchaffung der jährlichen 
Staatdeinnahmen, — wo nicht ganz abgenommen, doch 
auf das Höchfte erleichtert. — Sollteed dadurch nicht fo 
viele Zeit und Kraft gewinnen, als nothwendig find, 
die. Formen: der Verwaltung, die von Ihm 
felbft, und von allen verrechnenden Stellen des Rei⸗ 
ches fo fehr vermißte se und Klarheit 
zu geben?” 
| A: — 

Bon der Größe der’ Staatseinnahmen und 
| Staatsausgaben überhaupt. 

. Die gefämmten Staatseinnahmen haben in den: 3 Jah⸗ 
ven 1845, 1843, 183% die Summe von 1065,4 23, 66 1 fl.’ 


betragen, und ‚die Staats ausgaben werben wenig hinter 
diefer Summe. zurücbleiben, wenn das befinitive Refuls 
tat der Finanzrechnung vom Jahre 1832 fich darftellen 
läßt. 

ragen wir ung Doch: ob diefes Staatsein— 
kommen und diefer Staatdaufwand feiner 
Größe nah überhaupt mit den wirthfchafts 
lihen Kräften des Königreichs Baiern in 
gleichem Verhältniffe fteehe? 

Die Geſchichte zeigt, daß feit Z00 Jahren, in Baiern 
wie in ganz Europa, die Staatöbedürfniffe fich verdop⸗ 
pelt haben, und die Beduͤrfniſſe der einzelnen Gemeins 
den und Privaten in gleihem Schritte gefolgt find. 


, Wenn man den heutigen Werth ded gefammten bes 
weglichen und unbeweglichen Vermoͤgens im Kdnigreiche 
Baiern auf 2000 Millionen Gulden annimmt, fo hat feit 
300 Jahren der Aufwand des Staats, ohne jenen der 
Gemeinden und Privaten mehr, als das Doppelte 
dieſes Geſammtwerths betragen. und doc) dies 
fen heutigen Werth noch zurädgelaffen! 

-. Diefe Betrachtung koͤnnte fo leicht zu dem Glauben 
veranlaffen, Baiern’s Staatölräfte feyen un 
erſchoͤpflich, als im Gegentheile viele Patronen der 
Nationalwirthfchaft behaupten, jede Abgabe an die 
Staatskaſſe fey für die National: und Pri: 
datwirchfchaft verloren. Ju Wahrheit rechtfers 
tigt aber die Geſchichte weder den erften Glauben, noch 
"die zweyte Behauptung, fie beweifer vielmehr, daß 
nit die Größe der Abgabenfumme au und für 
fih, fondern ihr Verpältniß zu dem.gleidhs 
jeitigen Verdienft der Nation, und bie Rids 
kehr der Abgaben aus den dffentlihen Kafs 
fen in die Hände der Privaten der Maßs 
fab zur Beurtheilung der Aufgabe fey, ob 
das Staatseintommen mit den wirthſchaft⸗ 
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lihen Kräften des Volkes im Gleichgewicht 
ftebe, und nachhaltig erhoben werden founne? 
WVier amd dreyßig Millionen Gulden find ohmgefähr 
der jechzigite Theil von dem ganzen Kapiralwerthe des 
Koͤnigreichs Baiern, und vielfeiht der fünfte Theil 
feines dermaligen jährlichen Bruttoeinkommens! 


Diefe Summe ift allerdings fehr groß im Ders 
gleiche zum Gefammtvermdgen des Königreichd, und 
feinem Bruttoeinfonmen, und doch entfcheidet diefe 
Größe allein nicht über ihr Mißverhältnig zu bey: 
den, und eben fo wenig über die Möglichkeit oder Uns 
möglichkeit, diefe Staatsabgaben ferner mit Erhaltung 
des allgemeinen Wohlftandes zu leiſten! — Es füns 
nen aus demfelben Fond 40 Millionen Gulden nod) 
leichter, — und eben fo nur 20 Millionen Gulden als 
Staatsabanben noch fihwerer, ald die jehigen 34 Mils 
lionen einzubringen feyn, und auch bem allgemeinen 
Wohlftande noch mehr oder weniger gefährlich werden, 
als fie jest find, wenn der allgemeine Verdienſt und 
der Umlauf des Vermögend im Staate um: fo, Vieles 
größer oder geringer werden, wenn ber Rüdfluß des 
Staatseinkommens aus den: Staatskaſſen zur. Nationals 
wirthfchaft. ſchneller oder kangfamer wiederkehrt, und 
wenn endlich) von dieſem Staatseinlommen fowohl, als 
von dem Äbrigen Nationalvermögen, jährlich kleinere 
oder größere Summen in’d Ausland wandern, und 
durch Eintauſch mehr oder weniger erfeßt werden. 


Aus dieſen Gruͤnden : beweifet ed auch gar nichts 
für- die Groͤße und Nichtigkeit ber Otantönuögaben, 
wenn man "fagt: die Abgaben: fenen nur #, F, 3, 3 
ober 2 ganje Prozente bes ‚Steuerfapitald, des rohen 
oder. reinen Einkommens! — Bey großem Ver— 
dienfte Fönnen leichter 2 ganze Prozente, als bey 
Mangel an Verdienft ein halbes Prozent des Kas 
pitals oder Einkommens ii Steuern gegeben werben! 
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Nurin dem jedesmaligen Zuftand des alls 
gemeinen Auskommens und des-MWohlfians 
Des, — und in der jedesmaligenRealifirung 
Der vorgefegten Staatszwecke zeigt. ſich der 
wahre Anhaltspunkte, und. der befriedigende 
Mapftab zur Beurtheilung der Groͤße (naͤm⸗ 
lich der. werhältnißmäßigen) des Staatseinkom⸗ 
mens und des Stastdsaufwanded. 
. Diefelbe Wahrheit. gilt; auch von dem Nationale 
einfommen und dem Nationalaufwand! -, ; 
‚Nicht die einzelnen Größen der Einnahme oder Aus⸗ 
gabe entſcheiden hier fuͤr das wahre Zuviel und Zuwe⸗ 
nig, ſondern einzig und allein ihre Differenz imter ſich. 
Wie fleht ed denn aber dermalen um biefe Differenz 
im Königreiche Baiern? — Nicht ‚sam DYPted: 
meine Herrn! 


Bey der großen Abnahme des allgemeinen Verdlen⸗ 
es in unſern Tagen kommt allerdings nicht nur der 
Staats, fondern auch der Nationalaufwanp in Baiern 
und ganz Europa immermehr aus dem gluͤclichen, 
Geleichgewichte mir, dem, Einfommen. ° Wir find, 
noch nicht, Meifter der. großen Kunft, mit den fteigens‘ 
den, Beduͤrfniſſen der Zeit auch den allgemeinen Ver— 
dienſt und die Abgabenfähigkeit des Volkes in gleichen. 
Maße zu- ‚vermehren. Darum fehen wir in.unfern Ta⸗ 
gen den ‚Bedarf, den Aufwand. auf eine Höhe fteie 
‚gen, wohin, ihnen der gleicjeifige Berdienft, nicht fols 
gen kann. 


Ich glaube daher: — mit dem gidßten Theile 
Europens, kann ſeine dermalige Bahn der National⸗ 
und Finanzwirthſchaft, ohne Verluſt feiner intern Kräfte, 
nicht länger, verfolgen. "Es muß entweder ſei⸗ 
nen. jaͤßrlichen Verdienſt vermehren, oder 
feinen iäyrlien Bedarf und Aufwand ver 
mindert, Das Ru if mit feiner on 
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(haft ganz in demfelden Falle, wie die Res 
gierung. 


Man -fagt zwar: ‚die Abgaben an den Staat 
und die Gemeindeaudlagen im Reiche feyen 
felbft ein großes Befdrderungsmittel ver alls 
gemeinen Zirkulation und des Verdienftes, 
welches in Zeiten, wo die übrigen. Quellen 
des Verkehrs verfiegen, um fo nothwen di⸗ 
ger und wohlshätiger werde, i 


Allein, man vergeſſe dabey nicht, daß bey diefem 
Verkehre, zwifhen den dffentlihen Kaſſen und bem 
Volke, ganz andere Verhältniffe, ald bey dem Pribats 
verfehre, eintreten. Im Privatverfehre wird jede Hins 
gabe von Waaren, Geld und Arbeit eben fo materiell 
durch Waaren, Geld oder Arbeit ſogleich wieder erfeßt. 
Bepm Verkehre zwifchen den dffentlichen Kaſſen und 
dem Volle muß das Wolf jeden Erwerb zweymal 
verdienen, fofort wenigftens eine zweyfache Krafts 
anftrengumg machen; — die erfte, nämlich zur Ers 
werbung des Geldes oder der Naturalien, welche in die 
öffentlichen Kaffen, ohne gleichzeitige materielle 
Vergütung, abgeliefert werden, — die zweyte 
endlich zum Wiedererwerbe aus den dffentlichen Kaſſen 
durch neue Arbeit oder andern Guͤtertauſch. Daß aber 
ein folder ungleiher Verkehr bald feine Graͤn⸗ 
zen erreiche, ind nicht in's Unendliche erweitert wer⸗ 
den koͤnne, liegt in der Natur der Sache, und iſt durch 
alle Erfahrung bewieſen. 

Baiern und ganz Teutſchland fühlen, daß fie mit 
ihrem Verdienfte und ihren Staatsabgaben, bis zu dieſen 
Graͤnzen der Wirthſchaft wirklich vorgeruͤckt feyen, 
und dieſe, ohne Zerflrung ihres Woblſtandes fo 
wenig zu überfchreiten, als ſich auch nur, 
dabey zu erhalten vermögen, wenn ber Nas 
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tionalverdienſt im Ganzen nicht bald einen 
gleich großen Zuwachs erhält, und im Ver— 
bältwiß zu: demſelben eine gleichere Bertheis 
fung.des Beysräge in die dffentlihen. Kafs 
len herg eſtellt wird 
Meine Herma! Baier hat nicht Urſache, über feine 
wirthſchaftliche Rage: zu verzweifeln: E8 hat Mittel 
genug ih feinem Schooße;,: ſich ein ſchͤnes Dafeyn zu 
ſchaffen und zu behaupten. =— | Yber alle Urfacye hat 


es, den weiſen Gebrauch diefer Huͤlfsmittel nicht Yan 


ger zu derfchieben! : Man. fordert "überall Erz 
ſparung;“— auch ich verlange, daß jeder Aufwand 
erfpart werde, den die gute Sache nicht’ erheifcht, — 
Aber ‚Erfparung fuͤr ſich allein kann nur die Summe 
der, Kraftanſtrengung vermindern, damit aber. Baierns 
allgemeinen: Wohlſtand noch nicht vesmehren!. 
Die Maffe ſeines Bermbgens muß befs 
fer benutzt— die Summe feinerubffentli- 
hen Laſten muß: gleicher und wirthſchaftli— 
her vertheilt, und dier Berwendung derſel⸗ 
ben in vielen Beziehungen. zwecmaͤßiger 
werden! Auf dieſem Wege wird das Gleichgewicht: 
zwiſchen feinen Bedärfniffen: und Hilfsmitteln wieder 
bergeftellt, undnfebbfli der größere Aufwand: 
wird wenigergroß, weiler weniger fühlbear 
wur as nl m Ind. m Ta ind yasni aa . 
„Die Staaten, wie;bie einzelnen: Menfchen , verſte⸗ 
hen ſich uͤbrigens leichter ıgurrgebgern Kraftanſtrengunug, 
wenn ſie zur: Verſchoͤnerung des Daſeyns führe, ale: 
zur großen⸗Ecſparungsweiſe, welche: den Lebensgenuß 
beſchraͤnkt. Ich bekenne deßwegen offen, daß ich we⸗ 
nig Hoffnung ‚zur: Verminderung: der jetzigen Geſammt⸗ 
ſumme unſeret Abgaben andy für:die mächfte Finanzpe⸗ 
riode habe. Die Stände: des Reichs haben aus Ueber⸗ 
zengung ‚im ben. Verſammlung des Jahres 10u9das 
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vorige : Maximum aller Abgaben” zum Ordinatium ges’ 
maht. =. — Rn ne Ber | 
Sie werden , meine Herrmt aus derfelben Ueberzeu⸗ 
gung dieſes Ordinarium noch mehrmal genehimigen. 
Nach den Rechnungsabſchluͤſſen follen fich bey mehre: 
sen Minifterien. bedeutende Etatserſparniſſe in dem legten 
drey Fahren ergeben, haben, Daruͤber werden wielleicht 
diefe Minifterien von einer Partey gelobt,: von der au⸗ 
dern getadelt. —Gelobt, weil fie die Ausgaben ver: 
mindert „haben, — getadelt, weil fie auf Koſten die⸗ 
fer Erſparniſſe ihre, eigentliche Aufgabe, die Realiſirung 
der Staatszwecke, für welche dieſe Ausgaben, beſtimmt 
waren, weniger erfuͤllt haben Dee 
Ich, meine: Herrn! rechne‘ diefe Erfparniffe, wenn 
fie. wirklich da fern follten ‚ven Minifterion weder zum 

Verdienſte, noch weniger zum Vorwurf/ und erfläre 
wir, die Sache; auf. folgende Art. 3,15 12 51% 

: "Mor. Dem: Jahre 1845; gab 'eB bekauntlich⸗ Feine 
Auöfcheidung der vetſchiedenen Minifterialerars) in dem 
gegenwärtigen :Sinne. ‚ Bey: ver Faſſung des | Budgets 
iur; SabtemnBag ; gefehah: idiefe Operation "zum ex ftien“ 
Male; und hoͤchſt wahrſcheinlich kountenkein Mimiſte⸗ 
rium ſeinen beſondern Bedarf auf ſechs Jahre hinaus 
mit: Verlaͤßigkeit angeben. Man nahm ſehr weife lie⸗ 
ber. das Mehr, valdı das! Menigan ı Dazu kam Aber 
noch, daß man in den erften Fahren bey dem meueny 
ſich ſehr durchkreuzenden Seſchaͤftogang; beſonders in 
Beziehung auf Zahlungsanweiſungen, wechſelſeitige Auf⸗ 
rechnungen des Geldes undi der Naturalien, und bed wer 
Mangel einer befriedigenden Buchhaltung die fortlaufende 
R:alifirung. der verſchiedenen Etats nicht immer vor Uns 
gen: haben konnte, ſondern das Nefultar der Jahresrech⸗ 
nungen ‚Abwarten mußte ;. in dieſer Ungewißheit aber zur 
Verwandlung seiner Etatsuͤberſchreitung in den Zahlungs⸗ 
auweiſungen defto: mehr Vorſicht nud Ruͤckhalt brauchte. 


.. — tt .. 1* —— 
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So kam wohl dad Reſultiat, was dermalen vorliegt, 
und es wuͤrde vielleicht Meiner aus uns dieſe Sache 
beſſer gemacht haben. Eb war wohl fo wenig die Abs 
ſicht zu ſparen, als ‚noch; meniger, mit dieſer Erſpa⸗ 
rung die gute Sache zu vexuachlaͤſſigen. Der Grund lag 
in der Neuheit, in der EEE: 3 — 
ganges. —8 — 


Dieſer die Auftand der Dinge war nicht nut 
bey den Miniſterien, fondern auch bey den übrigen Be⸗ 
hörden des Reichs, "und es iſt dringendes Beddrfniß, 
Daß in die Behandluug der ausgeſchiedenen Etats doch 
mehr Einfachheit und Beſtiinnitheit komme/ weil ſonſt 
uͤberall bis zum Rechnungsabſchluſſe mehr Blind, als 
fehend gehandelt’ werden muß. Indeſſen möchte ich, 
meiner Ceitö , dieſe genannten Erfparniffe dor dem wir: 
lichen Abſchlüß ver nur proviſoriſch egebenen Finanz⸗ 
rechnung von 1632 felbft noch nicht er liquid annehmen, 
und noch weniger er glauben, daß fie in dem nächften drey 
Zahren wieder kommen, “oder gar noch vermehrt wers 
den. : Sch erwarte deßwegen auch das währe Wohl _ 
des Vaterlandes weniger von dieſen Erſparungen, al® 
von einer befferen Regulirung- des 'gefamhis 
ten Stawutdaufwandes und Staafseinfoms 
mend, und von der Vermehrung des Ver 
dienftes in allen Zweigen der Narionals 
wirchfhaft, und will nun, ohne Rüdficht auf der⸗ 
malige Erſparniſſe, die einzelnen Zweige des Staats: 
aufwands nur aus dem Gefichtöpunfte würdigen, was‘ 
mit :denfelben zur Erreichung diefes dreyfachen Zweckes 
bereitd gefchehen, und was vorzüglich noch zu thun 
uͤbrig ſey? Vielfach lohnt ſich, felbft in wirchfchafts 
licher Hinſicht, jeder jwedmäßige Staats auf— 
wand in- feinen Folgen, wenn auch deſſen einzelne 
und befondere Wirkungen nicht jedes Mal —— 
nachgewieſen werden kdunen. 


IX. Band ater Bogen. 2 
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48— miannd Sr. Mens 323 "a: md 03 
Ötantsanönaben, Nach haͤſſe und ruhe nde 
IT LE SEHE Gefäste. ..; Sram. 2530 


an. Unier Sinanigefet —8* in der Summe des Satin 
aufwandes jaͤhrlich 602,006 fl. an Nachlaͤſſen und 
ruhenden’Gefähten- anf." In Wahrheit find fie 
doch wohl Feine Ausgabe, fondern eine Verminderung 
ber etatämäßigen, Einnahme. Sie wirken, auch; nicht, 
ivie jeder, ſandere Staarsaufmand, 1 mit. welchem Staates 
zwecke erreicht werden ſollen ,, und. muͤſſen deswegen 
auch aus einem ‚ganz. anderen- Geſi chtspunkte beurtheilt 
werden. Sie ſind ein Beweis ‚der abſoluten oder tem? 
prären Babluingsunfähigkeit. des Voikes, und es iſt ſehr 
raurig, daß ſeit ‚dem Jahre 1819, diefe Ausfälle des 
Staatseinfonmens von..hn2,000 „fl; bis zur Summe 
Kon mehr, als. einer Million angewachſen, während ſelbſt 
in den Pole 1816 und 1027, der. Radläge und 
ubenden Geiaͤlle weniger. waren. re —— 


Es if ein Zeichen J 
mäßigen, Groͤße und Vertheilung der Laften 
and «der mann — —— 
des Vodkes.. — ı 482M 99: 

‚Es werben: wohl, in ‚allen Staaten — zu allen 
Zeiten Nachlaͤſſe und ruhende Gefaͤlle vorkommen; aber 
unſere Summe iſt groͤßer, als ſie bey einem guitgeordr 
neten Abgabenſyſtem ſeyn darf,, und: foutraftirer ſonder⸗ 
bar mit der gegemüberftehenden ‘ Einahme von -jühke 
li 500,000 fl. aus ältern Auffenftändenuandhr 
send ‚die ‚Iaufenden Gefälle in dandelten Regie unpinf 
bringlich werden, | 

Die Verxordnungen —— dei Race 
kaßwefens, im Koͤnigreiche Baiern ſind zwar im Gate 
zen fehr liberal ‚ben ihrer ftrengen Anwendung ergeben 
fi) aber dennoch keine fo bedeutenden Nachlaßſummen! 
Eine zu große Kiberalität wuͤrde auch ſelbſt ale. will 
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kuͤrlich und im Mißverhaͤltniſſe mit. der übrigen 
Streuge erſcheinen, die bey, der. Einbringung 
ſaͤmmtlicher Staatsgefuͤlle im Laufe des Etatsjahres 
nach ‚den. ganz, richtigen Wirthſchaftsgrundſaͤtzen in 
Ausuͤbung kommt. Es iſt nicht mur für, Die Staates; 
kaſſe, ſondern auch fuͤr das ganze kontribuirende Voll 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth, dieſes offenbare Mißverhaͤltniß 
durch beſſere Vertheilung der. Laſten und durch, Erhd⸗ 
bung des allgemeinen; Wehlſtandes zu beſeitigen. Be— 
kauntlich trifft ein ſehr großer Theil dieſer Nachlaͤſſe 
und ruhenden Gefälle die geumdhberrlihem, 
Abgaben Mit ihrer, von. ‚der, ‚VBerfeflung de 
Reiches , genehmigten, ., bis jetzt aber. noch nicht thaͤ⸗ 
tig. betriebenen ,.. Uhldfung: würde auch dieſer Antheil 
an Nachlaͤſſen und ruhenden Gefallen. vermindert, und, 
die, Nationalinduftrie, von vielen Ketten and. Vanden 
befreyt werden. 5 mhnu- ir ce nachigue — n dim 
IT, 09 EEE a uα, 
NEE nPafſivreichnifſſe. er 
Das Königreich Balern Hat’ feir dem’ Frieden‘ vom 
güneville mit der Saͤkulariſirung und Mediatifirung 
fehr verfchiedenartigesn Eigeuthum, und mit dieſem viele 
hundertartige Gefällg uud, Laſten aus: den, früheren, Zeite 
verhältnifiem,überfommen;, dahin gehören auch feine ſoge⸗ 
mannten Paffinreichniffe mir jährlichen 242,400 fl. 


Ein. großer Theil derſelben beſteht aus ſoͤlchen Nas 


turalleiftungen mid Werdindlichkeiten, "welde ohne Niue 
gen den Finanzpausnält tur Fomplizirt ind" Täftig mas 
chen. Diefe Ausyadeifännzivar nticht de tabgeſetzt 
werden, ſofern ſie als vertragsmaͤßige Forderung‘ an 
den Staat beſteht j aber ab gelbst "and ı lm eins 
fachere, zweck maͤß igere Leiſtuugen kanu 
doch wohl ein großer! Theil: derſelben verwandelt wer⸗ 
ben, welches zum Vortheile des Volles und zur Ders 
einfachuug des Singnphaushaktes.geseichem wuͤrde. 
2 * 
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Meine‘ Hermt: Ich finde unfere Finanzgeſez g e⸗ 
bung beyuahe in allen ihren Zweigen noch gar zu ums 
vollkommen. Nun wiffen wir aber alle, daß da, wo 
uns die Geſetzgebung verlaͤßt, die Verwaltung ſelbſt vol⸗ 
ler Maͤngel und Gebrechen bleiben muß, weil die Ver⸗ 
waltungsbehoͤrden im Staate auch mit der beſten Ein⸗ 
ſicht und dem beſten Willen, das anerkannte Beſſere nicht 
ergreifen duͤrfen, ſo lange es ihre Kompetenz uͤber⸗ 
ſchreitet. Eine allgemeine Verbeſſerung unſter Finanz⸗ 
geſetzgebung iſt das dringendſte Beduͤrfniß. Mit dieſer 
muß alsdann / aucy' von ſelbſt ſchon e im e Nach ge⸗ 
maͤße Erweiterung der Kompetenz dermitt⸗ 
feten und unteren Berwaltungsſtellen im 
Staate fommen. Mit diefer zweyfachen Verbeſſe⸗ 
rung unſers jegigen- Finanzhaushaltes wuͤrde für das 
Bolk und für die Finanzkaſſe mehr gewonnen, als 
mit allem Abftreihen und Abzwaden an einzelnen Etatds 
ſummen, welche in der Rechnung einige Ausgabövermins 
derung, in dem ganzen, fehlerhaften Zuftand der — 
ſchaft aber keine Verdeſe una Prinsen... 332 8 
Ei. ; —— V. un. * Ve re 
| Mesa Die —* 2:0 30: 

Das‘ Staatsfihuldenwefen unferer Zelt, und 
die dabey vorkommenden Operationen mit Staatspas 
pieren, waren in der alten Zeit.unbefannt. Es gab 
wohl auch freywillige und gezwungene Anleihen für drins 
gende Staatsbedürfniſſe; die Form nnd Behandlung ders 
ſelben, von ihrer, Entſtehung bis zur Tilgung, waren 
aber einfach, wie bey den ‚Privarfchulden. — Staats 
ſchulden machen: zu müſſen, hielt man immer: für ‚ein 
Unglück; dagegen für ein Glück, fie in der fürrzes 
fen Zeit: wieder tilgen zu können. Dieinmer 
Zeit ift: hierin seines andern Ginmes geworden. — Seit 
200 Jahren hat ſich Die der Vorwelt unbefannte Künſt 


ausgebildet, die Staatöfchulden zu ſyſtematiſiren 
und zu verewigen. Man behauptet fogar, in den 
"Staatsanleihen nicht nur eine neue Quelle derffinanzer, 
fondern auch des allgemeinen bejfern "Ausfommens und 
Wohlſtandes entdeckt zu haben. In Folge diefer Anfichs 
‚ten iſt Europa fo glücklich geworden, daß es dermalen 
zehnmal ſo viel Staats⸗ und Gemeindeſchulden, als 
baares Geld beſitzt, und, aller bisher gewählten Schul⸗ 
dentilgungsanftalten-ohnerachtet, noch nicht aufhöret, diefe 
Schuldenmaſſe zu vermehren, anflatt zu vermindern. Mon 
ift am Ende in manchen Staaten fogar zur Einſicht ges 
kommen, daß es zur glüclichen Fortfegung diefer großen Fis 
nanzfunft nichts weiter, ald. der Erhaltung des Kredit durch 
pünftliche Zahlung der Zinfen bedürfe, und glaubt, das 
mit für das allgemeine Wohl Alles gethan zu haben, — 


Das Königreich Baiern ift von diefer allgemeinen 
europäifchen Finanzkrankheit auch nicht verfchont geblieben. 
Es hat dermalen, auffer den vielen Schulden feiner Stadt⸗ 
und - Landgemeinden, eine Staatsſchuld von 105 Millios 
nen Gulden, und gewärtigt noch mehrere aus ältern Nechts⸗ 
titeln. | 


Baiern erkannte feinen Zuftand, und die Regierung 
bat im Fahre 1818 mit Einfiht und Muth die Verbeffe- 
zung ded Staatsfchuldenwefens vorbereitet. — Die Ges 
wäßrleiftung der Staatsfchuld wurde an die Neichövers 
faffung gefnüpft, umd wird für immer das fiherfte Uns 
terpfand der Berfaffung ſelbſt feyn. — Baierns Kredit 
und Ehre find gerettet. Es hat in diefer großen Staates 
angelegenheit das ſchönſte Bepfpiel in Europa gegeben. — 
Baiern hat aber nicht bloß die ſtändiſche Sewährleiftung 
feiner Staatsſchuld, ſondern auch wirklich ‚die, erforderli« 
hen Mittel zur Tilgung derfelben nad einem eigens das 
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für angenommenen Plan. Zu wünſchen wäre nur, daß 
alle urſprünglichen Staatsgläubiger Baierns noch im Be⸗ 
ſitze ihrer Obligationen wären und die Wohlthat dieſer 
Regeneration des Staatékredits genöſſen. Das Gegen: 
theil muß nun freylich a Rechnung des — 
kommen. X 
Indeſſen befriebigt biefer fhöne Stand des Staats: 
kredits doch noch nicht fo ganz das Intereſſe beöjenigen 
Theild der Nation, welcher nicht zu den Gtaatögläubi: 
' gern, fondern, durch die jtändifche ICHRIETNRER: nun 
ganz zu den Staatsichuldnern gehört. 
Man findet namlich mit diefem bergeftellten Staats: 

“fredit weder die Staatsſchuld, noch die Zinſenzahlung 
vermin dert. — Das Volk findet feine bisherigen Las 
ften damit noch nicht erleichtert. Der Finanzhausbalt iſt 
dadurch zwar mehr geordnet, aber das Königreich Baiern 
iſt damit noch nicht reicher geworden! Es haben wohl 
die jepigen Staatögläubiger, die größtentheils aus’ Spe⸗ 
fulanten und Händlern befteben, welche die Staatsobliga⸗ 
: tionen unter ihrem Nennwerth :auf Koften der erfien Dar: 
leiher eingefauft, durh diefen Staatsfredit 
. aufferordentlich gewonnen; die Tilgung der Staatsfchuld 
aber it weit hinausgeſchoben und alle Zwifchens 
Foften find auf Rehnung des Staaideigen 
tbums und des .ffeuerbaren Bermögens im 
Reiche gebradt. 


Den neunten Theil des gefammten reinen, Staats: 


einfommensd verfchlingt noch jährlih nur die — 
der Staatsſchulden! 


Mit unſerm Staatöfredit wäre alfe sis: jegt 
wohl für die heutigen Stantsgläubiger; aber 
nicht für die Schuldner geſorgt, zu welchen durch Die 


r 
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Gewahrleiſtung * ee zeset Bott 
‚gehört. Ze; re: } 42597 
Unfere Staatoffüchjeh fersft * — 
“aus dieſem Krebit Peinen ändern Breit sieben‘, ale: 
—Seitenere Aiaftiüindungder Staatöfchilden, Er⸗ 
Teihterung meter "Anleihen, und, im glück⸗ 
lichſten Falle, einige Vernia derüug ber — 
zinſen. en 
"Allein, die zwey erſten Bortheile Ya wenig 
reellen Gewinn; ſo lauge bie alten, wie die neuen Schul⸗ 
den verzinſet, md'am’Ende aucht— ganz bezahlt werden 
follen. Ueberdies hat Baiern die Abſicht hicht, ſeine 
Staatöfchuld durch neue Anlehen zu‘ vergrößern. Es bes 
darf aber auch der traurigen Nothhülfe nicht, durch neue 
Anleipen die alten Schulden abzuſtoßen, wenn es die uͤbri⸗ 
gen Mittel ergreift, die ihm zur ſchnellern und wahrhaf⸗ 
ten Verminderung ſeiner Staatsſchuld zu Gebote ſtehen. 
Zur Herabſetzung der Ka ——— leicht 
uadug der heutige Staatöfte it auch noch nicht 
weit, "weil nah un erm Schuldentilgungsplan. jener badre 
Vorrath an Tilgungömitteln noch iange fehlen muß, bey 
Welchen ſich von: Seite ded Herard'eine Aufkundimg der 
Staätöfapitalien "ünter dem Prajubiz? geringerer Zinſen⸗ 
zahlung ‚machen läßt. — Unſer Staatokrtedit ift alfo ‚" wie 
jeder Kredit, nur" ein temporäres und doch theueres Aus⸗ 
Hilfsmittel, welches zwar Schülden machen, aber nicht 
bezählem fan, und das augenblidtiche Bedürfniß ülır auf 
fernere Zeiten zu verſchieben vermag. —α 
Meine Herin!Esſteht am b eſt en in Sit aat b⸗ 
haushalte, wenn man gar keines Kredits be- 
darf, und jeder Staat muß auch den Kredit fo 
viel mög lich gu ent behren ſuch en. Weitausſehende 


Kreditös uud: Schuldentilgungsplane haben noch: in allen 
Staaten das befannte Sprichwort bejtätig: Schulden 
und Gotteöwprt bleiben ewig!,. | 
..Mo..der. Staatöfredit ala Mittel ‚zur Vergrößerung 
und DBerewigung.der Staatsfchuld dienen foll, dort wäre 
es beffer, diefer Kredit fey fo tief gefunfen, daß fein öf⸗ 
„fentliches: Anleihen. mehr möglich. werde, und unter allen 
Zeitumftänden auch die aufferordentlichften Staatsbedürf⸗ 
Pie. durch gleichzeitige Steuerbeytreibung gedeckt würden. 


Jede Staatsſchuld iſt im ihrer Entſtehn ug: ein 
Vorfhug an Staatögefällen,. welchen einzelne Kapitali⸗ 
ſten machen, wenn im Drange unverſchieblicher Beduͤrf⸗ 
niſſe die gleichzeitige Erhebung dieſer Staatsgefälle durch 
Staatsauflagen oder aud dem Staatseigenthum nicht ge⸗ 
ſchehen kann. Zn ihrer Wirkung aber iſt jede Staates 
ſchuld eine ‚Antieipation, — eine Voraudverzehrung des 
Staatseinfommens, weldye mit künftigen Gefällen aus 
dem Staatseigenthu meoder den Staatsa uflas 
gen wieder erſetzt werden muß, und welche mit der Ents 
zihtung der Rapitalzinfen eine wirkliche Bermehs 
sung des Staatshedarfs verurfacht. | 


Diefe Natur. der. —* eig. nun ug 


wer ww‘ 


s:4) Staatefgulden, — — des Sa — Kind 

1. fine ſich Beine befondere. Yinanzquelle, keine wirkliche 

« Befriedigung des Gtaatöbebarfs, fondern'eine bloße 

a Werſchiebung -derfelben auf den — Bond 
des Staatdeintommens. .'.' 

5) Staatsſchulden werden: nichts gentacht: — * o⸗ 

—lutem Mangel des nöthigen Fomd s, (dend 

in dieſen Fallen it auch kein Anleihen möglich‘) ſon⸗ 

su. bern’ wegen anderer gleichzeit igen Hinderniſfe, 
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dieſen uwerſchieblichen Bedarf auf den gewöhns 

Aichen Wegen des. Staatdeinfonimend fo 
ſchnell als es die Roth URN su ehe 
ben. 


* Die: Rückzahlung dieſer, von einzelnen qaplialiſten 
demStaate geleiſteten, Vorſchüſſe fällt eben darum 
dem gleichzeitig vorhaundenen GBeſammt⸗ 

fonde im Staate zur Laſt; und dieſe Zurück⸗ 
zahlung der Schuld ſoll jedesmal in der kürzeſten 
Zeit geſchehen, nicht, um die Zinſen zu er⸗ 
ſparen, ſondern weil’ jede Verſchiebung auf fünf: 
ige Zeiten das urſprüngliche Berhältuig der 
Schuld, welches der Summe nah gleich groß 
„bleibe, zu dem Geſammtfond und deſſen : Berthei- 
lung im «Staate, die ſtets wechfeln ,. fo. ſehr vers 
ändert, daß fie sam Ende felbft eine ganz andere, 
Schuld wird, und aus einem ganz veränderten Fond, 
und von gauz andern ha — werden 
muß.⸗ | 


Die —* —** in Geld und müſſen 
in Geld wieder zurück bezahlt werden. Der Werth des 
Geldes‘ im Werhältniß zu dem übrigen Bermögen im 
Staate ift aber höchſt wandelbar. Wenn heute eine Geld» 
ſchuld von 100 Millionen Gulden fi zum übrigen Vers » 
mögen im Staate, vom welchem die Zurüdbezahlung dies 
fer Schuld geſchehen muß, wienn zu 50 verhält, alfo den 
Soften Theil zu ihrer heutigen Abzahlung fordert: 
wer getraut: ſich zu fagen, der: wienieltefte Theil 
diefed Vermögens nad 30 jahren zur Abzahlumg ’ diefer 
100 Milliönen. Gulden im Gelde'erforderlih feyn werde? 
Welche Gefahr für: die Schuldner, und welches ungerechte 
Spiel: für: die: Gläubiger und Schuldner- byingen demnach 
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die weitausfehenden Schuldentilgumgäplane 
unvermeidlich mit.fih? — Diefe Natur der Staatsſchul⸗ 
bed : gebietet demnach ihre Zurückbezahlung — dB fürs 
geften Zeit. 


d) Alle Staatögläubiger follen, befonderd in acker⸗ 
bauenden Staaten, Fubänder feyn, und wo diefed 
der Fall nicht it, foll der Staat, der feine’ Släus 
biger redlich bezahlen und ſeinem eigenen: Sande 
nicht fchaden will, Alles anwenden, die auswärti⸗ 
» » gen Oläubiger in einheimifche zu verwandeln, Nur 
bey wirflidem Mangel‘ an baarem Gelde im In⸗ 
Jande, — dem-feltenften und unglücklichſten Fall, — 
— dürfen Anleihen im Auslande gemacht werden, weil 
: fon der Abflug der Zinfen von Gtaatäfapitas 
- Uen, die nicht mehr vorhanden und wirkſam find, 
ein: wahrer Verluft fie den — — 
werden muß. 
Zur Tilgung der Stastefehülben möffen —* die 
Staatsgläubiger beygezogen werden, weil der 
- Bejig von Staatsfapitalien ein reeller Befig ift, und 
4 „einen Theil des Sejammtfonds im Staate 
ausmacht, welchen ‚der ie Biefer. Bor 
zur Laſt fällt. 


. HD Zur. Tilgung der Staats ſchulden müffen ablic and 
:s „dem. Sefammtfonde : im Staate jene Zahilung de 
— mittel gewählt, und vor Allem jene Be: 

‚“ Randeheile des Staats und Privatvermö— 
gend. verwendetwerden, weldhe, mit Be 
obachtung gleichheitlicher Laſt enverthei⸗ 

lung, nicht nur die Staatsfhulden'wex 
Schaffen, fondern durch diefen Umſatz auch 
— durch biefe Bermendung nusbarer für 


ug 


— 


bien ränftigen a sehe a 
werden. | 
. Meine Hein! Nach diefen Grundfägen dririgen ſich 
bey der Betrachtung der Staatsfchuldentilgungö— 
anſtalt im Königreiche Baiern folgende‘ Bemerfungen 
und Wünfche auf: 


4) Mit dem ihr angemwiefenen Tilgungsfond fann die 
Abtragung der Staatsſchuld, wenn die jegigeh Wirths 
fdyafteverhältniffe Baiernd weder durch innere, noch äuffere | 
Ereigniffe geflört werden, im Laufe ven: 30 Jahren ge: 
fcheben! Womit taffen: ſich aber ſolche Borausfegungen 
‚nach ‚den, Lehren der. Weltgefchichte, und bejonders in uns 
ferm, XIX. Faprhundert, ‚begründen ? | 


Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß Baier, wie 
‚alle Staaten; Europens, im Laufe von’ 30- Jahren noch 
‚mehrmal in. den Fall kommen „werde, feinen Staatskre⸗ 
dit benugen zu, müffen ; wie glücklich würde es dann ſeyn, 
"wenn feine alten Schulden abgezahlt wären? Nur an 
Adminiftrationsfoften wären jährlich 100,000 fl. eripart, 
wenn Baiern feine Schuldentilgungsanftalt nothwendig 
hättet" Der Graf dieſer Anſtalt nimmt den erften 
Platz unter den Staatdauögaben ein, — und das Finanzs 
budget. erflärt die genaue: Berzinfung der: Staatsfhuld 
für die erfte und wichtigfte aller Staatsausgaben. Noch 
wichtiger muß alfo die, Abzahlung der Staatsſchuld 
feyn, oder doch die Verwandlung derfelben in eine ans 
dere, welche dem wahren Staatswohle beſſer zuſagt. 
Unſere Zentral: und Spezialftaatöfhulden- 
tilgungsanftalten im Reiche gehören auch zu jenen 
Schöpfungen unferer Zeit, welche die Gefchäfte des Fi⸗ 
nauzhaushaltes in’s Unendliche zerſplittern und vervielfäls 
tigen. — Rn — greifen durch alle Kaſſen und 
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verrechnenden Stellen im; Neiche, und mũſſen überall im 
befonderer Abgefchiedenheit, nach weitlänftigen Inſtruk— 
tionen „ behandelt werden! Wie viel. glücklicher iſt der 

Staat, der diefe unfruchtbaren Sorgen, Arbeiten und 
Auslagen nicht hat!! Was Hindert denn aber Pain, 
fi von diefen Felfeln Io8 zu mahen? - - 

, Wenn Baiern 2000 Mil; Gulden Vermögen, das 
bey aber 100 Mill, Gulden. Staatsſchulden hat, ſo be⸗ 
ſitzt es in Wirklichkeit nur 1900 Mill. Gulden, die 
übrigen 100 Mil, ſind bloß nomineller Befisftand. In 
'Baiern, wo alle Gefälle aus. dem Staatdeigenrhume 
und den Staatsauflagen in eine Kaffe - fließen, wo die 
Stände des Reichs nicht "allein die gefammte Staats: 
ſchuld, fondern auch allen übrigen Staats 
bevarf gewähhrleiften, muß auch die Bezahlung 
der Staatsſchuld auf das Staatdeigenthum 
und auf die nn verhaͤltnißmaͤßig 
vertheilt werden. 


400 Mill. Gulden Staatsſchuld ſind entweder als 
eine Verminderung bed Staatseigenthums um 100 
Mil. Gulden oder als ein Ruͤckſtand von 100 Mill, 
Qulden an. Staatdauflagen auf Seiten des 
ſteuerbaren Volkes zu betrachten. | 
WVertheilt man diefe Schuldenmaffe zwifchen dem 
Stantseigenthume und dem ffeuerbaren Vera 
mdgen nah dem Merhältniffe ihres dermaligen, Bey: 
trags zu dem — Staatseinkommen, ſo wuͤrden 
in Baiern beoläufig : 7 der Staatsſchuld dem. Staats: 
eigenthume, und 3 berfelben dem. fienerbaren Vermögen | 
sus Laſt fallen. Das erſte Drittheil kounte nur ‚Durch 


N 


Veräußerung eines fo sen ben⸗ des jehigen Staats⸗ 
eigenthums, die andern 3 nur durch fo viel‘ — 
Staatsauflagen getilgt werden. 

Das Finanzgeſetz des Reichs von 1819 
übergibt der Staatöfchulventilgungsanftalt, nebſt mehre⸗ 
ren andern Fonds, auch die Abldſungsſumme für Lehen⸗ 
und grumdherrlihe Gefälle, — 4 Mill, Gulden: aus. 
zu verkanfenden Waldparzellen, und bie Kaufſchillinge 
aus andern Staatsrealitaͤten ꝛc., jedoch gegen Vers 
zinfung an die Zentralſtaatskaſſe.“ Mit diefer 
vorbehaltenen Verzinſung ift ausgeſprochen, daß der 
Kapitalſtock des vollen und getheilten Staatseigenthums 
nicht vermindert, ſondern nur vorſchußweiſe von der 
Staatsſchuldentilgungsanſtalt benutzt werten ſolle; daß 
ſofott die deffnitive Tilgung aller Staatsſchulden durch 
Beytraͤge aus dem ſteuerbaren Wermdgen im Staate zu 
Ber babe. So ein Schuldentilgungẽplan erſcheint 

im erſten Anblicke ſehr hart fuͤr das Volk, und Mächte 
es auch in der Wirklichkeit ſeyn, wenn nicht im’ Nds 
nigreiche Baiern alle Gefälle aus dem Staatseigenthume 
und dein ffewerbaren Wermdgen’in’ e ine Kaffe fidffen, 
und zu denfelben Staatszwecken verwendet wuͤrben; 
denn nur dadurch wird die, auf das ſteuerbare Vermd⸗ 
gen gewaͤlzte, Laſt wieder gehoben, weil dieſes ja doch 
unter allen Verhältniffen jeden‘ durch Werkufftrung des 
Staatdeigenthums konnnenden Ausfall des bisherigen 
Staatseinkommens im Falle des wirklichen Bedarfs des 

cken muͤßte. Laſſen wir alfo zur wuͤnſchenewerthen Be⸗ 
haltung des Staatseigenthums dieſes Geſetz“ in feiner 
vollen Guͤltigkeit; allein aus demſelben sein Wirth: 
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ſchaftdichen Grund darf und muß das Volk wuͤn⸗ 
ſcheu. daß; zur Abkürzung unſrer Staatsſchuldentilguugs- 
anftalt ur u 5 u Bea BT N 
) jene Beftandtheile des sollen und getheilten Staates 
elgenthums, weiße. ſich gering rentiren, und ein 
Hinderniß, der beſſern Nationalinduſt rie, 
ſind, haͤufiger und ſchueller veraͤußert, und 
buch; die ſe Verwendung in ein. fruchtbare⸗ 
res Kapital ver wandelt werden, als bisher ges 
(dab; uud dag ——— —— | 
2); sum Zwecke ber Staatöfhuldentilgung die Staats: 
tapitaliften felb ft, fie mögen Innlaͤnder -oder Aus⸗ 
Länder, ſeyn „„im Verhaͤltniſſe ihrer Kapitalieu dieſes 
ſteuer baren Mermögens, beygezogen werden. Ss 
Wie Ketten und Gewichte. an Händen und, Füßen, 
bemmen die Staatsfchulden und dasgetheilte 
Staatseigenthum-in Baiern die freye Bus 
wegungunnd.das.bejfereGläd der National 
und. Finanzwirthſchaft.— F 
‚Mir lange wollen wir, no, zaudern, dad-eine die— 
fer. Wepel img dem gnpern au vertreiden, und fo.zugleich 
von, bFYDem, uns los. zu machen?, CB Handelt ſig 
dabey- ja uicht um seine, Perminderung des. Ctagtövers 
moͤgens,ſophern ‚um. ‚eine, be ſere Aulegung ‚und. Vers 
waltung desſelben, wobey der; Staatshaushalt einfacher, 
und ‚Bas; Topglprodukkogrböer, werden muß... Auf dies 
ſem Poegesampp. Palernz,feing- Landwirth ſwaft von. ‚den 
Reften 1,46, Feudalweens „befrepen, welcye. in. ‚andern 
Ländern, nut Durch ‚Die geralsfamften Revolationen ente - 
fernt; wurpen., Mit. den Veraͤugerung Dep: getheilten Eis 
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genthuind erſpart das Aerar jaͤhrlich die: bedeutenden 
Nachlaͤſſe an: grundherrlſchen· Gefaͤllen, das : nbgelöfte 
Eigemhum wird: in den Haͤnden des Volkes ein neues 
ſtenerbares Vermoͤgen, während die Abloͤſungsſummen 
in ein volles Staatseigenthum mitne inem 
reinen ertrag. — MENSA REES 
werden . ui dur et 3973 
Sm. 6 Di. ‚Guben no die ;äbstichen 
grundherrlichen Renten: dei: Staatsaͤrars. Wir wollen 
von «biefen nur die Hälfte: in; diſponible baare Kapis 
talien;vermwaubeln, und gerade: biejenigen: wählen; mels 
che ſichemit einer: beſſern Staats⸗ und Nationalwirth⸗ 
ſchaft am wenigſten verrragen. Wir. wollen damit deu 
Erlods aus jenem vollen: Staatseigenthume vereinigen, 
welches in den Haͤuden des Aerars zu wenig finanzielle 
Ausbeute. gibt; zu beyden wollen wir endlich die fran⸗ 
zoͤſiſchen Kontrihutionsgelder, die Staatsaktivkapitalien 
und ‚andere Staatseffekten, die Stiftungskapitalien, die 
Amts baͤrgſchaften und die, diſponiblen Gelder der Mili⸗ 
taͤrhauptkaſſe, Alles nur gegen Verzinſung von 83 bis 
4 Prozenten als, Huͤlfqfond nehmen, fo. tonnzin weni⸗ 
gen Jahren ein bedeutender Theil der jetzigen Staats⸗ 
ſchuld /abgetragen, die ganze Maſſe aber in geine Nas 
tio nalſchul d verwandelt werden, die: dem ſteuerha⸗ 
ven, Bermdgen hoͤchſtens 8 Prozente koſtete. Um alle 
Wohlthaten dieſer ſtaats— und finanzwirthſchaftlichen 
Operation, in ihrer ganzen Größe ‚zu erkennen, muß man 
noch ‚die, heſondere Nachtheile ‚erwägen, welche unſer heu⸗ 
tiges Staatsſchuldenweſen andy. bey vollem 
Santo unrermeidlich begleiten: " EUR SRE 
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a) Aauſere Staatsſchulden find verzehrte Käpitalien, 
von. denen "feine fruchtbare Wirkung: mehr moͤglich iſt 
die nicht nur Tilgung des Kapitals, ſondern auch der 
jaͤhrlichen Zinſen, ſtets neue Fonds ans. dem Natlonal⸗ 
vermdgen verlangen. Mit ſolchen Schulden kaum alſo 
der. Staat keinen audern Gewinn machen, als Vermin⸗ 
derung der Zinſen und moͤglichſt baldige Abtragung / des 
Kapitald durch Einlbſung water dem Nennwerth. 
: „ WUnfere ‚Staatöfchulden- entziehen 106 Mill. Gulden 
ber beffertn:induftriellen Unlegung, und 'fos 
gar aller. Befteuerung zur größten Beſchwerde des 
übrige ſteuerbaren Vermögens im Staate! "Wir has 
ben Befoldungss und Penfiondfteuern, während dieſer 
große und ficherfte Theil des Privatvermogens, den nach 
Mapgabe unferer heutigen Staatsauflagen jährlich x 
Mil. Gulden‘ treffen wuͤrde, ſich aller Abgaben entzie⸗ 
bet; und: damit auch diefe Summe in einen Steuer⸗ 
beyſchlag zu den Übrigen: Staatsauflagen verwandelt. 
3). Unſre Staatsſchulden erhalten die mäßigen Kos 
ſamenten auf Koften der fleißigen Produzenten. 
Seitdem die Staatsobligationen, gegen ihre na⸗ 
tuͤrliche Beſtimmung, eine Haupthandels waare 
und der Gegenftand aller Geldſpekulanten und Wuche⸗ 
rer geworden’ ſind, iſt unſer Staatöfchuldemwefen ein 
Spiel der reichen Händler bey welchem die’ aͤrmere 
- Boltöhlaffe und der Staat die Zeche bezahlen. - Diefe 
Uebel werden fo lange bleiben, als es Staatsſchulben 
unferer Art gibt. Nur die fehnelle Ausrottung ‘die 
ſes ere Saunen! — uebela — 
begegnen, * 


u 


' Dad HenerbareBoltin Baiern iſt de; | 
beite und ficherſte Giäubiger und Schuldner 
des Staats! Mur mis der Ausroitung dies 
fer, Staatsſchulden tritt alles Privatverm d⸗ 
gen „in's volle nationalwirthfhaftlice Le⸗ 
ben und in den Stand der. atises Be ſt e u e⸗ 
rung — * en 


Bas komm unter diefen Berhättulffen in Salıra —* 
für ein National: oder finanzwirthſchaftliches Jutereſſe 
vorhanden ſeyn, nuſer dermaliges Staatsſchul— 
denweſen und getheiltes Staatdeigenthuinge. 
in die Länge fortzufchleppen,, nachdem ‚mit beyden auf 
dieſem Wege nichts zu gewinnen, aber viel zu 
verlieren iſt? Koͤnnte wohl Jemand noch glauben, 
ein getheilte® und ein g ring rentirendes Staatseigen⸗ 
thum ſey doch beſſer, als gar keines, nach dem durch 
die Verzinſung an die Zentraſta⸗tskaſſe dad Ka—⸗ 
pital von beyden gerettet und in ein fruchtbares An, 
leihen an die Nation verwandelt iſt, feiner Zeit auch 
felbft wieder in eim volles, ſich beifer rentirendes, 
Staats eigenthum umgeſchaffen werden kann? Kann in 
einem Staate, wo die Staͤnde allen Staatsbeda f ga⸗ 
rantiren, etwa ein Mißtrauen zwiſchen Regierung und 
Volk eintreten? Oder koͤnnte die Aufbewahrung dieſes 
ſchaͤdlichen Staats eigenthums auf die Zeiten größerer 
Norh, oder gar auf den Fall, wo dad Wolf die noth⸗ 
wendigen Staatsauflagen nicht mehr. zu zahlen ders 
mag, ein Rettungsmittel der Regierung und der 
Staats ſchuidentilgungs anſtalt werden? Meine Herrn, 

IX. Band 3ter Bogen, | 3 
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in, folpen aͤußerſten ‚Fällen find „ale, Staaten verloren, 
und am FI durch ein. getheilies Staatt eigenthum 
in zeiten, — ag er 2 ui 


3 


Die wathediger der Staatsſchulden ſirelten zwar 
noch mit andern Waffen: Sie glauben, vie Staats⸗ 
ſchulden tuupfen ein feſteres Band um den 


Staat und feineÖläubiger, und wollen hier 


In eine gewiffe politiſche Sicherheit für 
die Megierung finden. — 


And vegt fich ipr — ——— Herʒz 
weiches allzu—hart finder, einer Genera⸗ 
tiom- die ganze — der a 
aufzubalfen. 


Es if befannt , daß ber größte Theil anferer jetzi⸗ 
gen Staatsglaͤubiger aus Haͤndlern und Spelulauten 
beſtehe. — Wir haben in unſern Tagen geſehen, wie 


dieſe Spekulanten mit auswaͤrtigen Staatsanlehen und 


* 


Staatspapieren das Intereſſe des Vaterlands um einige 
Prozente verkauft haben; wäre es moͤglich oder auch 
nur wuͤnſchenswerth, die Gewinnſucht dieſer Menfchen, 
im Gegenſatze zum ganzen Volke, mit einem feſteren 
Bande um die Regierung und die Staatsfinanzen zu 
umfchlingen? Das Volk, als ſolches, nicht ald Epes 
kulant, hat das größte Intereſſe an dem Staate. Dirfes 
ift mit allen wahren Staatsintereffen durch die Verjafs 
fung des Reichs und durch die ftändifche Gewaͤhrleiſtung 
aller Staats beduͤrfniſſe auf das Engſte umſchlungen. — 
Dieſes Band iſt uneigennuͤtziger als jenes der Pars 
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theyen, und muß darum * — and en als 
alle — mafaliegen 


Wichtiger und. des Staates —— erſcheint die 
Schonung der gegenwärtigen Seneration, 
welde man durch Verlängerung der Staatsſchuldentil⸗ 
gungep/aue zu gewähren. glaubt. —, Auf, diefe Scho⸗ 
nung ſcheint unfere Generation. auch um fo. mehr Ans 
ſpruch zu haben, als ſi ie den größten heil ber heutis 
gen Staatsſchuld nicht gemacht, fondern. von der Vor⸗ 
zeit ererbt hat. — Diefe, Anſpruͤche bleiben aher auch 
der künftigen Generation offen, und find. ganz dazu ges 
macht, die Staatöfhulsen,.zu verewigen. — Die 
Wahrheit verlange, daß jede Generation. alle. Vortheile, 
aber auch alle Laften ihrer Zeit trage. Was eine Geues 
ration von der vorigen überfommt und ‚an die fpätere 
überliefert ‚ ſoll das reine, Wirthſchaftskapital ohne 
Ruͤckſtaͤnde aus ver Vorzeit feyn. Hat nun auch die 
Vorzeit gegen dieſes Wirthſchaftsgeſetz gehandelt, fo 
wollen wie nicht ein Gleiches gegen unfere Nachkom⸗ 
men. thun, 


Genau erwogen, haben aber auch unfere Vor⸗ 
fahren dieſe Wirehfchaftsfinde nicht dutch anderwel⸗ 
‚ tige Verzebrung der damaligen Echuldentils 
gungemittel, ſondern nur dadurch begangen, daß fie 
das Geſchaͤft der wirklichen Abzaplung aus 
den neh an uns überlieferten. Fonds nicht uͤber⸗ 
nommen haben  Gie überlieferten und mit der 
Staatsſchuld auch noch das getheilte and volle 
Staats Nun weil fie deffen fruchtbare Ver⸗ 
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wendung zur Tilgung der: Staatöfchulden entwedtr nicht 
erkannten, oder micht zu unternehmen wagten: Freylich 
entftanden aus der Unterlafjung dieſes Gefchäftes ver: 
mehrte Staatöfchulden, mit allen befanuten Nachtheilen 
für die Nationalinduftrie, die unfrer Zeit ein größeres 
Opfer koften; doch iR derfelbe Hauptilgungss 
fond noch heute vorhanden, und uns iſt nur der Ents 
ſchluß und die Mühe feiner beffern Verwendung zum 
Zwede vorbehalten. Eollen aud wir dieſe Pers 
wendung mit noch größerm Zwiſchenverluſt den folgenden 
Generationen uͤberlaſſen ? Wir ſelbſt würben bey dieſer 
Fortſchleppung der Staatöfhuld® und feiner Tilgungss 
mittel mehr leiden, als durch eine muthige und weije 
Verwendung diefer Mittel zum guten Zwecke. Unfere 
Generation genießt eben dadurch die groͤſt moͤg⸗ 
liche Schonung — Es bedarf ja hierzu keiner 
groͤßern Beſchwerung des ſteuerbaren Vermögens. Die 
jetz ge Generation zahlt darum nicht mehr, als bey un⸗ 
ſerm jetzigen Schuldentilgungsplan, und der Staat vers 
mindert fein bißheriges Kapital nicht. — Dagegen koͤnuen 
aus der verbeſſerten Anwendung des getheilten Staats: 
eigenthums. neue und große Erträgniffe > welche die jes 
tzige und bie mächfte Generation erleichtern, und die 
wirflide Tilgung der Staatsſchuld möglichft befchleus 
nigen, hervorgehen. Hierin, meine Herrn, ſcheint mir 
die wahre Aufgabe einer Staatsſchuldentilgungsanſtalt 
zu liegen, und mur mis der fehnelliten Ergreifung dies 
ſes Mitteld konn zweyen der größten Staatöbedärfniffe 
Baierns zugleich abseholfen werden. 


— re 


VI. 
Penſionen. 

Die Penſionen aus der Mediatiſirung und Saͤkulari⸗ 
ſirung ſind eine vertragsmaͤßige Schuld, welche bezahlt 
werden muß. Das uͤbrige Penſioniren und Quieſziren 
wird auch in jedem Staate, der Anſpruch auf Zivili⸗ 
ſation und. Humanitaͤt machen will, unvermeidlich, 
zugleich aber auch die. fchönfte Garantie "treuer Dienits 
leiftung bleiben, fo lange die Penſion and BDuiefzeng 
nur eine chrenvolle Belohnung treuer Dienfte iſt. 
Der alte, Eranfe, aber treue Diener dei Staats fol 
mit feiner Sannilie diefe. Wohlthat genießen. Er ſol 
aber nicht in gleiche Kategorie mis Meuſchen kommen, 
denen es an, Kraft und Willen zur treuen Dien ſtlei⸗ 
ſtung fehlt, oder welche aus andern, dem - Geiſte deb 
Geſetzes nicht entfprechenden, Rüdfihten quiefzirt und 
penjionirt werden. 

Es iſt fo. weit gekommen, daß von Seite lieder⸗ 
licher Beamten „die Quiefzenz und. Penfion ein Gegens 
ſtand der Spekulation, und von Seite.der Regierung 
als ein Yusıneg angefehen, wird, folche. Individuen 
nicht mit Strenge zum, Dienft anhalten, oder wegen 
Verſchuiden por, Gericht ftellen ‚zu, mÄfen! , ... 

Die. Generalfinauzrechnung beweiſet, daß. in den 
letzten drey Fahren dien anſehnlichen Erſparungen ver⸗ 
ſchiedenex Miniſterien groͤßteutheils wieder vom der 
Vermehrung ‚der Penſionen verſchlungen worden ſeyen. 
Was werden die naͤchſten drey Jahre bringen, da: bes 
reits Durch: die neueſte Forftorganijation im Jahre ı 822 
fon ein großer Zuwachs an ‚Penfionen gekommen ift? 


Balerus Penfionspragmatif behauptet wohl in gang 
Europa den erften Rang. Seine Penfi ionsſumme' wird 
darum anch immerhin ſehr groß ſeyn, und die Stände 
des Reichs haben mir’ Recht gewuͤnſcht, daß wicht 
anndshig penſionirt und quieſzirt, und daß die branch⸗ 
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baren Penſioniſten und Quieſzenten vor allen andern 
wieder zum Dienfte verwendet werden. 

Mañ darf aber wohl: noch: einen: weiteren Wunſch 
benfügen, dag nämlich: bey der erſten Anftel: 
Tung aller Staatspdiener die möglichfie Rück 
ſicht auf Kopf and Hergider Afpiranren ges 
nommen, und dadurchedas -häufige-Penfie 
viren uns Quiefziren (don * Re —— 
verminderrt'werde. . 


Wenn jedoch, was mit aller Mor cht, bey der 
Veraͤnderlichkelt des Menſchen, nicht ganz zu vermneiden 
iſt, Penſibniren und Quieſziren zum wahren Beſten 
vB" Staates nothwendig wird, dann ſoll auch der BE 
zilg eines Penſions⸗ oderQuiefgüilteigehälteb' ulemals 
der entfdeidende Grund sur Wieperanftellung 
werbend! 4 | 

‚Traurig wird ber Stantevienft, und ſchaͤdlth fit 
das Gatze, "wenn bey“ Beſttzung jeber Stelle die 
erſte Frage iſt,“ ob kein Wehfionift‘ oder" Auen 
borhanden ſey? und wenn deſſen Gehaltsb üget ch we⸗ 
Fer in der Waagſchale wiege, —— A und 
Btabheit · der anderen Aſpltanten. Es ift noch wehiger 
Verluſt für den Staat/ und 'gedßere Erfpatilug fir 
das Volb, jaͤhrlich 100, oo dhfl. Penſions⸗und Quie⸗ 
ſzeuzgehalte zu zahlen (wenn man dieſe⸗ Auslage nicht 
anf dem Rechtswege ons Halſe ſchaͤffen kanm),als 
ſchlechte uber unbrauchbare Penfioniften wieder zu Land⸗ 
richterh „, Rentbeamten, Poſt⸗, Münz :,3Lorfs zz’ Forfts 
und Maucheamten zu machen; ober im Sebkretariate 
Stämpels „iMalzauffchlagsämtern, Regiſtraturen Hand 
Kanzleyen zu pertheilen.. ‚Vielfach. bezahlt: ner Staat 
diefen. Itxthum ‚in feinen, Folgen! Mie häufig find: die 
Denfpiele, daß dergleichen zur. Erfparung ihres Penfiouss 
bezüge realtivirte Beamten in; wenigen Fahren. 3o bis 
40,000 Gulden geſchadet haben. STMEHTLIE 4 grdr 
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iſt von den Sränden?bes' Reiche Berilfigt. Sie wor 
ten mit der) Annahnie diefes Erard! jede! weitere Re 
cherche beſeitigen/ And’ dem Regenten ds nicht· an Mit⸗ 
teln fehlen" laſſen⸗Aod zu Leben und’ zu haudeln, wie 
man gerne Abnige harweln ſirhteheGerade 'diefe Stel: 
bang zwiſchen Regenten und Volk ir’ ziviliſtrten rad; 


ten beweiſet das vwechſelſeitige hoͤchſte Wertranen.! r. 
534 Daß⸗o uͤbrigens Biefer heil" des Stadtsduftwandes | 


fir: das Wärerland' nicht veribren gehe, ſondern ſchnell 


wieder · zum -Fond- Bro Nalidfialwirthſchaft juruͤckkehre⸗ 


dafür forget das Herz unferg, Könige. 

Anders verhält es ſich mit dein Aufwande der Staats⸗ 
Behdrden, welche die Verweidung ihrer bewilligten Etats⸗ 
ſummen nicht bloß In der Rechnung, fondern 
auch inder —— Erzeihung der Staats 
jwede nah werfen haben. g mmtliche Etats⸗ 
fummen” find War auch von den Standen des Reichs 


ſelbſt entehrt, 


’, 
* 
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erwogen, und, bis zum Jahre 1826 bewilligt; die 
Brdpe diefer, Symme kann alſo aud) fein Gegen: 
Ran. einer Bemerkun gen und Wuͤnſche ſeyn; aber 
die bi 'htrigen Wirkungen dieſes Etaatsaufivandes, uud 
was’ mit diefem Aufwande noch mehr und Beſſeres zu 
erzielen fey, kann der Freund der guten Sache ohne 
Bemerkungen nicht umgeheu. 


Bey allen Staͤatsbehdtden geht ein bedeutender 
* der bewilligten Etatsſummen IH dem übergroßen 
und unnuͤtzen Geſchaͤftsmechauismus verloren,  Unfer 
Jahrhundert karakteriſirt ſich durch einen tomplizirten, 
mit Screiberegen und Fornialitäten uͤberladenen, Ges 
ſchaͤftsgang in-dllen Zweigen ber Staatöveri 
waltung, welchet alle Arbeiten und Koſten vetviel: 
faltigt, großen Berfuft ’an Zeit und’ Kraͤften für daß 
Beffere und Weſentliche der, Geſchaͤfte mit 
fi, bringt, und: gar häufig, die Sache ıfeldft: uͤber 
die Form ihrer Behandlung zu Grunde gehen läßt. 
Bon. den Miniferiem bis auf die legte Subalternbehoͤrde 
berab. klagt man; ber. diefes theure und beillofe We⸗ 
fen, und legt doch nir zends die. Hand zur eruftlichen 
Abhuͤlfe an., Man kann diefes. theure und bäßliche 
Uebel unfrer Zeit nicht, oft genug, angreifen und vers 
folgen, um es doch endlich einmal zu ‚vertreiben. - 
- folcyer Yufıwand gehoͤrt nicht. zum Staatszweck, 
zu ſolchen Mißbraͤuchen ſind auch die Abgaben. Por 
Volks nicht da, ald welche von unfrer Verfaffung mid 

zu nothwendigen Stantezweden gefordert werden. 


‚Hier kann und muß Abhälfe geſchehen, hier kon⸗ 
nen große Summen und viele Zeit zum befferen Zwede, 
. geivonnen werden. Sch will dabey nicht einmal die. 

— ———— der Eratöfummen „, um, ‚fo mehr aber 
Ihre beffere Verwendung beabfi ichtigen,, wenn das Volk, 
noch ferner feine bisherigen Abgaben, Zahlen Men 
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JF *24 VII. —XR— 1. A 
Ausgaben auf den. Staatsrath. 
Der Staatsrath trägt die ſo eben ‘genannten Ge⸗ 
brechen. aller hohen ‚und niederen Behoͤrden des Reiches; 
feine Ausgaben muͤſſen alfe auch in dieſer Hinficht e ine 
beſſere Verwendung erhalten. Uehrigens geht won den 
guren Wirfungen , welche dieſe oͤberſte Stelle zu: leiſten 
bat, Vieles. verloren, durch ‚die vielen und großen Ge⸗ 
brechen in allen Zweigen unferer: Geſetzge bung 4 
Was kann z. B. den Sramttraro nis o beer ſte 
Kulturbehdede des Reiches in ſeinen Entſcheidun - 
gen über: Kulzurgegenſtaͤnde Schoͤnes und Gutes 
virken, fo.dange fuͤt Baierns eigenthuͤmliche Wirth⸗ 
ſchaftsiutereſſen im Landbaue, Zechnit und Handek Feine 
befriedigende, Kulturgefetzgebung bearbeitet iſt? nn 
Der Staatsrath und - ale untergeordneten Kulturbe⸗ 
hörden wuͤrden, wenn ſolche Gefege! vorhanden waͤ⸗ 
ren, „auch nicht mehr koſten, ‚als ‚gegenwärtig ;; aber 
unendlich mehr Gutes ı für dem allgemeinen Wohlitank 
in Baiern keiftens Es iſt in: dieſer Hinſicht ſehr. zu 
bedauern, wenn ia Laufe dieſer Berfammlung: der 
Stände des Reichs, wie ed nun den Anſchein hat, 
kein zweckmaͤßiges Geſetz jur Kult” des Landbäues, 
des Kunſtfleißes und des Handels’ zu "Stand Toms 
meist follee.'’ "Waiernd Landbau "und Gewerbe kdnnen 
ſich ſo lauge ber erſten Bedingung alles Befferwerdens, —. 
des freyen Gebrauchs der perfönlichen Kräfte und des 
- örigen Vermdgens nicht erfreuen, bis die ſchaͤdli⸗ 
den Reſte der "Lehen ; und tb ſerrlichen Iſtuune 
abi Minelatier. gefealt rehehtigt we wen. 
7 . mnu an), BAT lc 
‚ Aufwand. .auf die. Sränpeuerfammlungai 
Auch ie, Stäudeperfammlung: iſt nicht. ohne Auf⸗ 
wand vom Seiten bed Staates, weun ſie gleich, ‚wie 
belannt, den einzelnen Mitgliedernder beyden Kam⸗ 
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mern ex propriis mehr koſtet, als der Staatskaſſe 
felbit. Indeſſen ſoll / auch - hier‘ das: Mögliche gefpart 
werden, uud es iſt vielleicht ſchon Manchem der Wunſch 
sont Herzen: und vom Mumde gegangen, es imdie der 
ganze Aufwand auf die Ständeserfamm? 
lungamiciherfeibpverfhwimden! Dahin 
wird es aber ſobald⸗nicht fommen ; und darum wuͤnſche 
ich bis Pain, amit Des verehrten Rednern dor mir, daß 
bey kuͤnftiger Berfeiinitungen der Staͤnde des Keiche⸗ 
alle Arbeiten der Minſterien vud gauz beſonders die Gene⸗ 
ralfinaugrechnungen des Reiches vollſtaͤndig gefertiget Und 
ſogleich bay Eröffmmg der Staͤnde zur Berathung vers 
gelegt werdengdunu wird ein Theil der Zeit mid de 
⸗ erſpart und, was moch wichtiger it} 
eine reiferenGerärhung alteridre fer Gegen: 
wände in dglich werden, alsibisiseraeiheben 
ton wneı. Es’ kaun die Stände und die Nation nicht 
beruhigen, Gegenſtaͤnde von Jo Foßem Umfange umd 
Wichtigkeit in’ den Aetzten Tageu der Standeverſanm⸗ 
lung übereiten "zu muͤſſen, um nur dem: Scheine Kay 
* gethan 36° haben. LIE ZEN Bun 1.22 


„Die Menge ber Ürheiten zu zur ‚Fertigung, der Genen 
ıl:, Finanz = ** übrigeg Rechnungen kann hier nicht 
— igen. Ich weiß, daß diefe Arbeiten bis zum 
Monat Januar niemals, befriedigend. geliefert werden 
onnen; B deun zwifchen. bem eriten. Dftober ‚und dem 
eriten Januar und ſelbſt dem erſten Februar liegt zu 
zung, Be Zeit zur Ablage, Prüfung, und KRichtigftellung, 
er Rehnungen, nd Kaſſen des Reihe, und zu der 
bieraud erft möglichen ufämmenftelung der General: 
finauzrechnungen mit ihren‘ Refultaten. Diefed wird 
ſelbſt "die groͤßte Bereinfachnng ' der Nechnungsformen 
wicht bewirken, und wenn auch kuͤnftigꝰkeink Oberrech⸗ 
nungsraͤthe mehr nine die Kreiſe des Reichs zur Rech⸗ 
nungs aufnahme geſchickt/ ſondern die Rechnungen von 


den ·Kreisteglerungen ſelbſt abgenommen⸗ mb: nut 
zur Superrevifion an die allerhdchſte Stelle eingeſendet 
werden; wie es ch Mebrrersor mir zurErſparung det 
Koften gewuͤnſcht hat. 7 

Allein. von Einer übertriebenen Beſchleunigung ber 
Rebhnungsablage haͤngt hier wicht eimmal, die <gure 
Sache ah np ur 777 Te Be 

Man rufe die Staͤnde des Reichs kuͤnftig nicht 
fruͤher zufamm on; «bis diefe Arbeiten fertig. vorlie⸗ 
gen... Geſchieht dieſe Einbernfung einige Monate ſpaͤ⸗ 
ter; ſo wird ed: auch nicht: mehr noͤthig ſeyn, eine pro⸗ 
viſoriſche Finanzrednung zu Feilen, mit 
welcher die Stände det Reichs auch bey dem 
beiten Willen nichts anfangentönnen, fos 
hin nur die Zehtadamöt verkievenmlffen. 
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Yet “u xX. gt Fast stm 
+, Dem Ste asösminiferium des Neuffern 
find. jaͤhrlich 672,6600 ıfla bewilligt. "Es" har in dei 
letzten zwey "Fahren: eiige’Erjparimigem gemacht. Ju 
Wabrheit laͤßt ſicht fu den Wirkungskreis dieſes Mis 
Anne gar! Fein: Sörläfflgef! Graf beſtimmen. Es 
hnmen Aeicht Ereigniſſe kommen, welche⸗ zum wahren 
Nutzen den "Reiche "ein oengar micht Mufiden Erat 
gebrachte Aus gabe fotdern/ die größer iſt, als vie 
ganze Etatsſumme des Miniſteriums. "Mir wiſſen auch) 
daß durch ſo eine rechtz eitige "Ausgaben vft niehr 
als durch · Armeen bewitkt werden‘ kamun, und wollen im 
Vertrauen auf die Regierung hier” nicht aͤngſtlich Tale 
kuliten; bemerken duͤrfen“wir aber Do), “daß gerädel 
die Ausgaben die ſes Miniſt e rinum ð grbhßteuthetid 
in’S Ausland gehen, und eben darum wuͤnſchen, daß 
jede unndrhige Ausgabe defto' ſorgfaͤlliger vermieden 
werden mdge. Der verehtliche Medner bor mir harte 
viele ſehr koſtſpielige / Goſandſchaftspoſten ‚iwelkhe ohne 


— 44 — 


VBerletzung des. Staatszwecks, wohlfeiler beſetzt werden 

Fonnten ‚angeführt; ich muß mit ihm und dem Volke 

wuͤnſchen, daß hierin die: mögliche Erſparniß eintrete. 
x. 

"gs Das: Minifterium der Juſtiz. 

Dem Juſtizminiſterium find’ jägrlich 1,794,;000 fl. 


bewillige, und in der erften Ständeverfammlung: viele . 


treffende Bemerkungen und ‚Münfche < zur: aa: 
Verwendung diefer. Summe gemacht worden, : | 

Dieſes Minifterium foll bedeutende Erfparungen. ges 
macht: haben.;; gewiß nicht in der Ubficht, die; gute 
Sache darımter Jeiden ‚zu: laffen. Indeſſen find ſeit 
den drey legten Jahren die, ofr-gerügten und tief ges 
fuͤhlten Gebrechen der. Gefeßgebung, der. Zuftizpflege, 
und des Geſchaͤftsganges bey den: Gerichtsſtellen wicht 
verbeffert worden. 

Noch immer ift dem rechtlichen Manne die Beweis: 
führung unendlich erſchwert, veährend‘ der Verbrecher 
in der Belauntfchaft ‚mir den Gefegen- und der Ges 
sichtsordnung . fo Leicht die Mittel finder, ſich der 
verdienten, Strafe. durch: thätige Reue, durch 
Stellung. im die Nothwehr und -aub Man . 
gel an Bemeifen:zu entziehen Noch immer 
kann. bey, unferm Verfahren in, Zivilſachen die einfachite 
Klage; Fahre laug hinausgezogen "werden, ehe fie zur 
Entſcheiduug kommt. Für: eine, den Beduͤrfniſſen des 
Staats wahrhaft entfprechende, Juſtiz ift fein. Aufwand 
zu groß, fie, erfegt. ihn vielfach ‚wieder. . Aber: unfere 
Zuftiz ift für Das, . was fie bisher feiftere, viel zu.cheuer, 
fowohl durch dig. Formation der Zuftizftellen, und: ihres 
Geſchaͤftsganges, als durch Die Größe ihrer Stämpel 
und Taren. Strenge in der Geſetzgebung, und Schnels 
Uligkeit in der Exckution find die Schreden des boͤſen, 
und der größte Schuß des guten Buͤrgers. — Das 
Fauſtrecht und die Karolina aus dem funfzehnten Fahre 
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hundert paffen wohl nicht file unfere Zeit’; aber ebeh 
fo. wenig genüger die heutige Gejegebung fuͤr Mens 
fben und Verhaͤltniſſe, wie wir fie’ Im! neunzehnten 
Hahrhundert vor uns haben. Ich will die Etatsſumme 
der Juſtiz miche vermindern, dafıir aber den, lauteften- 
Wunſch aller Richter und aller guten, Bürger 
nach Verbeſſerung drr Geſetze der Gerichtsordnuug, 
und des Geſchaͤfteganges baldmoͤglich erfuͤllt ſehen. 


Ich verkenne nicht, daß neue Geſetzbuͤcher kein 
Werk des Augenblicks und der oberflächlichen Behaudlunz 
feyn koͤnnen und duͤrfen. Ich verkenne auch die aufs 
richtige Bemuͤhung der Regierung nicht, welche ſie mit 
der neuen Bearbeitung des neuen Strafgeſetzbuchs, wel—⸗ 
ches in den naͤchſten Tagen den Staͤnden des Reichs 
mitgetheilt werden ſoll, uͤbernommen hat. Allein, eben 
ſo dringend iſt die Verbeſſerung der Zivilgeſetzgebung. 
Die Nation bezahle jedes Jahr, in welchem fie dieſe 
befieren Gefee entbehren muß, zehnfach rheurer in den 
unglädlihen Wirkungen, als in dem Geldaufwande, 
welcher zur Belohnung der tüchtigften Gefyäftsmänner 
aus dem ganzen Reiche gehoͤrt, die zur fchleunigen 
Bearbeitung der vollfommeren Gefegebung berufen 
werden müfen. Zum guten Zwede will ich Feinen 
Aufivand gefpart wiffen, weil das Gute fih in feinen 
Wirkungen vielfach wieder belohnet. Mir fcheinen zu 
wenige Männer mir der Merbefferung der Gefege in 
Baiern beauftrage. Der befte Kopf, und. der befte 
Mille werden auch durch die Zeit beſchraͤnkt! Und wenn‘ 
denn nach dem Maß der menfchlichen Kräfte eine gäuzs 
liche Erneuerung der Gefeggebung und der Gerichtsords 
nung viele Fahre erfordert, fo wäre es doch wohl in der 
Zwifchenzeit möglih, einzelne Verbefferungen 
an den größten und dringendften Gebrechen 
der jest beftehenden Gefege und des Verfahrens vorzus 
nehmen! Wie fehr viel wuͤrde ſchon dadurch die Na⸗ 


m ib 
sin geminnen? Warum’ folk, gerade alle 8 Alktenfo 
lange. bleiben, bis Alles auf Einmal ne 
und heiter gemadr werden fann? 


Es tamen ‚mehrere Antrge An bie, Stände, und bi ie 
fourden vom dem verehrlichen Redner vor mir unter— 
Rüge, aus den Erfparungen des Juſtizminiſteriums 
eine Vermehrung der Beſoldungen fuͤr die Oberappelläs 
tionstärhe des Reiches und für die Affefforen bey den 
Kreisregierungen: herzunehmen. .ı Die Gruͤnde dafuͤr find 
pielfach entwickelt. Ich bin mit dieſen Anträgen: To 
ſehr einverſtanden, daß ich ſie „nicht einmal am dieſe 
prefären ‚Erfparungen knuͤpfen, fondern: auf alle Fälle 
auf. die treffenden Miniſterialetats bewilligt: fehen 
möchte, — Ta ei 
| - XI, 

Das Minifterium bed JInnerm 


" Der Aufwand des Minifteriums des Innern 
mir Einfchluß aller ihm untergeordneten Inſtitute, iſt auf 
jährliche 3,847,000 fl. angenommen, weran es aber 
in den Testen drey Fahren bedeutende Erfparungen 
gemacht bat. Hoͤchſt wichtig und viel umfaffend iſt 
der Wirkungskreis diefes Minifteriums, fein Aufwand 
kann aljo auf) nicht anders, als fehr groß feyn, wenn 
ed auch an dem allgemeinen Webel des komplizirten 
und theuern Gefbäftsganges weniger Antheil nchmen, 
als es wirfliy har, und wie alle übrigen Minifterien 
verbejiern muß. Vieles Vortreffliche iſt mit dieſem 
Aufwande geleiſtet worden. Dennoch moͤchte ich die 
große Aufgabe dieſes Miniſteriums in vielen Beziehun— 
gen vollkommener bewirkt ſehen. Dahin gehöͤrt: 


1) für dffentliche Sicherheit und für die 


Gendarmen find jährlich 747,456 fl. bewilligt, ohne 
den großen Aufwand, welche die Lofalpolizey ven 


frädtifchen. amd, anderen Gemeinden des Reichs Eniten 

Bedenkt «map, daß neben biefembefouderen 
Aufwand oud, die. uͤbrigen Inſtitute im Staate, 
z. B. die Juſtiz, das Militaͤr, Erziehung, Bildung uud 
Kultus, wenigſiens mittel bar, zur. Aufrechthal⸗ 
gung der dff eatliche mz Sicherheie beytragen, ſo 
koſtet unſer gegenwaͤrtiger Sicherheits zuſtand allerdings 
große Brummen. —ODeffentliche ‚Sicherheit kaun 
indeſſen im Staate nicht... zus itheuer , erfauft werden, 
mid belohnen.) auch im wirthſchaftlicher Beziehung 
jeden , Aufwand zunaͤchſt schen‘ im, der: Befbrde—⸗ 
zung des, ‚allgemeinen: Wohlfianded vielfach wieder; 
weil fie. die, erſte Bedingung zum freyen und. befteit 
Gehranche ‚ales perfdnlichen und aufferperfbnlichen. Vers 
moͤgens im Gebiete. der Wirthſchaft ift, durch ‚weiche 
nur allein die hoͤchſte Vermehrung und Veredlung des 
Totalproduktes möglich wird. Wie ſteht es denn 
aber dermaden für diefen Yufwand um den 
dffentlicen. Sicherheitszuſtand im Reiche? 


Die amtlichen Blaͤtter der Kreiſe ſind in den (ehe 
drey Jahren voll Diebſtahlsauzeigen; Feld⸗, Forft» und 
Hagdfrevel waren unzaͤhlig; — Rauben und Morven 
gehörten auch nicht zu den größten Seltenheiten. Eine 
auffallende Erſcheinung in mehreren Kreifen des Reiche 
ift aber die Meinge der Wildviebe, melde ganze 
Roten bilden, und fidy auf diefer Laufbahn zu kuͤnfce 
gen Räubern und Moͤrdern gualifiziren. Diefe Rotten 
treiben aus Mangel polizeylicher Verfole 
gung ihe Unwefen fo weit, daß es nicht mehr Dies 
berey, fondern offene Gewalrthätigfeit 
wird. Nicht bloß als Meuchelmdrder hinter den Bils 
ſchen, ſondern durch offene Angriffe, machen fie dem 
Forftperfonale den Befuh und den Schuß der Mals 
dungen unmoͤglich. — Nicht bloß im Walde und auf 
dem freyen Zelde, ſondern auch. in ihren Wohnungen, 
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am Tiſche und im Bette wird dieſe Klaſſe der Staats⸗ 
diener auf Tod und Leben angefallen. Seit drey FJah— 
ren wurden nur im Untermainkreiſe mehrere Forſtbediente 
von Wilddieben erſchoſſen, andere auf den Tod gemars 
tert und ausgeraubt. " Der Mißhandelte erhält Feine 
Genugthuung, wenn er die Thaͤter nicht auf frifcher 
That und mit zweyen Zeugen vor Gericht bringen 
fann, während die gauze Umgegend diefe Räuber und 
Mörder genau kennt. Es iſt fo weit gefommen, daß 
ſich Alles fuͤrchtet, dieſe Menſchen vor Gericht zu ſtei⸗ 
fen. — Die Forſtbeamten find auſſer Stand, ihre 
Dienſtpflichten zu erfüllen, und muͤſſen, nicht etwa die 
Jagd und das Wild, fondern die Waldungen dem Ares 
vel überlaffen: — Die ganze Welt ift überzeugt, daß das 
Handwerk der Wildfrevler zu allen Arten von Diebe: 
reyen, Rauben und Morden' führe, . et 
Unſere Kriminalunterfuchungen beweiſen täglich, 
baß der größere Theil der ſchwerſten Verbrecher feine 
aufbahın mir Wilddieberey erdffner habe; — deſſenun⸗ 
we jehen viele Polizepbehorden dieſem gefährlichen 
Unmefen, wie einer ganz gleichgültigen Sache zu, die 
nur das ohnehin ſchaͤdliche Wild angehe! — 
Kommen auch einzelne Thäter zur Kriminalunterſuchuug, 
fo waren gewöhnlich dieje arınen Leute in den Stand 
ber Nothwehr verfegt, oder werden aud Man,el an Bes 
Wien wieder frey gelaffen, wobey entweder der miß« 
handelte Theil, oder doch gewiß das Aerar die Koiten 
bezahlen muß. — Wohin koͤnnen und müffen ſolche 
Maßregeln führen? Ich will keine Erfparung an deu 
bewilligten: Summen für die Öffentliche Sicherheit, ich 
will zu noch größern Summen meine Zuftimmung ges 
ben. — Aber die Sicherheit ſelbſt wuͤnſche ich herge⸗ 
ſtellt und aufrecht erhalten. Be 
Auf Rechnung der dffentlichen Sicherheit gehoͤrt auch 
ber Tranſport der Vaganten im Reiche. Sehr häufig 


werden aber bisher diefe Tranfporkfofteın :der  Faubges 
tichrsdiftrifre und einzelnen Gemeinden noch beſonders 


zur. Laſt gebracht. Es kann nicht in der Abſicht des. 


Minifteriums liegen, diefe, den dffentlihen Aufwand 
treffenden, Koften den einzelnen Gemeinden zuzuweifen, 
und diefer Irthum wird Fünftig gewiß feine Verbeſſe⸗ 
zung finden. 


a) Fur Erziehung, Blldung und Kultus 
find jährlich 1,887,000 fl. bewilligt. Zu demfelben Zweck 
gibt es aber im Reiche noch viele befondere Fonds für 
Univerfitäten, Studien, Schulen und Seminarien, — 
die vielen Stiftungen und heiligen Pflegen, — die Etis 
pendien, und andere Beyträge ber Gemeinden und Pris 
vaten. Auch an diefer Etarsfumme haben ſich im den 
legten drey Jahren Erſparniſſe ergeben, hieran hat aber bes 
kanntlich die Dotation der Domkapitel den größten Ans 
theil. — . Wer würde übrigens diefe Ausgabenſummen 
nicht gerne noch reichlicher. dotiren, Am damit "ihren 
Zwed im: Staate vollfoınmener zu; erreihen?: Die Ede 
perlihe, intellektuelle und ſittliche Bildung 
des Volks gehoͤrt ja zu den hoͤchſten Aufgaben: und 
zu den ſtaͤrkſten Grundpfeilern des Staats! — Baiern 
ſteht zwar an Unterrichts⸗ und Bildungsanftalten kei⸗ 
nem Staate in Europa nach; damit ift aber noch niche 
Alles gethan, und wir dürfen. für unjere Etatsſumme 
noch manches Befjere wuͤuſchen. — Noch mancher. 
Aufwand geſchieht mehr auf das Außerweſentliche 
de6 Unterrichts, der Erziehung und des Kultus, alt: auf 
die eigentliche Bildung Des Kopfd und des 
Herzens. ı Für die koͤrperliche Ausbildung des 
Menſchen, für wie phyſiſche Erziehung, dieſe 
erfte: Grundlage: aller Brauchbarkeit des Volkes n im 
Staatdrdeihieht zuwenig: Sie iſt freylich eine 
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fehr ſchwere, "mit jeber Gentsation —— 
Aufgabe! — 

Dafuͤt iſt aber auch der Lohn eben fo groß, und 
dafür ift am Ende dody der Staat felbft da, daß die 
Menfchheit in jeder Beziehung ihre höchft mögliche Ausx 
bildung erhalte! — 

Bey der intellektuellen Bildung find auch 
noch viele Luͤcken und Mißgriffe. Sm Gebiete der hoͤ— 
hern Wiſſenſchaften herrſcht einerſeits der groͤßte Luxus 
mit tauſend unfruchtbaren Auswuͤchſen, andererſeits 
große Armuth, — beyde zum Nachtheile des wahren 
und nuͤtzlichen Wiſſens. — — Der Unterricht des 
Volks ſchwankt zwiſchen zu viel und zu wenig, zwi—⸗ 
fhen unverdaulidher Gelehrtheit und Verfäuz 
mung der nothwendigften und Be 
Kenntniffe | 


‚Ueber den Unterricht‘ aus ‚der Gefchichte der 
Vorzeit. und den fremden. BWelttheilen vergißt 
han, dad Volk mir jenen Geſetzen und :Erfcheinungen 
der' Natur bekannt zu machen, welche feinem Wirkungs⸗ 
reife zunachit liegen, und von deren Benußung fein 
Auskommen und fein Wohlftand abhängen. — ‚Man übr 
fein Gedaͤchtniß mit den Staatöverfaffungen. der Gries 
hen, Römer und anderer Nationen, und geht vorüber 
an der Berfaffung Baiernd, in weldyer es lebt, 
und nad) deffen Geſetzen ed gerichtet wird! — 
An die Stelle der wahrhaft: firtlihen umd veligidfen Bil⸗ 
dung treten großentheild noch Formen. und Auferer 
Schein! — Möchte doch: unfere Narionakerzie- 
hung und: Bildung für ihren jaͤhrlichen Auf: 
wand eines beſſere Rüchtung.erhalten, und, 
eine Alles abernägene .. an 
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unſere Verfaſſung und unſer Vaterland das 
Ziel unſerer Unterrichtss, Erziehungs: und Bil 
dungsanftalten werden! Danu wuͤrde ſich auch der 
größte Aufwand vielfach belohnen. Daß uͤbrigens dep 
tinferm Kultus auch anfehnlihe Erfparungen ‚eintreten 
koͤnnen, ſobald man nur ernſtlich wollte, davon gibt die 
bereits vor mir gemachte Bemerkung uͤber die Verlegung 
des erzbifchdflichen, Kapitels von München nach Freir 
fing den ‚auffallendften Beweis: — Es würden hiers 
durch für den Staat nicht, nur 150,000: fl: jaͤhrlicher 
Aufwand gewonnen, ſondern uͤberdies der verarmten 
Stadt Freiſing BORN, nad; Verdieuſt aieden eniat 
holfen. 
3) Kür ‚Gefundbeitsanfiten it, Reiche 
m 182,000. fl. jnd 67 
rs fh Weniepäsigteitsanfatren. —E fh 
beroiligt. u ver 7 Bug Ve 
Auch an diefen Etatopoſtionen find" in den (egten 
drey Jahren Erſparniſſe gemacht worden: "* 


Die ‚Gefnnöpeitspolizey hat in’ der Neuern 
Zeit unverkennbar" große Fortſchritte gemacht/ Und‘ bes 
lohnt ihren Aufwand. Daß übrigens das Studilim anb 
die Ausuͤbung der Heilkunſt in unfern Tagen noch viele 
und große Gebrechen habe, — daß an der Eiirrichriiig 
der‘ Landphyſi ifate und ihrer Hälfsieiftutig für reiche und 

arme Kranke noch Vieles. zu wuͤnſchen Abrig fen /’dR 
daß auf die vorzuͤglichſten Heil guellen ain Rönigreiche, 
Baiern noch lange. nicht verwendet werde⸗ wad ſie gu 
ihrer. groͤßern Aufnahme verdienen, und reichlich erfegen 
Würden, iſt nicht: zu laͤugnen, und ‚berechtigr ideas "Weile 
zu dem Wunſch, daß dieſen Beduͤrfniſſen mit den — 
bewilligten · Etats fummen abgehulfen werdentanbge. ni: 

* 
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Fuͤr Wohlthaͤtigkeitsanſtalten hat  Baiern 
richt nur in dieſen Staatsbeytraͤgen, ſondern auch in 
der großen Menge der balonbern milden ' Satfeumgen den 
—— Fond. 

Der Staat ift zwar, feiner ———— =. 
Feine Berforgungsanftalt unglüdlicher Einzelner; aber 
hoͤchſt erfreulich ift ed, den beglüdenden Sinn für Hu— 
manitaͤt mit fo großen Hilfsmittel unterſtuͤtzt zu ſehen. 
Es gehdrt zu den fhönften Sorgen der Regierung, daß 
die Verwendung aller diefer Fonds im Geiſte unferer 
Verfaſſung gefchehe; daß fie Feine Stüde des Müf- 
figgangs undieinzelner Stände, fondern überall 
den Dürftigften nnd Würdigften zu Theil werde, in wel⸗ 
chen Beziehungen ſich noch manche: Klagen hören laſſen. 

4) Der Aufwand auf Znduftrie und Kul: 
tur,mit Inbegriffdes Landgeſtuͤts, zu 108,200fl. 
iſt nicht groß für den Zweck, welchen er bewirken ſoll, 
und. dad; ‚wurden in. den legten er — auch 
69,973 fl. daran, exſpart — 
ren pie, Statspofition, meine Denn! ift u eigent⸗ 
liche Fond fuͤr die geſammte Staatswirthſchaft 
im Koͤnigreiche. Alles, was für Baierns Landbau, 
Kunuſtfleiß und, Handel von Staatswegen geſchehen ſoll, 
muß mit dieſem Aufwande beſtritten werden. Es iſt 
wohl auch hier viel Gutes geſchehen. Wie ſehr viel iſt 
aber hiefuͤr in Baiern noch zu thun? 
shiy Der Landwirth in Baiern wird mit aller Einficht 
amd Thaͤtigkeit· die Kultur des. Bodens und die Produk⸗ 
tion im Pflanzen⸗ und Ihierreiche zu Feiner Vollkom⸗ 
inenheitibringen, fo lange er nicht von Seiten der Res 
gierung durch ein ſtaatswirthſchaftliches Geſetz in den 
Stand kommt, uͤb enifeige-Berjon, Arbeit, Zeit 
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und fein Wermdgen im ganzen Umfange des 
Landbbaues nad) beßtem Wiffen und Willen zu 
verfugen; und er wird fo lange nicht zu diefen befferem 
Einſichten unb Willen kommen, Did von Seite der Mes 
gierung durch zweckmaͤßigen "Unterricht, Beyſpiele und. 
Unterſtuͤtzungen amꝰ Fechten Orte und zur’ rechten Zeit 
mepr.als bisher" auf: das! Laudvolk gewirkt wird. - 
i Meine Herrul Baierns Landbaue ſteht, beſon⸗ 
ders in ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung/ eine große 
Reform bevor! Dieſer Umſtaltuüng iſt mit blößer 
Urbarmachung oͤder⸗ Gründe: und ſchlechter Waldungen, 
und mit der fo hoch geprieſenen Weicheilung dei Ge 
meindegrände nicht mehr zu: helfe!" 

Balern hat ſchou Imehrfchlechten Boden: urbar ge⸗ 
macht y' als mit Dünger hinreichend verſehen kann; 
darum bezieht· esl vbn dleſen Otunden ſo geringe Ren⸗ 
ten! Indeſſen will ich hier keinen Vertheidiger des Dden 
Gründe und wilden Triften machen: Nur behaupte ich, 
daß die Staatöwirthfchaft in Balern kuͤnftig nod-auf 
anderen Megen, gals den, biöherigen, das beflere 
Heil feines Landbaues fuchen, nud dem Betriebe. beffels 
ben eine ſehr veraͤnderte Richtung geben muß, ‚um bie 
noch "möglichen Vorteile für die Zufunft zu retten. ; 

Zwey Ereigniſſe der neueren Zeit vermin⸗ 
vern ven Abfatz der baierifhen Landbaupre- 
dauerte in's Ausland, und’ damit auch Die —— 
ſchen Vortheile ihrer Erzeugung; naͤmlich | 

a) ihre, im Nuslande zum Theil —— 
rene, zum Theil mit: den größten Abgaben 
beſchwerte Ernf uhr. Wer erſchrickt nicht über die 
neueſten Auflagen auf die Eiufuhr dee Weihe in Preuſ⸗ 
fen; und des Schlachtviehes, welches aus — 
land nach Frankbeich geht? 


“+ 
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vb), Die, — Erzeugung. der bisher 
* Hauptprodukte Baierns in allenı Läns 
dern Teutſſchlands und ſelbſt in den uͤbrigen 
Staaten; Euroꝓe us. Dem erſten Uebel kann Watern 
hoͤchſteus die raurige Norhwebhr, rgleihe Verhote 
und gleiche Auflag en, — entgegenſetzen, und es wird 
ihm nichts Beſſeres ͤbrig bleiben, als ‚Diele Maßregeln 
in jeder Beziehung mit valler Strengerraus zuuͤhen/ um 
dem Genuß. Den „fnesmden, Erzeugniſſſe aus Baierut 
Boden moͤglichſt zu, verbanwen, — obgleich ein 
größerer Abſatz der baieriſchen Produkte in's: Ausland 
damit/ gicht wieder serrgicht, wird; denn feit ungefaͤhr So 
Jahren iſt es die allgemeine Aufgabe der europaͤiſchen 
Staatswirthſchaft geworden, auf eimbeimifchem Bo: 
den. allenged eihenden Pıradnlee des Landbaues 
wenig tens, fuͤrn Dem; eigenen. Bedarf zu erzeugen. Dies 
fed Schickſgltraf, natuͤrlich zue aſt die meiſten t eut⸗ 
ſchen, Lanpbauprodufte, weil; Run: in ‚len — 
Sconn a ſicherſten gedeihen ann. mac din 


Be "Solge’ > vuß von nun * dieſe —— Mn 

Me imitrer wveniger bedurfen Balerns Biöhertge 
allgemeine‘ Landbauprodukte alfo er“ weni iger a — 
fuhr finden muͤſſen. EEE x 
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tz Getreide. Rees Kartoffeln, yyb ‚Wichjuchtsgedeihen 
äberalt.. Dieſer Feind von, Außen, welcher immer 
mächtiger wird,;. Baierns Prodntewabfatz ‚vermindert, 
und. die Wagrenpreiſe wigderhäfltz. äft nunmehr ein 
unabwendbares Schickſal geworden. Baiern bleibf 
nichts übrig, als nach demſelben ‘Prinzip, wie | die 
übrigen Staaten zu handeln, und: feinem Landbaug eine 
anders, Richtung zu geben. Getreidebau und Wichzucht 
werden zwar immer das groͤßte Produlkt Baierns feyn; 


und hierauf auch vorzugsweiſe die Exiſtenz feiner, Bes 
vdlkerung begründet bleiben, aber feinen ‚v9. rtheil haf⸗ 
ten Verkehr mit dem. Auslande werden dieſe 
zwey Produkte immer weniger beſtimmen, und es wird 
ſo wenig, nothwendig, als gewinnvoll. feyn, 
mehr Land als biöher auf diefe Zweige ber Pro 
duftion,zu verwenden. Es wird an beyden mehr 
als genug zum eigenen Bedarf haben, wenn es fein 
bisherige. Getreide: und Futterland in höhere 
Kultur verfeßt; ed wird demnach beſſer thun, wenn es, 
1) nach dem Beyſpiel der übrigen Staaten, alle 
auswärtigem. Produkte, weldhe auf: feinem; Boden - 
wit Vortheil gedeihen, wenigftend für feinen eis 
genen Bedarf einheimifh macht, umd auf! diefen 
Wegen vom Auslaude unabhängiger wird, ſodaun 
2). diejenigen Landeöprodufte vorzugsweiſe vermehrt 

und veredelt, ‚welche in. Baiern mehr ausnahmsweife 
gedeihen, und darum auch. Eiinftig noch. eine bleibendere 
und gewinnvollere Ausfuhr in. andere Länder gewähren, 
Nach diefem Wirthfhaftöprinzip wird künftig für 
Baiern widtiger als jemalö die Kultur Des 
Weins,, Dopfens, Tabaks, und.teutfher Ges 
wuͤrze, der Dels, Baft: umd Farbengewädfe, 
des Dbftes, und vieler Gartengewächfe, — die - 
Schaf⸗ Pferdes und Bienenz ucht, die ſorgfaͤltige 
Benutzung ſeiner Waldung eu und eimelser Zweige 
feines Mineralreichs. W — 
Weinund Hopfen erzeugt Baiern auf. eigenem 
Boden von folcher Güte, daß es den Genuß feiner aus: 
wärtigen Rivalen darüber wohl vergeſſen kaun, und es 
kann beyde ‚auch in folcher Menge erzeugen, daß nicht 
nur fein, eigener Bedarf, ‚befriedigt, ſondern ‚auch. noch 


ein großer Xheil zum auswärtigen Handel übrig Bleibt. 
Das Ausland wird aud) dieſe zwey baierifchen Produkte, 
als vorzuͤgliche Waare, mehr als baierifched Getreide und 
Dieb bedürfen und abnehmen, fo lange noch ein Hans 
bel beftehen kann. — Der in Baiern erzeugre TZabaf, 
und viele Gewuͤrzpflanzen find Tängft eine Hans 
delswaare für das Ausland geworden, "und "Tonnen 
ünter ’den-teutfchen Produkten diefer Art immer einen 
vorzuͤglichen Rang behaupten. hr ‚permehrter und vers 
befferter Anbau würde fich aber auch ſchon dadurch teich 
belohnen, wenn ſie nur ihren einheimiſchen Bedarf durch 
unmittelbare Konfumtion und durch Vertauſchung "gegen 
fremde Waaren befriedigten, : zu deren Einfauf jährlich 
mehr baierifches Geld erfordert wird, nachdem das Auss 
mb unfer Getreide. und Vieh immer weniger abnimmt. 


Die tentfhen Farbengewaͤchſe waren viele 
Ger Sahre lang die erften in Europa: föllen' fie uns 
kuͤnftig nicht mehr befriedigen, weil fie dad Feuer der 
ne Sonne nicht haben? — 

Die teutſche Leinwand gehbrt noch heute zu ben 
ſchoͤnſten in der Welt. Auf Baiernd Boden Fonnen 
alle teutfchen Baftgewäche in ihrer größten Voll⸗ 
kommenheit gedeihen; warum wollen wir nicht Alles auf 
ihre Kultur vertvenden ? Unfere Lein-, Hanf⸗, Mohn⸗ 
und Nußdle befriedigen alle Wuͤnſche der Techniker; — 
nur zum Speiſebl wuͤnſcht der heutige teutſche Gaumen 
etwas Beſſeres. Moͤchte doch jeder Baier das Del der 
- altteurfchen: Buche kennen, und darum nicht verachten, 
weil es einheimiſch iſt; er wuͤrde das feinfte er 
sencerdJ. darüber vergeffen.: IR TER UI 

Bielerley Früchte aus den fablichen Ge⸗ 
genden find und zum luxuridſen Bedärfniffe geworden; 


hat ben das ſuͤdlſche Teutſchland ge Petite 
Obſtarten und andere Früchte im feiner Gaͤrtnerey aufzu⸗ 
weifen, die und, wenn wir Teutfchersfegm wollen; für 
alle füßlichen Leckereyen eutſchaͤdigen Fonwen?: Und: was 
hindert ‚und, diefe Fruͤchte immer mehr Auß Baiernd Bo⸗ 
den zu vermehren und zu veredeln "Dahiw, meine 
Ham! muß von Seite der Staatswirthſchafé 
in Baiern mit allen Kräften ‚gewirkt werden! dafür 
finp im dem Finanzgeſetze die obigen Summen 
für Zuöuftriemud-Kultur bewilligt! © un 
Baierns Waldungen von einer Partey ald die 
größte, Laft und Hinderniß, der: beſſern Lanudbaukultur, 
als ein Weberbleibfel, der altteutſchen Wildheit zur Au da 
rottumg verurtheilt, von der anderen Partey als ein 
Schooskind geprieſen, und auf Koſten der uͤbrigen 
Nationaliuduſtrie gepflegt, erhalten nad dieſem Wirth 
ſchaftsprinzip kuͤnftig auch einen ganz anderen Werth, 
und eine andere Stellung in, dem Staafshauthalte. Der⸗ 
mal nehmen ſie gegen fuͤnf Millionen Tagwerke, alſo 
mehr als den fuͤnften Theil der Ob erflaͤche, des gan⸗ 
zen Reiches ein. „Der groͤßte Theil derſelben ſteht aber 
in ſehr geringer Kultuı , darum iſt auch 4 jaͤhrl ich 
reiue Durhfchnittöettrag, des Tagwerks N cht —* 
ein Gulden rheiniſch! Darunter ſind viele hundert tau⸗ 
ſend Tagwerlke, deren reiner Ertrag bis auf wenige Kreus | 
zer, und zum Theil auf. nichts herabſinkt. Lauter und 
| allgemeiner, wird die Klage über Hylzmangel und Holz⸗ 
theurung welcher ‚die, eine Partey durch. vermehrie 
Holzucht, die andere aber, — die Feinde ver vielen 
Waͤlder, und ihres geringen Geldertrags, — durch fo 
lang fortgeſetztes Ausrotten abhelfen Will, bis der jaͤhr⸗ 
liche Geldertrag jenem eines Tagwerks Waizenfeldes gleich 
bomnme. "Mo liegt hiet wobl dad wahre Intereſſe uns 
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ſerer Waldungen, uud. ihr richtiges ——— 
zur uͤbrigen Nationalwirthſchaft? * erde 
Wir: alle wiſſen, daß - 
: 3) Bremmr,t Baus * RR aller ae ehe 
unentbehrliches: Beduͤrfniß fuͤr Baiern iſt, welches ſich 
wicht, wie die Kolonialwaaren, vom Auslande — 
fen. laͤßt. ton: 9 ya er am Ina. 
4) ME Rich an ſeinen Serförsbuttentmi ehe 
deren Kreifen des Reichs noch den 'ficherften und bebeu⸗ 
tendften Abſatz im Auslande finder; fo lange der Main 
und der Rhein ver Nordfee“ zufließent“ Bende 
Fluͤſſe werben‘ künftig mehr⸗ barerffhes Hol zals 
Getrei de ausfuͤhren. Hollaud und’ die tieferen Rheins 
gegenden werden fir immer ein ſicherer Marktplatz un⸗ 
ſers theuren Bauholzes bleiben. — In merkantili⸗ 
fcher Hin ſich keſtndralſs unſere Waldungeu fo wichtig, 
als unſer geld: arind Gart eubau. In Hinſicht unſers 
eigenen Bedarfs find fie ſo unentbehrlich, daß ihr Werth 
nicht nad - ‚Geld, ſondern · nach dem Bedirfniß, .. 
= befriedigen, geſchaͤtzt werden anuß. de id: 
"Man Bebente doch, daß in Bert. großen Staatshaus⸗ 
halte nicht ip das Gel, " fondern der etreichre 
Zwed den Werth des Witeels beftimme! Das 
Holz wuͤrde ih Baiern denſelben großen Werth behal⸗ 
ten, wenn auch gar Feine Geldpreife dafiir exiſtir⸗ 
ten. — Es wäre 'älfo der ſchaͤdlichſte Irrthum, den Werth 
uhferer Waldünden nad), ihrem blopen Gelvettrag und 
nad) den’ a — des Gelreides falfuliren zu 
wollen. * — 
Mit, noch einmal, % Rail, Getreide, Auf dem gerüder 
En erzeugt, konnte Baiern ſeinen eigenen 
Seltener „wicht, pom Anslande erfaufen, Sein ganzer 


Staats haus halt mit doppeltet Beobllerung mirder baum 
Ueberfluffe an Brod und Fleiſch Hdch fk duͤrf tg den. 


h Baierns währes Jutereſſe forddtrinücht Aus rot⸗ 
tung, ſondern Verbeſſerung ſeiner Waldıngen — 
Nicht die Menge, ſondern der geringe! Kulturs 
ſtand und die ungleiche Vertheilung der Wal— 
dungen! hi den verſchledenen Gegenden des: Reichs mis 
den Mängeln; der; Adminiſtration find: der Grund ihres 
heutigen i geringen !Erxtragd; welthe ſo laut? nach "Abe 
hälfe uud Verbeſſetung, aber nicht es san ne 
— der Wälder rufen; — 

Bier‘ "Miridhen Tagwerke Landes ich fer nich 

* ſchlecht eſte n, denn auf! ſchlechtem Böden belohnet 
ſich auch die Holzkultur nicht) wirb Balern mit dem 
groͤßtend Vottheile auch Bann noch auf· Holzzucht ver: 
wenden; wenn einſt der vollkommenſte Beſtand alles 
dieſer Waldungen erreicht ſeyn und jedes Tagwirf: einen 
jährlichen Holzzuwachs von z Klaftern liefern waͤrde — 
Wenn alſo auch uuſere Heutige Waldflaͤche kaͤuflich noch 
um feine Million Tagwerke vermindert werden kann/ fo 
darf-diefei Ausrottung doch nur den fchlechteften Wald⸗ 
grund treffen, an welchem unſer. Ackerbau eben ſo wes 
nig gewpinnen wird, als bermalen. die; Holzuicht daran 
beſitzt, weil ſo ein; ſchlechtes Land/ bey..unierm großen 
Mangel: an Duͤnger/ nur die Menge der jetzigen Achlech⸗ 
teſten Viehtriften vermehren kann. Ein vollkommener 
Beſtand unſerer Waldungen ubich. forgfäktige Auswahl 
Be u Rena Ren BRpe n Des oSohnsten amp hrgs fartae 

hien Pflege, I aber mur_im Sanfe yon, PR 
sen. erre ba 108 en n no ni 

An dieher großen Aufgabe. map nun auch von ‚Beite 
der ‚Grant wirthoch aft phrältig and. zweck⸗ 


an 6 mi 


mägig,'mie bey den — — des — 
witgewirkt werden. 


stnı Auch bier muß zur Erreichung des guten — 
durch · geſetzliche Beſtimmungen geſorgt werden, daß 
die Benugung;ded Wafdgrundes, wie der; Fels: 
der und Wiefen, von jedem Waldeigenthämen 
nach. beßtem Wiſſen und Willen, geſchehen 
Ldnne. Bey dieſer freyen Benusung des Eigenthume 
wäre zur Erreichung den: beßten Kultur unſerer Wal⸗ 
dungen‘ und. ihres hoͤchſten Rn —— 
zu wuͤnſchen, daß 
alle kuͤnftige Holzzucht ı nur pr ſeiche m 30: 
den geſchaͤhe, deſſen Lage und Qualität den — 
aufwand auch wieder, belohnet. | 
FJedes ſchlechtere Land: wollen wir: lieber. als * 
lultivirte Viehtrift ſehen und uns damit troͤſten, daß 
die, Nuatur ſelbſt nicht. jede Strecke — aut u 
machnäg geeignet hat. + Es werden — 
1) alädanın auch, die Kultur — Pe 
tenimeon dem Waldgrunde entfernt, und jede wah r⸗ 
hafte wirthſchaftliche Purifileriom: * Wal⸗ 
— hemirkt wetben.intnu mer is nn e z 
Wing ycdEs wird Sie Srfarthmbhinffe der —* beſte⸗ 
— Waldungen durch alle Gegenden des Reiches, ſo 
viel og, nach dem brtlichen Bedarf vertheilt wer? 
den, damit nicht / einzelne Gegenden MHoljar muth leiden; 
— in andern Holzũbetfluß und Unwerth beſtehem 
ebkalmangei "und Kotatäberfluß Behbren er 

zum Verluſt des’ Gänen. "I" Wab tzet 8" 
große Vorrath an Steinfohlen und Torf im —55 
den uͤbrigen Kreiſen des Reichs When hohen Werth 
und: welche" Yolgetfidtndg Ehauten dieſe Wrennmaterias 
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lien für Baiern bewirken, wenn F— durch alle — 
vertheilt wären? 342 


Es wird unter ſolchen he auch 


4 die Adminiſtration der Waldungen einfacher, 
wohlfeiler und fachgemaͤßer werden, als fie in ie letz⸗ 
ten 30 Jahren war. — X 


Der Forſthaushalt ſelbſt wird mehr ** 
werden, und bey dieſem natuͤrlichen Zuftande - 
bisher, feine Zweck erreichen. « X 


5) Die Forſtpolizey wird kauͤnftig in einem mil⸗ 
deren, der Sache angemeſſeneren, Geiſte herrſchen können. 
Man hielt bisher das Volk fuͤr unfähig, feine Wals 
dungen felbft zu bewirthfchaften, und darum im ewiger 
theurer Vormundſchaft. — Unfere Staatsverfaffung hat 
allen Gemeinden die eigene Verwaltung ihres Vermoͤ⸗ 
gend zuruͤkgegeben. Warum nicht auch die Admini⸗ 
ſtration ihrer Waldungen? Warum ſtellt man den Ger 
treide:, Wein: und Hopfenbau und die Viehzucht nicht 
auch unter gleiche Vormundſchaft? Verlangt die Holzes 
zucht etwa größere Weisheit und Fuͤrſorge des Staates 
als die uͤbrigen Zweige des Landbaues? oder weiß der 
Grundbeſitzer das theure Holz weniger zu ſchaͤtzen, als 
Getreide und Viehzucht. 7 


Man behauptet ſo gerne, das Volt — feine 
Waldungen aus Tinzfichtigem Cigennuge durch frähzeis 
tige und forftwidrige Holzfällungen, und vermehre da⸗ 
durch 'noch den allgemeinen Holzmangel. — Diefes Ges 
ſpenſt verkierr fich aber, "wenn man kennt, welchen ho⸗ 
ben Werth die Privatwalobefizer auf dieſes Eigenthum 
fegen, wie forgfältig fie ipre Waldungen nach den beß⸗ 
ten: forſtwirthſchaftlichen Grundſaͤtzen —— 
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ESoweit find bereits alle Guͤterbeſitzer Baierns iu 
der Einſicht gekommen, daß fie auch Holz anpflane 
zen, ſobald es ſich beſſer belohnet, als Getreide, Wein 
und Vieh. — Die Aermeren im Volke koͤnnen wenig 
Holz verwuͤſten, well fie wenig haben. — Die Ges 
meinden follen gleichwohl "einen Forftverftändigen, als 
Rathgeber, aber nicht als Defpoten zur Bewirthfchaft 
tung ihrer Waldungen erhalten, um den vieltöpfigen 
Anfichten der Gemeinbeglieder . und dem nachtheiligen 
Anforderungen ihres kurzſichtigen Eigennuges zu entges 
hen. jeder weitere Zwang in der Bewirthichaftung der 
Waldungen ift fo unndthig zum Zwecke, ald gegen den 
. Geift der ächten Staatöwirthihaft. Das Aerar und 
die Stiftnngen im Staate werden die techniſche Bes 
handlung ihrer Forften immerhin durch befondere Forſt— 
beamten verwalten, weil fie unmittelbar dieſe Verwal: 
tung eben fo wenig betreiben onen, als * übrigen 
Delonomien und Fabriken. 


Die eudlice Anbereituuig viefes Schidfals 
der Waldungen ift ed, was das Volk von der 
Regierung für feinen ——— anf — 
und. Kultur erwartet. 


So - bedeutende Fortſchritte die Pr e er ch t in 
Baiern, beſonders Rindviehzucht, ſeit den legten 30 Jah⸗ 
ren gemacht hat, fo iſt ſie doch noch weit. von dem er⸗ 
reichbaren Zwecke zuruͤck. Der Futterbau und mit ihm 
alle Zweige der Viehzucht konnen mod) verdoppelt und 


noch mehr veredelt werden. Der Veredlung ſtehen noch 


viele Vorurtheile, und beſonders die ſchlechte Auswahl 
der Zuchtthiere entgegen. In allen Gegenden des Reichs 
find wohl herrliche Beyſpiele vom der, gluͤcklichen Wir— 
kung wohlgewaͤhlter Durchkreuzung Der Rasen zu. ſehenz 
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aber der größere Theil der Landwirthe geht noch zu 
gleichgültig an diefen Muſtern vorüber, und von Seite 
der. Staatswirthſchaft ift auch zur beffern Auf⸗ 
nahme der Viehzucht noch zu wenig geſchehen; dieſes 
widrige Schickſal hatten im der neueften Zeit beſonders 
die Schäfereyen, — die Pferde: und Bienens 
zucht, welche fir das Königreich Baigın gerade ein 
ſehr hohes Intereſſe haben. 


Die Schaͤfereyen hielt man fuͤr das größte Hin⸗ 
derniß der beſſern Landbaukultur, weil man ihre ganze 
Exiſtenz einzig auf die Weide berechnete, — und die 
VBeredlung der Schäferey hielt man Theils für uns 
möglich, Theils für unwirthſchaftlich. — Beyde 
Vorurtheile ſind durch die Erfahrung widerlegt. 


Der ehemalige große Weidegang, die Fortſetzung 
der Brache, iſt keine nothwendige Bedinguug der. Schaͤ⸗ 
ferey, wenn. fie. Futter in Horden und Staͤllen 
findet. Nur unſer Futterbau muß fuͤr unſere Schaͤfe⸗ 
reyen, wie fuͤr die uͤbrigen Zweige der Viehzucht, ver⸗ 
mehrt werden. Die Weide zur beſſern Zeit, und auf 
Plaͤtzen, wo ſie mit der Kultur des Landes nicht in 
Kolliſion kommt, iſt hinreichend fuͤr die Geſundheit des 
Schafviehes, und wird ihm von jedem einſichtsvollen 
Schafzuͤchter eingeraͤumt bleiben. Die Erfahrung hat 
entſchieden, daß die Schafzucht in ein eben ſo glüdliches 
Verhältniß mit der Kultur des Aderbaues gebracht wers 
den koͤnne, als die übrigen Zweige der Biehzucht. — 
Nicht in der Natur der Schäferey, fondern in der Uns 
finde, ſie zweckmaͤßiger zu bewirthfchaften, lag der Grund 
ihrer bisheriger DVernachläffigung und Verfolgung. — 
Bon der Foridäner der Veredlung unferer Schäfereyen 
und: Ihren großen Wortheilen ſtehen in mehren Kreiſen 


= 


ded Reichs große und umwiderfprechliche: Benfpiele vor 
Augen. Es iſt nicht zu verfennen, daß die dras 
sifhen Stammfchäfereyen im. JIſar- und Uns 
termaintreife in den le&ten zehen Jahrenzzu 
dieſem Zweck fehr glüclid) -gewirft haben. — Allein 
noch 3omal fo viel, als. bisher für Baierns 
Schafzucht gefhehen if, bleibt nod zu. thun 
übrig! Baiern befigt alle Mittel zur: Dermehrung und 
Veredlung feiner Schafzudht! Wie lange foll eö den 
großen Gewinn an Wolle, Fleiſch und Duͤn— 
ger nod entbehren? Wie lange nod die Wolle 
und Wollenfabrikate um theure Preiſe vom 
Auslande beziehen, die es auf eigenem Boden 
nicht bloß zum Selbſtbedarf, ſondern auch 
noch zum auswärtigen Verkehr gewinnen 
ann, ohne feine übrige Produktion nn. 
au beein traͤchtigen? 


gicht olel beſſer war die Pferd ezucht in Baier 
angefehen. _ EB wurden zwar in den Altern Kreiſen im: 
mer viele‘ Pferde gezogen allein. man hatte dabey ſtets 
nur die Stütereyen des Auslandes, welchen meilenweite 
Laͤndereyen zur Weide uͤberlaſſen ſind, als Muſter vor 
Augen. — Solche Opfer koͤnnen in Baiern, wenigſtens 
in ſechs Kreiſen deſſelben, bey der heutigen Kultur ſei⸗ 
nes Alerbaues der Pferdezucht ſchon nicht mehr gebracht 
werden. Sie ſind aber auch nicht die einzigen Mittel 
zum Zwecke. * 


uUnſere Regierung hat mit bie &iardseun) des | 
genannten Landgeſtuͤts das wahre Mittel zur gluͤck⸗ 
lichen Pferdezucht im Reiche gewählt, Es verdient alle 
Theilnahme und: größere Erweiterung. Pferde find eine 
theurei.Waare ,. die Baiern aber; in großer Menge und | 


| — “ù - 


Son aler Mer Bin Sf dringendern iſt · ihre Mk. 
zucht· nuß igenenn· Winden: um größe Geldabdfltuͤſſe zu 
erfparen, um unabhaͤngiger vom Auslande zu werdem⸗ 
Vmer andbgeſtuͤt verdraͤugt: wie aͤbtige Wiehzucht nicht, — ⸗ 
und der Dndmann gewinnt au dem dregjährigen Pferde 
mehr; ala: au einem drepjaͤhligen Stuͤck Rind vieh. PS HE 
¶ kaun ·hier "bern Wanſch dicht bergen, daß and 
ſtatt des Shit See das randheftut nie bied 
ſem Fonde eiweitert wetben mbgkz das Militaͤt und das 
A ärde auf Biken Bee und 
md wohlfeilere pferde Far jeden Dienſt erhalren. cu 
Es waͤre genug/ und auch hoͤchſt sense wenn von 
Seite des Milirdes , m fie, die Gortäntuor: ebidr 
Buchtrhiere;befönderd geſorgt te ie Seh 
echt iſtin Baern noch 


ja wenig gepflegt. Wir bezlehen Wachs ri votu | | 


"Anslainde, waͤhrend unfere reiche Sur Heberuß von 
deyden gewähren Fans. 9 FTD SER 
AAuch auf die kaͤnftige Benutzung bes Minerat⸗ 
teichs "th Vhterh" haben bie neuern Erelguiſſe in der 
Vitthſchaft bedeutender "Einfluß, Balerns! Bergſegen 
iſt ohnehin geringer, als fein Reichthum tm Pflunzen⸗ 
und Thierreiche; ⸗der Mängel an edlen Metallen und 
ſelbſt an mehreren unedlen iſt ein ſtaͤndiges Defieiti 
Reicher iſt Baiern an andern nutzbaten Mineralien, — 
am reichſten bekanntlich — und andern: Ma 
or, 3 Re Ten 
a empfindlichſten ——6 haben bereits 
* Salinen erfahren, Durch: die‘ treuen" ergiebigen 
Salzwerke im den Nachbarſtaaten geht inſer bedeutender 
aus waͤrtiger Galzabſatz verloren. Alle, uͤurigen Produkte 
des Bergbaues werden: dieſen Werluſt micht woſetzen!⸗ 
IX. Band Odter Bogen, 5 


il ſo Mehkinmhnaber von Sticen der Staatawirihſchaft 
anf jede andere Liugbeute am Mineraltreich Ruͤckſicht geuen⸗ 
men wrrdenu⸗ dena may mmiprhlinch mn irn 
 Markwirbigefindiinidätenp:iierwielen und verſchie⸗ 
denartios MHeilquellen. Mehnals 50 finden ſich in dem 
8 Kreiſea eu Reichs. ⸗Ungefuͤhr 20 werdeu als Baͤr 
De a Ziehen beuntzt „aehrere, (kebemyburdh 
ihre Heilfzaͤfte in wieliährigem Rufez rap. aufidiefe auc 
gesrichneten Herlguellen nah, zichtigen Grundſaͤtzen der 
Etaata nd Finanzwirthſchaft mehr, als hisher werd 
verwendet wezden ſollte, iſt pohl nichß au widerſprechem 
nor Maucht⁊ Staat Eitropens wine ſich Gloͤck man 
ſchen, die Heiltuellen· zu Kiſſingen, ʒ Boklet, Bruͤckenau 
und Wixfeld mitber Salzſoole zu Riffiägen: ini einen fd 
Zeinen Ent fernung vereint, zu, hoeſſtzen/ und wuͤrde andere 
gering; zentirende Etaat orealitaͤen peräußern undähren 
Erb8 un Aufnahme dieſzr Heihanellen uud mer 
winn größerer Prozente verwenden ct ayeuhunn hıdımd 
an er uni nnd Der, Handel in 
Baisın,haben firmen Numand, anf Gnduntsig 
. urn aeg 
SEEHHABe mi mitdtebish® aiaı ala mann midsedn Di 
gen Bnaiern hat in unſern Tagenogwar viele ausgezeich⸗ 
nee Werkſtaͤttenn acder hoͤhern udn nina 
Kunſt site verſchie denen Kreiſtdesnhh eiches au zuweiſen. 
Chemie san Muochauik. werden guldiefenn Zwetke o ein⸗ 
ſichtsvoll, als gluͤcklich benutzt, und die Mediernug har 
ſeit ap Johren hedeutende  Anterfhäßpng fs Juſtitute 
höheren Kunſt. bergilligg, vd rar Meran Naun 
DMicht alla Unt erne hmunugen / dieſer n Arte; komen ge⸗ 
deihen Andi jener lauch dei groͤßte / Muͤnſtlernn hat ſeine 
Fehlera⸗ſeina Noeidir lvait Krititerassnnur trans 39% 
E en XL, 
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Ich will darum? keinen dieſer Kfrtftlerisund- keine 
ihrer Werkſtaͤtten und: Produkte aufführen, um jedes 
Schein ;einer „Panseylichkeitizu vermeideus Don: Äh 
Bajenm: kann fich Jeder ‚überzeugen. er —— 
So wahr: aber. alles Dieſes iſt, meine — ſe 
befriedigt: doch im Ganzen der: heutige Zuſtand des bie 
heren uud niederen Kunſtfleißes in: Baieru micht! Wirfes 
ben ans der Geſchichte des dreyzehnten bis-ferhöf unten 
Vahrhunderts, daß damals ein ganz zanderer Flot dee 
Gewerbe in den, heutigen Provinzen Baierns beftand; 
dort: welchen wir nur noch ſchwache Ueberbleibſel haben 
Damals carbeitete Baiern als —— und Fabri⸗ 
daut für den großen Markt der Welt; — vom Auslaudq 
hieß es ſich feine Arbeiten bezahlen. + Gein:Fabrifs 
verdieuſt war eine Hauptquelle ſeines allgemeinen Wohla 
ſtandes. ⸗ Dieſer Stand der Dinge: iſt wicht mehre 
Mir dem Zuge der großen Handelsſtraße · der- Melt iſt 
auch der. große Abſatz feiner Fabrikate verloren gegang 
gen. Ganz Teutſchland, ganz Europa, und jetzt ſogar 
Amerika haben ſich in dieſe, vormals Vaiern vorzugs⸗ 
weiſe angelsörige, Arbeit und Verdienſt getheilt. — Wenu 
damals Schwaben alle in jaͤhrlich eine Millidn Stuͤch 
Leinwand und Baumwollenzeuge ind Ausland ſandte, ſe) 
ſendet jetzt ganz Baiern nicht 00,000 Stuͤck dahin, bezieht 
aber dagegen 50 Mal ſo viel andere auswaͤrtige Fabrikate 
in Seide, Kameelhaaren, Baumwolle,Wolle, und Lein⸗ 
wand fuͤr ſeinent eigenen Bedarf! — Noch geht jaͤhr⸗ 
lich eine große Menge Leder, — Papier, und andrre Filze 
arbeiten, Glas, Porzellaͤn, — Fayence, und andere 
Tpferwaaren, ⸗ Uhren, Phyſikaliſch⸗ mathemat iſche⸗ 
miuſikaliſche und chirurgiſche Inſtrumente,/ ⸗ Feuer⸗ 
gewehre und andere Waffen/ Kunſtſtuͤcke der Bildhauerey, 
Malerey⸗/Kupferſtecher ⸗ Pergolder +- und; Larlirarbein 
X, 


. 
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ren, — feine Dele, — Spiritud,; Parfamericen, = Tas 
bade, und saufend anderer Fabrikate aus Merall, Stets 
nen and. Erde + Holz und: Stier al. Koufumekaare 
vom Ausland nah Baiern, während: es Auf feinem ein⸗ 
heimiſchen Boden in feinem Pflanzen⸗, Thiers und Mis 
neralreiche die rohen. Stoffe zu den meiften diefer Aunftd 
produkte findet , mad. wenn. ed zu mehreren auch die ro⸗ 
hen: Stoffe vom Auslande beziehen :nutßte, doch den Ar— 
Beitstohn in feinen einheimifchen Werkſtaͤtten verdienen 
ſollte. Das Teste that Baiern ſchon im ıdten 
bis 1bten Jahrhundert, warum denn heute 
nicht mehr? Vielleicht, weil der Geſchmack der Kona 
fumenten, und das: Jutereffe der: Haͤndler die auslaͤndi⸗ 
ſchen Waaren befjer finden? Gerne gönnen wir ben er⸗ 
ſten ihre Luſt, und den" zweyten Ihren » Gewitm, ſo 
lange beyde nicht gegen dad allgemeine ns 
tereſſe des Darerlandd find. — In dieſem Kollig 
fionsfalte: muͤſſen aber alle Privntintereffen zuruͤckſtehen. 
2, Die fremden Fabrikate bezahle: Baiern noch theurer / 
als die rohen Erzeugniſſe der neuen Welt. Darum 
iſt es fo wichtig, daß ein Staat, der nicht mehr. Fa⸗ 
hrikaut für: das‘ Ausland ſeyn kann, wenigſteus den Alte 
beitslohn fuͤr ſeinen eigenem Bedarf mnicht an dası Aus⸗ 
land bezahlez daß er, ſo viel immer moͤglich, ſein eige⸗ 
ser. Fabrikant in allen Zweigen der Fabrik werde. Wir 
wiſſen wohl, daß weder Baiern, uoch ein. anderer. Staat 
ſich Alles in Allem ſeyn konne, — daß es weder mit der 
Himanität; noch mir der Politik ſich vereinbare, Staa⸗ 
ten gegen.einander ganz zu. ſperren, — daß auch ſchon 
die Narur; forteine gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit der 
Staaten unter fi) in. der. phyſiſchen Auͤſteuer der 
Länder nicht begruͤndet haben; allein, der Zwweck Den 

Wirth ſcha ft, — das beſfere allgemeine Auskommen, 
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vieqre⸗ in ackerbautuden Staaten. gpbietet die hdchſte 
Maͤßigung im Genuſſe fremder Kunſtprodukte, — Viele 
Gent, —A ee an füR 9992 De 
ein, nah Hang An. — 9 —* 
——— FABINIDWRIDRATT 3 9 
Es fehlt unſerem Volke nicht an perfnlichen ga 
higkeiren jun Mrbelt;sunkjede: Lucke Diefer Ast würde in 


kurzer Zeit ausgefuͤllt werden. Es kam / auch kein 


abſdluter Mangel tan Vetlagskapitalien ehe, weil > il 
jedem Falle’ dien rnpenıSnoffe weniger im Ankaufe 
Bolten, nd Sie bis jetzt fo theuer! bezahlten Sahrikiata 
des Auslandes. — Der Menfch : mit feiner Minſt und 
Arbeit if, in allen Gegenden der Erde an Maufe, wäh: 
——— ‚die, Erzeuguug Der gohen Gtoffe | 
Ehimarkidpen nah drtlichen Verbäktnifien ansgeichies 


den. het- —n turn na MInTI9% 119 3) IH 


—— Nnuſtſleiß leider am meiſten . 
eꝛa Au dieVBoillebtdet aon ſumenren AP 
frei 13217122 ae 2 ar arrng! 2 
*— dh NZ zth Ks 
| Stagr mie uhd_un! eis je) Aut * 
ie alle muͤſſen. unn zungen (parerhÄnbifchen Sucht 
Weiß ineinzſchoͤnes Aluſblühen zu ıkufemiden marriokig 
ſchen Eutſchluß faſſen, sun re auhe imiſ cheuKunſt pre 
dukten zu verbranchen, und nad. dem Beyſpiel unſexer 
teutſchen⸗ Worelterm,i it dem hohen ‚Gefühle, nteutſchen 
Groͤße und Unabhaͤngigkeit, und über entbehrliche jud 
eingebildere Grnuſſe. des Ass landes hinwegzuſetzen. In 
dieſer eine ii een Figgt,: Dig 
erfie und unerläßlihe Bedingung des Wiedera 


On. 


au EOen EN ÄRRe BIRNEN TEUER er _. 
— chi SR Si 
Die weh Bedingt ng a Aken Den 
30 Eh | EHE Welö. Beh andiliing 
er Kl ehrerfe ind vls 9 ändets von — 
der Staatswirthſchaft oddf Der Gewerbsphe 
gm sandra a in un Sl} 3) 
wi Das groͤßte Beduͤrſrißt und das beſteu Rettuugg⸗ 
mitt el deo vbᷣaidriſcheñ Kuuſtfleißes und⸗ Handels i ſtodar 
Behrie b. abe vontit Demo Fat eveffe: dees Steam, 
veroiaab arm Bewerbern itubefie mWiſen u 
Biollen sollen: Kom kurrem te nyer mot· Bedch tun 
Ber Recht e Duji tte r.c, ae BE — 5 Hr ar 
SE ih BE durfeng AV ch 
EAfbauth iin reiht geen Beine Abgabe, Sa 
Etienne tea Wie 
ftalten ein Verrath an dem Vaterlaude fan 927 


Unfere Wbrfiaffungide 3 MEiche gewaͤhrt edem 
Sraatsbärgg: Freyheit ‘der Perſon / aind Sicherpeit, des 
Eigenthums. Was iſt dieſe Sicherheit deß Ei — 


enn ma tb fü em ohn * 
— —A kit Ihe —*— un. 
fere ner aſſung Kor jedem SU ne die als 
Ades — ——— Eger; 
wie lann ſie“ihm ſpaͤter; ohtſe inboſiſequent zu ſeyn, iA 
freye 4 ndibhngd es érletat en We ſchaͤ ftos 270047) 
fagen, "rein" AR ein Tal lgembehwess St amts 
eitsrerfebiefes dp few des € inzeine af 
Ara my weh Br ‚ın Mignt sms Ay an ’) 

. Be een: laͤgt der Staat· gedn⸗ Staatsbuͤrger⸗ 
Giet ar kam und will, Road nicht ebein fo viel 
Averbende⸗ ——W — 19 Wlan dis 33718 
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- 3b Die Ontereſſen der: tisgelmen, KHankutrenteii dh 
Gier. micht penticheimens Dleſes · for dert Ber Ktunftfla@in 
el Hay der ET fta 1 ade 344 Baer 
dglichen dlor gehe eihen, (ei at nn ladund& napi? 
ag 2 1 elften Ueberblicke der Seogtapkiichei' "Berk 
haitniſſerdes Konigrelchs Batern —ſeilier ige" dk 
Mirte Eurbpens len Wer Re He 
und Fer Auslande durchfchi ffbare Flaſſtund Fett 
wichtigen Hundelsſttaßen ufoltte nitnglauben / Bafern dð 
Dandeldrhigfe große dub Eperbtnrtbnite vGeſ äfteo Ar 
Seite) Marked det Meltniadyen. Juedor· Wittlich Fer bleibt 
aber diefe. fhone Erwartung weit zuxuͤck. Bon’! dir 
a mit 
rei De Menüs Jeitdem 
Die er elihandeſ aypfet, 
—8— ofen, — Den Ge⸗ 
winn hey — kafleu. Die Act ig 
Terre BR I ae ichez Hinßcht nicht: auge 
iu ⸗ondern Alb. ganer Furspa MONI 
— — —— — u) ang 
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ei ſielt find Afelta 
ſies — — Aa im Heer 5 kunt 
Kt Kae J 1 a: dla: arg sum y * | 


Dr am eritanbeſetzt bereni die ste TEL? 
Küftew;irund fahr nme‘ felbſtenſtintn Re 1) 1207 Pier 
Adi bezahlen the Bafheciniche ur ſeluenWaaleny ſoit 
Saft auch⸗ Hie Fratht niud⸗ Wehdes· immed? ir 
ern Goiden wril⸗ es des Eintauchen Iärferdr Produlte 
arnor weniger bedabf. China dund Oſtindienꝰ nehmen 
vbn Deirfchfand Kobnchen Fhd alle iger Mähren Nu 
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Seren Handel kung fich ab er nicht 
er balt ou noch weniger in bie Hoͤhe gehen. — 


J & efbit m it Europa kann. Baiern f einen Ki öhe: 
rigen Handel nicht fortfeßen, fo Iange fein Produk 
senhandel dabey in Abnahme kommt. Wir, haben die 
Menge, ‚der Waaren gefehenz welche Baiern noch. and 
alle; Gegenden Cunepeus als Konſumowaaren „bezieht, 
während, ‚alle; Efaaten immey mehr. den Grundſatz Des 
Algen. aAuf eigenem Bodew und in eigenen 
Mestkärsenfih..afles Mögliche felhft: zu. er 
RN, Ras Aus lant immer mehr an ent⸗ 
ii Hu Hin Bart gr Pa) 9. st s)i3 mön 


So naturlech und wirthſchaftlich vlefes Prinizip fut 
— ei njehneh Stänt und Befönderd fiir den ackerbanenden 
Städt“ ". verunich tendeiſt ef den Hader, 
welcher ee arena ehe 
Stanten wechſetfeitit Lu merken vob grfen 4 
Baiein emhflader Dir‘ m bikfed Glumbfutzeolaul 
Ton Ferrara in der Abnahme feines Probll 
handel, Es kann gg we 


AREAL BR — KR AR ONERTE .s 


yarjgingn ® oleunigeng;i 
Rn ns as die. M rer 6 PR Kt 
zum uſter es hip aft.neh — 
Die moͤglichſte sn eit muß das b An 
feiner Mirthichaft · weiden. Dieſe —— alle 
feing;; Gewerbe. und Handels ſpeknlationen nehmen. ñ 3 
dieſem Zweck num Die Regierung Alles aufwenden, waos 
ihr vom. Seiten der Staatswirthſchaft/ zu Gebote ſteht. 
Es bonmt jetzt aur darauff am, die eutſchiedene Aen · 
dung des Handels ach tfo gut, als moͤglichzu benn⸗ 
gten — Mal erm bleibt: nichts uͤ brig, als ſeie 
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nen. innen. Ronfumtionähandek sind hoͤſch ſte 
Leben zuinenfena.— feinen :Produlrenhgndel 
in? 8 Ausland, forwieh:ed:dte immerſteigende 
NKonkurtenz Terlaube,cnod zu rett en, amd 
mie einem maͤſigen, mehr aba; als zünehs 
menden Tranſithaͤndel fig zu dern en.“ 

vhia myring Blmsettp ni with Rd AFHRTT of: 
3:2 Es erhob fi: in der Aacueſten Zeit aeine eigene, 
ſehr merlwuͤrdige, Spekulatiodn amfrerfümftelte 
Theemrung her einhe imiſchen Landespraduls 
ser Sie Fond: ihre vielen Vertheidigeraunter den Pro⸗ 
duzenten, Haͤndlern, ESteattwirthen sund: Fincuziers, 
Die Gewinnſucht uud die im dem heutigen Staatshaus⸗ 
halte ſo uͤbertriobene · ed wirthſchaft fanden; einen maͤ⸗ 
gigen · Gewinn un: den Laudesprodulten · zu geringfuͤgig⸗ 
ud ſprachen den Grundfagrausssinaderbafenden 
Staxt en; m ßten aube Erzengnifie des Land? 


bauces a4 ur Begdrederun gu ihrerr Produktion | 


undiß Amnehtitn gidniärallgemeinen Won lfhans 
Beam heu Hehhpreifen erhalten mendem 
Dikie Stwatdzinun Priv anb andels an hich t ent⸗ 
haͤut et Wahres Dach wett mehr Scheinbares Aller: 
Rings nanßh,ber: Staat, in dem Alles nach Geuldabe⸗ 
Bee ym it Geld bezahlt werdennfoll, 
ſeine Landeserzeugniſſe in ſo hoben. Geidpreifen zu er⸗ 
halten wuͤnſchen, daß ſich die Produktion und der Han: 
Beh belohnen/ Nundo RR Ver RR NEN vabey beftehen 
we nt rm 1R Linz idHIndt NA 
een ar Rn Ba nr arten 
75 heile erben aha 
gebbft I: eins gr hen; Mißgriff in acdhenbaneııa 
dense atemn, undnſttraftafich j etz tfed bſo ſchon 
d hoe pf imn dhich,⸗ HAa nid 271411444460 ann 


iyanlatnskti ann: 2324 zoplä,. m 


nad any: 22315 JE: 
nie Afht mup, nie. Mech .werpen Blefeh 
Dehel, Des MBirsb ihait, wieder mgerreiben, 
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wie es Fekonme ndiſt. Und wer will denn dieſe 
hohen Produktenpreiſe In ſeiner Macht behaupten ? — 
- Sog i fühlen wie Finanzierb md) Spekulantenn, daß 
zum Glüde, fuͤr die Menschheit : die. Roeliftrung ı und 
Bejtbaltung „großer Theurung der- allgenteinften Landes⸗ 
erzeugniſſe nicht, in ibret Mac, liegt mr: Sie zulene 
nen bereits, daß fünftig in gefenneten Jahren nicht 
- allein BBuiern „ifonderminuch die uͤbrigen ackerbauenden 
Staaten Europens Ueberfluß haben, und Baierus im⸗ 
mier weniger beduͤrfen, und daß in ven Dahren ded 
Mißwach ſes zauch daher Keinen Ueberfluß zum bs 
rag wenig ten habewnitbenuel . ia“. amtnpud, 
Ha De re er) SE 
ns was mn enhlich: Batermı Won: einer großen 
beine feier probe: fuͤr einen reelle Beim ..eh 
watten ds Mad Der Eine im kande gewiunt amuß Wer 
Andero verlieren);' nicht das Dotalvermdgen inn Staate 
auch nichto Das allgemeine Auslonmien, wird: damitwer⸗ 
mehrt ) mid! derudadurch lvermehtte Geldunlauf iſt nur 
eine⸗ tenporaͤre Aıshülfe dert annardrlichen Geldwirtht 
ſchaft und wergrbßert Han das Vermoͤgen der Teiche 
"Händler uud? Befigendder Maturalvorraͤthe Kit aber 
died müt t ke riona Words hbaffd,.. dieſe in ackerbauenden 
Staaten: (0: wichtigen Bebölltnuhig , : derarmeam dumd 
die Ar me u· vordarben. · Kl mi 215,725 9713395117 819 N 

Hu, rs nein a a rhinhen mind 
ee Kmmmmmabiahre: 181 6. Mud.sönT 
als warnendes Benfpiel vor unfern Augen. Die frucht 
barften Jahre 1818, 181,9 und 1820 fonnten ihren ver: 
unfachten Schadem noch nicht gut machen, RI HEW er: 
kuͤn ft e brand amd ge zwſung enren Gewerbe 
Haudels amſtalte mi Vanern dees«Reſches 
ins —— Ein allge meiün es und z 0. dd 
zes Handeld: PN alasridt zur 


hohes # Enebie dertna: 
2 — BR BEN dis 


die‘ erg, a8 ‚Stharswirh, een 
Ka.shlıu Wan ınd Ip 3»9 

3 tr nt ' RN 

„ı» Die RR a1 es Age nicht * 
Auf gahe das individurile Gluͤt der einelnen Laud 
wirthe, Techniker und: Händler :i zu reallſiren. Ihre 
Aufgabe At; du rch Herſtelluug allgemeiner 
Sich erhe it und Freyhetider GewenbeSinem, 
wieidem andern: im: Staate, möglich zu. ma⸗— 
Kenzfein wirthſchaftliches Gluͤck nach boßter 
Eienſicht ua Willemgunperfokgen Gerady 
dar amuhindect fie: aber die beßten Talente ,::mwerin:’fie 
einen Bormmınnd'; des Gewerbſtaudes machen will/⸗ 
und; Geworskonzeſſionen, wie Gnadenſachen und bee 
ſandere Veguͤuſtigungen ertheilt, auf welche im⸗Geiſte 
der Verfaſſung — g leich e Anfpens 
ch enhatdu id %. . Arnildeik nie 1997 hi 
3 u TB Pin) I 305 sin, 
RE blefes Gewerbszwaugs iſt niche ‚die, pers 
meyntliche Sicherung des Nusfommens der bereits . 
haubeuey; Gengerhöleute ; „noch weniger bie re 
der Sei eibe und Produkte, ‚für das fonfumirendp upfia 
kum⸗ „joyderm gerade, PR, Gegentheil. Unſer— or 
Werhäggmayg erfictt, yaufend - Erfindungen. | pen 
Keime und entzieht Die hedeutendſteu ‚Kapjta ol ihr, 
tem An. Aal imma an 


v2 ja: & 

Gerade Ya wo diefe " Gewerbebren reyheit — 

ift, gedet Unterue hmer eings, Geſchaͤftzs np ala or: 
ſichtig und, batiügeil on Die große Apnkur 
| 33* dich; Hehe: vr. Piefe, Vorſicht unp, Thal ghen 
if, aber fir Sich ſeibſt, febanzeig maͤchtigereg Mitreh ge= 
gen Ueherſetzung Der Gewerbe,als die Augtlichite Ppre 
* der Gewerbepolizey, die dem, ı Saat, zu seinem, Berz, 
ein unmändiger Bürger, und zu einer Verſor⸗ 
— verungluͤckter Wirthſchafter macht. Bey 


unferer fo, ſchnell ſteigenden, Wenditerung; 
bey der großen Veränderung, welche allen 
unfere Erwerböquellen ſeit 30 Jahren er: 
fahbrenıhuden, und ben der bevorjtäheniden, 
oder beſſer, ſchon entſchiedenen, avch grd Bes 
ren Umftalsang unferer Wirthſchaft, ‚nie 
satleimimwBaiern, fohdern in ganz Eurdpa, 
iſt Bein: anderer Erfaß 'dentbar,: ls Be 
(dramfangs der auswärtigen Konfumtion; 
und Gewerboͤfreyheit im JInnern des Staus 
Es bringt wohl auch dieſer Gewerbszuſtand ſeine eigens 
thuͤmlichen Fehler und Nachtheile mi ſich und “der 
erſte Uebergang wird amı meiſten fuͤhlbar ſeynz allein; 
es wirds ſich Hnach den großen : ⏑⏑⏑,—⏑⏑————— 
Staaten auch hler bald eine neue Drbnüungi. Ver Dinge 
bilden, ind (diefe, wird im danzem weit gluͤcklicher 
für den allgemeinen Wohlſtand und für die finanziellen 
Intereſſen im Staate werben, als unfer ieti ge, uns 


natur ichet Bewerbs zwa ng. 


er tenpeit ver Gewerbe vetrifft ul 
hin nirf”die Ertheitung der Konzeffiönei 
-jür —8R des'Gewerbes. Arte weite 
Fe, Be ’befondern Fütereſſe bed Staatsı 
uud'ber Gtutzeln enbutfprech enven Gewerboe 
und Handelsbeſtimmungen Find mit biefer 
Ggwerböfrenheit wi yerbaunt, — 

"Möchte Baiern doch fuͤr ſeinen Aufwand auf In⸗ 
* und Kultur diefe Gewerbefrepheit vecht 
bald erhaften "und dagegen ver fit das Watkrs 
Fand fo verderbliche Handel’mit Sraatepa 
pierem und mit auswärtigen RUFROWRRTER 
vernipret werden! | 
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din Das Meere 
Der Armee, mit Einſchluß der — und 
überzähligen. Dffiziere. find, jährlich. 7,674,453 fly, des 


willigt, und ſelbſt diefe Suinnte hat, in, den teicen. 3 
Öriebendjahreh. nicht, ‚Auögereicht. 2; ET 


In Baiern nimmt Höfer Aufwand den’ vierten Theil 
des geſammten reinen Staatseinkonimens hinweg, und 
doch gibt‘ ed mehrere Staaten, wo die "Armeen roch 
weit mehr "als" beit vierten Theil’des reinen Staatsein⸗ 
tommens koſten. Es iſt ulcht zu -verfehtten," wie 
{der in unſerem Jahrhundert die Armekn und thre 
Unterhaltung’ auf den Staaten‘ laſten. Es iſt aber eben 
ſo wenig zu derkennen/ daß zu allen Zeiten, und in 
allen’ Stauten der Aufwand auf die bewaffnete 
Machtunter“allen Zweigen des Staats aufwandes der 
grdßte wat, und immerhin ber größte bleiben wir: 


Daß vieſer Aufwand in Anferm —— Ber. 
haupt, und bejonders in aderbauenden Staaten, ſo 
auffallend laͤſiger wird, bar. feinen Grund in, der, 
heutigen Drigahifation des Armee, Im ihter 
Adminifitarion und Verpflegungsmerhode, 
und befonders aud darin, daß der ganze 
Militdreidt in baarem Belde geleitet wer: 
den muß, wobey (ic aledann fo, Auffallend 

große Summen heraußftellen. 


Dehtfchland harte Bi zum zehnten Joahrhukdert 
Ratisnalniltz, in bollen Einne des Wortes; 
jeder freye deutſche Marin. war Krieger, und mußte 


ti. ſelb ſt verpflegen. 


Dieſen Zuſtand Idete bie heit i3 a 
Koͤſten der Vaſutlen ver· dumaligen Beſitzer des 
deutſchen BT aaa folgte die Solomikiz 
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auf — der Regierung, oder, was eben * viel > 
beißt, anf Koften des Staats. 


unſere Zeit hat dieſe Formen des Wafendlen⸗ | 
fies mit der Ronftriprien der waffenfähtgen 
VBarerlandsfohne, und ihrer Erhaltunganf 
allgemeine Staatskoften verta uſchet. Und 
ift noch „Die, Frage: .ob..die, bewaffnete... Macht in 
ihren fiihexen Formen und Verpflegungs arten nicht 
theurer und dem allgemeinen Wohlſiande nactheilis 
ger gewelen. fey, als dag heutige Milisärfyitem? 
AWenigjiens,.wärden die beyden erſten uijt uuſerer . Zeit 
wicht mehr, vereinbar. ſeyn. Sch will jedoch. damit. kei⸗ 
neswegs die Mängel unfers Militärhaushaltes entſchul⸗ 
digen. : Das ‚Armeeminifterium theilt mit den ‚übrigen 
Minifterien des ‚Reiches ‚alle Fehler des Tomplizirten 
Haushaltes, der üÜbertheuren, Organifation nnd. Vers 
pflegung; und ſchon dadurch ‚wird fein Aufwand rela= 
tin zu den Dam, erreichten, Zwecken fo groß und fühlbar. 


Ueber die Militaͤrdkonomie find won dem verehrlie 
chen Ausfhuß bereitd viele Bemerkungen gemacht wor⸗ 
den, Die ih hier nicht ‚wiederholen will. Nur in Bes 
ziehun 3 auf. das Militãrgeſtuͤt wiederhole ich meinen 
fruͤberen Wunſch/ dieſen großen Aufwand zweck— 
mäpiger mit den bereits beftependem Land: 
geſtuͤte lü Bale ru zu theilen. — 


in 


‚Ein, zwenter, nicht finanzieller , — eben fo,deins 
gender, Winjch alter guten Staatsrürger ift, daß uns 
fer heugiges, auf einer gerechten Konitrips 
fish aller waffenfäbigen Zugend berunend 
des, Milirärfvftem nicht felbft‘ DIT 
thun und Mißbrauch ganz eigenengefaährli— 
che Solgen, für den, Saas, mis ih, einge t 
moge · S 9% 2197 Iummic te 2% us 


Die Fräftigfte Jugend us alien Volksklaſſen wird 
in dem MWarfendienfte geübt. Ganz; Europa erfährt 
daben mir Trauer daß wahrkud dieſes Waffendienſtes 

ſcoͤuſte und kraͤfti fie Theil feiner Dh 1 Sitt⸗ 
ep d A run. ei I ‚Ra — 


iſſe ‚bedeutend Berli nf 3 * fi * 4 IEr 
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— rare une 
ey und Kriminalgerichte des Rei „ton: 
nen BI —2** Ki "im Eh nfeser 
— ‚mi, Ahatfagpen bel f eh VEIT TESE LE PEST 
Geſchilea aller Etaaten * ing Mi un ende 
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| nicht ER Ereigniffen, de bon 

en ‚geüßren, „aa toner auggingen, 
€ Yhtung für, die "&: jest, hr, Für, buͤrger⸗ 
liche 9 verloren hartaı. — 
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mia tb der Runfb aller ‚guten Staatebüraer, 
—9 ne möge nicht zugleih) den een 
FA: 7 in bhen Bent eriiiden, damit 






9 en, groͤßen ‚Nupand \ auf. ein Ju⸗ 
—* 86 fich —— und, ‚ßneren 
1 
ii it u ‚sat. ulche, je 


ein Mittel um A 
lern, uud, geimil eren, „Berdeiben : KUH | an | 

2.2 ee) seien 15 udinldistnit 
nulgnnd ng maunD ana RER And and asılnd 
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"pas Sinangminiferium, Hm: und 


"Das Hnangmluipektum eofter, wit Ein 
ae des dffentlihen. Straßens,. "Mafjeps 
und Brüdenbaues, jäbrlic) a ‚409,900 M, vorbe⸗ 
haltlich ſeines Antheils an den Landbau ten,, welche 
Als gemeinſchafrliche Ausgaben der, ‚ Winifterien ns 
— fl. ‚In Ausgabe, ‚fopmen, — 
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Das Bang tonimt in in degu Stich 


cbt rs wil sr ee 33 


je der irhihleg det —* fig dei ae 
fammten Staatöbedarf. — Dar yE 


41 ler EL BE dande 4 Zus ELLE, . 2t 
3) Mir fein Aifchih hu Neff Aare. 


4) Mit der Befriedigung Eiliger, hm hefondeks is 
goiefenen Zweige des Staatsaufwandes z. DB. der 
Staateſchuth und Peuſidnen des Geueraͤlfis alat des 
Straßeu⸗, Bruͤcke n⸗ und Waſſerbaues, und des Stener⸗ 
kataſters. Von der Bewirkung der Staatseinnahmen 
und dem deßfallſigen Aufwand wird fiodh befohdere 
bey der Priifung des Staatseinkommens die Rede ſeyhn 
Hier aljo, nur von dem übrigen, Aufmande, bed Finanz⸗ 
tminifteriumd. ‚& theiltz | 


ef sr *4 
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1) mit allen ändern —* die Abnini⸗ 
ſtrationsbel uhferer Zeiti den komplizirten, übert ei 
ren, mit gofmalitaͤten Recherchen, Schreibereyen, Nies 
biſtonen mb Konttoliren uͤberladenen Geſchaͤfts ang. 
Diefer ꝓweckloſe und ſchaͤbliche Aufwand kann uud ih 
unterblelben. Fuͤr ſolche Gebrechen des Staatshaus⸗ 
haltes har das Volk keine Steuern zu bezahlen, 


3,9) Bon dem Generalfiffalate, in feinen jegigen Stel; 
lung, ‚glaubt, man. allgemein, daß es dem Staate mehr 
koſte, als es nuße; ‚daß ed ein ‚großes Hiuderniß fey, 
gegen den Fiſkus Recht, ‚zu, erhalten, daß es, wenigs 
fiens alle Gejhäfte ohne guten Erfolg, und ‚nur mit 
vergrbßerrem Aufwande verzbgere. Hier muß abgehols 
fen werden.‘ Die allgemeine Meynung des Volkes vers 
dient- Beruͤckſichtigung und Schonung‘, Es muß -die 
Ueberzeugung gewinnen Tonnen, daß der Aufwand für 
das Generalfiffalar: zu feinem und des Staats wahrem 
Vortheil geſchehe. Pa FE > 


3 Meber den Aufwand, auf. die Behandlung der 
Staatsſchuld und die Penfionen habe ‚ich mich oben 
ſchon erklärt. ae a en 


a) Der Straßen«, Brüden: und, Waſſer—⸗ 
bau.mit einer. Eratöfumme von ‚ı,200,900:.fl., ohue 
Konkurrenz der Kreiſe, ‚Landaerichte ‚und Gemeinden, 
gehdsr ‚feiner Natur nach zu den theuerften Anftalten jm 
Staate, ift aber au für die Natlonalwirthſchaft vom 
größten Werthe, und gehört darum nicht bloß zu den 
ſchͤnen, fondern auch zu den ſich unmittelbar wieder 
belohnenden Staatsanſtalten. ——— 


1) Die Straßen im Reiche theilen ſich bekanntlich im 
jene der erften und zweyten Klaſſe, und in die Vi— 
‚zinalftraßen. — Manche Straßenjtrede dürfte in 
“eine andere Klaffe eingereiht werben, als fie ders 
malen angehört. Manche gehdrt zur erften Klaffe, 
die nur im der zwehten vorkommt.“ Diefe Stel⸗ 
lung if nicht gleichgültig, weil davon die Beftim- 
mung ‘der Kreis: und Gemeindekonkurrenzen abs 

Big d1552 Be 


X Band tree: 0.6 


2) Der Zuftand des Straßen, Brüden- und Waſſer⸗ 

—baues im Ganzen iſt nihr befriedigend, 
Es fönnteiund fohlte weitmehr für den 
großen Aufwand sefgeben, as wirtlich 
geſchieht. 


Die Adminiſtratien auf — Regie ik of 
koſtſpielig, ohne beſſern zus zu erreichen. — 


In Gegenden, wo die Landrichter Sinn und Tra⸗ 
tigkeit fuͤr dieſen wichtigen Zweig der Polizeyverwal⸗ 
tung haben, findet man Vizinalſtraßen, welche an Guͤte 
die Straßen’ der erſten und zweyten Klaſſe uͤbertreffen, 
deren erſte Anlage und jaͤhrllche Unterhaltung in Pacht 
an den Wenigſtnehmenden, gegen Gicdyerheitsleiftung, 
und unter einfichtönoller, firenger Kontrole gegeben ift, 
und bey diefet Behandlung um einen Drittheil weniger 
"Foften , als der Straßenbau‘ auf ärarialifhe Res 
gie. Ein vorzuͤgliches Behſpiel diefer Art geben bie 
"Bizinalftraßen des Landgerichts Karlſtadt im Uuter- 
mainkreiſe. | 


MRKöomen — dieſe und — Mittel nicht auch bey 
den Straßen auf Staatokoſten zu Hülfe genommen wer: 
den? Geſchieht diejes nicht auch in andern Staaten, wo 
man die beßten Straßen finder? — 


Ich will nichts an der Etatsſumme erſpart, — mit 
derf el ben Mehreres und Gchöneres bewirft haben. 
De iwedmäßi ige Aufwand auf gute Straßen ift bier 
die höch ſt e Erſparniß; nicht bloß das Nothdürf— 
tige, ſondern das. Nützlich ſte muß hier geſchehen. Je⸗ 
der Aufwand dieſer Art iſt nur ein Vorſchuß, ein Ver⸗ 
lagstapital für einen Zweig des Staatshaushaltes, wel⸗ 
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cher · ſich durch ſeinen u n wit telbaren finanziellen 
> an Weggeld, wo dasſelbe erhoben wird, ‚wies 

ae wahrend die guten Straßen auch noch 
mittelbar und unmittelbar zu den größten Beforde⸗ 
rungomnieln der geſammiten Nationalwirthſchaft gehören. 
Aus Adem geht hervor, daß eine Berbefferung der Ads 
minifteätion ded Sitaßenbaues ein dringendes Berürfe 


niß fe. 


PET zur LT Tı> Do Parse DL Pe BEST 0 Se TER 

Man "gt im Baierir das Weggeld —— Bi 
dafür «die Zagviehſteuer eingeführt. — Es wäre für 
die Seraßen, fie dad Zugvieh and: für die 
Menfdenbeffer, wenn Beydesmichtigefchehen. 
wa ren Ueber die: Zugviehſteuer haben‘ fick: die. Stände 
des’ Reiche‘ bereits laut — — —RWR 
rn Re 

16) Mit. un ſan —— — u. [2 es fie allen 
großen ·Aufwand nicht —F andren Yen \ Y | 


ie blenım; 
Die Schiffahrt iR an vielen. Hrten, ehr. BEE, 
d wird gefäb brlich, „Dörfer und Blurgn fi fi nd mit dem 
un edtoht = Det Mai nf luß⸗ dlef 
a dung — des Rei H nitfbein bein 
& „Rordjee , Tigfert die traurigften” Blweift heine 
3* — Einige der (dor en Dörfer UNO frucht 
barften Auen in Franken fi fi nd" mit jedem Giögändt a! Gel 
fahr Year zu: werden. — Das. Flußbetid hind im⸗ 
RR OR ande Muſhlen und: Wehte verihruern pper⸗ 
ten’ uhren die Schifffahrt. —Freylich terforder 
Siege Kr foichen Mothen Yrope © Auhwdhdı Ur 
aber nicht Ju vermeidinnud ie vieljahtiges Be⸗ 
BEA und Mech ee um größer, md grwohn⸗ 
lich Ye vas Akte Spriagwart in: Inie Mir veräihee 
asp Or | msrodsp Ansjsurundsr u op ,> 
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ünd zaudern ſo lange mit — san bie nm | 
runde geht." . i 


Es findet ſi f ch in. den Audgaben auf den Waßferbau 
die Summe von 48000 fl.. auf Her ftellung. des, Kas 
vals von Zrontenthol und zwar aus dem Gr 
Irie für verfanfte Staats realitäten entno His 
men. Sollte denn wirklich diefer mehrere Jahre iang zer⸗ 
fallene Kanal von 13 Stunde Lange, an der Granze des 
Kheinfreifes: gelegen, und ſowohl für den Handel Diejes 
Kreiſes, ale noch mehr für jenen des ganzen Königreichs 
hochſt ‘unbedeutend , größere Rückſicht verdienen, q 18 der 
Mainfluß vom Fichtelberge bis zum Rhein? 
Wenn nach der Angabe des Minifleriums der Kaual;von 
Franfenthal denigenaunten Yufwand mit vier Prozent vers 
zinfet, fo möchte ich behaupten, daß der Mainfluß jeden 
Kireäenilißigen Aufwand Auf ſeine Verbeſſerung imit zehn 
Prozent verzinfen würde, Wer: Fönnie die Wichtigfeit idee 
Mainfluſſes für Baierns Rational: und  Ginanzwirtäfchaft 


hoch auger verfennen?” u. 
m; in 


—8X ir das; ‚Landbaumefe en i find, "jährlich 845,000 f. 
bewilligt, amp, hieran in den. legten drey Jahren eine ‚Er: 
fparniß pon mehr, ‚old, 50, oo fl. gemacht worden; 3 dafıir 
find, aber manche | der dringendften ‚Neubauten, und Be8 
raturen in pen, Kreifen unterbliebem, ee 
mi con einige Fahre lang iſt fein Reubautengfat ‚ea 
uehmigkmgrden, und die ‚für Reparaturen, genehmigten 
Gupmmmen ‚haben: dem. Bedurfniffe : bey weitem nicht ent; 
ſprochen. Auch nhätte; wit Den qufgewendeten Gummen 
wich wahr nnd, Beilered. geſchehen konnen. VJeh toumue 
. Teicituaeine hedeutende Zahl, pop; en, wman ⸗utiich 
aufführen, weiche gu den, üherthenern und, yerunglürften 
Ehöpfungen unfer& Landbauweſens gehören, und gewiß 


viele aliss Ihnen meine" Herrn, würden ſolche Beyträge 
liefern können. In der’ Drganifation) des Landbaumweiens, 
und in der 'Verwaltüng: dieſes Zweiges des ne) 
haltes Aph große ——— nd ri, J —R 


a) Es wird auch "hier in viel auf, eigne Regie ge: 
baut, wedurd) das Baumelen. vertheuert , h "aber, nicht im⸗ 
mer berbeſſet wird. 


"b) Dem Perfonale "eh Bauwelens teiße”; ja viel 
freyer Spieltalim / und" doch fehlt am Ende Der Bauwe⸗ 
ſen ſelbſt die einſichtsvolle und ſtreuge Aufſicht. 


| c) Es werden zu riele not hwendi Ast — 
länger verſchoben, als es die Erhaltung der 

leidet, und vedurch der Aufwand ohne Nutzen vermehrt. 
Die Br uinfteuftion voia 3 Jahre ı819 will erfparen in 
den ferien‘ Bauſallen Die Folge iſt, daß alle kleinen 
Baufälle bald groß" welden, und doppelte Koſten machen, 
oder den baldigen Rhin Wer Gebäude herbeyführen. 


7) Weber den Aufwand auf dad Steuerkataſter 
werde ich bey der Prüfung unfrer Grundfteuer fprechen, 
wozu fie ald befonderes Mittel gewählt ift. 


( Didfeo o meint Hexen find dueine· Bemertungen und 
Mühfche über unfern dermaligen Staatsaufwand. Möch⸗ 
sen fie für die gute Sache nicht ganz verloren gehen! 


Uebrigens glaube ih, daß über den gan 
zen vorliegenden Staatsaufwand, foferne er 
von der bloß proviforifchen Finanzrechnung 
für 1832 abhängig iſt, noch Fein Beſchluß zu 
faffen,, fondern das wirflide Rejultat aller 

Rechnungen abzuwarten ſey. 
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MA Berendigung diefer Nede ſchloß der Mr äfis 
den tztweil:die Zeit ſchon zu weit vorgeruͤckt war, die 
heutige Sitzunge erſuchte aber Den Refereuten des vier⸗ 
ten Ausſchuſſes, den Abg: Weſtel meier, der Rammer 
den ‚in ber, ‚gelbe gefaßten, Beſchluß zur Genehmigung 
Fi 
porzutzagen 38 ‚welche demſelhen ‚auch einftimmig ‚ertpeilt 
wurde. (eiegt Bey unter Bey I Zr. 196.), RR 
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Da CP nn nianuin'; Bis als 
‚(3m Getenwart yon. 88 Winter... 
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Mit Vorleſung und Genehmigung des Woldtoll⸗ 
der lttzvorhergetangenen ‚Sigüng wurde "die heutige‘ er⸗ 
Öffnet." | ER. 

Eodann madis Nr die neunſten Einga: 
ben -(f.:BeylagenzifferiigB)! bekannt!” m u 

Am Tiſche der" Miniffer: Hatten ini fich einges 

funden, der geheime Legatidisrath, Ritter von Fladt, 


und der koͤnigliche Wiiileielteg — FE * Mini⸗ 


ſterium des Innern. 00. 

Hierauf berief der Präf ar * —————— des 
vierten Ausſchuſſes zur Vorlage des Beſchluſſes der Kam: 
mer der Reichsraͤthe hiuſichtlich des ei der Staats⸗ 
ſchuld am ı. Oktober igß. 

Der Abg. Befkelmerer: beſtien die Rebnerbühne, 
um über diefen Gegenftand‘ folgenden Beticht zu in 
fatten : 

Dem vierten Ausſchuß ift duich das Praͤſidium der 
Kammer folgendes Schreiben der. Kammer der Reichbẽ 
raͤthe mitgetheilt ud mir der Auftrag gegeben — 
Folgendes der hoͤhen Kammer vorzulegen?; "N 
„Die Kammer der Reichäräihe | 
an 
bie Kammer der Abgedrpneten, 


(den Stand der Staatsſchuld am 1. Dftober ‚818 se | 


treffend. ), 
IX. Band ter Bogen, 


7 


* 


> a8 — 
Die — der Reichsraͤthe glaubt, dem Belchluffe 


der Kammer ber Abgeordneten vom ı7, April ı822, im 
Betreff des Standes ber Siaats ſchuld am 1. — 
1818). dahin“ re guiſtimmungeg eben zu konnen, Jul 
12) daß die Beſtimmungen des zweyten —3 deſſel⸗ 
ben fuͤr die Stiftungen und Kommunen ſich auch 
auf die" Pridaten, woꝰ keine beſondern ganz freyen 
Uebereinkuͤnfte I ſich ausdehnen 

ſollen; 53 ——tiipi!t 7° 
5 der Kommiſſaͤr einer — — — Kemer 
aͤnzuweiſen fey, —— en nad) gepfiogenem 
dern, der Kammer, melde, ihn zu der Schuldensile 

- gungsanftalt. delegirt., hat, zu erſtatten. 
+ Mit, ausgezeichneter, Hochachtung me) 
München den 15. May We4 A; 

Der erſte Praͤſ dent, Fuͤrſt v. Wrede.“ 

— Graf v. geyden. “ 

Der. Ausſchuß iſt der Meynung daß den — 
vorgeſchlagenen Modifikationen die, Zuſtimmung der hor 
hen Kammer zu ertheilen ſey, und bemerkt, beſonders 
| binfi chtlich der erſteren, daß die Beyſetzung des Worrtz 
Privaten “nur wuͤnſchenswerth erſcheine, indem der 
Ausſchuß, als er jenen Antrag ſtellte, dieſe ohnedem 
darunter begriffen glaubte, und nur deßwegen nicht mit 
auffuͤhrte, weil, ihm die Erläuterung gegeben wurde, 
daß die angeregten Neduftionen bey Privaten nur mit . 
ihrer Einwilligung Statt gefunden hätten. - Diefe freye 
Uebereinfunft ift durch die von der Kammer der Reichs⸗ 
raͤthe beantragte Modifikation ebenfalls ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten, und es unterliegt daher der von ihr vorge⸗ 
ſchlagene ———— keinem Anſtande. 


J 


Der Modiſikation zu dem Art: Ahinſichtlich des 
von dem ſtaͤndiſchen Kommiſſaͤr zu erſtattenden Berichte 
wird. um fo weniger Etwas im Wege ſtehen, wenn ers 
wogen wird, daß dem vierten Ausſchuß alle: mit den 
beyderſeitigen -Unterfchriften der ſtaͤndiſchen Kommiſſaͤre 
verſehenen Originalprotokolle — aim BR vor: 
gelegt. worben ſind. RT Ä 


Wenn. die hohe. Kammer ie ven — de⸗ 
Ausſchuſſes Abereinftinmw , ſo kann das Antwortſchrei⸗ 


ben an die Kammer * Reichsraͤthe ſogleich vorgele⸗ 
* werden. ml 


be rt hie 
Der erſte Praſide — Es ſteht nunmehr den Mir 
eg frey, von ihren? Plägen! aud ihre  Anfichren- 
über den ſo eben .— Bericht sw außern. 


Der zweyte Praͤſibent v. Seuf fert,, "Die Kammer 
er Reichsraͤthe hat, dem Befchluffe nach, zwey Modifi⸗ 
kationen beygefuͤgt. Was die erſte Modifikation betrifft, 
fo iſt der Ausſchuß davon ausgegangen,“ daß be Prie 
vaten Niemand‘ gezwuugen werden konne, ſich einer Re 
duftion feiner Kapitalien zu unterwerfen, ſondern dm 
eine Rebuftion bey’ den. Kapitalien der Privaten ni 
dann eintreten Fonne, wenn ein ‘folder diefe Reduktion 
deßwegen wuͤnſchtnn um’ fein Kapital’ hinſi ichtlich des 
Zinſenbezugs fo zu ſtellen/ daß daſſelbe in eine fruͤhere 
Zahlungsklaſſe nach dem Staatsfhuldentilgungsgefege 
eingereihet werde. Von dieſer Anſicht ſcheint der Aus⸗ 
ſchuß ausgegangen zu ſeyn, und darum wurde davon 
Umgang genommen, den Antrag auf Unterlaſſung der 
Reduktionen gering verzinslicher Kapitalien auch auf 
die Privaten auszudehnen. Inzwiſchen findet die Kam— 
mer der Reichsraͤthe den Beyſatz wuͤnſcheuswerth, und, 
nach der gemachten Entwicklung, ſchadet derſelbe ae 


9* 


te 
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weßhalb ich glauhe as moͤchte dieſem Beyſatze die Zus 
ſtimmung der Kammoer⸗ zuertheilen devaninhi uns na 
— Did zweyte Modifikation“ beſteht darin, daß die 
ſtaͤndiſchen Rommiſſarien deyder Kantinen‘ bey der Schu. 
dentilgungskommiſſion nicht /to wie vbn der Kammero der 
Abgeordneten angetrugen· wurde,” einen gemeinſchaftli⸗ 
hen Bericht an beyde Kammern, ſondern, nach gepflds 
genem Benehmen unter ſich⸗ jeder einem Bericht an 
jene Kammer erſtatte, van welcher er gewaͤhlt wurde. 
2). Dieſer Modiſikativn Finn, meiner Meynling nad, 
zugeſtimmt werben. Denn, wenn der Bericht der ſtaͤn⸗ 
diſchen Kommiſſarien zu) gemeinſchaftlichen Beſchluͤſſen 
Veranlaſſung gibt, ſo kommt „der; Beſchluß ‚eines jeden 
Kommiſſaͤrs an Die andere Kammer Dieſem nad glaube 
ich, daß die 83 von der Kammer der Reichsräthe 
voigeſchlagenen odifikationen von ‘der Kammer. der 
Abgeoidueten angenom men "Werden konnten. 
RE er Abg. Br. Haruthal, Auch ich ‚babe, keinen 
Zweifel und feinen, Anſtand, Den heyden Modifikationen 
Zuſtimmung zu geben, und zwar, aus den bereits ange⸗ 
führten Gründen, Eine. einzige.. Bemerkung, erlaube ich 
‚min. jedoch 3, ‚wenn ner, Fall exiftigen jolte, daß uuter 
‚frühern Ver haltniſſen mancher, Private Direkt, oder, in⸗ 
‚direft gezwungen worden ſeyn ſollte, ſich ſolche Re⸗ 
duktionen gefallen zu laſſen, ſo waͤre das koͤnigl. Fi⸗ 
J nauzminifkerium aufmerkfam zu machen, um fo eine Uns 
billigkeit moͤglichſt auszugleichen. Die Erinnerung, eini= 
„ger Faͤlle ter Art erregt, in mir die Idee zu. Bier, ‚De: 
„merfung. 5 — 
Ich Pe Säle, in&befondere. bey Sen: — 
Nürnberger: Schuldenwefen, wo man mit den Kredito⸗ 
ren, fruͤher, ehe Nuͤrnberg baieriſch wurde, ganz nach 


⸗ 


millkar umging, Falle⸗ da welchen eh iwirektet Zwang ih 
uebangkam; ich erinnere mich auch aus Akten, (da ic) 
die Licuidativn dafelbſt zu leiten batte)hnlichet "Fälle 
Ich prach son? indirekten gwongsmitteln y dieſe waren 
dortmals Leicht, im Reiche der Willkuͤr ſind ſie ſeht leicht 34 
ara zählte ben: Kreditdrea· eben keine Zinſen; und ließ 
fle Jahre kung lauft au⸗ anrꝰEnde ſagte man⸗deil Glaͤu⸗ 
bige: Mcenn Durte Mit Roco fl. ſoo FÜ auſchreibem 
ch rien Hehe zit du deine Zinſen wieder be 
Fommen. Was bliede den urmen Leuten aͤbrig? — ſie 
arte X um weaigſtense dier Zinſes wieder zu bezie⸗ 
heaio ·anSolcheFaͤlle gab esl che Nuͤtuberg· baieriſch 
wary uwwie ich glalibe/ gab es auch MPaͤter bi‘ 
un Ich wiederholennnichngebe · brhden o Modifikationen 
stein Zuſtimutung, ‚uhr Fette Grlegent 
beit das koͤnigl. Finanzminiſteriumꝰ darauf · an fmerbfaik 
sin malen: daßz wenu Faͤlle der ‘Ark klar vbrliegen, der 
Billigteir igedraͤße auf Erſutz / auf · Beſeiltgung der Un 
villigheit. Ruͤckſicht⸗n genonnmen ‚herbei Mauſcht mich 
Yninia@fedächinipcintdhr ,: ſo/ betrafenvfolcho Fälle auch 
Pupillen; es war·damals, wo die beruͤhnte Vquidatlons⸗ 
kommiſſion exiſtirte⸗ die veun Fahre du irre, mehr 
rere hundert taufend Gulden koſtete, und nicht eirintdl 
sinn „deutlichen äftfaug min der Vqͥuidativn machte, in 
jenen. Epoche, ſagenich anaude- mon: dar Reichoſtadt Nuͤrus 
berg daz Geſetza gegebenn, daß dien Nupillengelder mit 
4 Prozent beymn, Staate ugelegt werden ſollten; wicht 
Vormuůnder thaten ehr diele uſcht, E die Vnpillen wur⸗ 


den großjaͤhrig, verlangten ihn Gald⸗umd, wurden um | 


Theil fa Hehankektnnge) ich die Ehrn hatte⸗/ herr mit 
autheilnirsciuht ac” uns 0 nu mdisuchlanninindh 
5 Des Abg· Me ſtel naher. Ich / erlauhen min hier · u 
bemerken/ daß ne heera Beſchwerden Nuͤrnbenger Etaats 
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Mirger, uehrhe sg, ‚behandelt wordeu ſind, bey-hein'yier 
wen Ausſchuſſe ptxliegen ;+ worüber, ‚wenn; gi alleufalls 
Die: Zeit mac) ‚erlaubr,. Vortrag, erſtattet werden: wird. - 

m;. Der Yo. Alſo ; Dadurch beſtaͤtigt 
ſich · meine Aeußerung. .. "uhr ne er, Aal 

59) Der Abg. Beſtelmeier. Des, Ausſchuß iſt wirk⸗ 
lich in Verlegenheit, was, über: dieſe Reich werden: zu ver⸗ 
Maen ſey, ha durch das Gefetz vom. 23. July 81 
über das Nürnberger, Staats ſchuldenweſen alle Auſpruͤche 
der Art aunullirt zu ſeyn ſcheinenn.. nun: 
>. Der zwente Präfivent v⸗ Seuffertin Ich glenbe, 
daß deu Herr v. Horuthal mie der Bemerkung, diese 
gemacht und bie. in's Protokoll wiedergelege: wirkt: 
wodurcha alipe das douigl. Finanzninifteriun pr aufs 
nschfeim gemashs.ift, zufrieden ſeyn wird; und alſo Die 
Eache hierdurch· axledigt Ami: an Bares 895 Yu 
7 Den Abg. 05 Hornthal. Ich ſagte Nichta, als 
Da das Fönigl.- Finanzminiſterium darauf aufmerkſam 
gemacht werden moͤge; id habe keinen Antrag, ſondern 
hinß eine Bemerlung gemacht, welche: in's Prorekog 
kommt, was ‚im. vorliegenden Falle genuͤgt :mlir.7 
ar Meiner Meynung nach alſo⸗ ſchließt fih der. Se 
genſtand. I ν et endet 
n . Derierfteiprhfidene.n Fchfrage Die: Kammer 
ver Abgeordneten: ſtimmt dieſelbe in: von der: Karktitek 
der Reichsraͤthe beantragten und von dem vierren Ausl 
ſchuſſes genehmigten Modifikationen bey? 7 12.2 ı 
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Tr BVeſchluß:“ Die Modifikat ionen find ei 
Bin mgnan gon om me n? on me, pin Dostn md 


tt Der Abg! Be ſtelme ĩ er las: ninnehr das Die 
theilungsſchreiben an die Kammer der Reichsraͤthe wies 
ges: gleichfalls tvon der Kammer det · Abgeorbneten ein: 
ſtanmig genehmigt: wurde Es Nautet/ wie folger sad 
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vr npre Kammer Verubgenränetin 
a ehe Ant gen NDR Tr En 
1.8 ua pie Kammer der Meichsrärhe, 

Die Kammer der Abgeordueten findet ſich bewogen, 
den ubeyden Modifibationen, ‚welche: die. Kammer der 
Reichsraͤthe in ihrem Schreiben vont la: dieies zu den 
Art. H.umud; IV; des diesſeitigen Kammer »Befhlufiet 
im Berneffe. des Standes der Staatsſchuld am: % 
Dftobenisded, in Antrag bringt,. ihre Zuſtimmung zu er⸗ 
zheilem, wornach die, Faſſungen dieſer Artikel ſich dahin 
abaͤndert; dan Hd a du 5‘ ö 

Art. I. 

2 ne vey Selftuugen und Rormmrunen und 
lelbſt beh Hrivaten) bo rinue beſondern ’ ganz · freven 
urshäintätefte knzwiſchen Mögen, niermnalseine Reduktion 
des Nenilwerrhes der Kapitalien wegen des geringen 
Zinsfußesn mehr State und · vorgenommen. werde; 
stur® sad ee rn ae 2422 
Waß der Komwiſſaͤr⸗ einer jeden der beyden Kammern 
anzuw eiſen ſey, feinen Vericht nach gepflogenem vorläufigen 
Beuehiuenupir; dem Kemmiſtaͤr der Andern, welche ihn du 
der Schuldentilgungs anſtalt belegint hatn erſtatten. 
gr 9190 AR antap n RR Dar 


‚Dninchen. Ben, 17, HB APR, 


sie ushnrdaae ni Taialnnililgen gun = ey PR 4 
ei nad el zn 1iyr sach A 88 Fr 

Ssvann verlef der Praſ ſdent den Abg v. Hofe 
fterren, weldher ale ednet. Aber deh Staatstaushalt 
ſich hatte luſchteiben laſſen — de gsir 3 = > as 
Der 'Aßg. "oh Hofſterten? veſtieg die Kedner⸗ 
Be, air Fee dar 

* Mit eluet aus gezeichneten Aberelitat waben die Stände 
wWer eyſihren a vera Mrele ſeit throt oertauratich, 
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für Die Zodirlalile, des cStagts geſchat, Sy zum Erſten Male 
wird ihnen über die Verwendung des Bewilligten Rechenſchaft 
gegeben. Die: Kammer ml mu ſich ausſprechen, 9b au das 
Bewilligte ash) Ran eie hlichen Beimmungen-:zihtig; ve rwen⸗ 
det, wadısckfpark: worden, oderoweniaſtens erſpart Averden 
tounte, 3 YbI will es die Verfaſſung mit Klarheit und Of ⸗ 
Fonheis.Tolfte An: gegeben: werdet; ſo ward? Ls⸗ vem Staatd- 
vderhaupte FEHLEN rgeragt. in Die Rechenſchaft mit 
Aarheik gesehen worden ‚' pieräbem werden: fihinier Etlnbe 
vleichfals alrfyrechen dast efnitas dA’ Klarheit Herd: Flat 
auch einen Schluß auf den u. Offenheit nad ſich jiehen. 
Adi —— | | 


dur Pin Degſtegnugen zund Andtaat Ar tfhelenentgp über die 
Fatapköapägabey,. ud, Sinugpugen gen, Mad, ABephjgufh da⸗s 
ſcwerfaltige ud; neamidelte, Rem yuugpefen s hait. Skipper 
auttglieh bot · ſich and Bay · Moſan von Behnunsstaballem, aus 
deu einzelnen. Moarſtelunatuũ heaicaigt.n wl⸗ €6,:.hem dan wielen 
andern Geſchaͤften und wetrunftigrn Vorträgen in der Kam⸗ 
mer; füritendeiwjeinen Bopgnton isauii) phrſiſch Ban lächögemer 
VoR/ aules zu tiefen; ipien Wenig artönräber wind zubtutriiscen weif 
gu Ndertegeny! —ımanltann bähen nur, bruchſtͤtivrder daytrk: 
den, nut eingtlneꝰ V deuien Wunhetimd Autrage auseſen· 

Drev Ihlesteun den hahe te bbrud, deren nur 
eine nano 4a 0, eeigliet iſt, einiges Richt über 


SS BSG Net Rai. 9, Dat.den gertir esgpn, ud 


RL HR, de. Die „Drücbuig eAuagpbltten; Die 
lestere iſt bloß proviſoriſch, in IS Re AOmBESEDPTEM 
ies 


Ror Alem hoſa ia eni elngyeinfagneze Mia nunahgtng melde 


uns von dem Tönigl. Finanzminjſterlum bey, einer andexn Ge: 
legenheitzhereits, angefünbigs ‚wprben ,. und may in feier. Hin 
icht durfte von seinem, fürmälhen Antrage biexuͤber vielleicht 
‚Umgang genommen werden, doch Superſlua nan ogent. = 
es toͤnnte ſouſt auch hies wieder bey m bloßen Verſprechen blei⸗ 
ben; eine geregelte Rechmngsform und, Vaxrharren bev. deu 
Moſßitipnen, wie ſie in dem, von dem Ständen, angenpmpienen, 
Budget porkommen, wird, den Verdacht ſchwinden: machen/ ale 
müfe man fein Heil in zwerdeutigen Anfäsen im Ber 
wirrung des Begriffe und imder. —— verichighenarti: 
ger Gegenſtaͤnde fuhen, IHar 36 eu en) 
20 pr ein Minſterlum/ —* willtuͤrilch Poſilhnem aͤn⸗ 
detn, veotſetzraraneue machen, wie 444 B.- bey den Schulen? Die 
dort derjeichneten Fundatidnsbeytraͤge ſcheinen mir zu den Paſ⸗ 
ſwreichniſſen zw gehoͤren, ſo wie dienmeiſten Ben anısen der Mur 
Hit), übrige Ausgaben⸗⸗n ades Finanwiniſte rlaus auf den 
Hauptreſervefond geſetzten Poſten mit 37,753 fl. a Erdnı Bil: 
are im poſitionenandern macht · aur· ſtaͤndiſce NRontrole über 
dis Voll zlehung des Flaanzge ſehes unmbtzlich /entferut ſelbſt 
donSchatten riner Miniſterlalderautwortlbetcit. Si “usa 
Be gie dar zatiuft dniften de ee a 
Verk dr poitilon Ahatilder geſchleden unit WANT 
HER, efrewerden!o ee Re 
Whunaphräphfteh yeigeneithrerie "fr welche Heide veſonden 
bett lämgsdiege‘ Peg Iudet. Zorn ni 
"33 
\ we of im. naaldtte a, u ni be Seite 
Ans 4 NReferde ond ie „m bigenfalld ' alfe 
ud NE an onu ‚mai NR a st han 
— Wu —9— * rn ch 2 an 
fe € ge ‚gi. it kn sr vo „nadläten 
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dei kleluen Koönigreichs gewiß nicht geringem, Summe zum 
Hofetat, aus ſchuldlgſter Verehrung und Liebe zum Staats · 
oberhaupte, nicht das geringſte Bedenken geaͤußett. Bemertt 
muß aber hlet werden, daß dieſet Etat, wenn ihm Alles zu⸗ 
gewieſen würde, 'was feiner’ Natur nah hingehört, er eine 
Fehr stone Sunime ſich befaufen dürfte. > 
Zubemerken waͤre fernet, daß Mehtausgaben von den in 
iu ee: — — Erſparungen abgesögen 
werden ſollten. na monat Ten 
tee Abſicht/ den un im Getinäften’ zu ſchmaͤ⸗ 
lern, ja vielmehr bloß im der Abſicht, die für des: Königs 
Mareflätbeftimmte Difpofitionsfummeiu qch Moͤg⸗ 
Ki keit Fu erhoͤhe n, ſey der. Warn ſich ausge druͤcht, daß 
bey allen Ho fiſtuaͤben und Jutendanzen der gluͤckliche Eir 
fet, zwi fparen Nachahmung fände; wie ern bey ben- Oberſt⸗ 
mar (call = ard Dberfifkellmeiitenhäben: den. Be raue 
Habe hatzi « .h rm. zo aa“ 17 url 
Die Hofb aut en foutweshunter —— ——— 
uud gehoͤre nrals ſolche doch alle; auf den Holetat. Der Bauauf⸗ 
wand für die Intendaunzen belaͤſtigt übermäßig ‚dem, gemain⸗ 
Wwolligen Varnctat Dez, Mirigerlen; auf hen einen Seite wer⸗ 
ben. Sierbauten init ſolchem Eifer betrieben, daß man, Die ‚ger 
meingäniaften Initute, 4.2, den. iquduirthſcatzien Merl 
zult einer Aitfiopet, feinen Morzätpen, Mafchhnen me fr.4mf 
die Straße zu werfen droßke m gnderer Seſte ſindet man 
a Hufe eit, Kr Parehäufer, die fhon, lange. den 
Verfag 


ro Verse en, um mit dem Bau der brliigends 
fen, Orr Ei vörenzufcreiten, u und Korteftiondhäufer ber 
gufell en, in "deren „Crmangelung | man Werbredier und "Wagans 
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ten frey in ber here herumlaufen laſſeũ 5 indem die vor⸗ 


handenen hr ‚und, Arbe. er bis auf die Dach A 
den mit Yan ft tb. ’ N. Tam 
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MDa ber m ſauswaͤrtigen Departement die Ruͤcblleke nicht, 
wie bey den Finanzen und! Schulden, zu den verbotinen Din 
gen gehoͤren, ſo blicke ich auf die glänzende Seite unferer va⸗— 
terlaͤndiſchen Geſchichte zumdd,:umd wuͤuſche, daß ein Haupt, 
in deſſen hellem Blicke platterdings nichts Quieſcenzmaͤßlges ye: | 
leſen erben, ‚fann, dem attiven, Dienfte wiedergegeben. mare _ 
den möge; Der, Quieſzenzge halt lann hiezu ein —— 
nicht, ‚gber; ‚einen, Grund mehr geben, ihn zu tealifigen. ... 


Beng; amch, der Gehalt, . von dem ih ſpreche deo;dlefenn 
Devortgamat abgefärieben wird, ‚kommen, doch Erſpettanjge⸗ 
halte, über 13,099 ‚fl; Funktlons gehalte aim 14,000. Alx: md Am 
dritten, Jahre noch 2, dazu ıdeurlicher iſſ's nicht ausgedructh; 
genau, hexechnet, iſt daher „nicht: eine; Minden« ſondern eine 
Mehransgabe/ eire⸗ a6noo ſi. vorhandeen. 

Bey dleſemn Departement kann mehr, als —E& ge⸗ 
ſpart werden; groͤßere Reiche beſchruͤnken ſtch hinſtchtlich der 
Geſandtſchaften; der Rang der Gefandten, die verſchwenderl 
ſchen Beſoldungen und Diäten nahen ben Kredit, u. was 
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gerichtet? Jede Verhandlung neuerer Zeit fiel ers m — 
Nacht hailer ana; wir haben uvnſere alten Stammlaube; bie 
ſchoͤnſten Previnzen, Leben und: Blut von. vielen tauſend 
Baiern, und Millivnen Geld verloren; — dad: Wenige, was 
wir eingetauſcht, haben mir, zehnfach bezahlt, und acch lange 
nicht die gebuͤhrende Eutfhädigung erhalten; die altherkͤmu⸗ 
lichen Geſandtſchaften werden uns nicht hierzu verhelfen ' in 
ſarungen alſo, und anderweitige Verwendung der: Be 
ligen Digkemateni.. 4:4 -iuminasine -- mim anni 

2: ea Mitgiled der: —R hat ſich in dleſem Puntte ſchon 
uusgeſprvchencein fo auſſerordeuitlichen Dienſidiſponfen, in: 
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laubsbewilligungen anf den größten Theil des Gehen, Qutfer⸗ 
nungen der Beſoldeten vom Funktionsplatze auf: ungehenre 
Entfernungen, ‚liegt ja, gewiſſer Maßen des Miniſterlums Ans 
exlenatniß, daß die quaͤſtionirten en 
ober.die: Parfonen san fi aberats Made. si ' 


Tr Dã Here Jedermann‘ hei, in weten —** Mo⸗ 
kiönten‘biptöratifhe | — nicht‘ gehöre et waren, fo 
dürfte fi: —— "aufdringen, diefes Minikerlum {ep 
ůber die Gefahren der neueſten politiſchen Ergebniffe für alle 
Sälenperagfgt din ſo weit-diefetben Ben baie tiſchen Stuut betuh⸗ 
zen Atonnen. Die baileriſche Polltik iſt aͤbridens fehr etkfach; ¶ 
dit baleriſche Geſchichte, und beſonders die Schickſale der glor— 
reich veglerenden· Familie naus! den Hauſe Sweybräden,' dann 
die Irrthuͤmer, welchen man Rh ungluͤcklicher Weite eim⸗ letzten 
Jahrze hend hingegebengeichnen · die diylomatiſche Bahr vor, 
auf weiber. fe in Baber/ der und Dex; — 
tenfiegerhat/ je icrenikane, 19% 17.u. 309 zn, * 


BR u ciafache oe ie fie — it, 
Kar nih” tz Greg duräfehen, „acho uodhmäl: 
Erſparunhenn rl NÄÄMTE ds MIEUs — 


mim ng Bish .ur Doc Yu artist — PT EEE PIEREST 

38 Unteren Austabopoſten fibiehe "ih "änpentb hohe Roche 
augen von Proviſtonen Andi Murdifferenzensiengihtnge viele 
Jolide Gerhäftdtente, wolche ncauen großen Plänen Verkeht 
haben,/Ataun iman. Die: befr agllchen Geſchaͤfte nicht dem Wen igſt⸗ 
aehmenden uͤberlaſſen? Huf jenen Fall Tonne: die Geldge⸗ 
ſcften mit Paris, nach Holland, Karlsruhe/ Stuttgart/ Darmt 
Haid y Frankfurt , duch die Rredstäffe: in Sbeiet ſeht wohlfeil 
beforgt werden. — Gelegenheitlih bemerke ich, daͤß die: Ber 
folpungszutess, des ehemeligen Gefandten,- Frhtn. vo. Werger, 
mit Soog,f,sauf deu Eat des auswärtigen Departewents ge⸗ 
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hört; warum fol: denn der @tät der’ REN NS 
mit Ungebägr belaͤſtigt bleiben #379, hatt dene. 
Der ſehr toſtiat⸗n Reichsaihive iſt aerntuũde ewi 
wunggeihehen.;n: 5 nm m a ai 
Nicht Leicht wird man · ich dep” einem Minifterfum über 
Erfparungen beflagen; gene Fuftlzminlſtetiums werden 
auf verſchiedene, Weiſe in Anſpruch genommen.“ Die Wetthei⸗ 
digung der Anſpruͤche des koͤnigl Aberappellatſonsgerichts muß 
ich Andern uͤberlaſſen, alleht, was die Appellattonsgerichto 
the betrifft, To muß ich, wenn etne allgemeine" Hoͤherſtellung 
nicht bewirkt werden koͤnnte, doch fuͤr jene: des Iſarkreiſes 
ſſprechen, "Info. ferne ich aus den in meinem Ankrage ange— 
führten Gruͤnden eine Quartierszulage beabſtchtigte, — 
eben ſo muß ich der⸗Wechſelgerichtsraͤthe zwehter In⸗ 
ſtanz erwähnen, vom welthen Lim ‚Gutachten des Ausſchuſſts 
ganz Umgang genommen iſt; ich ſchalte hier daher ein, was 
hieruͤber mein Antrag enthaͤlt Er) u * 


Bey'm koͤniglichen Wechſel⸗ und vierte zwey⸗ 
ter Inſtanz zu Muͤnchen funktloniren ſechs Ratbe des hleſigen 
Appellationsgerichts. Erſteres Gerlcht erkeunt als letzte In: 
ſtanz in den Wechſel- und RE bes Jar⸗ 
Regen- und Unterdunaufreifes. 


Der Wirkungskreis iſt ſehr bedeutend, und beſonders ſeit 
mehreren Jahren, der Dieuft hoͤchſt anſtrengend geworden, die 
Prozeſſe betragen jaͤhrlich mehr denn 400 an der Zabl, die Tas 
‚sen und Sporteln derfelben tragen dem Staate nach einem zehn⸗ 
jaͤhrigen Durchſchnitte mehr als booo fl. Die bezeichneten 
ſechs Appellationsgerichtsrathe " find und koͤnnen wegen des 
außerordentlichen Gefhäftsdranges im Appellationsgerfchte für 
den Iſarkreis ſelbſt auf feine Weiſe erleichtert werden; ihre 
Gunftion als Wecfelappellationsgerichteräthe iſt daher in jeder 
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Besichung auerordentlich ⸗ Die Mitglicher der. koordlnirten 
Wechſel⸗ und Merkantilappellationsgerichte zu Augsburg und 
Nuͤrnberg; ſind ‚befoldet, ſelbſt die Mitglieder der. Mechfelge: 
richte erſter Inftanz find remunerirt, -— nur bey'm hiefigen 
Wechſel⸗ und Merkantilgerihte-,zweuter Juſtanz fand. aus: 
nahmeweife eine ‚folge Remuneratiou bisher nicht, Statt.. 


Sollte: bey ber fo dringenden Einführung ‚einer algenek- 
nen Wechſel⸗ und Merkantiigeridtsordnung auch hinſichtlich 
ber Beſtellung der betreffenden Gerichte eine neue Dtganifas 
tion nöthig werden, bey weicher die angeregte Geſchaͤftsbe— 
ſchwerung und Ungleichheit der Funktionen, . Vefoldungen nud 
Nemunerationen: von felbit gehoben. würden, ſo koͤnnte doch 
für die naͤchſten drey Jahre ein beftimmter Theil der einge- 
henden Taren und Sporteln den. betheiligten Appellationdge- 
richtsraͤthen nad Recht und — kin] ne... 
werden. 

Ich glaube, daß in Erwin der — — 
anf die Begutachtung einer Funktionszulage für die gedachten Ap⸗ 
pellationegerihtsräthe in Münden, welche zugleich Wechfelge- 
richtsraͤthe find, unbedenklich angetragen werden koͤnne. 


Ich hoffe, daß die vor allem eines beſſern Schickſals zu 
würdigenden Landgerichtsaffefforen bey der neuen Juſtizorgani⸗ 
fation, wobey die jo erfehnte Trennung der Juſtiz von. der Ad: 
miniſtration, und die fo gedeihliche Berkleinerung, daher Meh⸗ 
rung der Bezirke unerlaßlich wird, zufrieden geftellt werben. 


Den allen Mehrungen an Befoldungen und Funktionszu— 
fagen muß id aber, — vorbehaltlich aller fonftigen Ehrfurcht 
und Liebe für die Vorgeſetzten, — ausdrädlich bitten, die Be⸗ 
dahtnahme auf die Prafidenten und Direktoren nicht auszu⸗ 
behnen, Theils, weil diefe Herrn fhon genäglich bezahlt find, 
. vorzüglich aber, weil, wie feit Jahren. die tägliche Erfahrung 
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lehrt, bey, ber gewöhnlich ſo liberalen % Vedagtnabme von oben 
herab, für die untern Dienſtllaſſen, in welchen die elgentlich 
Bedürftigen ſich deñnden, nichts mehr, uͤbtig bieibt., - 

gIm Uebrigen hege ich die’Herechte Hoffnung zum Mini— 
ſterlum der Juſtiz, daß es die erſehnte neue Geſeßgebung 
mit der Oeffeutlichkeit und Mundlichteit in's Leben rufe; alle 
Bürger im Staate haben gleiche" Recthte, ich reklamire dieſe 
Gleichheit vor dem Geſetze fuͤr alle Kreiſe, ich verlange vor 
allem die Gleichſtellung in Anwendung humaner Grund ſaͤtze 
für die ehrlichen Leute im Staate; alle Krimlualgeſetze, 
z. B. Awelche ſeit 20 Jahren ausgingen, bezielten nur Hu: 
manitaͤt Für Verbrecher, Schonung derſelben, die ausgezeich— 
netſte Behandlung in den Gefaͤngniſſen, in den Strafhaͤuſern; 
nicht genuͤglich bloß, uͤberflůſſig ſogar werden fie ſchon ſeit 
vielen Jahren mit Nahrung und Kleidung verſehen, ſie woh— 
nen zum Theile in Pallaͤſten. Fuͤr dieſe Individuen, d. i. 
für die ſchlechten Menſchen im Staate, für den Auswurf der 
Gefellfchaft, iſt volle Oeffentlichkeit bereits eingeführt, keine 
Zeile wird geſchtieben, fein Wort im Prozeſſe geſprochen, von 
dem der Verbrecher und fein Anwalt nicht volle Kenntniß er- 
halten, — feine Angelegenheiten werden vor Allem auf die Uhr 
gesordnung gefeht‘, fein Serfpetöltungsrent iſt tinbefchränft. 


Sehen wir num iu, ‚wie es mit den ehrlichen Leuten 
ſteht; ein ehtlichet Mann wird B. beſtohlen oder betrogen, 
er verliert auf die eine oder andere Weiſe ſeine ganze Baar⸗ 
ſchaft; er tlagt beym Richter, wird eidlich vernommen, er 
gibt die Anzeigungen zu Protofol, "benennt Zeugeh, auch diefe 
— ehrlihe Leute — deponiren eidlich; der Angeklagte kellt 
durch fogenaunte halbehrliche Leute negativam loci her, ſchimpft, 
verläumbdet, den, ‚Damnififaten ı und. die Zeugen, bringt einige 
Scheingruͤnde vor, ex hat das Gluͤck, ab instantia entlaſſen 
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zu werden; Damntfitat unde die Zeugen wiſſen gar nicht, was 
geſchehen, noch weniger, daß fie verläumder';' beſchimpft wor⸗ 
den; fie können ſich, was ihnen doch“ lekcht wire "intcht vom 
Werbachte reinigen, da ‚ihnen von Yılm m ad bed Gericht 
gegen. fie vorgeiommen, nichts bekannt wird; um, „dig, Eut⸗ 
ſchaͤdigung eines Damnifkaten-behimmert, man. fi in der 
Regel nicht. Noch mehr; wisd der Verbreder auch konfron⸗ 
tirt, wird er auch verurtheilt, und hat Dammifilat nicht aus⸗ 
druͤclich Entſchaͤdigung verlangt, fo: wird. im Urtheil Umgang 
genommen, oder was ſo ziemlich Ein und Daſſelbe if, er auf 
den Rechtßweg verwieſen. Man einer Genugthuung wegen Be⸗ 
ſchimpfung u. dal. iſt ohnedem nie die Rede; ber ‚ehrliche 


Mann glaubt aber, es liege in feiner. Anzeige, von. der, Be; 


ſchaͤdigung ſchon das Werlangen um Erſatz; man; ollte es 
wohl glauben, allein im Geſetz iſt es anders ‚verfügt; der 
ehtliche Mann iſt ſchon empfindlich befhädigt, wie ſoll er es 
wagen, abermals baar Geld. vorzuſchleßen, um einen Prozeß 
anzufangen, nimmermehr kann er dieſes leiſten; —. Die Vaar⸗ 
fchaft, um die er betrogen oder; beſtohlen worden, -hat uͤbri⸗ 
gens der Inquiſit entweder, im Unterfuhungsarreft ſchon durchge⸗ 
bracht, oder er verzehrt fie, wenn er entlaſſen wird, im Freyen, 
oder thut ih aud, — verurtheilt, — damit. im Straforte güt- 
lich. Der Beſchaͤdigte hungert und friert, der Dieb wird auf 
ffentitche Koiten wohl genaͤhrt und gepflegt; ich tadle Letzte⸗ 
res nicht, doc auch fuͤr die ehrlichen Leute muß das humane 
Geſetz ſorgen. — Hinſi &tlic der Zirilrechtspfiege ‚gebt e es nicht 
wohl beſſer, fuͤrs Erſte muͤſſen die Zivilprozeſſe den, Krimina⸗ 
lien welden. 


Elin reötlicher, aber bebtängtet, Serdäflsiien 3:8. ſucht 
‘eine Forderung ‚geltend zu maden, er kann nicht vorkommen, 
weil ein mehrmals progefficter und beftrafter Gauner zu kon⸗ 
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‚Kitutren iſt, jener verſpaͤtet * amd verliert viteiat fie 
ganze. Forderung. 
Bekanntlich werden — die — —* zur 5*8* 
klage gezwungen, und haben, in der Eigenſchaft als Klaͤger, 
ſchon Halb verlorne Sache. Noch immer laufen Jahre bls 
es bey einem. muthwilligen Schuldner zur Streite inlaſſuns 
tommt; da feine Deffentlichkeit iſt, ſchämen ſich ‚geute 
aus den erften Ständen folder Raͤnte nicht, daher gropen, 
Theils die hartnädige, Bertheidigung, unferer langfamen Juſtiz 
Man Fönnte wicht fertig werden mit Aufzählung der Vorthelle 
welche die ſchlechten Menſchen aus allen Staͤnden bey der ges 
‚heimen, fo ſeht ihn Squt genommenen, Juſtiz vor den ehril⸗ 
chen Leuten haben. ‚Ein Verbrechen moͤchte es nun nicht fepn, 
sie Deffentlichkeit zu verlangen! 
Beym Mintfterfum des Inmernfallen > : 0 0° 197 
‚ =) die hohen Betraͤge der Negiefoften aufj" . 1 3m. ® 
») Es tft ferner wicht: einzufehen; wozu es ein eigenes Obers 
banukommiſſarlat brauche bas ſohr wohl mit dem gemeiu⸗ 
ſchaftlichen Miniſterialbaubureau verſchmelzt werden Tann’ 
x) Die Kreisregierung in Würzburg bat einen Wat im} 
Geldbetrage wie Zaundere Kreife, " - 2,958 
d) Die Poltzewoberäufggt ift; trotz der vielen Koftew; — 
all beyñahe ſchlecht. Wenn bie beſtehenden Gefehe: nie 
Rdefolgt werden ‚und von oben heras nicht "mehr Energie 
gezeigt wird, ſoekann der nene Polizeotoder auch wicht: 
beifen, nah welhem ſich zu richten übrigens die’ Krimie: 
naltichtet ſchen im. Jahre, ißı2 gngewleſen wurden, ob⸗ 
De ‚Wohl et noch, zur, Stunde nicht vorgelegt iſt. Fin bod 


“hr 


“ur aber 


ip die einfichtevoiten, Mitglieder nad, einer Umgefkaftung,: 
ans welcher ihr gelehttes Streben geteinnibiger werben foles, 
IX, Band Bter Bogen; 8 
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ai dei. fchon «Längft- und viel befprochenen und projeltirten 
Bereinigung mit der Univerfität, die jept in Landshut ſich 
befinbes, mit der Wereinigung der .mathematifchen und phy⸗ 
fifatifchen Klaffen und ber: Akademie der. bildenden Künfte zu 
einem polotechniſchen Inſtitute, würde die Akademie zu Muͤn⸗ 
den eine der erften in der Welt werden: koͤnnen. — 


Um zu den hinanjte dnungen zuruͤckzukehren; wie tommt 
denn die Utademie zu einem Theile der Stämpelgefäle? Ich 
habe früher von einem ſolchen Vorſchlage oder Antrage nie 
etwas gehört, oder geſehen, das Flnanzgeſet enthaͤlt nichts/ 
aberhaudt geben aber ſo verſchledenartige zerſtreute Einnahms· 
oder Ausgabspoſten nur Veranlaſſung zur Unllatheit in den 
Kehnungäberfihten. s | 

F 


Der von den Ständen. bewilligte Zuſchuß für die — 
wurde erſt vor einiger Zeit, zum Theil nur, angewieſen. — 
die Stände. haben es vor drey Jahren bedauert, daß es ihnen 
nicht moglich geweſen, mehr für. ſie gun thun; — wie muß 
man; aber: ftaunen,. daß in dieſer Pofition ‚über 80,000 fl. ers 
ſpart wurden! Hier Erſparung, anderwaͤrts überfüffige neue 
Stellen, unnoͤthige Quieſcirungen, ungeheure Regie! Es iſt 
zwar eine Erlaͤuterung gegeben worden, die, aber. nicht völlig 
befriedigt ir, Der hoͤchſt wichtige Gegenſtand haͤtte eine frühere 
und vollſtaͤndige Beachtung verdient, angemeſſen der warmen 
Wertheidigung, weiche ihm die Stände, vor Deep Jahren ge» 
wibmer. baben. PR) Bd: KL; La j 


wie wenig Anthell überhaupt von den bffentlichen Behörs 
den an den Erzlehuͤngshuſtltuten und Schulen genommen wird, 
geht‘ ach" ans einen her "bie dekaunte quarta scolarım ge: 
ſtelten Antrage, —wobon "feiner Zeit ein Mehreres geſagt 
wird, — A welchem die Behauptung auſeſtelu iſt⸗ 
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daß ſolche Verordnung nut in — —— — 
mal beobachtet weide. rk 
Ich trage batauf an, daß —————— anf genauere 
und Allgemeine Beobachtung die ſes wohlthaͤtigen Geſetzes drin⸗ 
gen, und aus Staatsgründen weihe bier auszuführen, zu 
weitläufig wäre, bie Rechte * — — wah? 
— n werden. 
Mit Vä mußte man vor eiulget * a 
wie das: koͤnigliche Flnanzminiſterlum jenem. des Innern. im 
Grrichtung einer: kaändbwirhfhaftlihen — —. 
tig unter die Arme gegriffen habe. 


Die Erſparungen, welche bey'm Kultus fruͤher —*— 
waren in finanzieller Hinſicht wohlthaͤtig, — — ihr Ende 
es in politiſcher Beylehung werden! 

Die Einſehung der Biſchoͤfe war gewiſſermaßen das Signal 
zur alten Intoleranz und Anmaßung, zum Rellgionshaſſe ges 
gen gleichgeſtellte chriſtliche Konfeſſionen, zum Auflehnen ge⸗ 
gen die Geſetze, und jur Verachtung det weltlichen Oberherrs 
ſchaft. Prediger, felbit in Städten, z. B. Landshüt, muntern 
zum Religidnshaſſe, zur Widerſpaͤnſtigkeit gegen die Regle⸗ 
rung auf; Beichtvaͤter, wie vor Kurzem erſt zu Muͤnchen, — 
verwirren die Vegriffe der gemelnen Leute, und machen ed 
Dienſtboten z. B., zur Gewiſſensſache, — bey Evangelifchen 
gu dienen, u. ſ. w. mit Einem Worte: waͤhrend feit langen 
Jahren tiefer Friede und Einigkeit unter den chriſtlichen Buͤr⸗ 
gern herrfchte ; und die Glaubensverſchiedenheit außerhalb der 
Kirche kaum mehr bemerkbar war; werden jest Brände der 
Zwietracht von einem Theile der katholiſchen Geiſtlichteit, — 
und zwar nicht von ungebiideten, in die Famikien gefileudert, 
und’ mitunter unter's gemeine Volk Haß gegen die allerhoͤchſten 
Perſonen methodiſch verpflanzt. Die Biſchoͤfe ſelbſt achten nicht 

8* 


das Seien, nicht bad Anfehen bed Megenten. Der Blfchof von . 
Spever verbreitete eine Schrift, worin Land und Leute für 
fein Eigenthum erklärt werden, — Alles stylus curiae, facon 
de parler, wie man ſagt: — wir fennen aber‘ die roͤmiſchen 
Medensarten; hente Spaß, morgen tranziger Ernft! — Die 
Eiufegungder Bifhdfe war das Signal zur Mehrung der Feverta- 
ge, die nun an manchen Orten, in Altbaiern wenigſtens / bey 140 
im Jahre betragen moͤgen; fierwar das Signal zu unzähligen Ans 
dachten, Prozeffionen, Wallfahrsen, wo bie faulen: Hauswirthe 
und. liederllchen Dienfiboten beynahe jeden (Werktag ſelbſt 
eine Ausflucht finden, ſich der gewöhnlichen Arbeit: zu ent⸗ 
ziehen. Befonders-poffierlich nehmen fih die Bagantentruppen 
und.Gaunergefellihaften bey den Walfahrten aus; fie gewin⸗ 
nen angeblich Abläffe, fie ſchuͤtteln pudelmäßig ihre Sünden 
ab, lauern aber in einigen Stunden ſchon wieder andern heims 
tehrenden Wallern auf, beftehien die Frommen, die vom brau⸗ 
nen Segen etwas wanfen, und fangen fo a conto des nach⸗ 

ſten Ablaſes ihre Schandthaten von vorne an, 


Wenn, die Minifterien sicht Alles aufbieten, der Verfaſ⸗ 
ſung, ‚der, Krone und den landesherrlichen Rechten Achtung, 
der weltlichen Obrigkeit Gehorſam zu verſchaffen, ſo koͤnnen 
die Folgen ſchwer werden, und auf jeden Fall müßte man un: 
fer folhen Umftänden deu großen Aufwand auf ben latholi— 


ſchen Kultus. bedauern, zu welchem alle Keligionsverwandte 
mit ihrem. Vermögen beytragen müffen. 


Ich habe mich ſchon einmal geäußert, wie wenig man die 
Landgeiſtlichkeit, beionders die Pfarrer, beachtet. : Diefer Theil 
der Geiſtlichkeit ift in meinen Augen der erfie und wichtigſte; 
es follen nicht. die einen fehwelgen und andere im Grgenfahe 
darben, und dieſes ift nod bey manchen Pfarrern der Fall; 
Ich kenne diefes aus eigner Ueberzeugung; — will die Regle⸗ 
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rung, daß man ihr aufrichtig anhaͤnge, Fo muß fie’ ernſtlich da⸗ 
fuͤr ſorgen, daß auch der wichtigſte Theil der Geiſtlichkeit ge⸗ 
buͤhrend verſorgt, daß im Stande der Landpfarrer Gleichheit 
der Rechte eine billige ——— EN 
eintreten. — 

Ich kann mich nicht überwinden ‚von der Erſparung auf 
dle Gefundheit, — mit dem Ausſchuſſe, — gefällige Erwäb: 
nung zu mahen, muß vielmehr ungefällig erwähnen, daß 
die, Anftalten auf dem Lande noch ſehr ſchlecht befchaffen find, 
und durch Unterſtuͤtzung geſchickter, aber bedürftiger. Chirurgen, 
Aerzte und: Apotheker viel: Gutes geleitet werden koͤnnte. Ich 
muß mich auf Die zwey Anträge, einen von mir: :felbft vorge⸗ 
legt, beziehen ‚-weidye-wegen der Serenanftalten au Münden 
und Paſſau an: die. Kammer gelangten; ic darf behaupten, 
es fey ein Skandal, ſelbſt München eine — Anſtalt 
der Art eutbehren au fehen.- —X 0} 


Die Hülfe iſt dringend höthig,' die Anträge —* den 
Gegenſtand, es wird ſicher in Zukunft von Erſparungen nicht, 
leider, von Zuſchuͤſſen die Rede ſeyn muͤſſen; nicht fo ſehr, 
wie man ſagte, auf Vermehrung, ſondern vorzuͤglich auf eine 
awedmäßigere Einrichtung und Verbeſſerung gehen die An⸗ 
traͤge, die voller Ernſt find, und vollen Ernſt verdienen. 


Zut Poſition der Siherheft gehört der Antrag Hinfichte 
lich der Srrenanftalten nicht weniger. Perſonen und Eigens 
thum droht immer ‚Gefahr: von Seiten der unglüdliden Irren, 
weiche nicht ordentlich gepflegt und fiher verwahrt find, was 
nur, in öffentlichen Anftalten, abgefehen davon, daß aud die 
Heilung nur in folden Orten zu bewirken, möglich iſt, 

Schon laͤngſt ward’ von den Juſtizſtellen auf Mehrung dee 
Swangsarbeitshäufer angesragen, weil eben bie’ größten Vers 
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brecber, welche fo gut, wie: bie. Geſetzgebungslommiſſionen bie 
Schwaͤchen des Prozeß verfahrens kennen, ſtets ab instantie 
entlaſſen werden, und daher, wie ic ſchon ſagte, zum groͤß⸗ 
ten: Schaden der ehrlichen Leute frey herumlaufen, — in ſol⸗ 
chen Haͤuſern untergebracht werden ſollen. — Allein, von ſol⸗ 
chen ‚Bauten vernimmt man nichts, bey welchen ſich ein ges 
ſchickter Baumeiſter nicht wenigen, auszeichnen könnte, wie bey 
Palaͤſten. 


In Frankreich und Itallen eriftiren die beſten Muſter un: 
ter dem Namen Bertlerdepots, — Solche haben wir dringend 
möthig, nicht allein, um in: abgefonderten Abtheilungen bie 
eben erwähnten ab instanitia entlaffenen Verbrecher, die fonft 
die Profeſſoren für die mgendlichen, noch imerfahrenen, Suͤn⸗ 
ber abgeben, ſondern auch'die: Gauner, Bertler und Vagan⸗ 
ten ſicher undıanf längere Zeit unterzubringen. Die fo koſtſpie⸗ 
ligen beftäudigen Promenaden und Spasierfahrten diefes Ge⸗ 
findelg, würden. großen Theile zeſſiren, und fomit die Koſten 
ihrer notwendigen. Erhaltung deden, in fo weit dur ftren- 
ges Anhalten zur Arbeit am Selbſtverdienſte noch ein Ausfall 
übrigte, 


Die Vorftände der Urbeitshäufer zu Muͤnchen und Waller 
burg verdienen binfichtlih ihrer Induſtrie und strengen Ord⸗ 
nung alles Lob, Nahahmung, und von Seiten der Regierung 
ale Unterftügung. x 


Der Redner vor mir hat von ber großen — 
ſprochen, die in manchen Theillen des Relchs uͤberhand nimmt; 
a kann dieſes nur beſtaͤtigen. — Der Grund-Tiegt im ewi⸗ 
gen Durchſchluͤpſen der Verbrecher bey. den. Gerichten, 'bep 
dem ‚belobten Gerichtsverfahten, in der, Unzulaͤnglichkeit der 
Zwangsarbeits anſtalten und bar. Bendarıwenies Die letztere 
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muß man: aufheben, oder reorganifiren und. vermehren, bie 
Infpeftion kann ‚rüftigen und fehr verdienten Männern In die- 
fem Korps anvertraut, und das Generallommando füglich ganz 
aufgehoben, die enorme Befoldung defelben.aber, wie ih ſchon 
anderwärts ſagte, dem auswärtigen Departement zugewleſen 
werden. In reinmititäriihen Angelegenheiten. fände das 
Korps unter. ben einfhlägigen , Milltärgeneralfommandog, r 
im Webrigen unter ber Leitung bes Miniiteriums ded Innern. 


Scheidet man das Heterogme im der Gendarmerie gehörig 
aus, verwendet die Quieſcenten, fo treten, — wenn niht: Er 
fparungen, — doch eine beſſere Verwendung des Aufwandes 
ein; anderswo noch ein Mehreres. — 


Bereits hat dab. koͤnigl. Mididterium des Innern dem 
polptechnifgen’ und landwirthſchaftlichen Verein gebeipliche Un⸗ 
terftüßung zugewendet. Es iſt nur zu wünfhen, fie fiele in 
folder Ergiebigkeit aus, daß man die Wochenblaͤtter und Jah⸗ 
resbeytraͤge der Mitglieder herabſetzen, und zugleich mehr 
Zeichnungen und Modelle verthellen Könnte, als es bey bin 
bisherigen beſchraͤnkten Einnahmen möglich tft, damit ſich auf 
ſelche Weife die Zahl der Theilnehmer vermehren, und müß- 
ilche Kenntniſſe unter dem gemeinen Manne ſchleuniger ver: 
breitet’ wiirden. Eine wahre Ehtenſache dürfte han es aber 
für das Minifierium des Innern nennen, ſich dahin zu ver- 
wenden, daß dem landwirthſchaftlichen Vereine in einem df- 
fentlihen Gebäude, ein, auftändiges Lokal: angewiefen wuͤrde, 
um feine Bihllothef,: feine, Modelle und großen, Juſtrumente 
zum.öffentlihen. und zwecmaͤßigen Gebrauche, zu Anſichten und 
Maßnahmen ausſtellen zu Fönnens — Wie id ſchon oben be- 
mertte, Läuft, er. Gefahr, ſein ganzes Inpentarium, — in Folge 
der aͤußerſten Thaͤtigkeit der koͤnigl. Ana _ — 
auf-die Straße geſtellt zu ſehen. | BETEN 
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Als die Stände für Künfte und Verſchoͤnerungen, für In⸗ 
dafırte und Kultur u. dgl. 108,200 fl. bewilligten, dachten fie 
wohl nicht, daß hieran 44,000 fl. erfpart würden, noch weni: 
ger aber, daß in der Nefidenzitabt Münden ber gefchidte Pros 
feſſor Mitterer feine Bauſchule einſtellen mußte, weil er 
es nicht dahin bringen fonnte, bey den koͤnigl. Behörden bie 
Unterftägung von einigen hundert Gulden zu erhalten, 
Man erinnere fih, wie man vor drey Jahren fhon auf Wle⸗ 
Derbelebung mehrerer ‘Real: a. — — Schulen leb⸗ 
haft antrug! 


gIn jedem Miniſtetium, ohne gt zähle ich Qules 
fjlrungen, die nicht im phoſiſcher und vſochiſcher Untauglich⸗ 
kelt begründet find, su ‚den algemelnen Dergmerben und gr 
— | 


Venſtonlrung * Quleluitung wegen — oder uns 
motaliſder Eigenſchaften kann ib mir. gar nicht denken. In 
letzterer Hinſicht mache mau. den Prozeß, - und, verurtheile 
‚die Schuldigen; verpfuſche nicht zum voraus, wie es fo häufig 
geihieht, durch lang dauernde Adminiftrativunterfuhungen dem 
ordentlichen Richter den Prozeß, und verſchwende nicht durch 
‚ungeitige Nachſicht und Niederſchlagungen die Öffentlichen Geldern, 


Andere, manchmal anſtoͤßlge, Cigenfhaften der Staats 
dlener aber, als Kechthaberen, Unverttaͤglichteit, Unhoͤflichkelt 
a dgl. ſind wahrhaft Feine Urſachen, um durch Penfionirungen 
und Quieſzirungen die Staatskaſſe zu beſchweten. — Jeder 
Miniſter wird wohl im Difziplinarwege thaͤtliche Ausbrucht 
zu verhuͤten wiſſen; — int Wiſſenſchaftlichen aber Monopoilen 
elnzufuͤhren, keine Wiberiprüce zu dulden, führt nicht allein 
nicht zur Wahrheit, Tondern zur ungefheuten Verſchwendung 
won öffentlichen Geldern, die dann nicht mehr zu erholen find, 
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wenn einmal eln anderer Mann des tages die dehlet be bed vore 
geitrigen aufdedt. 

Wenn anerkannt, theoretifh und —5 —— Maͤn⸗ 
ner in ihren Anſichten fi widerſprechen, warum ſoll nur im⸗ 
mer einer, warum nicht beyde, warum ſollen nicht mehrere 
Sachverſtaͤndige gehört werden, nnd beſonders auch ſolche Ins 
dividuen, deren Eigenthum zunaͤchſt in Anſpruch genommen 
wird? Dieſes, für das allgemeine Beßte hoͤchſt nuͤtzliche, dffent⸗ 
liche Widerſtreben und Erwaͤgen aller Gruͤnde und Gegent 
gründe hat man in Adminiſtrations⸗ ſowohl, als in Geſehse 
bungsgegenſtaͤnden nicht ſelten zum unerſetzlichen Verluſt an 
Zeit und Gelb nicht beachtet, und zum Voͤrtheile Einzelner, 
und aus Vorliebe für Einzelne, ber Laune und dem Eigen⸗ 
ſinn auf Koſten des Staats wahrhaft zu große Dpfer gebtacht! 


Man hat ſo oft den Haushalt des Etaats mit jenem der 
Privaten verglichen, nicht ohne Grund. Meine Herrn! in mei⸗ 
nem eigenen, winzigen Haushalte habe ich — leider — beys 
nahe alle Fatalitaͤten beftanden, wie fie nur "einem Minifter 
vorkommen können! Ich muß voraus bemerken, daß ich Regent, 
und Minifter zuglelch bin. Am Schuldenmachen, auf Borg 
von Selte der untergebenen, nach dem konſtitutionellen Sprache 
gebrauche, Kreditvotum, — habe id zuerſt einen drogen Ans 
ftoß gefunden: en gredieran u bey mie nit mebt bes 
Be £ 


* : ‚Den Baumelfter | dep meiner Hetonomieanftat, dachte ig, 
müfe ein gewiſſes Anſehen verſchafft werden; ‚Ih hörte die 
Untergebenen nicht, er war mein Evangelium ; ; — doch fand. 
ſich's in der olge, daf ‚legtere manchmal geieidter waren, 
ais der Ditettot. 36 gite ſie nun alle, anbeſchadet der bauz 


—* 


det Planet —ich befinde mich viel se dabey, auch find die 
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Untergebenen viel fleiffiger, williger, induſtrioſer geworden, 
Das Probiren auf eigene Fanſt, dod auf meine Rechnung, 
tft ein» für allemal unterfaat worden.  -.. 

Um die Einigkeit iſt's eine ſchoͤne Sache, dachte ich — 
u hilft dag viele Widerfprehen, das gegenfeitige Auflagen; 
Unfrieden. bringt nichts, Gutes! Ich erlebte die Freude, daß 
ſich Niemand widerſprach, alles fi fo bruͤderlich und ſchwe⸗ 
Gerlih Lichte; — am,Ende erfuhr id, daß Alles ſich verbunden 
hatte, mich zu beftehlen. — Fuhr der Baumeifter auf die Schranne, 
lo ſtectte er den Erlös von einigen Schäffeln Getreides in deu 
Sat, — ber, jo. friedfegtige, gehorfame Knecht befam feinen 
Autheil u. ſ. f. Solcher Freundſchaft mußte ih ein Ende ma> 
hen!:Dem, entgegengefest wollte zu anderer Zeit jeder oben 
en, jeder der allein. Gefhidte, der allein Ehrliche fepn, der 
Eine. verdäumbete, benunzirte den Andern, an Neuigkeiten auf 
der Hintertreppe fehlte es nie; bey ben mähfamjten Nachfor⸗ 
ſchungen kam ich nicht zur Klarheit, ewige Biderfprüde, von 
meiner Seite Werlufe, — id warb verwirrt im Gefchäfte, 
irte in den Perfonen:— ı nun habe ih die Deffentlidkeit 
eingeführt , ale werden Öffentlich gehört, auf der Stelle wird 
unterfuht, fonfrontirt, entihieden 
F Seit dieſer Zeit, meine Herrn! ‚befinde ich mich und 
meine Kaffe ſich beſſer! 

Was nuͤtzt es uns, wenn Manner vom 1 Fade, die men 
aber nie zugleich und offen gegen einander angehört hat, ges 
genfeitig ihre dem Staate theuern $ritpümer in öffentll: 
Sen Sqriften ſich zum Vorwurfe machen Wäre es früher ge: 
ſchehen hätte’ ber Staatsſchat Hunderitauſende erſpart. 

Die größten Beihäbigungen bewirkt, bie Geheimnifträmg: 
rey bey öffentlichen Anſtalten und Werkunternehmungen. Die 
Maͤngel werden doch in.der, Folge nicht, ‚vestänplegen,. Eönnem,. 
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oft garnicht. verborgen hleiben, allein, was man-auf dem ge⸗ 
taden Wege, bey Öffentlicher, Prüfung eines Gefhäfts u. dal. 
und am Anfange in Erfahrung: bringen: konnte, ‚erfährt man, 
wiewohl zu ſpaͤt, am Ende, auf geheimen, oder * auf Um⸗ 
wegen! 

Eind ‚bie Milllonen Gelder, welche die Stände bewilli⸗ 
gen, bloß zu Gunftbegeigungen der Minifter beftimmt, oder 
zum Dienfte des Staats? Iſt Letzteres der Fall, ſo muͤſſen au⸗ 
gehört werden, die, ‚ber. Staat für Ein und daffelbe, oder ver: 
wandte, Geſchaͤft bezahit; — ſelbſt nicht die eluzelne Stimme 
eines Bürgers. ‚fol, unbeachtet verhallen, der freywillig und 
uneigennatis in öffentlichen Angelegenheiten, worüber er aus 
fallig, oder durch fein Geſchaͤſt, feine Gerbindungen u. dgl. 
fi, Kenniniſſe verſchafft yat / fie zu geben ſich entſchließt. 

Aus der geheimen und oͤffentlichen Geſchichte unfrer Hof: 
und Landbauten, der Straßen⸗, Waſſer- und Brüdenbauten, 
der Randesvermefungen und Beftehterungsvorfchläge , — Maut: 

tegufktungen , ſelbſt aus der Diplomatie u. f. fi koͤnnte mat 
hinſichtlich der Rahtpeite der Einfeitigkeit die treffenbften 
Depfpiele zu dem Belagten tiefen, 

Der Aus ſchuß hat "übrigens, was alierdings zu Bermel: 
dung von Willkuͤr in Qule ſziruugen und zu Herbenführung von 
Erfratnifen bepträgen witd, auf ein neues Beſoldungs— 
tegutatfe angetrageh, und ie ſtimme ihm bey. Die Dienft 
Bragmätit iſ allerdings” eine "großartige "Anfalt, allein der 
Nißbrauch In Anſtellung Werfluſſtger und untauglicher Men- 
ſchen, dann in unzeitiger Penſionirung oder Quieſzirung, wirkt 
höhe nachshelitg auf den Dienft, und tderhurdet die Staats: 
taſe "auf eine underantwortliche Welſe. 
"aurtai deid iſt ed, daß der‘ Tönen Verf herungen der Mi: 
Aſterien ungeachtet · S 9 don Jahr zu Jahr der Betrag ber 
Zivilpennonen [9 enorm uge nommen hat,” 
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Mas das Generalfifkatat Betrifft; Berufe ich mich dar⸗ 
auf, was ſchon vor drey Jahren vorgekommen. Dieſes unnuͤtze 
Inſtitut, als ſolches, kann zeſſiren, die verdienten Mitglieder 
deſſelben werden dem Vaterlande in jeder andern Verwendung 

ihre treuen Dienſte leiſten. Ines 


Die Staatshudhaltung ſollte mit dein oberſten Rech⸗ 
nungshofe verbunden werden. Dieſes würde die Kontrole uͤber 
das Staatsvermoͤgen auſerordentlich vereiufachen "und am 
ſicherſten zu einem ſollden, berſtandlichen Rechnungs theme 
führen. Der oberſte Rechnungshof ſoil die Normen angeben, 
welche am wohifeiiften und ſicherſten zur Rarpeit in den Red: 
nungen führen. — 2 — — 


Was des oberſten neqchuung zhofes unahängigere 
Stellung betrifft, fo berufe ich mic gleichfalls, auf bie, „bier: 
über fo oft gefallenen Aeuferungen, ‚Endlich werden fi e doch 
begriffen werden! Vor 20 Jahren that fih bie ‚Regierung fhon 
fo Vieles darauf zu ut, fih der. Sabinetsinfig ‚begeben 
zu haben; — man. begebe ſich nun auch der ‚Kabinetsred: 2 
nungsrevifion, und Alles wird für die. Zulunft ſeinen or⸗ 
dentlichen Gang gehen, uͤberall Wertrapen wieder, ‚enwedt 
werben! 

Es bedarf der Berfiherung Yan, da dien — 
fo wie die Unabhängigteit der Juſtiz, und die Einfuhrung de der | 
gandräthe, nur beptragen Eönnen, — den, Gang der Regi ierung 

ſicherer zu machen, die Verantwortuichteit det. Minifterien, * 
verringern! 

Die Mittel zur Werbeferung ber Mäthe, de oberften (Rede 
nungshofes liegen in der Aufhebung. bee; ‚Netardatenbureau., i 

Hinſichtlich ‚ber Erſparungen, und reſpeltive Zurädführung 
der Kreistegigrungen auf ihren. Status ſchließe ich ‚mic 
dem ee des Abgeordneten söter an. 


ur ⸗ 
—A—— 
N 
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Ohne ſelbſt Techniker zu ſeyn, muß ih nachträglich In Bes 
zug auf das Geſammtbauweſen etinnern, daß ih aus 
eigner Erfahrung und — mehrere — ch sl 
bermalen duch ben : 

a) hoben Aufwand. dee —— einen Si. 
qerheit in den: Kreiſen bey — * NE 
keider; und sin IH ysehinh N} 

by dag bey'm: Waller: und Strafenbai dee  ufwand von 
Fahr zw Jahr aus dem Grunde anwächft, weit die Miniftertals 
„ berathungen zw wenig Einfiug bey den Unternehmungen haben, 
Nach meinem Ermeflen duͤrften ſich die eigentlichen Hofbauten 
billig’ und allenfalls‘ bloß auf die perſoͤnlichen Wuͤnſche und 
Ansrdnängen Seiner Mateftät des Königs, beſchraͤnken, 
and bey dem gefammten Bauweſen der in allen finanziell wohl⸗ 
geordneten Staaten bewährt ‘gefündene Grundſatz angenom⸗ 
men werden, daß ber Staat feine Bauten nie in eigner Regle, 
fondern durch die Wenigftnehmenden ausführen laffe, ‚über 
deren wirthfcaftlihe und zwec mãßige Yusführung die Laud⸗ 
raͤthe eben ſo ſehr wachen werden, wie darüber, dag die in 
manchen Kreiſen jetzt ſo bedeutenden und druͤgenden Kreis⸗ 
umlagen, welche welt mehr, als der Ansihug angibt, betrae 
gen, — mit ber Zahlunssfaͤhlglelt der Unterthanen im Bere 
enige bleiben. — 

Die ibenmachtigtett Ver Strafengusfheidung 
5 das Miniſterium, abgeſehen vom Guten ‚oder Slim: 
men der, Sache ſelbſt, wird anderwoaͤrts beruͤhrt. 

$ | „Orundfiguer.... * 

"Aug nicht geringen Erleichterung des. Wolted bient e es als 
(erdfngs, . die Stundfteuexfolid und, „unperänbderlich zu bas 
ren; „unter allen noch fo hoch ‚gepriefenen Spfkemen iſt noch 
lein einfacheres, den Landmann weniger druͤgendes zu Stande 
gelommen, als das fogenannte Definitivum, 


s 
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Der Referent des Ausſchuſſes hat ſich kein gemeines Ver⸗ 
dienſt erworben; das Weſen dieſes Steuerſyſtems klar und 
ſaßlich hier darzuſtellen, weil Mancher, ber davon oder ‚auch 
dagegen ſpricht, ſich einer Seits in langer Zeit nicht: die Mühe 
noch gegeben hat, es kennen zu lerhen,nweil anderer: Seits 
durch die Eintifpelumngen der Proviforlauer, deren Wiſſeuſchaft 
auf's Steuerfordern, nie aufs Steuerbezahlen ſich erftreitt, 
deren Sädel be Druck der Willkür nicht wohl aber den Kohn 
der Plusmacherey kennen, Manchen gang irrige Anfichten bey: 
gebracht worden find welche der Berichtigung bedürfen, Ich 
kann Ihnen, meine Herrn!nicht genug die Nahlefung der 
bezüglichen Stellen: im: Referate estupfehlen, und bin überzeugf; 
daß, nahbem die Sache auch Ihre oͤlonomiſchen Verhaͤltniſſe 
betrifft, Sie aus dem kleinlichen Grunde dem Definitivum 
nicht grollen werden , weil es feine, Eutſtehung Altbaleru * 
baai ET RN. ke 1 — 


u Mehrere Mitalleder haben Anträge gemadt, ya; wo 
die Vermeſſungen fhom beendet, auch mit der Bonftirung und 
Kataſtrirung, und überhaupf mit Einführung des Definitivund 
fortgefahren werde; ic unterftüge diefen Antrag um fo mehr, 
als ich mich Auch Hinfichtlih der Behandlung des Iſarkrelfet 
befchweren muß. Man fügt Immer, im Sfarkreife fey dad 
Definitivum eingefühtt; ih nenne bier 7 Landgerichte; we 
Öries vermeffen, aber dad Definitivum nicht eingefuͤhrt iſt, 
naͤmlich: Werdenfels, Schongau, Traunftein, Keil: 
henhall, Berchtesgaden, Laufen, Tittmoning. 
Erſteres fit fogar Fataftritt; was yindert hier zu enden? Ei⸗ 
genſtun und’ der ſtolze Glaube, ein neues beſſeres Soſtem einſt 
einführen zu Tonnen, wenn das perſonale der Kammer beſſer / ⸗ 

nach dem Sinne der Plusmacher, — bearbeitet ſeyn wird, fo 
ſcheint es mit! um diefer heffättigen a“ willen, ſollen Hun⸗ 
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derttauſende die definitive Grundbeſteuerung entbehren, mit 
der alle zufrieden find, wo fie beitehtz welche diejenigen vers 
langen, wo fie ‚nicht | beiteht? 


' Man: fprach von Unzufriedenheit im Langerichte Weliheimn; 
ich kenne fie nicht, glaube nicht daran; nah 6— 10 Jahren 
ſoll es nun auf einmal dort Unzufriedene geben? In Lands⸗ 
berg ſoll man unzufrieden ſeyn! Moͤglich, meine Herrn! doch 
nicht mit dem: Definitivum, ſondern deshalb, daß die Rekla— 
mationen daſelbſt zum Theile in ſo langer Zeitfriſt noch nicht 
verbeſchieden Em. es fcheint, man —— und will — 
dene! ES — — 


Was es um die Beruͤchſichtlgung des Kurrent⸗, des Ges 
brauchwerthes fen; erfahren die armen Bewohner des: Landa 
gerichts Werdenfels, bie unterm Proviforium.-feufzen. Daß es 
unmöglich fep, den Relnert rag auszumitteln, tft: eine aus⸗ 
gemachte Sache: warum Immer neue! Kompofitionen, da man 
int Definitivum das ee, was: man keunt, ſchon hat? "4 


Die alaſfitatlon gefcieht durch praftifche, totaltundige 
Landwitthe, fie find das Reſultat der Angaben einer Jury; 


wenn bin und wieder ein Schäpmann feine Pflicht nicht erfüb: 


len ſollte, aus Dummheit oder Bosheit, dann iſt's ſchlimm, 
allein, er ſteht ja nicht allein, ſein Einfluß kann nicht viel 
ſchaden; uͤbrigens koͤnnen Betruͤgerevyen bey Herftellung? des 
Kurrentwerthes, oder des ſogenannten Reinertrages, noch: fig 
vier höherem Maße Statt finden, durch Angabe falſcher 
Kaufsfummen, z. B. um den Gerichtötaren zu entgehen; was 
fö’Häufig der Fall iſt, durch falſche Nennungen u. dgl. Menfha 
liche Einrichtungen‘ tragen immer den Stämpel menfhlihes 
Schwaͤche; — nur behaupte: ich; daß nach unpartepifcher An 
ſicht der einfachen Behandlungsweiſe bey'm Deſtnitivum bad 
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Mehr, ‚worauf ed. bier ankommt, nicht in Hr, — 
in den andern Syſtemen liege. = a 


Wenn die Einwendungen des Hetrn Poſtmeiſters nr 
richtig, wenn fie nicht ale eine Petarbe.der Provifprianer ans 
gufehen find, fo. folgt daraus nicht mehr und’ nicht weniger, 
als daß nur in einem Viertel des Landgerichts, Dachau, er 
‚felbft, ober daß feine Nachbarn ihre Pflicht nicht erfüllt haben, 
oder daß fie nicht taktfeſte, verſtaͤndige Landwirte ſeyen, in 
‚keinem Falle will ich. ihm Glauben beymeſſen, nad dem Nechtse 
faße: „propriam turpitudinem asserenti non ereditur,“ es 
muß daher beym Nachbar fehlen, wenn dieſes je fo iſth 


Bey'm Defizit haben die Irrangen x: wa diefeiben in ber 
Kevifion gefunden wurden, felten über zwey Klaſſen betragens 
and; zwey Klaſſen ſtehen in der Steuer immer in ſehr getin⸗ 
ger Differenz. Bev'm beliebten Proviſorium aber, meine 
Herrn! hat es nicht ſelten bey groͤßern Guͤtern „Differenzen, 
von vielen tauſend Gulden: in der Schaͤtzung gegeben; man 
nannte mir ein Landgut, das bey der Reviſion um mehr als 
90,000 fi. herabgefeht wurde; man denke fih bier, was man 
wolle, doch im Deñ nitlvum duͤrfte es kaum moͤglich ſeyn, dafz 
felbe Gut um 70,000 te. minder oder höher zu tariren, als 


gebährt. * — 


Man macht ben; —— ——— daß die 
—— fo langwierig fev; Meine Herrn: es wird von 
Ihret Bewilligung abhaͤngen, es fo ſchnell zu beendigen, wie, 
irgendein. anderes / ſchon als ſchlecht anerkauntes, ober erſt noch 
zu. verſuchendes Projekt: mit unbeſtimmbarem Ausgange.  Im- 
Ber, Zwiſchenzeit kann unter. Vermittlung; Der, Bandräthe dem; 
zu fehr.in der Steuer Mrägravirten, m .. — ‚gez, 
holfen werden. Cd Man un ee tet 


% 
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Der Vorwurf der zu gzroßen Koſten kann kaum im Ernſte 
gemacht werden: Man bedenke, was ſchon geleiſtet worden; 
und’ bezahlt ift, = man bedenfe, wie, bloß dutch feindfelige 
Behandlung, Stodinigen, Belt: und Geldaufwand veranlaft 
worden. Nach einer öffentithen, in Drudicriften gegebenen, 
Erklärung des vorigen Direftord det Anſtalt, und nach der 
Vergleichung der uns durch die Minifterien ſeibſt bekannt ges 
machten Summen und Leiftwigen werfen ſich die Anſaͤtze beye 
laͤufig heraus, weiche der Referent des zweyten Ausſchuſſes 
vortrug; bloß in den letzten zwey Jahren wurden die Koften) 
in Folge der Veränderung ber Meptnfitufttont und Anderer 
Undtbnungens eirca Yiht'4507000 fl. Über: die @ebüht erhöht; . 
um diefen Betrkag eigentlich woͤniger gemeſſen. Solche Abwei⸗ 
chungen, ſollten fie genau berechnet auch nur 100,000 fl. mehr 
gekoſtet haben, find unverantwottlich, eine wahre, Verſchwen⸗ 
dung öffentlicher Gelder zut Befriedigung der Miplaune Einte 
ger, die das Geſchaͤft nicht kennen, und anderer überfpannten 
Menſchen, die täglich über 100,000 fl: bifponiten möchten, 
um die ſpaniſchen Schlöffer in die Lift zu bauen, von wele 
den ihnen in der; vorigen Nacht geträumt hat, Keine Mittel 
und Wege laſſen fie unverſucht, ſelbſt falfche Berechnungen 
ftellen fie auf, um ihren Luftbildern nachiagen zu konnen: 

Man win die Meſſung ſprengen, damit man freyere Hand 
Habe, zum Prodiforium, "zieh lieben Kurrentwerth, zu bein 
ewlg infichtbareu, daher den Pluzmachern, Wegen der Willkir, 
fo gefaͤligen Reinertrage mit einigem Anftaude zirrüdjutehren! 

Einzig der Haren Einſicht bes Heten Minifterd muß man 
es verdanken, daß eine Anſtält nicht vernichtet wurde, die im 
Auslande und Inlande einen ſo aubgezelchueten · Krebit ge⸗ 
niet; aun will man fie wenigſtens verſchlechtern, fo viel man 
kann, damlit das Ganze nicht mehr paſſen fol, daher In kurzer 

IX, Band Hter Bogen. 9 
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Zeit vollenda auſgehoben werben onne lMan ftellte-Proiekte 
von’ Gewannenmeffungen,. einer neuen halbfranzoͤſiſchen Zwitter⸗ 
art auf, nur um das dermalige umzuſtoßen. Wird man hinſucht ⸗ 
Sich, der, Detaltarbeiter. die Meſſung kontroliren koͤnnen ? Der 
Bentraipunkt „die Oberaufſicht, die Gengraltontrofe,, ‚dürfen 
nie und, nirgends fehlen; das Gauze wird aber unfiher, wenn 
man, wie es bheißt, die einzige und, ſicherſte Kontrole duch 
die Anfingung der Quadratſeiten aufhebt, überhaupt von der 
Mesinfieuftion vom Jahte 1808 abgeht, -bie ‚von; diefem 
Sabre: bis 1Bıg incl, fi als, bewährt gezeigt hat! — Laſſen 
Sie Sich ja nicht darauf, ein, auf Koſten einzelner Gemeinden 
Vermeſſungen einleiten zu wollen, angeblich, um die Sache zu 
beſchleunigen. Meine Herrn; es ift nur eine Falle! 

Sch kann hleruͤber aus eigener Ueberzeugung ſprechen. Die 
Gemeinde einer Hofmark, die ich früher beſeſſen, ließ ihre 
Gemeindegruͤnde durch einen Geſchaͤftsmann vermeſſen, der da⸗ 
mals im Rufe der Geſchicklichkeit geſtanden; fpäter kam es 
zwiſchen den Gemeindegliedern zu: Vertauſchungen, da zeigten 
ſich Irrthuͤmer in der Flaͤchenzahl, fehlerhafte Vertheilungen 
u. ſ. w.Uurz, es ward wieder gemeſſen, und die. Sache berich⸗ 
tigt; — allein der erſtere Feldmeſſer hatte bey drey. Wochen 
Zeit verwendet, mehrere 100 fl. au Geld gekoſtet. Mehrere 
Geme indeglieder blieben beſchaͤdigt, der zweyte Geometer bes 
endete das naͤmliche Geſchaͤft in zwey Tagen, Solche Uebelſtän⸗ 
de, Irrungen, uͤbertriebene Koſtenanſaͤtze und vergebliche Zeitz 
aufwendunugen koͤnnen, nach der Zuſtrultion vom Dante 1808, 
unmoͤglich Statt finden, 

„1: ch frage; Sie, meine Herrn! welche — Pr 
theile überhaupt aus ber bewährten, richtigen Betreibung ‚des 
Geſchaͤfts für den einzelnen Untertyan, fo wie fuͤr die Reale⸗ 
zung. ſelbſt, erwacfen! Letztere gewinnt hinfichtlich der Vor⸗ 


= In! 
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theile, die dem topographüſchen Burean zugehen koͤnnen, in 
ſtatiſtiſcher Hinſicht; hinfichtlich der⸗ Külturverhaͤltniiſe tm Al: 
geineinen, in Herſtellung von Lager: und Saalbuͤchern; — hin⸗ 
fihtlih der Einfachheit der Kataſtet ‚bey dans Perzeptionen; 
hin ſichtlich des ſo fchnollen · Ueberblicts, ben die Rechnunssam⸗ 
ter bey Nachläͤſſen, Schadenbefhteibungen ſich verſchaffen koͤn⸗ 
nen u. f. f. Wege Gewinn für die Eigenthuͤmer, auf. eine 
wohifeile Weiſe, die volle und gedraͤngte Ueberſicht des Um 
fähges “ihrer Realltaͤten, der Ertragsfähtgteit, der Steuer⸗ 
keichniſſe and anderer Laſten, Uebetſicht aller auf hten Gůtetũ 
haftenden Rechte zu erhalten, welche Vorthelie bey Kauf und 
Vertaufß, Abloͤſung Vertheilungen / Arrondirungen, bey Stra: 
benanlagen Kanten. 104? —AV “ip 
—Aus Reid / Mißzunſt und Voruttheil foren Hefe wine 
ten Aftalten nicht zu Grunde gehentt 4. 9 
Meine Her) Iö fräge formlich darauf an, hu Durch * 
tönidt. Zinanminiſterium ber koͤnigl. Stenertätäfterfomittrfton) 
reſp. deffen Direttorlum/ bey perfönlicer Selbſthaftung aufge 
zeben werde, bei Kommiſſars in den Vermefungsdifttirken 
ungeſaͤumt aufzugeben, dag die Meſſungsinſtruktlon vom̃ Jahre 
i808 in feinem Pünfee uͤberfchritten/ und Feine Proben nach 
rinfeitlzen — — u auf Öfeirtiht Koſten re 
iemäßt werden. | 
gIm uUebtigen —2* ich die ae des Befeete 
bes erſten Ausſchüſſes 
Aus Mit. V. p. 83. a iſt erſichtlich, bis das Kreditvv—⸗ 
rum bereits im erſten Jahre angegriffen wurde, obgleich "init 
Finanzgefetz Bit: DIL. 68. 1. a. das eh jur Bedin⸗ 
dung gemacht worden, J 
Da nun, wie ein Ausſchußmitglied bdit gedüßert, bie 
Kaffe bey'm Beginnen des erften Konftituttongjahres, | 
9 * 


a) einen: Altivreſt von mehr als zwey Millionen, 
b) an Staatstaſſaeffekten circa 2,7005000 fl., - ., 
©) an Verlagskapitallen in.den — Kreiſen eirca 5 me 
lionen ‚und BR 
‚a) wie ich fiher weiß, gegen.3 ann —2 
tributionsgelder — end = 
sorräthig hatte, fo frage ih, — 4 Beirat but, Rea⸗ 
liſirung des Kreditvotums? 
Ich frage ferner: lagen nicht and, pr diefer REN de 
Mittel zur Dedung dee Getreldeausfalls, wofuͤr ein hg 
Areditvotum bewilligt warb? 


Ich bejahe mir diefe Fragen, ne können nicht — 


werden. Nun frage ich zum Schluſſe, find die Geſetze, von 


welchen ich ſprach, nicht fo bindend für die. Minifter,. wie für 
bie Nation? Wie läpt nur der Verluft am Zinfen fich rechtfere 
tigen, ber auf neue Schulden ſich ergab ‚ während Millionen 
\an Baarſchaft und Effetten müßig. lagen ! Vielleicht in der Aus⸗ 
fahrung von Ideen eines Staats ſchatzes / Wir Baiern tönnen 
das Geld noch nit. fefthalten, fparen mir die ſen Plan auf 
andere Beften, jetzt iſts noch zu gefährlig. — 
Meine Herrn, man koͤnnte noch lange nicht zu Ende * 
men, ‚wenn man ſich in's Detail einlaſſen wollte, Ich, ſage, 
bey dieſen Rechnungsvorträgen ſich einlaſſen koͤnnte. Sie ha⸗ 
ben gehoͤrt, daß eigentlich nur Eine der Rechnungen als 
eine geſchloſſene angeſehen werden dürfte, die andern. verras 
then weder Klarheit, noch Offenheit, fie beduͤrfen vieles Berich⸗ 
tigungen, find alfo unvollendet, von einer, definitiven Annahme, 
Billigung, ober wie man es nur, immer ‚heißen will, tann 
noch feine Rede ſeyn. 
Auf jeden Fall hat ſia, uns aber die Uehergeugung aufges | 
drungen, daß das Finanzgeſetz vom Jahre 2819 in vielfa⸗ 


” . 
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cher Beziehnng nicht: beachtet worden, obgleich ſo Aufferft relch⸗ 
Ach | Für dein’ Staatsbedatf geſorgt war. Damit’ übrigens bie 
Bewilligung der Stände dem wahren Bedarfe näher rüde, dar 
mitt ung und den Minifterien gleichmaͤßig ein fefteres- Zidt im 
Anford, ri and Bewilligen geſteckt werde, fo unterſtütze ich 
den, A trag, auf eine Augemeise Eſpatungskommiſſton für bie 

Stlladmbuiftration,, wie fi fig, bey'm Militär mit gutem Erfolge 
angeprduek mar, Nur wollen sit nicht, wie biefe, ſo ‚viele Zelt 
viahringen, ‚die allerdings hatten Nüffe aufguluaden! .  , - 
"sit der Mealifiruug dieſes Worihlag: werden wie ich 
glaube, für die Zufunft zu allfeitiger Zufrledenhelt ber Regie: 
ung und Her Stände’ manche Steine des Miftöhes gehoben, 
und eiuſt Vlerſehnte and feyerlich verſorochenen Rardinaltugens 
| den einet Ftnangrecnung: ‚Klarheit und Htfendeit, über: 


ia 


u Aaus dervorfchlmmernt a ee men 

Während diefer Rede erfchienten der eöntgtidhe Staats- 
minifterr der Finanzen, Freyherr von Lerch enfeld, 
die Pniglichen Miniſterialruͤthe vom Mimiſterium der 
Finanzen⸗ Freyherr von Stengel, "und: Barth; 
der kiiigliche Miniſtertaltath vom Miniſtetium dẽr Ju⸗ 
fig, Rutet Won Schnridtleit, und der konigliche Mi⸗ 
—2 bom Deittfkerium des Jinern v Stärme er; 


535 Yufı den Abg. von Hoffkerten folgte glg. Redner 
üben hen naͤmlichen Gegenſtand 

oder Abge Fehr. e; Elofen.. ': Die» —— 
bie ich vorzut ragen die Ehte haben werde, find zweyer⸗ 
ley Art ſie brtreffen Theils Aufſchluͤſſe, welche von 
andere: werehrlichtn Rednern vor mir vom zweyten Aus⸗ 
ſchuſſe verlangt· wurden zuundidie ich als Mitglied deſ⸗ 
ſelben gan ertheilen ohuen weitere Nachforſchungen ver: 
mag; theils eigene Wuͤuſche und Beobachtungen; wels 
che ich ader Beurtheilung einer hohen Kammer imters 
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ſtelle. Ich Werbe’ dabey fuͤrs Erſte die Komptabilitaͤt 
im Allgemeinen/ und. ſodann einnelve Avesodepoſian 
beleuchten um aty.2302 αα: 174 zu or 2 ring 
ai ıh: Die Rvmerabilirit im ———— der 
ge rag, xs Nic, Kar Eh a A 34 
eiſungen Eu... welhe:. hie fände, des Re 
2 anal a fordern Sa fi nd?" "erh gi fi laube, 
1 Brage mit ja, beantworten zit fa ee 
In ndrnilich dem Ausfhuffe Hauptzuſammieuſtelluugen⸗ | 
hergeſtellthoh Sefte des oberſten Rethnungshofesn und 
zwar machten: Pofitionen des Budgefs, mir mehr@der 
meniger»Derailsrvorgelegtuisttn ui air , Aunih 
ua Digfe, Reherſichten, hlieben mehrere Wochen im, Aus⸗ 
(Ang. —ã— AR! he 
Weiden, jedes. eingeſne ‚mit glied den Cd hi el hatte, 
nr id in Stande war, in allen. denjenigen Wofieto, 
nen, "pen welchen - fich Zweife ergaben‘; naͤhere Ein⸗ 
ſicht zu nehrmen,! 1:43 IE TIEILITEER! EP BETTEL EETTURRELL 
Daß wie Ausgabeanıimen Hauptſummenn Statt 
faudensi:baurkandet die Anterſchrift des oherſten Rech⸗ 
nungshofes Allein, Jallerdings waͤten d —— 
bar, daß nunter dieſen Hauptpoſten niche: | 
—5 — gr —5 kein Er 
er. 4 N X N 
in der $ ae ein borbirtet I f — ion 
wäre um fo’ * icher heh der IR Steht des 
oberften Rechnungshofes $' welcher Drogen dns | 
men maß; Berfinnliceen | wir) uns. den FnMf gefetzt, 
irgend einem Guͤnſtlinge ſollte einft seiner Einweifidetion: 
vor Za,aaa fhreichrilitwaiden: Umn rinen Vorwtand 
zu erhalten’; übergibt ıdirfenıeindn Verbeſſerungo vor⸗ 
flag; hi anuehmen In voun nBetriebr der Salinen. 
Auf die Salinenkaſſe werden: ihm ,5ayandıangegiefdi} 
Der: oberfte Nechnuugshof finder. diefer- Ausgabe nicht: 
dem Budget angemeſſen „mache Wenenfen‘ allein amd 


1 


erfolgt eine Ordonnanz des Finanzminiſteriums. dieſe 
50,608*fl.i ohne weiters bey. der Rubrifr! „Koſten auf 
Salzerzeugung ‘tu pälliren zu laſſen, welde in der’ und 
—— Ueber fa: nur — st are 
————— 185 =2 mit 46,6360fl. * 
„Am, Fahr, ale m mit 99658 fl. , 38 
‚im Jahr .r 663423468 
erfebeinen.., Nun, mu ie Rechnung - für, ir ang 
t ‚werden, is 
Haͤttet n wir daher, nicht die, Befngui, — Luftlãrun⸗ 
gen * das Detall ſolcher ‚großen Poſten zu verlag 
gen, ‚so wären allerdings die RSRWEIRURDER ganz, in 
dem. Händen der Minifterien, 44) ar 
Allein, meine Herrn! dieſes war feinedwegß., ‚den 
Fall. Wo ————— irgend einen allgemeinen Poſten 
ka ıgt wuͤrden nd, biefelben mit der ‚größten Bereitwils 
heilt. NODEdEN,, berufe ‚mich dießfalls auf 
che ‚Mitglieder, "des zweyten Auoſchuſſes ins⸗ 
a f die, a ‚Atgeorensien, pon Utzſ hneis 
rund, rhr. von ER wel e ofters Notizen 
si in. as unterfte, Detai verlangten, und, erhielten, 
r eine bobe, ‚Kammer über, Den", einen allge⸗ 


(IEPrERT 
men 


7 often ‚näbere, ‚Auftläruug, verl vgen, dieſelbe 
ii ‚ohne, Men eifel, eben ‚8 bald exthgilt werden. 
J end en PBerbältuilten wäre, e Äh feinegwegs. der 
je an ngemeljen, zu fordern, daß ale einzelnen, Hehe 
mit dem Rechnungsbedenken, die alerdings, 
einen Denen. Theil jeder ordentlichen ‚Rechnung 
bilden , vorgelegt werden follten, Ein ſolches Detal 
wuͤrde nur verdunkeln, ſtatt aufzuklaͤren, und den 
erſticken, ſtatt benfelben zu einer tiefen und 
ſcharfen An ſichl ver Sache hinzufuͤhren. 
Aufſchluͤſſe, und zwar legale Aufſchluͤſſe uͤber alles 
Derkil! verlangen zu konnen, dieſes muß gemägen; der 
Aus ſchuß und ma rger die. hohe Kammer were‘ 
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ben: fich zu einem oberſten Rechnungshof: umgeflatten 
wollen, wo bey den Ausgaben der Name jedes. Tage 
bhnuers, der gearbeitet, : bey den Einnahmen der Na⸗ 

me jedes Steuerpflichtigen erſcheinen. 


Die Prüfung durch einen befondern Ausſchuß bringt 
es mit fi, daß derſelhe ſich mit Pofitionen , die bey'm 
Vergleich mir dem Budget bedenklich ſcheinen, länger 
 Aufpalte, und das Reſultat feiner Prüfung einer hohen 
Kammer porlege, Allein, wirde er im einem Bericht 
alle feine einzelnen bießfallfigen Bemuhungen und Arbeis 
fen befonders aufführen, fo wäre dieſes gerade fo, als 
wenn der Baumeiſter alle Geräte, deren er ſich bey 
Herſtellung eines Gebäudes bediente, wollte ſtehen 
Men, m Rn. imma 
Mach diefer Beleuchtung des beobachteten Verfah⸗ 
end, und hey der bereits angeführten Bereitwilligkeit, 
8 Miniſteriums über ale Poſten, die noch Bedenken 
erregen koͤnnten, Details vorzulegen, wird ſich eine 
ohe Kammer allerdings mit den vorgelegten’ Nadjiweis 
ki. beruhigen Fonnen, und, wie ehr der Aus⸗ 
ſchuß bey einzelnen Poſten in's Detail ‚gegangen eh, 
darüber liefert der Vortrag felhft vollftändige Nachweis 
fung. Indeffen ‘glaube ih, daß allerdings in Zus’ 
kunft den Ständen des Reichs ihre verfaifungemäßige 
infiht der Nachweifungen erleichtert werden fbnne, 
und folle. Der Aufhuß har bereits‘ einzelne, "hierauf 
bezuͤgliche, Anträge geftelle, wie 3. ®. den a 
142 Nr, ı2 in Bezug auf die Vorlage einer Lifte der‘ 
— 37 uote 
a Ih erlaube mir noch folgende, Vorſchlaͤge, in Ans, 
fehung der Form, der: uns, künftig vorzulegenden Nach⸗ 
weiſungen:; OR ae Se Mr 
sa) Nicht der oberſte Nechuungshof follte die Ueber 
fiehten herſtellen, indem er dadurch. den . Charakter; ei⸗ 


J 


ner revidirenden Behoͤrde verliert, und bem einer Rech⸗ 
nung ſtellenden annimmt, wicht mehr oberfte,  fondern 
erſte Rechnungsinftang ift, und die Mefultate ‚einer Re⸗ 
viſion einen ganz anderen Glauben verdienen, als eine 
u— von. was immer einer, Behbrbe. 
An der Zentralhauptbuchhaltung waͤre es, nach 
Dafuͤrhalten, die Hauptzuſammen ſtellungen an⸗ 
zufertigen, dieſe Rechnung muͤßte dann dem oberſten 
Rechnungshof wörgelegt ;' I von demſelben as u 
anerkanut werden. 
N) Baß ble Rechnungen FR ſtellen — wie 
dad Budget, verſteht ſich von ſelbſt. Allein ven 
Haupt zuſammeuſtellungen ſollten vom oberſten· Rech⸗ 
nungshof gleichfalls revidirte Aufklaͤrungen über die 
wichtigeren Abweichungen von den, einzelnen Poſitionen, 
welche der Bildung des Budgets zu — — ss 
 sefgt sbeibemi- Hierher rechne ich 
9 alle Vermehrunugen und Berninderumiget —* 
Linder im Gehalte der — ap 


be’ pr 4 


fie — * X Der 3 4) 


— 


4 hoben wurde, J 

Bey einem geregelten PR — a 
lichen Erläuterungen nur wenige; Bogen betragen, 
dem Ausſchuſſe wird dadurch ſeine Pruͤfung erleichtert, 
und der. Hauptzweck, daß geſpatt, haß nicht die Gigeb: 
der des Staats fuͤr Nebenzwecke verwendet pperden, 
durch die gewiſſe Ausſicht auf: die; Vorlage ſolcher —* 
ae fen befoͤrdert ‘ Mil are MR 
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Iſt daher zum Beyſpiel : bey “einer Kreisregierung 
der Stand bes Perſonals ganz. derſelbe geblieben, wie 
nach dem ⸗BDudget, ſo genuͤgt es im’dem jährlichen 
Hauptrechnungen, ‚die Hauptjummen: für Perfonal ohne 
weiterd.atzufährem: Wurden aber einige Stellen von 
Ueberzaͤhligen eingezogen, ‚oder einige: ſtatusmaͤßige 
Stellen , gar; nicht beſetzt, mit der gemachten Erſpar⸗ 
niß Beſoldungserhoͤhungen und, Gratifikationen ertheilt, 
und- auf ſolche Weife der poxige Status ‚erhalten, daun 
follten allerdings die den Hauptüberfichten ‚bepgefügs. 
en ——— Me Bla ertheilen. Wie 

endlich 


ft’ * METZ) } 


——— — gpofiri tionen ie: — aafugen Budget ans 
delrs zu ſtellen ſeyen, werde ich bey. den einzel⸗ 
mnen Ausgabepoften- * — die Ehre —— 

— maphl Eine 23° anni? 5. 
Was die, bey dieſer Gelegenheir wiederholt wigee 
ware anabhaͤngigere Ger lung. des.nbesfbemiiR e che 
nungshofs betrifft, fo: almıbe ‚ich, daß ımie das 
. des Winiperiumd zu Ordonnanzen-a {ash oben wers 
tdune, ja, die Ständeverfanimlung die Auf⸗ 
33.38 ehe“ “a eg nicht wuͤnſchen "fol, denn 
* worüber der. oberſte⸗ Rechnungshof "ertennt , liege 
auffer dent! Bereich ber Skaͤndeverſammlu aid; wie die Erz 
kenntniſſe eines oberſten Eerichtshofes. Aulein⸗ ſol⸗ 
cht Erteuntniſſe betreffen eigentlich ur die Bexhaͤlt⸗ 
niſſe "868" Herars "gegen "die vertechnenden ’Wehörden. 
Db aber eine Ausgabe budgetmäßig ſey, dieſes fu bes 
merten / iſt zwar Pflicht des oberſten Rechnungshofes; — 
die ethaltenen Weiſungen des· Finanzminifteriaums aber, 
welchtes dafuͤr den Staͤnden verantwortlich bleibt , zu 
roſpektiren/ iſt ebenfalls; feine Pflicht, und es wird gest 
wiß unſere Meynung nicht ſeyn, dieſe Verautwortlich⸗ 
kein der Minifter gegend und, in eine Veranutwortlich⸗ 
keit gegen einen oberſten Rechiiungähof :;zu verwan⸗ 
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vhs ae Mitglieder zu naeder Zeit Zub Daleiicene 
pDer; Bafdıdernugen verſetzt UND: ea der Wahl der 
Winißsrieyungräuden, werden, dnnen. mip 
Ein oderfier Rechnungshof, fann A ‚über: ben Mi⸗ 
nifierien .fichen, nach. fie,, gun Verantwortung — 
wofuͤr nur der verſaſſungsmaͤßige Weg heſteht. .-;= 
Damit aber durch die — —* J 
faſſungsmuͤßige Koutrole mittelſt Pruͤfungen der: Nach⸗ 
weiſungen auf die. zweckmaͤßigſte Weiſe nansgeibe wer⸗ 
den kbune, ſcheint es mit udthig, denſelben die’ oben 
bemerkte Form zu geben. nal 
Ed: wurden. VBemarkungen gegen: ww Re F der 
| Dbersehnungsmäthe gemacht. wiuahur &f 
Daß ’der eilcabdenver teens einniektue su 
Detaummoriungi ‚gezogen: werde, iſt ſehr zweckmaͤßig⸗ 
und dus Prinzip Der Mumdlichkeit —— re 
hler in feihenwahlihänigen: Folgen, / 
| BOB" &ihreibekeien werden durch We uud 
licht 0 befetriäf,'" woher‘ dem Beumiten, der 
n 366 heim Sholäng: hat, ul) le Zeu 
aa ai Ne ünfrhicheg Gewebe!  Sefertiz 
On TPBiHeAFEDER er ‚feine Ynsrdrung —* 


* * AR zu den ‚Neif en, ber, "iRen Klönten. u und 
ae N. ehuunggrätug, 9 den au Der, Krtisre⸗ 
gcungeg NO‘ SC prifte Gaftung »oı ‚Rellen, * 
men, * ‚er ‚Eurftehung, ur inet. tie U Ä 
Nerprdr Hung perpanfeu,. a5 halte ſch fr aM 

Eine ſolche neue regelmäßige. Kontuplesc — 
Bora; vielleishe: 6,5437 Ar00 fl.koſtatqſt bey eis 
nemmgevrdneten Nechnumperweian, uͤharfluͤſſig. nu! ioetz 
hie eeiniger· Maßen aufmerkſame / Regierung) 
weiß ſo diemlich beh en Braniten es etwa feh⸗ 
lenn kaun pı dftenen auſſerordentliche Biñtationen durch 
Wiegen ne ganz RER ‚Eine 
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bloße Konirole des Kaſſebeſtandes nik dem Kaffttägbuche 
kann dem Pandridter'commissorio mödo dufgetras 
gen werden, aber tur Bine Wervielfältigung kontroli⸗ 
render Raͤder in der Stadrötnafdjine, Ohne in Die Frage 
einzugehen >: 05 die Reiſen der oͤberſten Nehnangsrärhe, 
oder der Rechnuugskommiſſaͤre unterbleiben ſollen ? trage 
ih darauf an/ im; Allgenieinen den: Wuufch; zu aͤußern, 
daß die. wegelmäßigen Kontrolreiſen vermindert werden 
möchten); worunter ſich denn auch die verſchiedenen Mein 
ſen des Zivil⸗ und ‚Gstaßenbauperfonalt — 
—* mals 
U. Ich gehe zu den caugelden usgabspoſten Aber, 
Ich wünfchte, daß bey den. Paſfibreichn iſſen ale 
' Ken fpihterie:Pofitionen: vorkommenden Ausgaben ‚wel: 
che ſich auf: ein: ſpaͤteres Rechtöverhältnifi„grändenunbier 
vorgetragen ;: mub) bey deniuſchlaͤgigen Rubriken den 
Staatsminifterien geſtrichen murden:.' 3. = * — 
ben fuͤr rapen Der Kloͤſter find, wah ich⸗ 
u dem ruhe Stofernem Fr. 3 
n 9 ande Ausgaben nz a * y A 
| utzen dieſer — 
uͤch in Auf hung. Ber —— * 


da Sen ei ——— fen. = 
fuͤr elue ‚Dit —— dr var 
im Galli 


erdilfige wo —— 
del’ Repariltioll — m a tet‘ Een dann 
Siebe da Wiüferhim für Se Sieamäptäte in Yen 
| 1 verantwortlich 17 los, © lo} au 
Sch mißkenne ich: daß ed bey mändpen —* 
zweifelhaft ſeyn kann, ob eſolche Auf ſpezielle Rechto⸗ 
ti iteh geganhndet.degen. oder nicht, allein bey manchen 
* fein Zweifel, und mancher Zweifel laͤgt ſich ldſeu. 
‚Denen Worſchlage, daß: dien Aus ſt aͤ n deo! und 
—* aͤfſe ausgeſchieden vorgettügen werden; Wurde 


‚a zei 


bereits, wie Seite 22. 32des hi machwiſen⸗ | 
Smist gefeiftet. ©: inne Ä 

Es ſfind hierin leibſte ‚dio — — 
von: Nachlaͤſſennbemerkt, wobey für Staatsauflagen im 
Jahre 1838 nuur 78 986 fl. erſcheinen, was kaumdein 
Prozent ausmacht, waͤhrend in andern Staaten hiefuͤr 
zwey Prozent gerechnet, werden... Sch; wuͤnſchte aber, 
daß, mis; Ruͤckſicht auf die Ueberbuͤrdung der, Klofters 
unterthanen;; die Nachläffe. auf Grund: und zeheutherr⸗ 
liche ‚Gefälle ..;die. im Ganzen ſich auf 82,429 fl. ‚bes 
liefen „, eine ‚höhere, Summe ‚erreicht haͤtten. 

Dem Antrage deö Ausfchuffes, die — 

des ob erſten Stallmeüſter ſtabes zum Theil zur 
Derbefferung des Landgeſtuͤts zu verwenden, habe ic) 
aus dem Gruude beygeſtimmt, weil der dabey gedachte 
Ankauf vorzuͤglicherer Hengſte auch dem Hofſtall ſelbſt 
zu 'gufifeinnies Allein, unbeachtet kann nicht gelaſſen 
werden, daß bey dieſer Branche entweder. ein eigenes 
Verlagskapital belaſſen, oder während der fechsjährigen 
Finanzperiode die bey der: Zeutralkaſſe bleibenden Er⸗ 
ſparniſſe des einen Jahres, ein anderes Fahr“ zu verz 
wenden, veflattet werden muͤſſe. Man denke ſich nur 
die Bezahlung. der, Gallalivreen, die nicht alle Fahre 
fallen, bedeutende Nachſchaffungen qu Pferden und, War 
gen, die auch nicht ‚alle Fahre .eintresen Eounen, um 
ſich von: der Riocieren d Bemerlungen zu. übers 
zeugen, * 
Fuͤr die ——— dei, bereits. im Sabre — 
geſtellten Antragus es moͤchte den Miniſterien eing ‚nom 
dem Staatsrat he unabhaͤugigere, Stellung, ‚gegeben 
werden, ſtimme ich um ſo mehr, als ic) ‚wirklich. nicht 
begreife „wie: die; Kammer der Reichsraͤthe dieſen Wunſch 
auf das Minifterinm der Juſtiz befchränken konnte, wo⸗ 
nach im Landtagsabſchiede auch nur hierauf ernſtlichen 
Bedacht zu nehmen, die Zuficherung ertheilt wurde. 


Das Juſtizminiſterium ift auch nicht mehr und nicht 
weniger, als eine oberſte verwaltende Stelle/ wie alle 
andern Miniſterien zes gehoͤrt nicht: in. die Klaſſe der 
oberſten Fuſtizkollegien, die, ihrer Natur nach, ganz 
unabhaͤngig ſind, und über: deren Ausſpruch keine weis 
tere Inſtanz Statt ſiudet. — RE a er 

Dieſe unäbhängige Stelluug ift aus dem‘ Sf tt 
punkte der Verantworrlidfeit der Minifter- weſentlicht 
Kür die Herrn Minifter ſelbſt mag' es dortheilhaft ſeynm 
ſich in Anfehung aller wichtigen Handlungen oder Uns 

terlaſungen durch ber Folge Siaatsrath gedeckt zu 


hen. 

Danach Lit, on $ 5. der Serfafungsnrfunde 
Beichwerden dei-Stände gegen die Tötiigl. Staatsmini⸗ 
ferien, nach der Natur Des: Gegenſtaudes, durch den 
idnigl. Staatstath üder die oberſte Juſtizſtelle unters 
ſucht und entſchieden werben, und der koͤnigl Staats⸗ 
rath Beſchwerden wohl nicht billigen kann, die er viel⸗ 
leicht ſelbſt veraulaßt hat, ſo ſollte wegen dieſes einzi⸗ 
gen F. der. Verfaſſungsurkunde der koͤnigl. Staatsrath 
tie; in Die, — der Sedartniiwiftericn ‚eingreifen 
Tonne - un. KIT, 

Dem bey ber Rubrik Ständeserfämmturg gei 
ſtellten Autrage, daß zur Vetvollkomuung des Inſti⸗ 
tuts der Geſchwindſchreiber einige Unterſtuͤtzung be wile 
ligt werden moͤchte ſtimme ich bey. Wir brauchten 
ſtatt drey, wenſtens ſechs Geſchwindſchreiber, und 
neben ihnen einige Diltandoſchreiber, — wein der Aus⸗ 
druck erlaubt iſt, = um in der ſchnellern Bekanntma⸗ 
chung der Berhandlungen beit’ Beyſpiele Englands zu 
foͤlgen. Dort hält die Redaktion der Times zehn, jene 
des Morting = Ehronitle ſechs Geſchwindſchreiber. Jedet 
bleibt nur eine Stunde im Saale, diktirt ſodann als— 
Bald, was er notirt hat, und kehrt daͤnn wieder in 
den Sail zutuck. Das Diktirte wandert bogenweiſe 
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in; bie Preſſe/ uud ſo geſchieht es daß Über. Kur 
ſtuͤndige Parlamentöfigungen am⸗ folgenden Tage Treue 
Recbenjchaft gegeben wird, — daß um 8 Uhr im der 
Fruͤh gedrückt zu lefen ift, was um 4 Uhr Nachts ge⸗ 
ſprochen wurde. So kounten Abends 6 bis 8 Uhr, mit 
Beyhuͤlfe der von Kdnig, Linem in Zell, bey Würzburg, 
anfäßigen Teutſchen, erfündenen Preße, die 15,000 
Abdruͤcke in einer Stunde liefert, — die 13,000 Exem⸗ 
plare der Times, welche während des Prozeſſes der 
veritorbenen Koͤniginn bon — — Wurden, — 
expeditt ſeyn. u 


. Der. höhere Gehalt, des Staatsminiſters des 
Aeußern rührt, meines Wiffens, nur von einer bes 
fondern Funktionszulage her, welche er, wie die Mis 
nifter des Aeußern in allen Staaten, wegen der groͤ⸗ 
fern Nepräfentärion, die mit dieſer Stelle verbunden 
it, erhält, Die elgenrliche Befoldung ift nicht höher, 
als bey den andern Herrn Minſtern. —— 

Den Wuͤnſchen, daß eilige Geſandrſchaftspoſten 
ganz eingehen, oder durch Ohargés d'affaires erſetzt, 
daß einige Geſandtſchaftsgehalte vermindert werden moͤch⸗ 
ten, trete ich, und — aus —— der — 
der neuern Zeiten, bey. | 


Wir ſahen einen der nee Monarchen 
der neuern Zeit, — Friedrich den Großen, — nicht 
durch hochbeſoldete Geſandte, ſondern durch Char- 
ges d’affaires, oft durch Agenten, ohne Öffentlich alte 
erkannten, diplomarifchen Charakter ,. ‚feine | wichtigſten 
Geſchaͤfte beſorgen. 

+ Ein? Mat, deſſen Name in. der beierifchen Ge⸗ 
ſchiote ſtets ehrenvoll erwahnt werden wird, da er im 
den fiebenziger Jahren fo, weſentlich zur Erhaltung vou 
Baiern mitgewirkt hat, deſſen Andenken in Regensburg 
befonders in den . Herjen aller Einwohner lebt, der 
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ſelige Graf von Goͤrz / leiſtete jene Dienſte keines⸗ 
wegs auf der Stufe eines hocheſoldeten Geſandten. 

Anderer Seite fehen wir, daß Bey wichtigen, fchwier 
sigen Geſchaͤften doch die gewöhnlichen Geſandten nicht 
verwendet, fondern außerordentliche Miſſi idnen in def 


Perſon ſolcher Individuen abgeordnet werden, welche 


* 


gerade die fuͤr das beſondere Geſchaͤft nothigen Eigen⸗ 
ſchaften vorzugsweiſe beſitzen. 
Ein Gelehrter, ein: Gutsheſi itzer, ein Beamter, eine 
Militärperfon, fönnen in manchen Fällen durch pers 
ſoͤnliche Verbindungen mehr erfahren und wirken, als 
ein Gefandter, der fi) ſtets mit der Diplomatik be⸗ 
ſchaͤftigte. | | 
Um int außerorbentlichen Wege defto mehr Leiften 
zu Tonnen, ift eö noͤthig, die ordentlichen Ausgaben zu 
vermindern, J 


Den Bemerkungen, daß die baietiſche Politik ſehr 


leicht fen, kann ich nicht beyſtimmen. 


Die krummen Wege der Heinern Staaten des Hits 
telalterö, um fich zu vergroͤßern, werben. und Zwar 


fremd ‚bleiben, und eine gexade, tedliche  Politif wird 


den Verhältnifen von Baiern und dem. Nationgicas 


rakter ſtets am meiften entſprechen; allein, die Politik 


bleibt fuͤr uns ſtets eine weſentliche Defenſiswaffe zur 
Selbfterhaltung, Was wäre aus Baiern mit allem Pas 
triotism der Einwohner und der Tapferkeit feiner Heere 
geworden , hätte nicht die Diplomarif in den "Fahren 
1805, 1009 und 1813 das Terrain gut gefannt uud 
hiernach den richtigen politifhen Geſichtspunkt aufges 
faßt? Bon hoher Wichtigkeit ift für und die Diploma: 
tik, allein, wie bey jeder. guten: Privarhaushaltung, ſoll 


mwoͤglichſte Erfparung bey den ordentlichen, dagegen 


großartiges Benehmen — * ala am | 
gaben Statt finden. - hi 
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Die "Anträge: auf Verbeſſerung des Schickſals ‚der 
Laudgerichtsaſſeſſoren fanden »bishersunidit dies 
ſelbe Theilnahme/ wie jene auf MWerbefferiig Des Gets 


haltes der Dberappellationsgeribtöräche „ wiewohl ihr 


Loos gewiß viel bedauernswuͤrdiger iſt; wahrfeheinlich, 
weil man, erwartet... daß das ganze Inſtitut ber -Lauds 
gerichtöaffefjoren, eingehen. werde 5 ana 7 
— Allein, ſoll man fo lange, - Bis seine: neue Organt⸗ 
fation eintritt; viele Familien noch fernerhiu dem bitt 
terſten Elende uͤberlaſſen Mancher: erſte Landgerichts 
aſſeſſor, den dfters die Funktion des erſten Beamten 
in einem Bezirk imo 20 bis 807000 Seelen verſehen 
u muß, deffen-Benchngenisauf das Aiıfelsen; der Megierung 
iu den Augen. des Volkes fo :viefen Einfluß äußere, 

ſoll mit 600 fl. eine zahlreiche Familie: ſtandesmaͤßig 
ernähren; es iſt hier die Einſicht der Rechunngineine 
beſondere Druckſchrift über das Budget eines verheira— 
theten Vandgerichtsaſſeſſors nicht noͤthigznum uſich von der 
traurigen age eines folder Mannes eilt richtiges Bild zu 
swachensz:i.sn Mn) omg tee Byrne 
Man’ Hätte fie 'nichk”follen heirathen Yaffen? Die 
Verweigerung der‘ Heirarhöbeldiliguhißf"inäre oft "el 
graͤuſamer Ein ariff in“ ein Privarderhäteirig! geweſen, 
das von Manchem als ein unvetaͤußerlichez Meuſchen⸗ 
recht angeſehen wird. Und härtensfie) auch: nicht hei⸗ 
rathen ſollen ‚ifo ſind ſie es doch nun. NNicht bloß fie 
und ihre Familien; aAondern odfters ·der Staatsdienſt, oder 
wenigſtens das Anfehens;ber: Regierung‘; muͤſſen unter 
ihrer Lage leiden. —<: ch: trage, daher⸗ darauf au, daß, 
‚bis: zi Seiner seinftigen Ordamifirung der Juſtiz ei nnd 
VPolizeybehorden/ dem Minifter. der, Juſtiz unde des Ju⸗ 
nern eine Summe: wor Jährlich n20,0worfl. Fuͤr Unter⸗ 
ſtuͤtzjung Der in ihren Familienverhaͤltniſſen bedraͤngteſten 
Eandgerichtsaſſeſſoren zur gemeinſchaftlichen Diſpoſitiou 
eſtellt · werden mochteunde bins uͤberzrugt aß· die 
IX. Band ioter Bogen, 10 | 


3, I, 10 
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Herru Oberappellationsgerichtsraͤthe lieber die” begutach⸗ 
tete Zulage entbeiwen werden, wenn zu ihrem Bots 
sheil dad Elend jener Familien fortbeſtehen jelltes— 
Bey den Landgerichten kann ich die Bemerkung 
nicht umgeben, daß die Erböhmig der Staatseinnatz⸗ 
men-an Epörteln bey der dermraligen Rechnungsſtelluug 
für die Etats der Miniſterien der Juſtiz und des Fur 
nern nachtheilig iſt. Die Eportelcantieme. ericheint naͤm⸗ 
lich als Ausgabe bey. dieſen Miniſterien, und da in 
den letzten drey Jahren die Sporteln den Etat beylau- 
fig um eine Million, jomit die Sporteltantièêmen A a6 kr. 
‚pro fl. um beylaͤufig 260,00 fl, aiberftiegen haben, 
0 bar im Girumde jedes ‚der obigen zwey Minifterten 
J dieſer Epoche nm 130,000 Fl. mehr erjpart;, Denia 
Die höhere Sporteltanrieme kaun nicht als eine Ausgä⸗ 
benvermehrung angeſehen werden. Sollte daher ndie 
Tautième nicht ganz aufhoͤren, ‚fo: müßte, nach den 
Grundſaͤtzen einer richtigen Etatsausſcheidung den: Mi⸗ 
niſterien, der Polizey⸗und:: Jiſtizverwaltung nun sein 
unveraͤnderliches Averſum zur Laſt geſchrieben, der 
Mehr⸗ oder Minderbetrag aben der Jautieme die ſich 
nur als Finanzmaßregel rechsjextigen, laͤßt, ben ‚der, Ge: 
‚fammejumme, der Einnahme ;an, ‚Spritelm: durch Hp 
oder, Zuſchlag für einander gehracht wperden.⸗ no; 
Beyn dem Staatsminiſterium ‚dei: Immern iſt in 
der Rubrik Regiender Landgerichteit‘ , ſo wie bey: dem 
Staatsminifteriän: der Ju ſti z in derfelben Rubrik eine 
‚bedeutende: Erfparumg eingetreten, ind zwar⸗ ben: der 
‚Ubrheilung: ;;, Verpflegunga ⸗und · Tranſporckoſten· der 
Verbrecher und Bagantem 1’? Allein, dieſe Erſparung 
kommt vorzuͤglich daher, daß Tle eigentlichedZranfprtts 
koſten noch Immer. von “dem Gemeinden geleiſtet wor⸗ 
‚den ;; und es bey Ahfertiguing des Budgets som: Jahre 
1819on weh / taͤnden/ des Reiches zwar angsnvmmen, 
aber vbeineswros⸗ deutlich genug en ir, 
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daß alle Tranſportloſten dem Staate —* Rap fallch 
follen. 


Die Vaganlentt anſporte ſiud eine große Laſt fite 
die Unterryanen , fie‘ mdgen nun Durch die Stellung 
von Papfuhren, oder durch Abldſungen in Geld gelei⸗ 
ſtet werden. Uebernimmt ſolche das Aerar, dann wer⸗ 
den die beſtehenden Verordnungen, nach welchen nur in 
wenigen dringenden, beftimmten Sitten Vaganten ge⸗ 
fahren werden ſollen, beſſer gehandhabt. Bey gehödtiger 
Einrichtüng wird um 300 fl. des Jahreb bey jedemn 
Landgerichte, alle Tage eine einfpännige Fuht zu erhal⸗ 
ten fen, macht ad 206 ray! jährlich 69,000 
Gulden. "Die Koften’ konnen bey, Einem‘ de, be 
dem, Andern Heiner ſeyn. 


Gegenwaͤrtig werden Manche Durch vorsheilhafte uf: 
‚Korde, mit den Bettelfuhren reich „und, ‚wollte ‚man Altes 
zuſammenrechnen, ſo koſten, ‚bey dem. gegenwaͤrtigen 
Berfahren,, den Lande diefe Fuhren ‚aljährlich,. gewiß 
‚ein, 24 rmal hunderstaufend Gulden, wiewghl die in 
jedem Sifrie eingeführte — — uf ade 
ligyer Uebereinkunfs, beruht. 


Eu E > Ge 


Es ift über diefen Gepenftand: bereite a Veen Bir. 
trag vonu bein zweyten Ausſchuſſe erſtattet worden, wel⸗ 
cher dieſe Anſichten theilt; der Herr Referem, Frhr; v. 
Pelkhovwen,» wird dad Naͤhere entwickeln kdunen. Ich 
ſtelle ben Antrag: die. hohe: Kammer: wolle den Wunſch 
Änßern; daß Die: fraglichen Koften in. Zukunft: durch das 
Aetar beftritten werden moͤchten. Als: Koſten, nicht der 
dreliden , ſondern der allgemeinen Landespolizey "eignen 
fie: ſich ihrer: Mater nach ohne —— zur —— 
aus den Staatseinnahmen.— 


Bey der Ytademie der wiffenfaafren theife 
* den Wunſch, daß ‘fi mehrete Mitglieder derfelben 
Affentlich⸗ Lehrvortraͤge⸗ zu halten bequemen’ mbchten, 


so * 


Selbſt die Wiflenfbaft gewinnt. babey. Man, weiß 
nichtö beifer, ald was man gelehrt hat. Der Wunſch, 
den Lehrvortrag intereffanter zu. machen, und, abzuwech⸗ 
fein, veranlaft mannigfaltige. Studien und Pasbforz 
ſchungen; man kann nicht immer, Rudiven, das Lehren 
eines Gegenſiandes, mit Den man vollfonmen. vertrauf 
ik, bilder‘, eine Art Erho ung; welche. Maren vom 
nuͤtzlichen Kenutuiſſen würden. in der Reſi idenz verbtei⸗ 
‚get, wenn. über Naturgeſchichte Chemie, Poni 
"ber Botanik, Technologie, ‚pielleicht. auch über SE 
ſchichte und Philofepbie, durch ausgezeichnete Möunsr, 
“wie fie‘ die Akademie befi ißt, und mit Bevhuͤl ber 
daſelbſt ‚befindlichen Apparate und Einrichtungen *— 
fungen gehalten würden. Wie diel haben nicht, d wre 
lefungen über Mineralogie, m und hy ie * 
alten Aktdemie genutzt, und ap “der Gelehrte Auch 
ſolche Vorkefatigen mt glelchſam zum Schulmeiſt 
werdeund das Erhabene der Wiſſenſchaft eitweiht, 
beweiſi has Beyſpiel benachbarter Etaaten, wo Staatt⸗ 
raͤthe, und ſelbſt Minifter, bifentfäcdye Vbrleſungen hlel⸗ 
ten. | Abbrigen & ewiinfche- ich’, dag“ fin. einzelte ar 
bute, insbefondere für die Biblidthek, ‚gebpere 


‚men verwendet werden koͤguten . 30 40 
Es wutden Bemerkungen sem: den Aafread efur 
Xhentern gemadht. 3” Ko stsis ach 


Im Budget vom Sabre’ — ——— bee 
16,000::fl.,"mämlic) 8000: fl. fir das Tueater) im 
Wuͤtrzburg, avoorfl. fuͤr Aſchaffenburg, — für _ 
Bamberg, 4o0o“fl. fuͤr Regensburg. X 
Der Referent. des zweyten Ausſchuſſes, ‚He vs 
sach Behr, Hatte ſich — in · feinem Vortrage 
geaͤußert, wie folgt: ntänmNiI? 9.196 AR 
3 Der Aufwand für Künfte amd MWerfibdugrungen mit 
36,521 fl. (worunter ſich die Theater befinden) Fiſt 
verhaͤltnißmaͤßis unbedeutend, und ſeine Windernus 
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wuͤrde fir diejenigen Städte, die der Abzug 'träfe, 

weit -einpfindlicher ſeyn, ald der Vortheil aus die: 
fem Abzuge dem Ganzen fühlbar,' fir welches er 
in der" That eine kaum nennenöwerthe Meinigteit \ 
ausmacht.“ 

Das koͤnigl. Staatsminiſterium des Innern, wels 
ches im Ganzen 100,000 fl. zu erſparen übernahm, 
bat indeffen die obigen Depsräge auf die Hälfte vers 
mindert, 

Bey diefen Verhäftniffen‘, und: nachdem: gute Sa 
buͤhnen auf die Wolfebildung einen bortheilyaften Eins 
fluß aͤußern, wird der’ zweyte Ausſchuß zu 'rechtfertis 
gen ſeyn, daß er hier keine weitere Erſparung begut⸗ 
achtete. 


Die im Berichte des Hrn. von Utzſchneider Bes 
rechnete Erſparniß von 26,000 fl. für die Rubriken, 
Kultur und Fuduftrie Fann nicht in dieſem Betrage 
angenommen werden, weil, wie ich mich duͤrch erhals 
tene Aufſchluͤſſe überzeugte, über einen bedeutenden 
Theil der in den vorliegenden Redmungen nicht vers 
ausgabten Summen fpäter difponirt wurde, — — zum Theil 
durch Anweifungen, die noch nicht realifirt worden 
ſind, — auch “unter der. Rubrif Induſtrie und Kultur 
mit ahrlich 16,160 fl., 3400 fl. zur Unterhaltung 
der Kandle im Donaumoos begriffen, welche zwar vers 
ausgabe, "worden find, jedod) nicht vom Staarsminiftes 
rinm des Innern, fordern won jenem der Finanzen. 


Die Ausbildung des erſt errichteten Polytechniſchen 
Konſervatoriums, die Unterſtuͤtzung des polytechniſchen 
und des landwirthſchaftlichen Vereins, die Beytraͤge 
zu den landwirthtchaftlichen Reiſen, der jährliche Bey⸗ 
trag von 2000 fl. zum Zentrallandwirthſchaftsfeſt, von 
3700' fl.” für das Geſtuͤt im Rheinkreiſe und andere 
aͤhnliche Ausgaben laſſen bey jener unverhaͤltnißmaͤßig 
geringen Summe m. einen. ſo großen en am Ende 


{ 
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der ſechsjaͤhrigen Periode, keine Erſparung erwarten, 
wenn auch Anfangs — wahrſcheinlich, um ſich doch, vor 
Allem der zugeſicherten Erſparung von jährlich 1 00,009 fl. 
zu verſichern, und um die wenigen anvertrauten Pfens 
ninge nur zu den nüglichften Zwecken zu verwenden, 
nicht fogleich über Alles difponirt wurde. 

» Gegen den Antrag des. Ausſchuſſes für Srrenans 
falten Beytraͤge aus Staatsmitteln zu —— 
wurden eini.,e Bedenken erhoben. 

Ein flöchtiger Blick auf. den Zuftand ber re 
beftehenden Inſtitute, und auf die Anforderungen, welche 
mir Recht an Frrenanftalten; gemacht werden, beweift: 
indeffen, wie nothwendig es ſey, bier zu Hülfe zu 
kommen. 

Dermalen beſteht fuͤr den ganzen Iſarkreis, und 
aushuͤlfsweiſe für. den Unterdonau : und Regenfreis, nur 
die Kleine Anſtalt in Siefi ing, in. ihren Mitteln und 
in ihren Umfang fo befchranft, daß die Stimme eines 
Rafenden pon allen übrigen gebdre wird, was gegen 
die erften Regeln. der Srrenheilung, ift, daß ihr Fond 
faum 200» fl. Einfommen gewährt, und die Verpflege: 
koſten mit der bedeutenden Summe von monatlich ı8 fl. 
den betheiligten Familien oder Gemeinden zur Laſt 
fallen, daß. endlich mandyer Ungluͤckliche, fuͤr den kein 


Platz mehr war, bey den Landgerichten in den fuͤr Ver: 


breher beſtimmten Keuchen eingefperrt werden mußte, 
und ‚da. som Wahnſinn in die hoͤchſte Raſerey uͤbertrat. 


| Die ſchone Anſtalt in Baireuth war auf deu ges 
singen, Umfang des ehemaligen Fuͤrſtenthums, aber 
nicht. auf den ganzen dermaligen Kreis, noch weniger 
auf Yushülfe für andere Kreife, „wie es dermalen der 
Fall iſt, berechũet. 

Die ieine, mit dem Sirafarbeitẽhauſe oereinigee, 
Unftak>in,, Schwabach, entblößt von allem Dem, 
was zur phyſiſchen und. pſychiſchen Behandlung ‚Deu Its 
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ren gehoͤrt, bietet dem Menfchenfreund-ein ſchauder⸗ 
haftes Bild von Jammer, und nicht eine wohleinges 
richtete Heilungsanftalt dar, und nur wegen Mangel 
an Fonds und der Schwierigkeit, eine eigene Lokalitaͤt 
auszumitteln, find die bisherigen vielfältigen Bemuͤhun⸗ 
gen der Regierung, hier abzuhelfen, fruchtlos geblieben. 
Die kleine Anſtalt in — iſt bereits gan 
mit Irren angefüllt. 
ı Su Würsburg befinder fih nur, eine Kleine Ab⸗ 
theilung fuͤr Irren in dem dortigen Juliusſpital. — 
Nirgends iſt bisher eine gehörige Ausſcheidung der 
heilbaren und unheilbaren Irren, wegen. Befbeintignk 
des Raums, möglich geweſen. 


Es wurde die Frage aufgeworfen: ob ſich denn die 
Zahl der Irren vermehrt habe? Es wäre. moͤglich, daß 
man in der neuern Zeit mehrere Unglücfliche der Art 
erblickte, woran die mehr geiftige „Lebensiweife, und, 
die. durch die Erziehung dfters hexvorgebrachte Eraltas 
tion Schuld ſeyn koͤnnten. Wo viel Verftand iſt, 
faun auch viel verloren werden. — Allein, nicht wes 
gem jened rundes‘ ift die Erieiterung der Anftalten 
ndthig,, fondern, 'weil in vielen’ Theilen von Baiern 
bisher noch gar nie dafür gehörige Anftalten beftanden. 
Es gereicht der neuern Zeit zur Ehre, ſich mehr mit 
‚Heilung diefer Ungluͤcklichen befhäftigt zu haben, wäh: 
rend man fich ehedem begnügte, diefelben mir den Vers 
brechern einzufperren. Einer. Nation, deren Verſtand 
durch eine Verfaffung für muͤndig erklärt wurde, liege 
es ganz vorzüglich ob, es nicht an Fürforge gegen den 
Berluft dei größtem aller Güter), , — Bene, — 
zu laſſen. 

Erwaͤgt man anbey, wie oft * Irren Vermd⸗ 
gen: und: Eigenthum gefaͤhrdet werden, — wie. bereits 
bemerkt wurde, ſo erſcheint es als Verbrechen gegen 
Menſchlichkeit und bat REIT ‚an Ber 


ſchoͤnernng, — ſelbſt an Ausgaben für höhere Geiſtes⸗ 
ausbildung zu denken, ſo lange alcht fuͤr —— 
ten gebdrig geſorgt iſt. 

Jedem praktiſchen Geſchäftsmanne iſt — wei⸗ 
> Schwierigkeiten ‚fi. bey dem. dermalen beftehenden 

Geſetzen und Verordnungen im .Anjebung der Koufurs 
zengen zu Waſſer-— Bruͤcken- umd Straßenbau 
ten aller Art ergeben. 


Ich trage daher darauf an: daß die fraglichen Ger 
fee und Verordmingen einer genauen NRevifion unters 
worfen, und hierüber feiner Zeit der Staͤndeverſamm⸗ 
lung Gefegesvorfchläge vorgelegt werden möchten. 


Die Penfionen find ein Gegenftand, womit fich 
Der Ausſchuß ganz vorzüglich beſchaͤftigte, und worüber 
‘er einen befondern Antrag ftellte. 

Woher der Mehrbetrag der Penfionen gegen das 
Budget vom Jahr 1819 herrühre, ift in dem Vor— 
trage ©, 55 bis ba fo umſtaͤndlich erdrtert, daß es 
berfluͤſſig waͤre, noch Etwas beyzufetzen. 


| Sm Grunde wurde weniger penfionirt, ‚ale. Pens 
ſionen heimfielen; allein, auf den Penſi iousetat ka⸗ 
men Poſten, die ſich bisher auf audern Etats befau⸗ 
‚den, und zwar inöbefoudere die, Gehaltseutſchaͤdigungen, 
Zulagen aktiver Stgatsdiener mit 128,927 fl. 13. Ir. 
Ferner waren am Anfanze, der Peripde noch für den 
Betrag von. 229,710fl. 58 kr. Penſiouen aus ‚der: Si 
—3 Mediarifirung, und Ehrenlegion,, vorhaus 
en, auf welde,man ebenfalls wicht, gerechnet . ‚hatten. 
Dieſe beyden Poſten allein ‚bilden ſchon Die Summe 
von 428,638 fl. vı fr. 3 dg 
2: Allein,. ganz richtig iſt es; daß ſolche Pi J 
Stellung des Budgets nicht vorgeſehene Poſten nicht 
der Kurrentrechuung auf den Staatsaufwand zur. Laſt 
fallen Edunem, : Nachdem nichts: deftowenigen dieſe Aus⸗ 
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gaben aus den laufenden Einnahmen beſtritten werden 
konnten ‚info ergibt ſich hieraus, daß wirklich Crfpas 
zungen: am laufenden Staatsaufwand, oder Mehrung 
an laufenden‘ Staatseinnahmen eingetreten: find. Da 
nun aber im Landtagsabſchiede Nachläffe ar ven Abga: 
ben auf den Fall einer Erfparung zugefichert‘ wurden, 
fd begränder allerdings das Reſultat des Staatsauf⸗ 
wandes, in den’ vorigen drey' Fahren, die Hoffnung, 
daß die Zugviehſteuer nachgel>ffen werde. 

Halten wir und. an die vom Referenten über: die 
Einnahmen uns zugejtellte Ueberſicht, fo finden wir, 
Daß. der Etat für den eigeutlichen Staatsaufwand buds 
germäßig 21,369,709 fl. betrage. — 

Der. Aufwand im Jahre »83$, welches als ge⸗ 
ſchloſſen auzuſehen ift, belief. ſich auf 20,634,484 fl. 
Nechnet man hiezu noch einige fpäter bezahlte Retar⸗ 
daten und bie Ausgaben für die Bisthuͤmer, ſo bleibt 
doch noch, ‚zumal da in den Ausgaben auf dem Re: 
fervefond vom Jahre. 183% bedeutende Poften für fruͤ⸗ 
here. Jahre erſcheinen, eine ſolche Erfparung am or⸗ 
deutlichen Staatsaufwand, ‚welche den — der 
Zugviehfteuer möglich ‚macht. u 
Eine ſo druͤckende Steuer fortbeftehen zu laſen, wi | 
man im Jahre 1819 - mehrere 100,000 fl. Penfionen, 
die wahre Staatöfchulden find, nicht gehörig beachtet 
hat, alſo um den Schuldenftand im Betrag diefer für 
die Mafle der Geſammtſchuld unbedeutende. Summe zu 
erleichtern, „wäre um fo härter ‚für die Altern 6 Kreiſe, 
als fie durch ein dreyjaͤhriges Zamilienfchußgeld, ; wels 
ches mehr beträgt, wie die Zugviehfteuer von. 5, Jah⸗ 
sen, ‚die Schuldentilgungsanftelt; mit beſonderar drev⸗ 
gebigkeit bedacht, haben. end 

Ich ftimme ſomit gleichfalls für die —— des 
ordentlichen Etats von den fraglichen Penſionen, und 
zur Heimzahlung der deshalb etwa aufzunehmenden Ka⸗ 
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pitalien duͤrften nicht nur die bieher noch wicht angewie⸗ 
ſenen Penſionsheimfaͤlle der Ueberzaͤhligen vom Militaͤr, 
ſondern auch die Heimfaͤlle der Ueberzaͤhligen beym Zi⸗ 
vil verwendet werden, wonach die bisher noch nicht 
berechnete Staatsſchuld an Penſionen auch einen beſon⸗ 
dern Fond erhielt. | F 
Iech komme hier auf meinen legten Vorſchlag, naͤm⸗ 
lich: die Ausſcheidung der Ueberzaͤhligen aus 
den verſchiedenen Ziviletats, und die Uebernahme ders 
ſelben auf eine beſondere Etatspoſition. | 


Mie bedeutend diefe Rubrik fey, zumal wenn 
der Verwaltundsorganisitt vereinfacht wird, mag ſchon 
daraus entnommen werden, daß bey der Regierung 
des Untermainkreiſes des Jahrs allein der außerordents 
libe Etat ſich auf mehr als 40,000 fl. beläufr. Eine 
Mehraudgabe, die jedoch nicht der gegenwärtigen Vers 
waltung zur Laſt fällt, fondern von dem Zeitpunfe 
herruͤhrt, wo das Großherzogthum Würzburg nod) als 
felsftftändiger Staat beftand. J — 

Nachdem ich Theils mehrere von dem zweyten Aus⸗ 
ſchuſſe gewuͤnſchte Erläuterungen gegeben, Theils vers 
ſchiedene Anträge ded Ausſchuſſes und anderer Redner 
vor mir unterſtuͤtzt habe, und zwar vorzüglich in Ans 
fehung ‘der Frage, ob die vorliegenden Nachweifungen 
genugen, — der Stellung des oberften Rechnungsho— 
fes, des kdnigl. Staatsraths, der’ Ausbildung der 
Geſchwindſchreiber, det Erſparniß des Oberſtallmeiſter⸗ 
ſtabes, des Etats des Staatsminiſteriums des Aeuſſern, 
der Ausgabe für Induſtrie und Kultur,- für Irrenan—⸗ 
ſtalten und der Penſionen, unterftelle ich dem weiſen 
Ermeſſen einer hohen Kammer meine eben vorgetra⸗ 
genen befondern Anträge; fie betreffen: — 
Na) eine "größere Vollſtaͤndigkeit und zweckmaͤßigere 
Form der dem Ständen des Reichs in Zukunft 

vorzulegenden Rechnungen. — 


J 
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Die Verminderung der. regelmäßigen Anangielien 
Kontrolreiſen. 

3) Vorlaͤufige Bewilligung einer Summe von 30,000 fl: 
des Jahrs, zur -Unterftügung der bedüsftigiten 
Sandgerichreaffefforen und Aktuars. 

4) Eine praftijchere — der Alademie der Wiſ— 
ſenſchaften. 

5) Die Uebernahme be den Unterthanen bis jeßt 
noch obliegenden Vagantentranfportfoften auf die 
Staatskaſſe. 

6) Die Repifi ion der beflchenden Geſetze über Kous 
kurrenzen zu Straßen-, Bruͤcken und Wafjerbaus 
ten jeder Art. 

Nah) dem Abgeordneten, Freyherrn von Cloſen, 
betrat der Aba. Stephani die Rednerbühne, und hielt 
nachſtehenden Vortrag: 


Die Eilfertigkeit, meine. Heren! womit uns die 
Rechnungen. über den Staatshaushalt der leiten drey 
Fahre zur Prüfung und Berathung am Schluffe unferer 
dießjährigen Zufammenberufung . vorgelegt ‚werden , er: 
ſchwert es und. ‚unfere. darüber vorzittragenden Ges 
danfen gehoͤrig zu ordnen und in gefälliger Rebeform 
auszuprägen,, weßhalb ich kaum gewagt babe, dieje 
NRednerbühne zu befteigen. Allein fie darf uns den⸗ 
noch micht abhalten, den grüändlichiten Fleiß, darauf 
zu verwenden, und den: Befund unſerer pflichtmaͤßig 
firengen Unterfuhung ‚und. einander freymuͤthig mitzu⸗ 
theilen. Sollte uns dabey zuweilen. ein Ausdruck entz 
wiichen, den wir ‚bey länger geftatteter Zeit reifer. ab⸗ 
gewogen, haben würden, ſo darf er ‚eben. defwegen auf 
größere -Machficht gerechten Anfpruch machen, und um 
ſo weniger ‚übel gedeutet werden, als .er nur aus einem 
wohlwollenden pagriorifchen. Herzen fließt... 


Bon der allerhbodhften Wichtigkeit, meine 
Herrn! halte ih unfere dermalige Verbands 
lung. Hier gilt es die Erfuͤllung unferer -heiligften 
Pflichten gegen "Ihren und Vaterland. Es -ift die 
erfte Rechnung, die uns feit unferer konſtitu— 
tionellen Berfajfung über den Staatshaus— 
halt dffentlid abgelegt wird. Durch fie ſehen 
wir und in Stand geht, im unferer Staatswirthſchaft 
genauer umherzuleuchten, um Dasjenige zu entdecken, 
was nothwendig am derſelben verbeſſert werden muß, 
wenn durch biefelbe fo manches fuͤhlbar gewordene Uebel 
von Grund aus geheilt und das höhere Wohl der baie⸗ 
riſchen Nation kuͤnftig ſo begruͤndet werden foll, wie es 
der vaͤterliche Wille unſers Monarchen und der Zweck 
unſers buͤrgerlichen Vereins ausſpricht. 

Bey Pruͤfung dieſer Rechnung uͤber unſern & taats⸗ 
haushalt nehmen mit Recht die Ausgaben uniere 
volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch Zwey Fragen’ haben 
wir ‚hierbey feſt in's Auge zu faſſen: 1) hat man fich 
dabey ganz jener Sparfamkeit befliffen, welche 
das Höhere Leben eines konſtitutionellen, eis 
nes freyen Staates bedingt; *2) hat man Alles, was 
man ausgab, Auch wirklich gut verwendet? 

Minder foftbar wie bisher und dadurch: weniger 
druͤckend fir das Volk, das kaum mehr die Abgaben 
an den Staat: zu erichwingen vermag, ſoll und muß 
unfer Staatshaushalt geführt werden. Dar: 
auf drang: unfere Kammer ſchon vor drey Jahren, und 
in dem Reichdtagsabfchtede wurde und auch verſprochen, 
daß Seine Miajeftät, der König, Sich vorbehalte, 
eine Minderung der Stewerkaft, durch Erſparniſſe 
ind Minderung der Peitfionen : möglich gemacht, noch 
vor Ablauf der Finanzperiode eintreten’ zu laſſen. 
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In meinem eingereichten. aber, gleich ſo vielem An⸗ 
dern; nicht: zum Vortrage gefommenen An trag; wie 
die Steuerlaft des Molkes 54 vermindern ſey, 
machte id), Sie, meine Herrn! darauf aufmerkſam, daß 
bleſes nur dann in Moͤglichkell treten fbüne, wenn a) 
eine einfachere Adminifrariousmeife in allen Theilen des 
Staatshaushaltes verſprochener Maßen hergeſtellt; b) 
das Heer der Penſioniſten germindert wie gleichfals 
verſprochen worden war, und ‚c) die bewaffnete Macht 
auf eine mind er koſtbare Weile digani firt Hürde, — 
Ich folge bey Pruͤfung der: uns vorgelegten Rech⸗ 
nungen, mit Beſeitigung Deffen, was die, Armee betrifft, 
woruͤber nach juͤngſtem Kammerbeſchluſſe beſondere Bis 
zrathungen Statt finden werden, dieſen Anhal tspunt⸗ 
ten, und werde, Dann nochnein ig e zerſtreune B 
merkungenezum Schluſſe machfolgen laſſen. 4 
Zueeſt alſsdie Stage: war Indn in diefen 
drey erften Ss ahren dar auf bedacht, durch eine 
einf achere Verwalkungsweif e iu allen 54 
hern detz Staatöhanspalteg ein minder Fofk 
"bares Reg iment 3 ü begri den? Nur hierdurch, 
meine Herrn! kaͤnn eine wahik, dein Kräften wiifer 
Staates nngemeffeite und: ſeinem großen Zwecke ent: 
Aprehhide, Sparfamkeir bey) und: herbeigeführt wet: 
denn Feb hätte gewicht Ddaß der philoſophiſche Bes 
richtserſtatter; der uns die Natar seiner Etnatsrechnung 
fo. forgfältig: »entwidkehtr‘;, unsnauch die Mauturder | 
Sparfe u eã tefuͤr ein Stnatshuushalten eben ſo genau 
Auseiuandergeſetzt hätte) Er haͤtte dann gewiß mit minge⸗ 
Mfunden, daß die. mis abgeledten Mechnungein zwar den 
For men; der Stan euku niſt/ was Sache des 
wberſt en Rechuungs hofes war, abernnicht den Forderun⸗ 
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gen der Staatserſparungskunſt vbllig entſprechen, 
womit gegenwaͤrtig die vote Kammer f * u befehäfti 
— hat. ' 


Um "allen ‚Schein ungerechter Beurtheilung dabed 
im voraus abzuwehren, gebe ih mit Freuden zu, daß 
ih darin mehrere Spuren von Eparfamfeir 
alerdingd gefunden habe. Dan bar mand)e ‚uunds 
tbigen Ausgaben Theils vermindert, Theils ganz ge⸗ 
ſtrichen. Ich ſetze auch in die Staatsobern das gerechte 
Zutrauen, daß man dieſes ferner thun werde, da noch 
mehrere. 1zu'obeichneidende Ausgabepoften in diefen uns 
vorgelegten Rechnnngen Jedem ſogleich in die Augeu fal⸗ 
fen ‚03:3. die Regiekoſten, die bey mancher Regierung 
doppelt mehr als bey andern :betragenz die: zweyten 
Ptraͤſidentenſtellen, durchaus bey allen: Kollegien, die 
das wahre: fuͤnfte Rad am Wagen find, und mehrere 
von andern Rednern ‚bereitö, in Ueberfluſſe angegebene 
Rubriken; zu letztern ‚gehört vorzglich un A fung, daß 
"der enzbiſchofliche Sig von ‚bier. nad). Frey fing .. nad 
dem gerechten 9 Wunſche der dortigen, Yürgeaihaf, ver: 
Test, werde,. wodurch fuͤr den Staat ein: ähnliches Er: 


‚fparniß yon, 350,000 f. gewonnen Wird... er 


: Durch folche :zwar kleine, aber doch lobenswuͤr⸗ 
dige Erſparungen, habeı firh wie drey Minifteriem 
des Aeuß ern, dev Juſti zumd des FJumern ausge: 
„zeichnet ndie Daher · das Maximum ihrer Ausgabeſumme 
nicht erreichten, während die Mi niſte rien der Fin an⸗ 
zem undıber Armee ſolches Maximunt ſelbſt überfchtits 
ten und fich.daher:. vor dem Geſetze verautwortlich ges 
macht haben Wenn and) dieſe kleinen⸗ Erſparniſſe safe 
zuſammen win: Pax Mal hunderttauſend Gulden betra⸗ 
gen⸗uſo bring en fie Dach das walhre Heil uoch 


niht zu Wege, weil)fie gewoͤhnlich durch guwache 
anderer zufälliger Ausgaben wieder verſchlungen werden, 
wie die vorgelegten Rechnungen beweifen. 

Auch das heiße ich noch nicht, die rehte Spar 
famfeit bey'm Staatshaushalte ausüben, wenn man 
bey Höchfinorhwendigen! Staatsbedärfnifien 
die Ausgaben beſchraͤnkt. Ich kann e8 daher un— 
möglidy loben, daß man indem 'beyden letzten Jahren 
53,029 fl.. weniger für Erziehung und Bildung 
anögegeben'hat. Solche Ueberjchüffe eignen fich vorzuͤg⸗ 
| lich ‚zu Dotationen für Anftalten, die hierdurch auf im 
mer geborgen werden, amd, in der Folge den Staat 
nicht mehr. um Unterftiigung anfprechei. Warum hat 
‚man dieſe Ueberſchuͤſſe nicht zum Theil zur Dotation 
jener Inſtitute verwendet, die folche durch ihre rühmliche 
Auszeichnung, ſo fehr verdienen , wie z. B. das Diets 
mariſche zu Nuͤrnberg, das von, Liederskron ſche 
zu Erlangen, die höhere Toͤchterſchule zu Uns: 
‚bad, welche letztere, obgleich von der dortigen Fonigs 
ichen,, Regierung mehrmals. dazu begutachtet, dennoch 
‚gegen andere, weibliche ‚Erziehungsanftalten immer nur 
fiefodterlic behandelt, wide, und früher fon in 
ihrem wohfthärigen Umfange (fie ift ohne Unterfchied 
des Standes jeder Tochter gedffnet, die nach hoͤherer 
Ausbildung ftrebt ) nicht ‚hätte, fortbejtehen fünnen, wenn 
‚nicht, der. ‚befannte . Menfbenfreund Bankier Lorenz 
Schaͤtzler, ſolche Anitalt ‚Ntiner Vaterſtadt freygebig 
unterſtuͤtzt ben wiirde? 

Eben fo kann ich eö nicht gut beißen, dafi man in 
beyden Zahrern3,46% fi. weniger fuͤr Wohlt haͤ aͤt i g⸗ 
keit ausgegeben hatın Hätte man nicht mit einem 
Weile dieſer· Summe die ſo hoͤchſtverdiente Anitalt zur 
Heilung der Blinden in Nürnberg dotiren koͤnnen? Oper 
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hat. man hierzu etwa nicht "Gelegenheit ſelbſt in der 
Nähe gefunden? Wäre man nur. nad) dem nahen ‚Gies 
fing gegangen, um die dortige an fi zwar gute,'aber 
fo beengte, Irrenanftale in Augenjchein zu mehmen, 
woman fich gendthigt fieht, wegen Mangel des Raums 
fo viele, Narren in Ein Zimmer zuiammen zu fperren, 
daß der. Halbverruͤckte durch feine Geſellſchaft vollends 
zu einen Ganzverruͤckten werden muß. ‚en 


Dafelbit fand ih auch eine Frau von ‚hohen‘ Jah⸗ 
ren, die nach dem Zeugniß des braven Aufſehers ſeit 
geraumer Zeit wieder ganz hergeſtellt iſt, und dennoch 
dort, ‚eiugeferkert, von Verruͤckten umgeben, ihre alteır 
Tage traurig zubringen muß. Sie hat einen ‚reichen 
‚Sriefiohn, der ihr ſelbſt ihren einzigen Labetrank/ ‚Kaffee 
um, Frünftiie, nicht mehr. zutommen läßt. Sie bat 
Vermögen, "das aber in ‚den Händen der Verwandten 
ift; amd deßhalb, ſagt fi ie, ünd der Aufſeher widerſprach 
es aicht, muß fie, ihrer "Frenpeit beraubt, dort im Ste 
renhaͤuſe fortleben. Ich bin, (prach fie, eine Biirgerin 
von München ; helft mir doch, ihr Leute, aus meinem 
Gefaͤngniſſe Heraus, da ic) wieder gefund Bin. Ich! habe 
ihr verfprödien, für fie zu Tpiechen, und hoffe, daß mich 
heute WMenſchenfreunde ‚genug gebdtr haben und Mit⸗ 
burger von Milnchen, “die ihrer Mitbärgerin fih auf 
"dem ‚gereglichen Wege eig werden. " Die Frey⸗ 
heit iſt das hochſte Gut, das han Niemanden rauben 
daıf, vises nicht sea Reife gergchrfertigt wer⸗ 


‚den kann. z a 
| Ich Komte a ge im Hinſicht her Sicher: 
‚heitsanfalten übel angebrachten Sparſamkeit reden, 

allein der ET hat dieſen — — 
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Die rechte, grundhaltige, uns allein Heils 
bringende Sparfamfeis muͤſſen wir Feineöwegs in 
Beſchtaͤnkung einzelner Poften und noch weniger in⸗Be⸗ 
ſchraͤnkung nothwendiger: ‚Ausgaben‘, ſondern vielmehr 
nur in einem ein fachen Staatshaushalte fuchen 
Dort gibt es nur einzelne Tauſende, bier: - Ein Mal 

mehrere Millionen zu. erjparen. | 

Ein: einfacher Staatöhaushalt > — kein ſo 
großes: Heer von. Staatsdienern und Schrelbern zu Bes 
folden; er braucht nicht "auf Regiekoſten und amtliche 
Gebäude‘ Millionen zu verwenden. Und dieſer ‚einfache 
Haushalte ift in jedem konſtitutionellen Staate Teiche zu 
 bewerfftelligen, wenn man nur von dem ihm eigenen 
Grundfage fid) überzeugen laffen will, daß ein freyes 
Bolkfid am leihteften, am ſicherſten und am 
wohlfeiliten durch— * er in Dre 
vegieren läßt. 

Auf der Inſel Ferfey, zu England aehbrig; fü tb 
20,000 Einwohner, und doch gibt es daſelbſt nicht mehr 
Beamten: ald ı Gouverneur, 'ı Amtmann und ı2'Ges 
ſchworne. Durch diefe wird dort der ganze Staatshaus⸗ 
halt gefuͤhrt, und es herrſchen Ordnung, Ruhe, Sicher⸗ 
beit und Wohlſtand daſelbſt. J 


Se groͤßer der Staat if, meine Herrn! um fo 
einfacher muß die Verwaltung defjelben eins 
gerichtet werben, wenn Daß Ganze, überfehbar 
und .gelenfig bleiben ſoll. Weicht der State: 
mann, von diefem Grundfage ab, fo fieht er ſich gend⸗ 
thigt, immer mehrere. Mittelorgane zu ſchaffen, um von 
feinem Zentralpunkte aus Alles zu leiten. Alle Staats 
gefchäfte unterliegen. aber, dann auch einer großen 
und. beſchwerlichen Weitläuftigkeit, indem fie 
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den Meg: !öncch fü vieleJInſtanzen hinab, zur 
gründfichenUnterfuchung und Begutachtung, und ſo 
viele Inſtanzen wieder hinauf zur endlichen Erledi— 
gimg zu machen haben ; daß ein: Theil davon), wie wir 
aus Erfahrung‘ wiffen, ſchon oft auf dem langen Wege 
aus Ermattung liegen’bleibt, ein anderer unter fo vielen 
Händen zu einer wahren Mißgeburt geftalter wird! Die 
kleinſten Gegenftände, die durch Einen. Staatd- 
beamten ſich recht gut abthun ließen, beichäftigen 
bey einem ſo vielgliedrigen Staatshaushalte 
oft, mehr,als hundert Perſonen, ehe fie berich⸗ 
tigt werden Idunen. Der erfahrne - und einſichtsvolle 
Praͤſident von: Luttwitz führe in feiner Schrift über 
Vereinfachung der Regierungsgeſchaͤfte von 
dem preuſſiſchen Staate an, daß in einen Baufalle, 
wo in einer Provinz ein) Mal 300 fl. über: den uoth⸗ 
wendigen Etat ausgegeben werden mußten, 186 Per: 
fonen,, mit, Ausſchluſſe der. Poftämter, Kanzleydiener 
und Boten, damit zu thun hatten, bis die Genehmi: 
gung erfolgte. Bep uns mag es in gleichem. Falle auch 
nicht beſſer zugehen. 

Ein Gefhäftömehanismus. soll Räder 
wert ohne Gleihen, ein Heer von Beamten 
und Echreibern,. welche an Anzahl unfer Kriegs: 
heer faſt übertrifft, unendlich viele Schreißereyen, 
wobey man nur allein ı3 Million für Papiet ausgibt; - 
ſo viele Akten, die durch ‘fo viele Hände’ fabrizirt wer 
den,’ daß man zu deren Aufhebung ur Raum genug 
finden Fann: — Das’, meine Herm! macht unſern 
Staatshaushalt ſo koſtſpielig; uud es ift daher 
nicht eher an eine grändfiche und dburdhgreifende 
Sparſamkeit und eine daburch allein möglich wer— 
dende Erleichterung‘ ver Stenerlaft zu denken, 
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bis diefer Mechanismus, wie und im Landtagsab⸗ 
ſchiede verfprochen wurde, wirklich beſchraͤnkt wird, 
und ein einfacherer und weniger koſtbarer 
Staatshaushalt in allen ſeinen Theilen an deſſen 
Stelle tritt. 


Wie dieſes möglich zu machen fen, davon ſcheinen 
‚mand)e Leute noch Feine Hare Idee aufgefaßt zu haben, 
denn fonft müßte man folde, wenn auch nicht ayf Ein 
Mal — mer wollte fo viel verlangen? — doch ſchon 
theilweiſe auszufuͤhren geſucht haben, und man wuͤrde 
keinen ſo großen Widerwillen gegen die deßfalls geſtell⸗ 
‚ten Anträge unſerer Kammer wahrgenommen haben. 


‚Erwarten Sie nicht von mir; meine Herrn! daßz 
ich Ihnen nachweiſe, wie ein Staat eben fo einſach als 
‚minder. koſtſpielig eingerichtet werden Tonne, .ı Diefes 
würde Ihre Aufmerkfamkeit zu ſehr ermüden und qu 
viele Zeit in Anfpruch nehmen.: Erlauben Sie min hiers 
über bloß einige leichte Andeutungen : in — er 
die vorliegenden Rechnungen. Ban op 


Würden Juſtiz und Polizey nach den * 
ten Anträgen ber Kammer getrennt, und beyde Ge⸗ 
ſchaͤftsʒweige gehdrig vereinfacht, fo wutden dadur 
allein ſchon mehrere Millionen erſpart, und das, 
Volk von vielen Willkuͤrlichkeiten befreyt, fi ſich unendlich 
gluͤcklicher fühlen. “Man überlaffe die DOrtöpolizeh 
vdllig ben Kommunen, wie in dem konſtitutionellen Enge 
landb,/ und man bedarf dann neben der Gendarmerie nur 
wenige Polizeybeamte im ganzen Reiche, um die gibßie 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu gewähren. ‚Man befreye 
die Städte von den Kommiff ären, bie‘ in der Regel 
(ich fpreche nicht von Aiönahmen) | nur das Gute hin⸗ 
dern, ben Gemeingeiſt unterdruͤcken, und die’ Schreibe⸗ 
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reyen und Staatskoſten vervielfachen, und deßhalb un⸗ 
ter die ſchlechteſten Erfindungen der, neuern Zeit gehds 
‘ren. Man gebe den Städten, welche rechtskundige, 
"Bereits befoldete, Näthe haben, die freywillige Ges 
richtsbarkeit zu verwalten, wozu fie überfläffige Zeit 
haben, und wir erfparen die ungeheuern Koften für 
Yandgerichte, die in dem fieben Kreifen (denn der Rheins 
kreis beſteht ohne folche, gläckliher Weife) die Summe 
von 1,307,316 fl. betragen. Eben ſo vereinfache 
man die Juſtizpflege ſelbſt. Man führe vor Allen 
Dingen Friedendgerichte ein, wie die Stifter‘ des 
Chriſtenthums fie von und Chriſten verlangten, und die 
Häffte der Koften für Verwaltung der Juſtiz fällt ſchon 
Hadıırd hinweg: Man gebe uns endlid einmal df⸗ 
Fent liche Gerichtöpflege, aber verftändige ſich vorher 
darüber, in welchem Sinne hier dad Wort dffentlich 
gensmmen werden :müfle. IR .., 
sy Eine ſchl echt e Gerichtspflege, wenn fie auch auf 
Bifentlichenn Markte vorgenommen wird, bleibt immer 
ſchlecht. Zwar dadurch, daß die Juſtizpflege, beſonders 
auch die polizeyliche, nor allem Volke mit Nachwei⸗ 
fung. der Gründe, des zu faͤllenden Urtheils vorgenom⸗ 
nen, wird nieht viel Gutes bewirkt werden. Mancher 
wird ſich ſeiner Parteylichkeit, mancher Ge⸗ 
ziehtähof feiner Oberflaͤchlichkeit, mauche Gerichtsſtelle 
ihrer Langfamfeit, mancher Schelm von Advokat feiner 

tänfe und ungerechten. Haͤndel ſchaͤmen. Es wird ſo man⸗ 
he polizenlihe Juſtizbeh drde, beſonders in Betreff 
der; vermeintlichen Vergehungen gegen Preßfrenheit, 
bebachtfamer zu Werte gehen; manche, Kreisregierung, 
wie z. B. die. hiefige,. Feine. ſolche Zelebrität, mehr, vor 
ändern. durch, Bücherkonfiffationen erlangen, und ber kd 
migliche. Staatsrath bey Rekurſen au deufelben. als 


ig 
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oberften Juſtizhof, in folhen Fällen nicht mit dem 
Urtheile mehrere Monate zum Schaden ber Autoren und 
Verleger lang zögern, wie imir mit meiner Schrift: „die 
konſtitutiven Grundſaͤtze der proteſtantiſchen Kirche,” 
jüngft geſchah; oder gar Keinen Beſcheid den Appellan: 
ten ertheilen, wie der edle Franz v. Spaun ſchon oft 
erfahren mußte. — Go gute Früchte auch dieſe Def 
fentlichFeit in allen ſolchen Fällen bringen wird; fd 
ift diefes doch die verlangte aͤchte nicht, die das Les 
bel nur allein von Grunde aus heilen Fann. 

Hätte man, wie der Antrag von fo vielen Mit: 
gliedern unferer Kammer lautete, und bie Prinzipien 
der Fünftigen gerihtlihen Gefeugebung in 
Baiern zur vorläufigen Prüfung vorgelegt, wir hätten 
dann Gelegenheit gefunden, die Idee von einer bffent:= 
lichen Gerichtspflege im Achten Sinne des Worts nd: 
her zu entwideln. So befürchten wir, daß die alte Frau 
Suftitia, die noch immer hier und da einen hohen Goͤn⸗ 
ner und Kiebhaber hat, bloß in ein neues, eben fo koſt⸗ 
bares Gewand, wie das alte, gekleidet, ihr anne in 
Baiern fortzutreiben fuchen wird. 

Welde Summen wuͤrden durch Vereinfachuug 
der Juſtizpfle ge allein gewonnen? Nimmt man den 
Rheinkreis zum Maßſtabe an, wo eine folche Vereinfa⸗ 
chung bereits beſteht, ſo wuͤrde dadurch ſchon, die zu 
erſparenden Gebaͤude ungerechnet, gegen eine Million 
gewonnen werden. S. den Bericht des verehrlichen Aus⸗ 
ſchuſſes S. 31, Dann würde das Volk auch obendrein 
die Wohlthat endlich empfangen, don den Tantiemen 
der Landgerichte , diefen auf tuͤchtiges Sportuliren gefeß- 
ten Prämien, befreyt zu werden, die in manchen Kreis" 
fen immer druͤckender werden, je mehr man fürchtet, daß⸗ 
fie unmoͤglich noch lange dauern koͤnne. Ich kenne einen 
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Landrichter, (ich ſage Einen, damit man mir nicht wie— 
der ungerechter Weiſe Schuld gibt, ich greife den gan⸗ 
zen Stand an, in welchem ich ſehr rechtſchaffene und 
edle Männer verehre) der den Sportelbetrag, die fein 
Borfahr nur auf 10,000 fl. brachte, auf 20,000 fl. 
einen anderen, der fie auf 24,000 fl. zu erhöhen wußte, 
Da der Antheil eines Landrichters an jedem Gulden 
‚6 fr. beträgt, fo Fonnen Sie felbft berechnen, wie be: 
deutend feine Fahresrenten an Sporteln ſeyn muͤſſen! 
Dieſe Tantiemen koͤnnten dad Mittel geben, alle Aſſeſ— 
Toren jetzt ſchon gehdrig zu beſolden, ohne dem Staat 
eine neue Laſt aufzubuͤrden, und ohne dabey die Land— 
richter felbft zu werkürzen, denen eine fehr gute Befoldung 
mit Recht gebührt, Ä 
Nicht weniger konnte auch der Finanzhaushalt 
vereinfacht, und dadutch die Koften des Stantöregi- 
ments unendlich verringert werden. Da andere Redner 
davon ſchon Mehreres berührt haben, will ich nur Eins | 
anführen. Man gebe endlich das ſaͤch liche Steuer: 
prinzip, dieſe Grundſtuͤtze der Plusmacherey und einer 
verwirrten Staatswirthfchaft, auf, und führe das per: 
ſoͤnliche Steuerprinzip ein. Jeder Staatsbuͤrger iſt 
verbunden, was zur Dedung der Staatöausgaben aus 
den allgemeinen Staatsrenten nicht gededt werden kann, 
nad Verhaͤltniß feines Einfommens zu überneh- 
men; dann hören alle indireften Auflagen auf. Berechnet 
man, was die Erhebungsweiſe dieſes noͤthigen Zuſchuſſes 
aus dem Privatvermögen der Bürger nach dem ſaͤchli— 
hen Prinzip beträgt, wie viele Beamten, Beſoldungen, 
Schreiber, Gebäude und NRegiefoften dadurch erfpart 
werben koͤnnten, fo würde unfere Nation die Hälfte nur 
von Dem, was fie bis jegt beytragen muß, zur Deckung 
der Staatsbeduͤrfniſſe zu übernehmen haben. In Eng: 
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Iand betragen diefe Erhebungsfoften 44 Millionen Gnlden; 
bey und werden fie, wenn man fie genau zufammen 
vechnen wollte, im Verhältniß eine. eben fo bedeutende 
Summe betragen. 


Ich enthalte mich, wegen Kürze der Zeit, weiterer 
Andentungen, und gehe auf den andern Hauptpunkt 
über, wobey id) mich nur kurz zu faſſen brauche. 


Neben der verheiſſenen Vereinfachung des Staats— 
haushaltes wies ich in meinem Antrage Sie, meine Herrn, 
mit der Hoffnung einer moͤglichen Minderung der Steuerlaſt 
des Volkes, zweytens auf Verminderung des Hee— 
res von Penſioniſten hin, welche, ſelbſt ungerech— 
net jene, welche leider den Stiftungen anheim gefallen 
ſind, und daher in dieſer dreyjaͤhrigen Rechnung des 
Staatshaushaltes nicht einmal vorkommen, zwey Drit— 
theile von Dem koſten, was der Unterhalt der Armee 
erfordert. Vor drey Jahren hat man uns Hoffnung 
gemacht, und deshalb ims Abſchiede auch Verſprechun— 
gen auögeftellt, daß diefe Ausgabe ſich jährlich ſehr be= 
deutend vermindern würde. Statt, deffen hat fie. fich 
in den drey Sahren noch um 258,000 Gulden vermehrt. 
Woher kommt diefes vorzüglich ?: Woher anders, als 
von der Willkür, welche meiftend man fich bey Quieſci⸗ 
rungen, unter der gefeßlichen Firma: „aus adminiſtra— 
tiven Gründen‘ erlaubt? Man Fann in Feine größere 
Geſellſchaft im ganzen Lande treten, wo man. nicht 
quieſcirte Staatöbiener zu Dutzenden antrifft,  worunter 
die edelften Männer von Kopf und Herz und in- der 
Bluͤthe des Alters gefunden werden. 


In Ansbach bezog, zu meiner Zeit, das geſammte 
Perſonale der Regierung, Finanz- und Juſtizſtellen 
92,000 fl., und der Penſions- und Quieſcenzgehalt der 


dort Iebenden Staatsdiener betrug 93,600 fl. : Der ak⸗ 


tive Theil der: Staatsdienerfchaft Foftete folglich weni⸗ 
ger, als der in Ruhe verſetzte. 


Soll dieſem Mißbrauche Einhalt gethan werden, 
und es muß, wenn der Staat nicht daruͤber zuletzt 
zu Grunde gehen ſoll, was auch die Herrn Miniſter 
nicht wollen. koͤnnen, fo vereinigen Sie Sid), meine 
Herrn, zu dem doppelten ehrfurchtsvollen Antrage 
an Seine Majeftät, den König, erftlich, daf durch 
ein befonderes Gefet bey Quiefeirungen der Staats⸗ 
Diener aller Willkür künftig vorgebeugt werde; dent 
Willkuͤr darf in feinem Tonftitutionellen Staate fortbe- 
ftehen, und rechtliche Gewalt bleibt immer den Staats: 
obern übrig, ungetreue, faule, fahrläßige, ungeſchickte 
Etaatödiener aus dem Dienfte zu entfernen, woran wir, 
aller Duiefeirungen ungeachtet ,. feinen Mangel haben. 
Z3weytend, daf der Ständeverfammlung, nad) dent 
Vorſchlage des verehrlichen Ausfchuffes, jedes Mal bey 
ihrer Zufammenfunft ein Verzeihniß der reafti- 
virten und der auf's Neue quiefcirten Staats: 
Diener, fammt Beftand der Altern, mit An 
gabe ihres Alters, ihrer gewefenen Anftel: 
Jung, der Quiefcirungsgründe und ihres Pen: 
fionsbezuges, und zwar nad) den Hauptziweigen der ‘ 
verfchiedenen Minifterien geordnet, vorgelegt werde; fo 
wie überhaupt ein fo genanntes rothes Buch, worin alle 
Penſionaͤre mit ihren Bezügen aufgeführt würden, ein 
der Nation wichtiges Werk feyn würde; 


Hierbey kann ich nicht unerinmert Iaffen, daß ich in 
diefer drenjährigen Rechnung des Staatöhaushaltes nir- 
gends die Beyträge berührt finde, die alle Staatsdiener 
von jeher zur Sammlung eines Penfionsfonds für ihre 
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gelltcen ſteuern mußten. Wie hoch belaͤuft fich dieſer 
Fond, den das kdnigliche Finanzminiſteriumn bey den 
vorigen Landtagsverhandlungen zu ſammeln verſprach? 
Wo iſt er angelegt? Was trägt er am Zinſen jaͤhr⸗ 
lich? Iſt bald zu höffen, daß diefe zur Erleichterung. 
der Staatskaſſe verwendet werden Firmen? Das find 
Fragen, über welche uns wielleicht zuletzt och die Herrn 
Berichtserftätter, oder das koͤnigliche Staatsminiſterium 
der Finanzen ſelbſt, Aufklaͤrung werden ertheilen Finnen. 

Ich Fomme nun von Allgemeinen Bemerkungen über 
die gefamnite dreyjährige Ausgaberechnung noch zu Eini- 


gen wenigen, beſonders über einzelne Rubriken 
derſelben. 


i) Ueber die von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Nachlaͤſſe und. ruh enden Gefaͤlle, die im Etats⸗ 
jahre 1833 das im Finanzgeſetz angenommene Marimum 
um 400, ooo fl. uͤberſtiegen, theile ich mit dem verehr⸗ 
lichen Ausſchuſſe die ſchmerzhafteſte Befremdung. Wenn 
dieſe Rubrik als Barometer der immer tiefer ſinkenden Ar⸗ 
muth der Nation angeſehen werden darf, was muß man 
denn nicht von der Zufunft noch fürchten, wenn nicht 
auf das Schleunigfte Hand an dad. Werk gelegt wird, 
auf der, einen. Seite neue Quellen des Mohlftandes 
(vorzüglidy durd) freyen Handel) zu erdfinen, und auf 
der andern. Geite ben Staatshaushalt zu vereinfachen 
und dadurch minder koſtſpielig zu machen? 


2) Mit nicht geringem Befremden und Mißfallen 
muß’ ich mich, als. MDertreter ded guten Baiernvolfes, 
darüber jet ÄAuffern, meine Herrn, daß man ed gewagt 
hat, Ihnen eine. Art von Rebenfhaftsbericht 
über das innere Hausweſen unferes gelieb- 
ten Monarchen vorzulegen. 
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Der. König. hat vor drey Jahren zu ſeinem Hofe 
and Familienbedarf 2,745,000 fl. verlangt, und wir. ha⸗ 
ben im Namen Seines getreuen. Volkes mit Freuden dazu 
unſere gefetzliche Beyftimmung gegeben. . Hätte Er mehr 
verlangt, Er würde. mehr erhalten haben, - Wird Er für 
die Fünftige Zinanzperiode mehr verlangen, welcher treug 
‚Baier wird fie nicht dem Vater feines Reiches bewilligen, 
von deſſen Herzensguͤte jeder in voraus weiß, daß Er 
nie mehr verlangen wird, befonders in diefen trübfeligen 
Zeiten, als was das Bedürfniß Seines Fönigl. Hofes 
und Seiner Fönigl. Familie erfordert? Wie? Rechenfchaft 
ablegen foll num der Monarch, wie Er diefe Summe 
"verwendete? In welchem Zweige Seines Haushaltes 
mehr oder weniger ausgegeben wurde, ald Allerhoͤchſt 
Derfelbe für den Erat Seines Hofes feftgefegt hat? 
Borfchläge wollten wir und erlauben, wie ein Theil der 
Erſparniſſe, welche mit 73,994 fl. bey einem Hofamte 
gemacht worden find, zu Kandesverbefferungen, Statt 
zu Dedungen des Ausfalles anderer Hofkaſſen, oder 
anderer aufferordentlichen Beduͤrfniſſe koͤnnten verwendet 
werden? Die nach freyem Willen Sr. Majeſtaͤt vor: 
genommene Revifion der Rechnungen über Sein Haus⸗ 


Halten durch den koͤnigl. Rechnungshof fol auch uns 


jedes Mal zur Einſicht mitgetheilt werden? Nein, daß 
fey ferne, daß wir und verführen Tiefen, eine folche Ver— 
Tegung der koͤnigl. Würde uns zu Schulden zu bringen. 
Dergleichen Mittheilnngen und Vorlagen müffen wir 
‚uns Hinftig gänzlich verbitten. Das Fonigl. Finanzmis 
‚nifterium theile und in feiner Rechnung bloß die richtige 
Ablieferung der für. den Hof und die Familie des Koͤ— 
niges feftgefegten Summe mit. : Bon der Verwendung 
derfelben,. innerhalb der geheiligten Hausſchwelle des 
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Monarchen, gebührt uns nicht zu wiffen, und wir 
. verlangeu nichts davon zu wiſſen. 


3) Auf Straßen, Bruͤcken⸗ und Wafferbauten find 
jaͤhrlich 1,315,015 fl. und auf andere Bauten über 
80,000 fl. verbaut worden. Eine ungeheuere Summe 
in einem fo Heinen Staate! Ich theile daher mit Freu: 
den die Anträge des verehrlichen Ausfchuffes zur Eünftia 
ger Verminderung: derfelben, die auch bey vereinfachten 
Staatöhanshalte fehr leicht ausfährbar find; dabey er: 
laube ich mir. jedoch folgende Erinnerungen. 

a) Ed; muß der baierifhen Nation fehr auffallen, 
daß die vorige oberite Verwaltung ded Banwe— 
{end der jetzigen Schuld gibt, daß fie unnüßer 
Meife eine Halbe Million in das Waffer 
werfe. Dagegen tritt die jetzige auf, und macht der 
vorigen gleiche Vorwürfe. Wer hat nun Recht? 
Am Ende haben Beyde unfer Geld in's Waf: 
fer gemorfen?. Wer hat es denn aber eigentlich) zu 
verantworten, wenn ed von dem einen, oder dem andes 
ven Theile wirklich gefchehen ſeyn follte? 

b) Man verwendet auf die Verfchönerung der Haupt: 
ftadt fo Vieles; warum will man nit auf Verſchoͤ— 
nerung des ganzen Landes nad) der trefflichen, 
mit dem allgemeinen Beyfalle felbft in fremden Ländern 
aufgenommenen, Idee des Herrn Bauraths Borherr die 
jährliche geringe Summe von 25000 fl. "verwenden, da⸗ 
durch dem ganzen ‘Sande die lieblichfte Geftalt geben, 
und hierdurch auf die Afthetifche Bildung des Volkes 
wirken, wodurd Griechenland ſich einft fo fehr ausges 
zeichnet hat: Wie diefe 25000 fl. durch organifches 
Erfparniß gewonnen werden koͤnnen, und daher der 
Staatöfaffe Feine neue Ausgabe verurſachen, ift von 


deinfelben überdieß eben fo gründlich nachgewieſen wor: 
den. Wenn auch diefes nicht wäre, und diefe 25000 fl. 
von jener Baufumme felbft genommen. werden müßten, 
ſo wuͤrden auch diefe dazu dienen, einige Summen in 
den einzelnen Kreifen zur Beforderung des Geldumlaus 
fed auszugeben, was fo höchftnörhig ift, wie insbefons 
dere Herr v. Kersdorf in feiner meifterhaften Schrift: 
über die Klagen der Zeit fo gründlich. nachgewies 
fen hat. 


ec) Hoffentlich wird diefe fo bedeutende jährliche 
Bauſumme zureichen, zur Erbauung einer proteftan- 
tifhen Kathedralkirche in München die erforderlis 
chen jährlichen 25,000 fl. beyzuſchießen. Es fprechen 
ſo viele Gründe dafür! Einmal gereicht ein folder Bau 
ja jelbit zur größten Zierde der Hauptſtadt. Dann ift 
fie für die hiefige, gegen 5000 Seelen enthaltende, pro⸗ 
teftantifche Gemeinde ein dringendes Beduͤrfniß und für 
den proteftantifchen dritten Theil der baierifchen Nation 
der fehnlichfte Wunfch, zu deffen Erfüllung, fie, was fie ver⸗ 
mochte, gegen 30,000 fl. freywillige Beyträge gefam: 
melt hat. Auch für. karholifche Kirchen zu Närnberg 
und andern Orten hat das Fönigliche Yerar, wie billig, ge 
forgt, warum follte. e8 nicht auch für. proteftantifche Kir⸗ 
chen Sorge tragen? Der König ift auch Patron .der 
biefigen Kirche, und hat, als folcher, die Pflicht auf Sich, 
zu. diefem Baue beyzutragen,. Sa, was noch mehr. ift, 
Er ift auch Ser Bifchof der proteftantifchen Gefammt: 
gemeinde, und ed muß daher Demfelben, als foldem, 
ſelbſt am Herzen liegen, daß Seine bifhöflichen Kira 
hen dahier Seiner würdig befhaffen feyn ‚mögen. 


4) Daß bey: der Zuftizpflege in Baiern die Krimis . 
nalfoften fich allein auf 171,798 fl. belaufen, das ift 
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mir beſonders aufgefallen. Kommt dieſes daher, weil mau 
dabey monde unbillige Ausgaben fi fid) zu Schulden foms 
men läßt; fo fpare man, Kommt es aber, wie ed mir 
wahrfcheinlicher. iſt, dabet, daß es bey uns ſo viele 
Verbrecher gibt, dann wuͤnſche ich, daß man darin einen 
Ermunterungsgrund mehr finde, an Verbeſſerung des 
dffentlichen Schulwefens nichts zu fparen. Der dritte 
Theil jener Kriminalkoften hierauf verwendet, wird auf 
die Veredlung der Nation gewiß fo einwirken, daß jene 
fi) mit der Zeit vermindern werden. 


5) Mahe ich mir noch zuletzt die —— 
kung zu eigen, die der verehrliche Verichtserſtatter, Here 
v. Utzſchneider, felbft über diefen Dreyjährigen Staarde 
haushalt mirtheilt: es find Feine folde Erfparuns 
gen in demfelben gemacht worden, fagt derſelbe, 
daß daraus eine Hoffnung zur Veringerung der 
Steuerlaſt des Volkes hervorgehen koͤnne. 
Das iſt ſehr traurig, meine Herrn! beweiſt aber, wie 
wahr meine Behauptung ift, daß. unfer Staatös 
haushalt, ſoll es damit anders werden, einer nicht par⸗ 
tiellen, ſondern totalen Verbeſſerung von Grund aus be 
darf; daß dabey vorzüglich auf Vereinfachung der Bers 
waltungsweiſe ded Staates, auf eine wohlfeilere Orga; 
hifation der Armee und Verminderung des Heeres : ber 
Penſioniſten umd Quieſzenten der allerernſtlichſte Bedacht 
genommen werden muͤſſe. Geſchieht dieſes nicht, arnies 
baieriſches Bolt, erwarte dann nicht, daß die Staatds 
rechnungen jemals anders ausfallen, und die Hoffnung 
zur Erleichterung Deiner Laſten bringen werden. u 


Laſſen Sie uns zjedoch nicht verzagen, meine Here! 
Laſſen Sie uns unſerm gutem. Koͤnige feſt und kindlich 
—— — wm“ —* rd die. — — 
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hoͤchſt ndthiger Vereinfachung des Staatshaushaltes thei= 
len, und entweder, nach dem Antrage des verehrlichen 
Ausſchuſſes, das Fonigl. Miniſterium damit beauftra⸗ 
gen, oder wenn kein Einklang darin‘ zu erzielen ſeyn 
follte, auf den Antrag eined Redners vor mir, den ih 
mit demfelben hiermit theile, eine befondere Kommiffion 
von Männern voll Geift und Kraft niederfeßen, die fol: 
ches große Werk in Seinem Namen übernimmt, und 
zum Heile feined treuen, dankbaren Volkes gluͤckich 
hinausfuͤhrt. | 


Als diefe Rede beendigt war, nahm. der. Ednigl. 
‚geheime Legationsrath, Ritter von Fladt, das Wort 
und ſprach wie folgt: 

In der den Staͤnden des Reichs bey — — 
Landtag vorgelegten Darſtellung des. finanziellen Zus 
ftandes von Baiern war befanntlid die Erigenz des 
Staatöminifteriums des Foniglichen Haufes und des Aeuſ⸗ 
ſern angeſetzt mit einer jaͤhrlichen Summe von 

692,200 fl. 

Diefe Summe; meine Herrn! war Teineswegs 
aus der Luft gegriffen; fie hatte fich ergebem aus dei 
befretmäßig firirten Gehaltäbezügen der zu dem genaun⸗ 
ten Minifterium gehdrigen Staatöbeaniren verfchiedener 
Grade und. Kategorieen, dann: aus dem nach ı frühern 
Fahren approrimativ. berechneten  Bebarfe des eigentli- 
den diplomatiſchen Dienftes: in allen ana Zweigen 
und. Beziehungen. : , 

So bedenklich. es auch — mochte durch eine 
namhafte ‚Minderung. jener ‚Etarsfumme ſich .der dop⸗ 
pelten Gefahr auszuſetzen, entweder wohl erworbene 
und durch das konſtitutionelle Geſetz der Dienſtesprag⸗ 
matik geheiligte Rechte Einzelner zu kraͤnken, oder 
des Staates politiſche Intere ſſſen duch, Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung auswaͤrtiger Verhaͤltniſſe zu gefaͤhrden, „fo wollte 
doch das mit der Leitung dieſer Verhaͤltniffe beauftragte 
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Minifterfum. dem allgemeinen und überall lant audges 
forochenen ° Wunſche nach Erſparu ng "auch feiner 
Seits gerne entgegen kommen. Man machte fi) das 
her zu einer Oekonomie von jaͤhrlichen 50,000 fl. ans 
heifchig, ſo daß, nach hierzu erhaltener allerhöchfter 
Genehmigung, der Bedarf für den Dienft diefes Minis 
fteriums in dem mit den Ständen berathenen und vers 
abjebiedeten, Sinanzgefege für die Periode von. 1819 — 
1825 nicht ‚höher —— ward, als zu EDEN 
ba2,a00f. . 
„at nun diefe - Summe in den Bechuepgäichren von 
75. und von 185% eingehalten ?— ift fie übers. 
nn ER pie Diefes, meine Herrn! ift allein 
die Frage, welde, ‚bey ihrer heurigen Verfammlung, 
die Aufmerkſamkeit der Stände des Reichs in diefer 
Beziehung befchäftigen Fann. Und die Frage ift Ih— 
nen durch Ihren zweyten Ausſchuß, auf den- Grund 
der ihm vorliegenden dofumentirten und revidirten Rech⸗ 
nungen, auf eine vollkommen befriedigende Weiſe be=' 
antwortet. Fa es iſt, über Abzug der auf einen ans“ 
dern Etat’ transferirten Erfpeftanzgehalte, weniger, 
als die ſtatusmaͤßig beſtimmte Summe in den bis nun’ 
verflöffenen Fahren der laufenden Finanzperiode ausge— 
geben’ worden, und die -im Vortrage des Ausſchuſſes 
benierfte Minderausgabe würde fich ungleich höher noch 
berechnen j:: wären nicht mehrere Poften, welche Theils, 
ihrer’ Natur nad), -auf den Etat dieſes Minifteriums 
garnicht gehörten, Theils nicht Fir deſſen gewöhnlichen 
Kurrentdienft gemacht worden find, gleihwohl von der 
gefeglich  firirten Erigenzfumme von ar 200 A be: 
firietem -worden. 

So, meine Herrn! iſt denn das Wort treulich ge: 
ldfet, welches wir vor drey Jahren diefer verehrren 
Verſammlung gegeben haben, daß, fo viel es immer 
thunlich,, und mit den ae Staatszwecken, fo wie 


- 


mit der Wuͤrde des. Thrones ‚vereinbarlich. ſey, im 
Dienfte des auswärtigen Miniſteriums noch weitere Er; 
ſparungen ‚eintreten follten, und. Cie dürfen mit deſto 
feiterer Zuverficht gewärtigen, daß derfelbe. Geift wei: 
fer und wohlverftandener Eparfamfeit diefes Staats: 
minifterium aud) fernerhin in feiner Verwaltung. leiten 
werde, 


Hiermit hätte ih Ihnen Alles gefagt, meine 
Herrin! wären nicht durch den im Ihren Händen bes 
findlihen Borträg fowohl, ald durd die bisher ver: 
nommenen Reden einige Zweifel‘ und Bedenken ange: 
regt worden, Eee zu antworten ich mich — 
tet fuͤhle. 


Schmerzlich, ic geftche es Ihnen, meine Herrn! 
hat die Bitterkeit mich beruͤhrt, mit welcher der erſte 
Redner, der neulich von der Buͤhne geſprochen, den 
Perſonaletat dieſes Miniſteriums angegriffen und 
hierbey auf Reduktionen angetragen bat. Ich glaube 
darauf ſchon geantwortet zu haben, wenn ich hier etwa 
noch bemerke, daß, von dem dirigiren den Staats—⸗ 
miniſter an bis zum legten Offizianten herab, Nies. 
mand ein Mehreres bezieht, als nach ſeiner Beſtal⸗ 
lung, kraft koͤniglicher allerhoͤchſter Dekrete, ihm ge⸗ 
buͤhret. Man darf wohl annehmen, daß ſaͤmmtliche Gehalte 
ben perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen und. dienſtlichen Leiſtun⸗ 
gen der Angeftellteen angemeſſen ſeyen; und wer man 
bey einem. oder deu andern ein: Uebermaß wahrzunehmen 
gemeint: hätte, fo kͤnute ich. dagegen erinnern, daß wohl 
mancher Darunter. auch fein: Dienfteinfommen, im Vers 
hältnig gegen andere, gleicher oder geringerer Kategorie, : 
vielleicht zu kaͤrglich bemeffen finden duͤrfte. 


Ich habe über zu großen Aufwand im Zache ber 
Archive klagen gehört; insbefondere war biefer Tas, 
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del, ſo viel ich mich erinnere, gegen die Archi vs⸗ 
konſervatorien in den Kreiſen gerichtet. Dieſe 
Kreisarchive erſcheinen auf dem Etat des Staats⸗ 
miniſteriums des Aeußern gleichſam nur als Filiale 
des demſelben untergeordneten allgemeinen Reichsars 
chives; — fie mit dieſem gaͤnzlich zu vereini— 
gen, wäre ſchon darum unzweckmaͤßig, weil die 
Kreisſtellen ſehr haͤufig im Falle ſind, daraus die wich⸗ 
tigſten Materialien fuͤr ihre aAdminifteaiven, rechtlichen 
und publiziſtiſchen Arbeiten zu ſchoͤpfen; auch ſind ſie, 
in, verſchiedenen Kreisſtaͤdten vertheilt, weit zugaͤngli⸗ 
her der hiſtoriſchen Forſchung, und fomit diens 
licher zur Aufhellung der Geſchichte einzelner Landes: 
theile. Nach den vom Minifterinm getroffenen Anordnuns 
gen, ift man übrigens in allen diefen Archiven mit Hers 
ftellung umftändlicher Repertorien unansgefest bes 
ſchaͤftigt, wodurch im jeder Hinſicht die Brauchbarkeit 
fo reishhaltiger Urkundenfammlungen unendlich gewinnt, 
und für die Zufunft ein minder zahlreihes Perfo: 
nale bey denfelben genügen wird. "Gegenwärtig find 
dabey nur ältere, übernommene Beamten angeftellt, wels 
he außerdem ihre Penfionen in Unthaͤtigkeit verzehren wuͤr⸗ 
ben. Daß die geruͤgte Mehrausgabe durch neue Anſtel— 
lungen veranlaßt worden, dieß wird ein verehrlicher 
Redner, der fonft überall aufftrenger Nach weiſung bes 
ſteht, wohl nicht behaupten wollen, in jedem Falle aber 
Ihnen nicht nahzumeifen vermdgen. 


Die Hoffommiffion zu Salzburg war eine, 
Eolge des im Jahre 1816 mit Defterreich geſchloſſenen 
Staatövertraged, und hatte. Theils die. Arreragenbe- 
sechnung, Theils die Salinarverhältniffe, Theils eine 
Gränzregulirung zum Gegenflande. Un. Baiern allein 
hat begreifliher Maßen die Abkuͤrzung fa mauchfach 
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verwidelter Gefchäfte nicht gelegen, über welche abris 
gens (wenn es bier der Ort dazu wäre), der diefer 
verehrten Berfammlung beymohnende Herr Hofkom— 
miſſaͤr felbft die befte Auskunft ertheilen konnte, 


Man hat auch der zuMainz niedergefegten Zen; 
tralunterfuhungsfommiffion erwähnt, vie be= 
kanntlich nach einem Bundesbefchluffe bejteht, zu wel: 
chem Se. Königlibe Majeftär felbft mitgewirkt ha: 
ben. Erlauben Cie mir, meine Herrn! meine Erinnerung 
über diefen Punfe nur auf dad Finanzielle zu 
befchränten; da der Gegenftand jener Kommiffion felbft 
fih zu feiner Erörterung in diefen Mauern eigs 
net. Die im Vortrage bemerkte Ausgabe von 10000fl. 
ift zur Zeit bloß ald ein Vorſchuß zu betrachten, in— 
dem der koͤnigl. Kommiffär darüber noch Feine definis 
five Rechnung gelegt hat. Es muß übrigens bemerkt 
werden, daß dieſe Poft, gleich den Beyträgen zur Unterhal- 
tung der Kanzley des teutfhen Bundestages, 
eigentlic) nicht zur budgermäßigen Exigenz des Staats⸗ 
miniſteriums des koͤnigi. Hauſes und des Aeußern ge⸗ 
hoͤre, ſondern ſich vielmehr zur Verrechnung in extra- 
ordinario geeignet haͤtte, wonach ſich die Erſparniß 
auf dem ordentlichen Etat dieſes Staatsminiſteriums 
um weitere 15,000 fl. erhöht. 


Da ich des teutfchen Bundestages gedenke, komme 
id) auf eine Art von Anklage zuräd, welde der 
erfte Redner, der von der Bühne fprach, gegen den 
Pönigl. Gefandten, in Anfehung feiner Abftimmung in 
einer befannten Streitfache zwifchen zweyen Bundesſtaa⸗ 
ten auöfprechen zu dürfen geglaubt hat. Offenbar eignere 
ſich ſolches nicht in die Difkuffion, welche gegenwärtig 
dieſe verehrre Kammer befchäftigt. - Sch will indeflen, 
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zu befferer Würdigung jener Rüge; hier nur anführen, 
daß die erfolgreichen Bemühungen unferes. Bundestages 
gefandten zur guͤtlichen Ausgleichung der beruͤhrten Sache 
von beyden ffreitenden Theilen auf die ehrenz 
vollſte Weife anerkannt worden find ‚und Se. Kduigs 
liche Majeſtaͤt von Preußen fowohl, ald Seine 
Durchlaucht, der Herzog von Anhalt s Köthen, 
darüber Sr. Majeftät dem Könige Fhren Dank 
aus druͤcklich haben bezeigen laſſen. 


Irrigerweiſe iſt auf dieſer Rednerbuͤhne — 
worden, daß die Ausgabe auf koͤnigl. Geſandtſchaften 
im Auslande ſich ſeit vorigem Landtage vermehrt 
habe, da doch gerade das Gegentheil der Fall iſt. Es 
haben ſich naͤmlich die Koſten dadurch bedeutend vers 
mindert, daß die Geſandtſchaft in Neapel ſeit dem 
eingezogen, in Turin, ſtatt eines bevollmaͤchtigten 
Miniſters, zur Zeit ein Geſchaͤftstraͤger mit viel gerins 
gern Gehalte aufgeftellt, der koͤnigl. Gefandte in Pas 
sid aber, welcher Kranfheitshalber abgerufen werden 
mußte, bid zur Stunde noch nicht erfegt worden ifl. 


Es bedarf jedoch Faum meiner Erinnerung, daß 
ſolche momentane Erfparungen ihre nothwendige Gränze 
haben, und mandyer vdermalen- unbefeliter Gefandts 
fhaftspoften nach Erforderniß der Umftände vielleicht 
über kurz oder lang wieder befet werden muß. Ä 


Man hat, vielleicht mehr mit guter Laune ald mit 
gutem Grunde, — getadelt, daß fönigl. Gefandten fid) 
dfter von ihrem Poften abwefend befinden. — Hier: 
gegen koͤnnte ich im Allgemeinen erinnern, daf, da 
ſolche Entfernungen niemals ohne allerhöchfte Genehmis 
gung Sr. Königlihen Majeftät erfolgen, die 
reifenden Diplomaten für ihre, Perſon gerechter 
Tadel nicht treffen mag. — Allein, meine Herr! 
ift denn ein von feinem Poften abweſender Miniſter 
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darum eben immer unthätig- und nußlos für den Dienft 
feines. Souveräns? Wer vermbchte diefes zu behaups 
ten? Ich koͤnnte Ihnen’ vielmehr, wenn es hier ſchick⸗ 
lich wäre, Beweiſe vom Gegentheil anführen. Webers 
dieß, meine Herrn! in einer ‚Zeit, wo die europäifchen 
Souveräne und ihre Kabinerte felbit fo häufig auf: 
Reifen find, was jollen da die Gefandten in den 
‚ verlaffenen Reſidenzen? — Sie mbgen. fih dan 
auch wohl in Bewegung ſetzen. Es fey nun, daß fie 
in. Urlaub gehen, um ihre Sreunde, ihr Beſitzthum 
in der Heimath zu beſuchen ‚an Heilquellen ihre Ge⸗ 
ſundheit, oder! in der lang entwoͤhnten vaterlaͤndiſchen 
Luft ihren Patriotismus zu ſtaͤhlen und neu zu beleben, 
wer mag ihnen dieſes verargen, zumal da ſie ſolche Rei— 
en nicht nur auf ihre Koſten machen, ſondern auch 
en einem verhältnißmäßigen Abzuge zum angemeffes 
nen Unterhalte des zeitlihen Gefchäftsträgers, und zur 
Beforgung des laufenden Dienftes ihrer Miffion unterlies 
gen? Auch begibt es ſich wohl, daß ein Gefandter den 
Monarchen, bey welchem er affreditirt ift, nach allerhoͤch⸗ 
ſtem Auftrage, auf Reifen zu begleiten die Ehre hat, 
welches natärlid mit Koften verbunden ift; daher 
mehrere, in den Rechnungen vorfindlihe, Ausgaben 
auf Gratifilationen, Reifeentfhädigungen 

u. dgl. — Solche Ausgaben aber gehdren wefentlidy zu 
* Beduͤrfniſſen des diplomatiſchen Dienſtes. Ihre Noth⸗ 
wendigkeit und Zweckmaͤßigkeit kann allein von dem 
Megenten erkannt und ermeſſen werden; wie denn über: 
haupt, fpezieller noch ald die innere Berwaltung, 
die Leitung der auswärtigen Verhältniffe le: 
diglich der oberftien Staatsgewalt zufteht, und, — 
ohne Eingriff in die kͤnigliche Prärogative, — 
nicht vor den Gerichtshof ber  Ständeverfammlung ges 
zogen werden kanu. 


Es war dahere etwas — unerwartet, von einem fonft 
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fehr achtungswerthen Redner dieſer Kammer die Frage, 
welchen Rang unſer Staat unter: den europäifchen Mächs 
ten einzunehmen habe? — zumal. auf eine, idy möchte 
faft fagen, zu ER ee. dier — 
zu hoͤken. y° 

Der Baiern treue Anhaͤnglichteit an Farſt 
Vaterland hat ihrem alten Namen in unſern Tagen 
none Ehre: erworben, und, im gluͤcklichen Vereine 
samit- einer weiſen und kraͤftigen Regierung‘, den: Staat 
nicht‘, nur . unter erſchuͤtternden Smirmen ‚erbalten, 
ſondern auf eine vorher nie erreichte Stufe erhoben. 
Begenwaͤrtig Tomint es einzig Darauf an, das 
nicht ohne Opfer, aber auch nicht ohne Ruhm - Eis 
"rungehe feſtzuhalten, nd 55— den‘. —— 
— uaͤbetlie feru. A k 


“Eine Kammer — Abgeordneten fan 
und wird niemald Den —— jeriif verkennen, 
dazu, an ihrem Züeite, mitzuwirken. Sie, meine 
Hetrn! werden. daher nicht‘ wuuſchen, ja (mir fagt es 
"meld eigenes Gefuͤhl), Ihr edler Nationalſtolz wuͤrde 
es nimmermehr billigen, daß — um kleinlicher Er⸗ 
ſp An ng willen, unſer beneidetes "Vaterland frey wil⸗ 
‚Lig herabſilege von der Stufe, auf welche, unter dem 
Beyſtand der Vorſehung der erhäbene Gründe er.der 
‚Monardie es geſtellt, daß die Ehre des baieriſchen 
Namens unter fremden Nationen berhailte, und un⸗ 
Aene iu ſchmhlichet Vergeſſenheit. 

Bey der.‘ gußerung, daß dem Snkestägsgefalbli 
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henſchen Angelegenheiten habe ein Vorwurf gemacht wer⸗ 
hen: wollen „; unterbrad) „der Abg. von Hornthal den 
Redner; :. mit’ der; Bemerhng, er ſey, wie es fcheint, 
son. dem Regierungskommiſſaͤr micht richtig! aufgefaßt 
worden; nicht som Gefandten, nur von den Proto— 
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kollen habe er geſprochen; uͤhrigens wolle er x. fie jetzt 
Nichts weiter hieruͤber ſagen, wohl aber. das Rörbige 
zu feiner Zeit nachholen. :. 

Nach dieſem Redner‘ der — ‚gab der Fönigl. 
Minifterialrard Mayr, vom Minifterium des’ Innern, 
folgende Aufklärung von. feiner Eern⸗⸗ 8 

A. Im Ablgemeinen. 

Das Staats miniſterium des — — die Dien. 
‚tion über den Erigenzerat und Die Fonds der intern 
Verwaltung erſt am Ontriite des Jahres 1835 übers 
nommen. 2 t.3234 
Odhne fruͤhern Amheil au ve Sprmation des Etats 
konnte ſich das. Staatsminiſterium des Innern die, Kennt⸗ 
niß der. einzelnen. zahlloſen Poſten, woraus das Po⸗ 
ſtulat von 3,947,000 fl., und die Bewilligung von 

‚34847,000, fl,. berporgegangen. iſt, exſt nad Myemen 
Recherchen verſchaffen. 

Die Spezialetats, nahe bey 300 an der Zahl, wur⸗ 
Ya nach dem eften Gefihtößunfte geftelt ,. die 
‚100,000 Gulden, welche an der poftulirten Summe 
‚von 3,947,000, fl. unfehlbar erfpart werden mußten, 
dur ernftliche Befchränfung der Ausgaben auf bie * 
‚gie der öffentlichen Verwalsungeftel len, ohne Unters 
ſchied, und. durch Einziehung, ‚von. ‚erledigten, zugleich 
entbehrlichen Dienſtesſtellen zu gewinnen. „AR 

An eine Beſchraͤnkung der Ausgaben für, allgemeine 
Etaatsanftalten hatte das Minifterium des J Innern nur 
„In ſo fern gedacht, als fih der Bedarf offenbar nicht 
"in der Suntme gezeigt hätte, mit welcher derfelbe Im 
‚Etat des Jahres 818° vorgetragen war. * 

Von den Ausgaben anf allgemeine und beſendere 
Schuldotationen, auf Fundationen fir Erziehungs = nid 
Bildungsauſtalten, auf Kirchen⸗ und Pfarreyen zu dann 
auf SORTE "N tab: = ie eim xcer 
abgeſtrichen. num th Tee 9 Nr) Bea ER 
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Eben darum zeigte ſich bey dem Abfchluffe der 
Hauptrepartition für das Zahr-1833 eine Eris 
genz der innern Verwaltung von 

3,817,406 fl. ı7 fc. 3 pf., 
wozu ſpaͤter noch 
25,709 ft. 
gekommen ſind. 

Dieſe beyden Summen, welche u 
9 3,843,115 fl. ı7 fi 3 pf. ne 
ausmachen, hat’ das Minifterium des Innern air 
Zahlung ausgefegt und bewilligt. 

Erfparniffe an dem‘ repartirten Betrage von 

3,843, 117 fl. 17 fr. 3 .pf. NE 
konnte das Staatsminiſterium dos Innern, wie leicht 
zu begreifen iſt, nicht zum Voraus als m an⸗ 
nehmen. 

Die Nachhaltigkeit der Stats mußte ek bie Efaha 
zung, di i. die Rechnung uͤber wirklich rm Aus⸗ 
gehen des Jahres 1833 zeige. 

Das Miniſterium des Innern hat fine Safe, seine 
—* keine Rechnung. 

_Die Rechnung ſelbſt erhielt das Meiinſteluin u 
—* ih einem —— nicht verlaͤßigen Ab⸗ 
ſchluſſe am ıften 3 1821 und im defiuitiven Ab⸗ 
ſchluſſe am 29. la 1822, I t. 

‚Da zeigten. fi) denn. freylich Minderausgaben, in, 
gedßerm Maße, ald das Minifterium erwärtef hatte. 

Indeſſen fie zeigten ſich erft nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe am a29. Santa 1832, - *t 

untir ſolchen Verhaͤltmiſſen konute hf — fuͤr 
Schulen, Taubſtummeninſtitute, Fuduftrie' und Kultur, 
Strenhäufer u. dgl. vor Erbffnung der gegenwärtige 
Staͤndeverſammlung offenbar nicht bemwilfiat werden. 


‚Unter den Ausgaben für die innere Verwaltung fi find, 
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Bedeutende Suantiräten an Getreide begriffen ; wären die 
Oetreidepteife geftiegen, fo hätte das Miniftetium des 
Innern wahrjcheinlich nicht mehr als die ung: 
ber bewilligten Summe von ° 
i 3,847,000 fe. FR Be Br 
erzielen koͤnnen. N 

Die Vorfiht, mit — das Miniſterlum des 
Innern bey der. Verwendung beftimmter Fonds zu 
Werke gegangen iſt, kann als verkehrte Maßresel aicht 
angeſehen werden. | 


Daf:bfifennliche: ———— größerer 
Zufchäffe bedürfen, :als fie vor. dem ». Dftober 1819 
. eshalten ‚haben ,: Davon: war das Vieitterium des In⸗ 
nem laͤngſt uͤberzeugt. — 

Daſſelbe Miniſterium hat au, nad) erlangeer * 
ler Kenutniß in wie weit die Ausgaben auf Befol: 
dungen fir das Perfonal: außerdem ‚Status bey Dei 
Kreisregierungen und die Negiefoften fämmtlicher Ver⸗ 
waltungsftelen: in den Jahren »820 ‚und; 182 1, abge- 
nommen haben, eine nene Ausgabe von 28 bis 30,00 
Gulden, zu Gunfen der. Volksſchulen auf feinen Etat, 

ohne neue Poftulat, — + naͤmlich, die Be⸗ 
ſoldungen der Kreisſchulraͤthe mit ‚}2,000 A. und die 
Koften der Diftrittöfchulinfpektiongn” mit 16 bis 18, 000, 
Guld., wie ein Schreiben des Minifteriumd an das 


Hohe ptatdtum ‚dom 3. März v 3, Nachweifen who, | 


B. Im, Befondern. | 
Was num die Ausgaben auf — und Sie | 
dung in den "reifen betrifft , „fo habe ich ‚mir. alle 
Muͤhe ‚gegeben ,, meine eigene Berechnung drin 14. May 
d., J. noch einmal zu, prüfen, und es hat fich daffelbe 
Refultat, gezeigt; ich wilnfchte daher, daß gleichwoht bie 
Poſten genannt wuͤrden, welche fuͤr eine beſtimmteẽ 
Schule, oder fuͤr einen beftinimren Lehrer ‚nicht bezahlt 
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worden then, außerdent kann ich mich in. eine wei⸗ 
tere Eidrtehing diefes Punktes wicht einlaſſen. 
Wenn bas Minifteriuin des Innern bey‘den zen: 
traliſitten Anſtalten gegenwaͤrtig Erſparung ndchweifet, 
fo lann es ihm weder zum Berbienft, noch zum Tadel 
gereichen. | 
Im Jahre 1812 3 wurde bey der Afabeniie der Wiſ— 
fenfchaften um 3400 fl. weniger ausgegeben, weil die 
im Etat des Jahres 1875 angeſetzte Eutſchaͤdigung zu 
fl. Fiir, den’ Kalenpeftäipel der Staatöfhuldens 
eu Fhife zur Zahlung "Überiviefen worben‘ift. Dieſe 
(gung. rührt ' davon her, daß die bezeichnete 
ihr fruͤheres Privilegium , Kalender felbft her⸗ 
er mit dem eigenen Staͤmpel zu verſehen, 
an den” Stadt‘ gegen obine 6000 fl. zurückgegeben hat, 
weiche · nunmehr von der Säuldentilgungstaffe‘ ans den 
ihr zugewieſenen Staͤmpelgefaͤllen an die Akademle be⸗ 
zahle, und zu ihren’ Regfeanöguben verwendet werden; 
die Akademie ſelbſt' iſt gegenwaͤrtig nur Auf, bie Revi⸗ 
ſion der Kalender beſchraͤnkt. 
Daher kann die bemerkte Dinderausgabe pon 3400 
Gulb., als wahres Erfparnif nicht augeſehen werden. 


Die Minderausgaben ‚zu.2668 fl. 4 £ ben der 
Akademie er Kuͤnſte, zu 0728. fr. f.. bey 
dem "mweiblichen Erziehungeinftitute sähe & nde in 
Minden, und zu aöbe fl. bey. der Zentraleterinärs 
ſchule hatten ſich erſt nach dem Rechnungſchluſſe erge⸗ 
ben; das Miniſterium konnte fie uicht vorausſehen, und 
ich —* nicht, daß es in dem Wunſche der hohen Kam⸗ 
mer gelegen ſeyn loͤnne, "einem Inftitute mehr zu geben, 
als daſſelbe zur ‚ordentlichen su — Eis | 
gen erfordert. 

DIE Mindernusgabe zu 7263 fl. 6 fr. fe den 

ehdien Für die Sdhne der Minderbemittelten ‘des 

9 ir eine Ausgabe des geheimen Taxamtes. Im 
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Etat des Jahres 1835 vurden hiefur 13,129 ffl · an⸗ 
geſetzt; im Jahre 183% haben die Taxen für neue 
Adelsverleihung, woraus der Fond zu biefen. Stipens 
dien bey dem koͤnigl. Oberſt-Hofmeiſterſtabe gebildet 
wird, nur die vorftehenden 7263 fl. ı5 kr. ertragen, 
daher auch dem Etat der innern Verwaltung, welchem 
fie übrigens gar nicht. angehdren, eine . höhere: Summe 
nicht angerechnet werden konnte. 

Der Ertrag des Fonds wird zu. Stipendien für 
wuͤrdige und bedürftige Söhne der Adeligen verwendet. 

Sn Beziehung auf die Ausgaben für Erziehung, und 
Bildung in.den Kreifen bat ein. verehrlicher Red⸗ 
ner bemerkt, daß meine unterm 14. d. M. gegebene 
Aufklärung nicht genüge, ohne die Urſache beſtimmt 
anzugeben; ich muß daher gleichwohl erwarten, daß 
‚eine nähere Aeuſſerung gegeben werde... ‚oder daß 
man. fich . bey der Sache beruhigen wolle; denn zu eis 
nem fdrmlichen ‚Prozeß, und zur Vergleichung, ber zahle 
Iofen Belege des Etats vom, Fahre 1845. mit den Rech⸗ 
nungen des Sahres 1843. möchte, die Zeit, zu kurz 
ſeyn 

9 Ausgaben anf Sicherheit, wurden im Sapre 

5: bemillige | — 

ad, ee 

verauögabt find. in der — des Jahres AR. 
. 21928 fl. u. en 

fohin weniger ausgegeben um 6418 fl. 56 fr 
Diefe Minderauögabe rührt. daher, daß * 
a) der, Beytrag des Statsaͤrars Ar: ‚die: Stadt 
Würzburg mit:.3000 fl. in-der Rechnung ıdeö., Jahres 
1832 ‚wegen, entftandenen Differenzen ne et⸗ 
ſcheint, und daß 

„b). diejenigen 5088 fl. welche für das Korreions- 
haus ; u München. im: Grat des Jahres 1833, ausges 
ſetzt ind, im, Sahre 1850 unter einem anderen Zitel, 


nämlich unter den Ausgaben der Poligegdireftion in 
München, jedoch mit einer geringeren Surame begrifs 
fen find. 

Hiernach hatte dad Minifterium bey * Titel auf 
Sicherheit .eigentlih um ı669 fl. mehr außgegeben, 
ſtatt 6418 fl. 56 Er. erfpart. 

Ruͤckſichtlich der Ausgaben auf Induſtrie und Kul⸗ 
tur wurde bemerkt, das Miniſterium des Innern haͤtte 
bey dieſem Titel nichts erſparen ſollen. 


Das Miniſterium haͤtte nur gewuͤuſcht noch ein⸗ 
mal fo. viel in dem Etat des Jahres 1838 gefunden 
zu haben; es wuͤrde keinen Augenblick in Berlegenheit 
gekommen feyn, eine höhere Summe für zentralifirte 
und aͤuſſere Inſtitute diefer Art geeignet zu verwenden. 

Für Induſtrie und Kultur find im — — 
etat vom Jahre 1833 angeſetzt 

6,160 fl. 
und zwar 13,760 fl. für Landwirthſchaftsfeſte, pra⸗ 
mien und Gratififationen, bann 3,400 fl. zur Unter: 
haltung der Kanäle. 


Die legte Poft erfcheine unter den Ausgaben des 
Staateminiiteriums bes Innern fir das Jahr 183% 
wahrfcheinlich deßwegen nicht, weil fie unter‘ den Aue 
gaben des Staatöminifterinms der Finanzen für Unter: 
haltung der Kanaͤle am Donaumoos bey Neuburg über: 
haupt vorgetragen fenn wird. Hiernach verbleibennur 
12,760 fl., welche ald Grundlage zur Berechnung der 
Mehr: oder Minderausgabe angenommen werden Fönnen. 

Wirklich ausgegeben ‚fi fü nd nach der Rechnung des 
Jahres 1838 4445 fl. 14 F folglich heirdet die 
ſcheinbare Ninperauegabe 6314 fl. 46 Er. 

"Allein unter den Ausgaben find nicht; begriffen 
4400 fl. welche das. Staatsminifterium. Des Innern 
erſt am 6. Juny 1821 für Gerächfchaften und Buͤcher 


r 


des Tandwirthfchaftlichen Vereins, filr- Wäfbeberung der 
Leinwandfabrifation, dam für Reiſekoſten uns Stipen⸗ 
dien auf den Kaſſenbeſtand des Jahres ı843- repartirt 
bat. Die Minderansgabe beſteht demnach effeftio nur in 
1914 fl. 46 fr. welche zur weitern Difpofition vorbe: 
halten find, und wirklich in kurzer Zeit verwendet feyn 
werden, wie dad berelrliche Mitglied. der. :hohen Kams 
meri, der Herr Abg. Frhr. pon- Elofen;: ala von dem 
Verhaͤltniſſe felbft unterrichtet, bereits. eritinert hat. 


: 5 Bey den Ausgaben ı für ıdie Woßlthaͤtigkeits zwecke 
beſten gleichfalls keine Erſparniß, im u Rom 
23. wu ı8ı9 find bewilligt : | 
1125,666 fl. 0% Er. ER, 

die —— des Jahres 1855 * 1 — 9 
ber 4,500 fl. für das Zaukfummeninffirut in Freyſing, 
welche auf die Pofition,, Erziehung und, Bildung. ge: 
vor, eine Ausgabe von 

106,323 fl. 50 kr. ı Pf, . 
fohin eine Minderung ‚gegen das Budget von 

19,372 fl. 43 kr. 3 pf. 

Die Veraulaſſungen find: 

5) Die Regenkreiskaſſe gab die Aus gaben auf Wohle 
hätigfeit zum, Finanzbudget fummarifch- auf 31,928 
Guld. 14 Ei. a pf. an, Auf, die Aufforderung zur Spezi⸗ 
fikation dieſer Summe erklaͤrte die Regierung zu Regens⸗ 
burg, in einem. Schreiben au die Staatsfinanzbuchhaltung 
Hom, 7⸗ Map ıBıg jene. Summe für unrichrig, und 
fpesifigirte dagegen 13417 fl. 24 fr. ı fer. alfo. mins 
der um 8510 fl. 47 Er. 3 pf. 

5 Unter der letzten rektifizirten Summe find an 
färftt. primatifchen Arreragen 3600 Guld. be griffen, 
welche als eine bloß voruͤbergehende —— Lei⸗ 
ſtung in det Generalfinanzrechnung nicht aufn den Etat 
der Wohlthaͤtigkeit verrechnet ſind. — 

“c) ur die Entbiudungsanſtalt in Bainberg lenthaͤtt 
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das Budget 3556 fl. 49 kr.; bezahle weiden aber nur 
1800 fl. als der eigentliche Zuſchuß, fohin minder um 
1956 fl. 49 Fr. 

d) Die Unterftägungen einzelner Indlviduen im 
Untermainfreife, welche dad Budget mit 4517 fl. 
59 fr. 2 pf. enthält, werden auf den ae ade 
fond verrechnet. 

e) Die In das Budget aufgenommene 1200 fl. 
ais Ausgaben ‚Des Untermainfreifes für den: fundns 
emeritorum uud die gräfl. von Elzifchen Penfioniften 
find in der Genevalfinanzrechnung für 1833: nicht‘ auf 
den Etat der innern Verwaltung - verrechuer, 

- Diefe fünf Poften betragen 19,585 fl. 36 fr. ı pf. 
fohin um 212 fl. 52. fr. 2 pf. mehr als die oben 
hezeichnete Minderausgabe. 

Uebrigens, meine Herrn, glaube ich wiederholt bemerken 
zu muͤſſen, daß das Miniſterium des Innern ſeinen Etat 
nur mit genauer Noth hätte einhalten koͤnnen, wenn 
die laufenden Preife der Naturalien merklich geftiegen 
feyn würden, (was in anderer Beziehung zu bedauern 
ift) nachdem unter den Ausgaben der inneren Verwal⸗ 
tung bedeutende Quantitäten an Getreid, Holz und 
Mein, (legterer befonders im Untermainfreije) und zwar 
nicht nur bey den Ausgaben auf den Kultus, Erzie: 
bung und Bildung, fondern ‚auch "bey. jenen des Wohl⸗ 
thaͤtigkeit und Sicherheit vorkommen. 

Die bey der Regie und den Beſoldungen der Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden erzielten Erſparniſſe betragen gleichwohl 
eine nicht unbedeutende Summe, nach deren Anficht das 
fönigl. Minifterium, die ſchon berührte Verwendung zu 
Gunſten der Volksſchulen vor kurzer Zeit befchloffen, 
und verfügt hat. 

Mehr finde ich vor der Hand über faripge Bara 
haͤltniſſe aufzuklären nicht für nörhig, 
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Dieſem Redner folgte der königliche Minifterialrath 
don Barth, vom’ Minifterium der Finanzen, und ſprach: 

Ueber die zunächft das Reſſort des Fönigl. Staatsmi⸗ 
nifteriums der Binanzen angehenden Crinnerungen habe 
ich einige das Faktifche betreffende Aufflärungen zu geben. 

Erftens. Unter den Einnahmen find dte Penſions⸗ 
beyträge der Staatödiener vermißt worden. — Sie bes 
finden fich unter der vierten Hauptrubrif, dann fpegififch 
verzeichnet, in den Beylagen Lit. D,und Rum. XV, 
der. dem zweyten Ausfchuffe mitgetheilten. Nachweifungen 
mit 4088 fl. 18 fr. — pf. bey dem Hofetat, . 
s 27,533 = 49 s — = bey der. Jentral:Gtaatöfaffe, 
» .2756.3 15 = — s bey den centralifirten Admi⸗ 

miftrationen, 

e 39,162 s 12 = — s in den Kreifen 


‚73,940 fl. 34 fr. — pf. im Ganzen, 
Zweytens. Die Taren der hiefigen ; Poligeydirefs 
tion _find., fo wie alle andern Taren,. unter den indirek⸗ 
ten Staatsauflagen vorgetragen mit 


14,057 fl. 2ı fr. im Jahre 1818 
14,609 = 32 = im Fahre 1833. 


« Dritten®. Die Nachläſſe, im Budget veranfchlagt auf 
60,2000 fl. ‚haben im Jahr 1833 betragen 1003362 fl. 
alfo 401362 fl. mehr. Die Urfache diefer Mehrung ift 
in dem Bericht des föniglichen Finanzminifteriums ©. 87 
und jenem des Ausſchuſſes ©. 11 ©, 2i angegeben ; fie 
liegt in den Ausftänden des Niheinfreifed und der centras 
liſirten Stellen, welche in dem Budget nicht eingerechs 
net find. Jene betrugen 362082 fl. diefe 39085 fl. zus 
fammen 40,1167 fl., wonach alfo die Rechnung mit dem 
Voranfchlag bis auf 195 fl. zufammenftimmt. 
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Nicht mit Unrecht findet der Ausfchuß' in dem Zus 
nehmen der Ausftände ein Zeichen unrichtiger Belegung, 
oder fehlerhäfter Verwaltung, oder zunehmender Berars 
mung. In dieſer Hinſicht ift es intereffant ſich zu erins 
nern, daß am Schluffe des Jahres 1843 7,193,887 fl. 
Ausftäande beflanden, daß in den Fahren 1813, 1848, 
1832 darauf 2,631856 fl. eingegangen find, (S. 40 des 
Vortrags des Hrn, geiſtl. Rath Socher) folglich weit 
mehr, als die Kurrentausftände diefer drey Fahre betra⸗ 
gen, daß alfo in diefen drey Fahren mehr begaplt wors 
den ift, als die ganze Kurrenteinnahme. . 

Dem Wunſch, Nachläſſe und Ausftände zu: feheiden, 
ift zuvorgefommen, und diefe aus den Beylagen entnoms 
mene Ausfcheidung ©. 11 des Vortrags zu finden. Hiers 
nad) haben im Iſarkreis betragen; im Jahre 1843 
die Nahlfe =» +... 45998 fl. 56 ir. 3 pf. 
die Ausftände 0. .. 89592 = 4ı = 93 = 
alle Nachläffe ee 0. Wııblı s 42 — 
alle Ausftande .»  .- ..19g1771ı 8 72 1 8 

Daß diefe Audftände feine wahre Ausgabe find, fons 
dern nur durch eine laufende Poft, ift richtig. Sie bilden in 
jeden Fahre einen Theil der Einnahme aus vorhergegans 
genen Jahren, welche in den ——— unter Lit. D 
nachgetragen ift. 

Biertend. Bey dem Hofetat side der provifos 
riſche Abſchluß für 1832 eine Etatsüberfchreitung von 
18609 fl. an (©. 20 des Vortrags), Diefe hebt ſich nach 
den num‘ eingefommenen Rechnungen, indem die Hofjagds 
intendanz; von den empfangeren Borfchüffen 20550 fl. wer 
niger verbraucht, in dem Abfchluffe aber die ganze Vor⸗ 
ſchußſumme in Außgabe ;geftellt hat. Weber die Erfpars 
niffe auf diefen Titel Haben die heutigen Reduer der — 
mer bereits alles erſchöpft. . 


Fünftend. Finanzminifterialetat. Die Geſammt⸗ 
ausgabe in dieſem Jahre beträgte5541gg fl, — 44299 fl. 
mehr, ald für die Finanzperiode jährlich bewilliget find, 
Die. Wirffamfeit des Finanzgefeges. fängt erſt mit „Dem 
Fahre 1638 an, und ed ift erinnerlich, daß um die Bas 
lanze im Staatshaushalte herzuftellen, bedeutende, Abs 
firihe an’ den: Ausgaben ftatt hatten. Go betragen die 
Ausgaben auf. den Straßenbau nah dem Vortrag 
1315015 fl. 454 fr, für das nächſte Jahr Hat das, neue 
Finanzgefeß ;1200000 fl. bewilliget. Unter jener Summe 
find 65000 fl. durchlaufende Poften vom. Nheinkreis bes 
griffen, welche. dem eigentlichen Staatsaufwaud abgehen. 


Die Vergleihung der einzelnen Ansgabspofitionen in 
den Fahren 1848 und 1813, Seite 1 —ı2 ded Vortrags 
jeigt, wie das königl. Finanzminifterium bemüht war, 
iiberall Erfyarniffe zu bewirken und, wie diefes in den 
meiſten Fällen gelungen if, Gerade’ in der Mehraus⸗ 
gabe der früheren Jahre verfündiget ſich ein vorzüglicher 
Erfolg der nehen Ordnung in der Wiräfhafl. 


Im Jahre 2832 zeigt der proviforifhe Abſchluß eine 
Ausgabe ‚von 2420597 fl. (S. 45 des, Vortrages), alfo 
10697: fl... mehr ‚als ‚das Budget, beftimmt. Dieſes etz 
Täutert ſich ſchon aus der Natur eines proviforiichen Abs 
ſchlußes, ‚welcher ‚auf ‚vollfonamene, Richtigkeit feinen Ans 
ſpruch machen kann. Die ſcheinbare Mehrausgabe iſt 
durch Verſetzungen unter unrichtige Ausgaben ent ſtan⸗ 
den, die, wirklichen Rechnungen werden dieſes nach: 
weiſen. | | 

Sechs tens. Der Penfionsetat ftellt fich eigentlich 
folgender Maßen, wenn man dem Anfag des Budgets 
jene Penſionen beyſetzt, welche im Jahre 1819 ſchon be⸗ 
ſtanden aber Theils auf andere Ausgabötitel geſetzt, 


| = Ad — 
Theils wach‘ einer — — TR een 


— — * | RE! e 
— "pre et ER 
1.436500 fl, — in Budgets. af £ 4. 
128, /7 13 0MNebertrag aus deu Aitäterte. 
258,927 = 9 ⸗  Gäfularifarionspegflonem. I 
69554 : 39: s Fravioſ ſche re ionen. 





— — EN Ri; ge; 
1,8937 16 fi. ı Mr. Summe‘ als Sol, 3 = zu ö 
848175 AB > In Rechnung· u 
45 i3 in Wirfliches und mndauraonabies Dir 
Außer! =... 
6 IN ind Ark 1920 : 0 > — 


1 TH 48 te Vorjahriger Weihntingsbetrag. . - 
4394324 80 2 Won; Afrivitätserat des Aeußern. 


12400 & — s Bom Bergetat (mare zwar Penfios 
nen, aber nıche im Budget begriffen). 


IE T. —— Acchaffenb argiſche · Dienerſchaft. 
3— EEE .. Dorktapkif'Negenbbirg: 
—,— : Jun fm 
1.057353, fl. 38, ft. Eumma, als Soll. a 
i „217139 #- 18 3. In Rechnung. —A ; = en “es 

“4odıb"fl. 20 = Erſparniß dieſes gahres 3 
ki — I; — e" Vom ‚Deoriäyeni." ars * OR 
— RE 33 ‚er. Sanıma. der Grfparniß” "gegen ‚dad 

„etteftioe Soll von, 1819. ‚und die Zus 


— Er welche auß befondern Rechter 
2 ein bervorgingen. 


"Ruder "Zufartiihehftellung Seite 35 desꝰVortrages 
deo Ms —— — babe f ich ‚ehnige Rechalnaein 
rungen einaeſchlichen. Sl a e iean 
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Dr game Prafensten um n Sehr 1835. iſt ano 
a auf 
4,612,888 fl. 58 fr., die Rechnungen aber "weifen nach 
4,400,492 » 7 =, unter dem Titel auf Penſionen, 
312,396 = 18 =, Penfionew-der zentralifitten Aemter 
rn = ⸗ en Ordeuspenfi Toner. . 





. Jahre ‚Bir. — die — nach | 
1,917,139 fl. 18 fr. ale Penfionen von Der Generals 
finangrehnung,.  _ 
530,271. ⸗ a :sÜ . Penfionien bey ber Staatoſchulden⸗ 
tilgungskaſſe, 
250,124⸗9 = Penfionen der gentralifirten Aemter. 


ö—— — ——— 

4,6097,53 " 29 fr. iu Summe, und nidt, wie in der 
| — en ift, 

4,975,936 | m * u 


Die Peofionen deö Jahres ı822 überſteigen jene 
des Jahres, 1835. nicht um 363,048 A, wie der Bericht 
angibt, fondern nur um 15,460 fl. — Diefe Ueberſtei⸗ 
gung ift aber nicht Folge vermehrter Penfionirung, 
noch eine Vermehrung der Staatölaften ; denn die oben 
bemerkten 18,428 fl. Penfionen der. Afchaflenburger Dies 
nerfchaft find eine Verwehrung aus den Rechtstiteln des 
Reichsdeputationsabſchluſſes; danu. find gegen die hinzu⸗ 
gelommenen Penfionen des Domtampitels zu Regensburg 
= Nenten dieſes Kapitald, aus denen ed bis zum Fahre 

2 fi felbft bejaplte, infammerigg worden. 


Rechnet man nun Dazu noch bie, Ueberträge durd 
Purifitation, ber, ‚Aftioitätbetats, welche ald Penfiondmehs, 
zungen erfcheinen müßten, wenn fich auf der andern Seite 
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nicht Minderungen ergeben. hätten, fo erhellt, daß auch 
die Penfionslaft im Banıcn, leichter geworden ift. | 

Sie bentens. JIu dem. Jahre az Am auf. den 
Reſervefonds aueh 
er 5ie fl. mehr Re —— al⸗ das Geſet von 

833 anfangend beſtimmt. Die AußrrorBentien Ause 
— jenes Jahtes warten: 

146,193 fl. Koſten der Srändeverfautenlung, 

j 35958 fl. Berfoffungemeailien. 

104,069 fl. Mehrbetrag des Antaufopreiſes des, Geirei⸗ 
| des für das Militae im. Abeiatreiſe. 

276, 211 fl. 

Diefe, —— Ausgaben —— alſo 
33099, Hu: mehr,. als jene Differenz, welche, weil, das. 
Budget: nicht: beftand ‚-eine- Bor getũ derſcherunvs ni ges 
naunt werden. kann. 

Die Beltimmung des Reſerdefonds in feinen einge | 
nen Pofi itionen ift übrigens dem Ausſchuſſe der hohen 
Kammer im Fahre 1819 vorgelegt worden. 

Adıene Die berichtigten Zahlungsretardaten aus 
dem Jahre 1815 erforderten die Summe von 3,196363 fl, 
33 fr. (Vortrag S. 7) Der dem Föniglihen Finanzmis 
nifterium bewilligte Kredit auf drey Millionen ift darum 
nicht überfchritten, vielmehr find i 96363 fi. 33 kr. aus 
dei laufenden Einahmen abgetragen worden. 

Dieſe Retatdaten ſind nicht mit den verzinelichen 
Staatsſchulden zu vergleichen, über deren Rückzahlung 
das Geſetz ſpricht; ſie beruhen Theils auf allgemeinen 
Berbindlichfeiten früherer Jabre, größten Tbeils aber auf‘ 
fpeeiellen Verträgen und Rechtetiteln, auf welche das 
Eculdentilgungsgefeg keine Anwendung leidet. Wenn 
man aber auch den Gläubigern Schuldſcheine äufardruns 
geu hätte, fo wurde dieſes auf die Staats⸗ 
ı13* 


He 


ſchuld gleichguttig geweſen ſeyn, dieſe hätte dadurch ‘Dies 
felben 3 Millionen Gulden Zuwachs erhalten,’ welche · nut 
durch Realiſirung des Kredit zugewachſen find!’ ” 

Nach diefem Vortrag erklärte der koͤnigliche Staats⸗ 
miniſter der⸗ Flnanzen, Freyherr von Lerchenfeld, daß 
der koͤnigliche Miniſterialrath, Freyherr von Stengel, 
nunmehr in Betreff der Ausgaben fir Straßen: und 
Wafjerbau einige Aufſchluͤſſe ertheilen werde, Er ſelbſt 
aber, der Miniſter, ſich “ vorbehalte, am Schluſſe der 
Diſkuſſionen, von’ feiner - Seite 2 u. in Er 
wähnung zu bringen. | 

Der fün. Minifterialrath, Sehr. v. Steinel, In 
Beziehing äuf die, dem kön. Staatsminiſterium der Fi 
nanzen "untergeordneten technifchen © Berwaltungszweige, 
glaube ich einige aufgeworfene Fragen beantworten, eis 
nige berührte Thatfachen näher beleuchten zu müffen. 

. ‚Einer, der verehrlichen Redner bat nämlich bey Ge 
legenheit des Staattaufwandes für den Straßen: und 
Waſſerbau die Fragen aufgeworfen: | 

Ob die Kreisumlagen für Straßenbduten fchon in je: 
nem Stäatsaufwande begriffen, oder nebft dieſem v verwen⸗ 
det worden ſeyen? 

Ob die Koniurrenzen zum Siraßenbau vormals, wie 
verlautet, wirklich jährlich nur 120,000 fl. betragen has 
ben, ‚während fie gegenwärtig beyläufig 300,000 fl. betras 

en?, Und ob, wenn diefes der Fall ift, das Finenzminis 
— zu. einer. folchen Auflage ermächtigt ſey? 

Die Kreidumlagen find, wie auch ſchon im, Vortrage 
des zweyten Ausſchuſſes bemerkt. worden, nicht unter dem 
Staatsaufwand begriffen. 

Nur dient zur: Erläuterung, dapi im Jahre 1848 
jene deo he mit: 60940: fl. 454 fr. nebfbodem 
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freywilligen  Benftage: eineri&emeinde mit 860 fl: "Ar der 
-Bieneralfinanzrechuungi;duechlaufend behandelt worden «ft, 
fo, daß bdie im erwahnten Bortrage ©. 13: nvorfinnenden 
Bchlen,aavenn fie mit jonen der folgender: Jahre harmo⸗ 
niren ſollen, — ſolgender — betichtigt werden 
En Bent Kant. m win ı 8 
Eraaranfwand fie ben‘. a. Baflertadı 
ne rer, 2 
‚Rreisumfagen Kinn. 194088 „fr auf | 
Iyn dem folgenden sven, Jahren find sam Kreisumla⸗ 
‚gen Derivendet mprden nach der Generalfinanztenung, und) 
dem. Bortrage des zweyten Ausſchuſſes 2 .D er Bu 
im Jahre 1053 ne". * 469050 ah kr., 
rc on 0) VE J— 203,879. 144 Ik. 1} 
» Hierin liegt. zugleich bie, Berichtigung des dermnligen 
Betrags diefer Umlagen. not ram 
3% Was die vordem Fahrr 1818 Heftandenend Ratural⸗ 
konkurrenzen zum Straßeubau : betrifft, ſo läßt fi ihrs 
Größe: nicht: einmah aunaheruugsweiſe angeben/ da fiernite 
mals zu: Geld angeſchlagen, minder förmlich —— 
worden find, wie dermal die Kreisumlagen. Hi... 
Wenn aber’ auch die Kreisunlagen in pin letztern 
— * mehr betragen haben, als vbrmals die 
Naturalkonkurrenzen, ſo — * von öehehehen 
nreuen Straßenanlagen her. - — 
en, MierBererhtiguing: zur — won TEEN 
zum, Straßenbau: ifty was die. altern Kreiſe betrifft, : in 
der Berordönung: vom 6. April 1618,in Beziehung auf 
den Nheiukteis aber in — vom 16. Dezemnber 1811 
— LA Ach 17 PT in Mensgtrh nvhrmin 
, Die; jägrlidpe.&fnsfeprsibung, diefer Umlagen durch dad 
Regierunge; und Intelligenzblatt, und die öffentliche Rech⸗ 
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nungsablage in den Kreioblättern ſetzt Jedermann in den 
Stand, die Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen zu 
prufen; es iſt aber bis jetzt nicht eine einzige Beſchwerde 
hieruber bekannt geworden; vielmehr werden von allen 
Seiten Wünſche zur Beſchleunigung der neuen Straßen⸗ 
Anlagen geäuſſert, und zwar ſelbſt von denjenigen, welche 
wohl wiſſen/ daß ſich durch. dieſe Beſchleunigung auch ihre 
geſetzlichen Gteierbepichläge mehren würden. 


Derfelbe vcbehtlihe Redner hat ferner das Bedenken 
geäußert; ob das koͤn. Staatsminiſterium der Finanzen 
befugt geweſen. ſey/ einigen Straͤßen die fernere Unterhal⸗ 
tung auf Staatskoſten zu verſagen, und ob, wenn es 
hierbey keletzlich und verfaſſungsmäßig verfahren iſt; "es 
ſpaterhin auf das Suppliziren von Betheiligten wieder’ eis 
nige jener. Suraßen in die — dm Landſtraßen aufs 
nehmen fonute? eaumd 


Ich! habe· die Ehre; hierauf zu — daß ſich das 
in: Staatsminiſterium der Finanzen nicht ſowohl befügt⸗ 
als verpflichtet glaubte, die durch das Finanzgeſetz für den 
ellgemeinen Straßen⸗ und, Waſſerbau feſtgeſetzte Sume 
me lediglich fürsallgemeine‘ Staatszwecke zu verwenden; 
in ſo weis, nicht etwa Ausnahmen durch privatrechtliche 
Berbindlichfeiten geboten find „welche; in wie por treu⸗ 
lich erfüllt werden, >. —XR 
In Folge dieſes Grundſatzes wurden — Nefteiye 
vvm 3.. July 1819 ,Fund. zwar vom inteitte:dersfdufens 
den Finanzperiode anfangend; mehrere kleine Berbindunge: 
firaßen- vom sallgemeinen Orraßenbawetatrabaefogt;" wie 
fie im Vortrage des swentem Ausſchuſſes Seiten 46.a 
namentlich aufgezählt, und in einer dieſem Ausſchaßnzuge⸗ 
ſtellten Karte neben den noch ——— Sandfitapen ein: 
gezeichnet ſind. od ala ginge 


. 


— ı : — 


a sr por auegeſchiedenen Straßen ſribſt rnntoder 

eiaen· Blick auf die ae: wird/ brzollgen müfſen! 
daß fißsmmbein anf inzelae Bezicke beſchrünties Inkereſſa 
haben, und für den geö ern). all emeinen n Dertehr, enthehr⸗ 
si naomadei! ’ dan 


nö Yin. Indı« el sera ud 
Druide ehe etwähnten Vortragd 
genannten· Straßen ſind feinen ſolche Welche "früher vom 
VER’ Vandſtraße mausgeſchieden, (ind danu wieder ĩn ihre 
NAHE aufgenbmmen wurden, ſondern Straßen, bie bie 
dahin nals bloße Bizinalmäae: galten, aber in allgemrines 
torumeẽhielles Intereſſe Haben / ind deßhalb in Geinaßheir 
des obigen Grumdſahzes in die Klaſſe der’ Landſtraßen 


u 
a ufgenpmmen wurden, Eee ar 


Be Pr veif am 3 July 1819 nie —E 

henſtrecken find fpäter“ Nur ein Paar wieder jurliigenome 

mei "worden, amd zwar nicht wegen des Soppliirens der 
äligten ; ſondern weil hergeftellt wurde, daß, "u 


2.4; L 


Fr fein äbender, doch ein vorüber gehender NT | 


ihre Beybeh altung rechtfertige und erhei ſche. Diefes war 

namentiich ben“ jeher Strecke berStraße von Lanbshu 
nach Hemau der Fall, welcher ſich zwiſcheu Henau un 
der Zngolſtadter Regenoburger Straße befindet, weil 
namlich nicht in Abrede ‚geßellt werden Bone „.Daß,pie 
Relheimer Brüde notbpendiger “Deife ‚»Benugt „werden 
möffe,, Menn Die Donan, bey Repſtat ‚nicht, —T wer⸗ 


In LEDER Su UPREITTE ER 30T ZT Ze ST 5 


Bon den nicht mehr auf Stoatötöfteh u u mhei 


nen Stzoſſepſtrechen wird, Äbrigend ie ſich von 
ſelhſt verſteht, auch ——— A für; die Staats⸗ 
kaſſe erhoben. | | 


Be PENGET TE OR 222:4 04 233 


* 
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Ob aaher dyeſe Graben fammer.aht, Wisinalftrager und 
moi Awehrben ‚Mipteln Die zunethalten ſeyen, hatte —— 
— der. Finanzen nicht a 


Ben mürbeh bie no bee ER, 3 
——— wenn awviedex. ein Weggeld hievon 
exbobenaund dieſen Beurfen. iharlaſſan würden Das, Balls 
geicz Jon⸗ Duke RO ſtande aicht im Wegena wenn; 
wos die Aalen) von⸗den Konfutrenten im, Fhauſſigten 
Zuflgmngwshafgen ‚oder, auf ihre Koſten in Demfelben „nera 
ſebt WERDEN unda wenn das Weggeld nach Den. Normen 
ad are De Zollgefetzes erhohen wird. a 844 


nmaunsotıte 

Ein anderer verebrlicher Redner bat die "Einführung 

— „bepm Fitraßenbau, alß, ein, „norzügliches 

— ua, eurpfohlen, und dich debbal⸗ Auf, Die ‚bey 

einiaen Sinalltcngen, des ‚Yatermainfreijee, ‚gemacyien 
—*— jogern lei, angine, Herrn, dieles 4 

[parungömmiäl, wid, ud bey. ‚den auf, Staarofojten , „a 

unterh tgnken KL ‚nicht ‚Aufler‘ At ‚geladen. Ju 

den, Ri uf ‚ion Der — 2 vom 20, Aug, 1810 
| Kr J Ai, u au an 


Zue Mäötn wage Aa di Betr —— 
— J——— genäht NoerdPn Fahen, fotcat, Sri 
nmr mög," dm artögh TS ih im Tagkohn her 
ee Rn Fehordif En: Sitein Glaten, 
Förderung des Kieſes, Reinigen und Abheben ver Fuß⸗ 
behte Graben. —EXR Im ale Yhin md c 
22 Yu initinlarn he er 
BE Vuha bih / Ponnane ia —9— 


fehle es öfters an Unternehmern, dog: 


\ 


— 1 — 

Der man dem ; mtrehrlihen« Redner banerkteo hintere: 
ſchied Iwiſchen den. Unterhaltungskoſten den; Laudſtraßen, 
und snigen Bizunaljten pen ariinternmintreiie, smamentlich) 
jener im Landgerichte Karlitadt, ‚Darf ubrigens mit alein 
einen gnößern Sparſamkeit bey: dencTegten:beygemeilen wer⸗ 
den; Deung ſo Jobens würdignes auch: feyu mag, daß es 
Dem Laudgerichte Karlſtadt gelungen iſt, feine Vizinal⸗ 
firaßen durch Verding amil jahrlich 6 fri:per Ruthen in ein 
nem qusgezeichnet· guten Iuſtaude zu erhalten)umas;; wenn 
von Ruthrnigu oO chaier Fuß die Rede ih, urn nf) 
u de Grraßenkunde beieänti.fe ſteht dieſes Doch noch rin 
teinem witffallenden · Mißverhaltniſſe zu deu 370 fU5 wel⸗ 
hedermahrie Durchſchnitte auf jede Stunde Laudſtraßen 
treffen. Schon die Straßenbreite, welche bey dem: Vizi⸗ 
ualſtraßen im Landgerichte Karlitadt von 14 Fuß betras 
gen· ſell, iſt beynden en — das lag 
Sonne ir in ms 

en munt aber no der,große Unlprfhieb im ber, 
Denge, nptfächlich, ‚in der Gattung de sum, 
welche⸗ ———— und, Sanbfraben befahft 


Sa Miger mie 160! 180," oder gar 300° ga, 
wie es auf Landftraßen öfters der Fall’ it, 'päi ener Was 
gen, fanp „mann, die Breite giner. ärigen, night, im Ver⸗ 

f kur ‚Pelaftung ſehet, „Die Sandftrafen. ph bez, 
A ia, Sundert jener Isichten Subrmeiftn melde, 

& Viginalfiraßen worzufommen pfiegen, 4.5 gnuianad 
una derſelbe vetrhtliche Medher über! die Wichtiakeit⸗ 
Dirt Vẽrbeſſerung der Mainſchiffahrt benerkt nat, Iſt aller⸗ 
drags eht beherz gungswirth/ indem der Main vet wiche 
eat Feten · Flußz iſtnnwelcher Baietn dilrcſtront. Ich 


bräliche Kate! meine" Wer, Ar dieſer Hiufitcht Auth Rule) 
ansehe A erimeen Vwas der Herr Ghuntemiiken: 






— Be 


der Finanzen bey emer andern Gelegenheit über die bes 
reits eingeleiteten Maßregetu zum Berbeffetung der Min⸗ 
fbiffahrenangeführr hat, wobey ich die Ehre habe, Fu bes 
merken ) dus die Negierung ‚des Untermainkreiſes erſt wor. 
Kur zem {wieder zur Berivendung! einer: nicht Unbedeutenden 
Summe für'diefen Zweck ermächtigt worden: ifti' 9 Keinen 
ſteht es nicht in. der Macht; des itön. Staatsminiſterlums⸗ 
die vom den Main’ bedrohte Gemeinde: Gravenrheiuſeld 
durch: die als einziges Rettungsmittel anerkannte, Flußz⸗ | 
korrektion/ der Gefahr zu entreißen, indem, wie bevens in 
dem! Rechenfchaftsberichte des’ kön. Finanzminiſtera ange⸗ 
führt worden, eine andere hierbey betheiligze Gemeinde, 
aufidie Verordnung vom var Kuguft * geſtutt⸗ His 
Ve bank —“ An ds ID me 
juns 111 nIHR tie: 
Im. Besiehung auf das NE SEE iſt gleĩchfalls 
die Anwendung von Affordarbeiten als ein Erſparungs⸗ 
mittel empfohlen, und das Bedenken are \v 
daß die‘ den In wohnern der Staats gebaude ma 
Beitreitung‘ der feinen Baufaͤllt vatd"rect”siefe ® 
Baufalle, an a ori ſodann der Stgats⸗ 
kaſſe sur, "Tat, fiele ln 439 its (anna Tun 4 Hi 


Allein beydes meine ei % bereits. in VERBOT 
dem Fön.NStaatsminifterium ‘der "Finanzen. am 15, 
1815 trlaffendh® Inprumisn Uber die abminiftranbe‘" 
handlung des Bailtdeiend Lon ehlu, ide hie © %. 
65.7. ansfchließend von-der Behandluug den Arforbbaus 
ten, die Rede, und S. 495 9.'9,1md, 3., dann, Bir 58.1 
H. 16. und ‚ABr ausführlich vorgefchsieban iſt, daß, weun 
bey AUmssynterfuchungen, Amtgextraditionen, oder Sterbe⸗ 
fällen ‚eine Vernachlaſſigung der den Inwohnern eblie- 
genden leinen Baufalle, entdeckt wird, das Verſaumte 






von Staatedienern durch Befoldüngsabzüge, und von an: 
dern Inwohnern durch Anrufung des Richters nachgeholt, 
werden foll, a 

Der gleichfalls von einem verehrlichen. Redner bes 
rührte Mangel‘ an Frohnveſten beh "mehrkren Yandges 
richten läßt fidy zwar nicht. in Abrede ſtellen; allein bey 
den voraus zu ſehenden Abänderungen in, der Juftizs und 
Polizepverwaltung, und in den Sprengeln der Kriminal: 
gerichtobegirfe, glaubte das fönigl. Gtaatsminifterium der 
Finanzen mit der Erbauuhid Acker Frohnveſten fo viel al 
ed nur immer thunlich war, zurüdhalten, ‚und hauptſächs 
lich nur für die Sitze jener, Gppidr, muh, Stadtgerichte Ipr«, 
gen zu müffen,. bey welchen da6 bleibende Bedürfniß eis 


ner Frahnveſtg aufler Zweifel iſt. Dt Er Be 17 1635 


Erdlich Hg ich noch einen techniſchen Verwaltungs⸗ 
wein, nämlich das Forſtweſen, zu berühren, weil in die⸗ 
fer „verebrlihen Derfammlung, ſchon öfter die Meynung 
geäußert worden ift, als wenn ben deifen jüngfler Orgas 
nifahich der "Perfonalftand verinthri, und: mancher noch 
tüchtige Forſtmanu dm den! Nuhrſtand verfegt werden: Fey: 

Bor der jüngften Drganifation hat der Altivitäts⸗ 

etat beftanden in E | 
ro ee A2 ⸗ Rorſtmeiſtern Oberförfteri ‚ud andern 
wur iälessde® — — Beginn Ann) 
418 Forſtamtsſekretären und, anderen derley 
———— — EN eh, 
"FRE erörtern. un nahien nor. 
232 17) 7101772 9077 7207 SD TERZETTZENTZ 
* nnoaeb Jagdindividuen, nausichligig: bei königl. 
Leib⸗ und Reſerpegehäge In 
26 a nn‘ BT 

Zufammen 1981. 


— » — 


Ber Sucher Fügen Beh rien: dir bei sd: fa 
nalbeſtand ſelgeider? int u errang, j 


40} Se 


2 meifter,. _ 
en art in, il. ee Yalarslg ©; 


upies) MATT. ie Amſaktuare, ı?, an Ssnaff — 
033 ziello 609 Reuienfäriter hin a en 
‚im ug: ——— Gehälfen ji 2.0100 RG 
lanimiar 226 203407" uf“ ar dan ‚pir lsarsegs;ih Y 

„go mura ae; 268 ft pinol Ins sid ir yD « 2. 7%) 345 bin 


819 har ai mR0 ek ri — —— Id hin Fr: % 


Süfenuanı Hehe ua mil. un n — — 
Lil) — — ts Häbe DET SRBo ER 8 


 Anisica$. sun isid Und ns: ÜBER 120 117) u 7 
Wenn beym Eintritt’ KREIEREN — 
bis dahin ſtatusmaßige Stellen gar nicht oder⸗ wenig⸗ 
ſteus ich defiiti, beſete rate, fo ruhri bieſes lediglich 
von dem Umftande ber, Nopn man ‚ben ‚ber nädhft ‚eötand 
an jebepasn Drganiation, mt, bene, Beiepkng, guarten, 
wolltey was aber in keinem Falle aoch Länger hätte heſte⸗ 


henifünen. 13% 10. wonaliunar., asHpaüt 13a "mf2 
s m nsänafen Ina 


In den NRuheſtand wurden wmur ſoſche Subjekte ver: 
* welche hohes Alter vder torperliche Gebrechlichkeiten 
Au Kokfidichfte net" ‚nähen, Der dlich ſolche, 
von welchen ein verehrlicher, Redner ver „Kurzem gejagt 
hat, daß ihre Bembehaltungn Fur; einem. Sabse ‚dem Yorfte 
ne Nachtheu bringen, böndey.‘ als: “ debenelänglicher 
Rupeftandögehalt ber Slaliskaffe. | — 


let de) Ccau nit. je 7 AD. 
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Der Präfident ſchloß nunmehr die heutige Si: 
gung, und lud die Mitglieder ein, fich 
morgen frühe, um 9 Uhr, 
im Verfammlungsfaale einzufinden. 


’ 


— t, 
en 


Häder, 
Sekretär der Kammer. 
Neubauer. 
Scheihenpflug. 
Fuͤrſt. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 199 bey.) 
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Wer... 
Lan. augemeinen oͤffentlichen Sitzung der Kammer 
det Abgeordneten, am 18. May ıgaa, 


(In Gegenwart von 84 Mitgliedern) 





Nach gefchehener Vorlefung und Genehmigung des 
Protokolls von der vorhergehenden Siäung maͤchte ber 
Praͤſident die neueften Eingaben ( Beyläge unter Zif⸗ 
fer 200) bekannt, und aͤußerte ſich hierauf folgender⸗ 
mäßen: 3 
Nach dem Beſchluſſe der Kammer foffte der Vor⸗ 
trag, hinſichtlich des Darmſtaͤdter Handelsvereins, vor 
der Berathung uͤber die Finanzrechnungen erſtattet und 
baldigſt die Berathung hieruͤber auf die Tagsordnung 
gebracht werden. Der Vortrag wurde vorlaͤngſt erſtat⸗ 
tet, und ich habe nun die Berarhung auf heute Anges 
fett, da der Vortrag litographirt und vertheilt ift. Ich 
erdffne die Diſkuſſion hierüber; es hat fich kein Sit: 
glied einfchreiben Taffen, um von der Bühne Aus um— 
faffend darüber zu ſprechen; ich erfuche daher die Mit 
glieder, ſich nad ber Reihe ihrer Eike hierüber zu 
aͤußern. 

Der zweyte Praͤſident v. Seufferi Der Gegen⸗ 
ſtand der heutigen, auf die Tagsordnung geſetzten, Erz 
drterung iſt die Befoͤrderung des Ackerbaues, des Hans 
dels und der Gewerbe durch die Aufhebung der Binz 
nenzblle von Teutſchland, und fchleunige Beendigung 
der zu Darmſtadt in diefem Sinie angeknuͤpften Uns 
terhandlungen. 

Eine andere ernſte, aber — dringende, Dat * 
fion iſt durch die. gegenwaͤrtige unterbrochen worden. 


IX. Band ı4ter Bogen, 14 
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Es handelt ſich dabon, db Baierns Ständeverfammlnng 
in forgenlofer Ruhe zufehen wolle, daß der Hanvel 
Teutſchlands, und mir ihm auch Baierns Handel nie 
dergehalten, allen Produkten unſers Ackerbaues, den Erz 


zeugniffen unferd Kunftfleißed und unjrer Znduitrie der . 


Eingang in die benachbarten Staaten fortwährend, und 
mit immer mehr drüdenden Mafiregeln ohne irgend eine 
Reaktion verfperrt werde, daß wir unferen Nachbarn ger 
gen unfer ‚gutes bantes Geld die Produfte Ihres Bodeus 
und ihre Erzeugniſſe des Luxus abzunehmen fortfahren, 
dagegen. unfers Orts immer mehr verarmen, und mits 
ten in unferm Reichthum an allen ———————— er⸗ 
ſticken und zu Grunde gehen ſollen? 

Waͤre es auch nicht ſchon lange erwieſen, daß Teutſch⸗ 
land bey den Sperranſtalten ſeiner Nachbarn und andrer 
Handel treibenden Nationen, und bey dem erleichterten 
Verkehre, welchen man eben dieſen Nachbarn und eben 
dieſen Handel treibenden Nationen mit ihren Produkten 
und den Erzeugniſſen ihres Kunftfleißes und’ ihrer Ins 
duſtrie geftattet,, nothiwendig verarmen muͤſſe, fo wäre 
diejer augenfcheinliche Beweis durch die. neueften Mauts 
ſyſteme, womit Preuffen und Frankreich das ganze füdliche 
Zeutichland, und inösbejondere Baiern, erſchreckt haben, 
gefuͤhrt. 
Unſer ſonſt bedeutender Weinhandel in das noͤrd⸗ 
liche Teutſchland iſt durch die, einem gänzlichen Verbote 
gleichjtehenden, hohen Zollfäge.Preuffens fo gut als vers 
nichtet, und unfer Handel mit Schlachtvieh nad) Franke 
reich muß aufgegeben werden, weil derjelbe wit einem, 
alles Maß überfieigenden, Eingangszolle aus einem 
nichtigen Vorwande feit Kurzem belegt worden ift, 

Gegen ſolche Maßregelu bedürfen wir eines Augene 
blilich wirfenden und eines bleibenden Schutzes. 


— — th u. 
» £ 
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Ich fage, wir beduͤrfen eines augenblicklich wirkene 
den Echußes. Ohne Zweifel haben Eie Alle, meine 
Herrn! in den dffentlihen Blättern nelefen, daß man 
in Frankreich einen Augenblick zweifelnaft war, ob man 
mit den neuen gehäffigen Zolljägen gegen Teutichland 
hervorgehen folle, weil ‚bedeutende Netlamationen von 
Seite einiger ſuͤdteutſchen Staaten hiergegen gemacht 
worden feyen, | BE | 

Es iſt eines der ſchoͤnſten und edelften Attribute 
der Diplomatie , den Handel und Verkehre der Staats: 
bürger Schuß und Sicherheit im Auslande-zu verſchaffen. 

Unſerm Miniſterium der auswärtigen Geſchaͤfte war 
es oͤhne Zweifel nicht unbekannt, wie ſidreud und vers 
nichtend im den Handel Baierns uͤberhaupt, und ins— 
beſondere des Obere, Untermain- und Rezatkreiſes durch 
die neueſten Faſahe Frankreichs gegen den Handel mit 
Schlachtoleh eingegriffen worden ſey. 

Ich habe daher das feſte Vertrauen zu demfelben, 
daß es die diedfeitige Geſandtſchaft ju den nachdruͤck⸗ 
lichſten Reklamationen werde heauffrägt haben. 

Allein, follte man es bey ann Reklamatidnen 
bewenden laſſen? 

Ein Königreich bon drey ind einer halben Million 
Menfhen, mit einer großen nnd volfreihen Hauptitadt 
iind imehrereit großen und Meinen Provinziälftädten vers 
feben, hat nicht Urſache, es ben fruchtlofen Reklama⸗ 
tiorien bervenden zu laſen. Die Meine Frankreichs wer—⸗ 
den in Hrößen Quantitaͤten in Baiern verzehit, Franke 
reihe Luxusartikel Aller Art und beynahe von Jeder—⸗ 
mann zur Kleidung und Meublirung verbraucht. Warum 
follten wir nicht Retorſibnsmaßregeln treffen ? 

Ich halte dafür, daß es hierzu nicht einmal eines 
— der Staͤndeverſammlung beduͤrfe. Auch abe 

14 
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geſehen Hort dem Zollgeſetze des Jahres ıBıg, geht das 
Necht und die Prlicht hierzu aus dem Schuße hervor, 
welchen die Staatsbürger gegen jeden ihnen vom, Aus— 
dande zugehenden Drud in Auſpruch zu nehmen befugt 


ſind. 

‚Sch. vertraue daher, daß die beyden Staatsminifier 
rien des Aeußern und der Finanzen fid) ohne Verzug 
in Ruͤckſprache feßen, und ſolche Retorfionsmaßregeln 
gegen Frankreich treffen werben, welche geeigner find, 
dem Staate den gebührenden Schuß gegen ‚die Sperrs 
anftalten Frankreichs angedeihen zu lafien. 

Aehnliche Maßregeln werden unſre Minifterien ges 
gen Preußen und andere Mächte zu treffen nicht vers 
fehlen, wenn es nicht gelingen follte, freundlidyere Grunds 
fäge gegen unjern Handel im Wege der unterhandlung 
zu erzielen. 

Einen bleibenden Schuß gegen die Sperrmaßregelu 
der Nachbarn und andrer Handel treibenden Staaten 
kann Tentfchland, Kann Baiern in dem Refultate der in 
Darmftadt wegen Aufhebung der Binnenzdlle und Ders 
legung der Mautlinie an die Gränze jener füdteutichen 
Staaten eröffneten Unterhandlung finden, 


Die Ubgeordneten v. Hornthal und Ködfter has 
ben einen eignen Antrag gemacht, Seine Majeftät, 
den König, zu bitten, die Unterhandlungen zu Darm⸗ 
ftadt wegen Aufhebung der Binnenzölle in dem Innern 
der füdteurfchen, dort Durch ihre Reprkſentanten verjams 
melten, Staaten, ohne Rüdficht auf finanzielle Verhaͤlt⸗ 
niſſe, moͤglichſt beſchleunigen zu laſſen. 

Wir haben vor Kurzem den Antrag eines wuͤrdigen 
Abgeordneten, Herrn Loͤwel, ableſen hören, in welchem 
gezeigt werden will, daß die Aufhebung der Binnenzdlle 


» z 
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weder dem Handel, noch den Fabriken des Königreichs 
zum Vortheile gereichen,:vielmehr manche Fabrifen durch 
die vermehrte Konkurrenz Andrer, welche ihre Erzeugniſſe 
wegen der ihnen zu Gebot ftehenden wohlfeiteren Erzeus 
gungsmittel auch’ wohlfeiler zu verkaufen, werten, zu 
Grunde richten werde; ' 

Der zweyte Ausſchuß hat Punch, eine fleißige * 
ſammenſtellung ſtatiſtiſcher Notizen auf den Gewinn oder 
Verluſt aufmerkſam gemacht, welchen Baiern aus dieſem 
Bunde ſuͤdteutſcher Staaten zu ziehen im den Fall kom⸗ 
men moͤchte, und iſt daher auf die Bedingungen und 
Vorſichtsmaßregeln -eingegangen; unter denen Baiern in 
dieſem Bunde ſuͤdteutſcher Staaten ſeine eigene Juduſtrie 
zu befordern im Stande fern duͤrfte. Worzuͤglich hat 
derſelbe den Beytritt der Schweiz zu dieſein Bunde po⸗ 
ſtulirt. Man hoͤrte außerdem fagenzes ſey nicht zu vers 
wundern, daß die Ständeverfammlungen anderer Staaten 
mit einer Art von Enthuſiasmus in die: Idee der Aufher 
bung der Binnenzdlle eingingen. Sie, die Fleineren, welche 
ihren Produkten und den Erzeugniffen: ihrer. Induftrie 
durch ihre Verbindung mit Baiern einen offenbar groͤßert 
freyen Markt verfchaffen,- könnten rein: gewinnen. ı-+ 
Problemarifch ſey es, ob und was Baiern, ‘ber anfehur 
lichſte unter den verbuͤndeten Staaten, hierbey gewinnen 
werde. Unſer Vaterland habe nunmehr die: Konfurnenz 
in allen Artikeln der Erzeugniſſe ſeines Bodens und feir 
ned Kunftfleißes‘ mit eltern Menge amberer Heiner Staa⸗ 
ten zu ertragen, welche es zum Theil im Fache der Ins 
duftrie und des Kunſtfleißes höher gebracht hätten. 
Man ſagt, eine Vereinigung: der füdtentichen Staa⸗ 
ten ſetze unter allen dieſen Staaten ‚gleiche Gewerböger 
fee, 'gleiche Beſteuerung der —— welche zur — 
nicht Statt faͤuden wwdergl., voraus. | 
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Allein es find zwey Hauptmomente, welche mich 
für den Wunſch der Aufhebung der Binnenzolle bes 
ſtimmen, naͤmlich erſtens der. größere Markt, welcher dent 
inlaͤndiſchen Handel und Verkehr hierdurch verſchafft wird, 
Eine größere. Konkurrenz derſelben Fabrikate, derſelben 
Handelsartikel kann auf die Induſtrie und den Kunſtfleiß 
nur einen vortheilhaften Einfluß haben, weil ſie fuͤr In— 
duſtrie und Kunſtfleiß win eine Sperre iſt, auf Ver— 
edlung und Ausbildung ihrer Erzeugniſſe mehr Kraft 

und Anſtrengung zu verwenden, und die größere Konz 
kurrenz auch durch die Entfeſſelung des Handels und Ver⸗ 
kehrs, fo wie durch die: groͤßere —— des 
Marktes, kompenſirt wird. 
Das hauptſaͤchlichſte Moment, das für die Yufbe: 
Hebung der Binnenzoͤlle entſcheidend zu. fenn fcheint, iſt 
ber’ größere Schutz, den wir. unfern. Erzeugniffen- des 
Ackerbaues und der Induſtrie, und überhaupt: unſerm 
Handel und unſerer Induſtrie, gegen die und umgeben⸗ 
ben groͤßern Nachbarſtaaten verſchaffen. En ar ieh 
5 Men ei einzelner Staat zu feinem Schuße diefen 
Mapregeln Retorfion gegen die Handelsartifel dieſer Staa⸗ 
ten ‚entgegenfegen, md 3. Bu Die. Öfterreichifchen.:- und 
franzdfifchen Weine: mit dem. moͤglichſt hoͤchſten Zollſatze 
belegen will, fo werden dieſe Maßregeln nicht: geachtet, 
wenn die Be eines ira Graetet, nie. bes 
deutend iſt. g 

Mehr Achtung werden die Maßlegeln⸗ * adni⸗⸗ 
reichs von drey und einer. halben Millionen Seelen ges 
bieten, das mit einer. beodlkerten Refidenzftadt und mit 
mehreren größern Hauptſtaͤdten verſehen iſt im: welchen 
die Luxusartikel aller Art Häufig: fonfumire ayerdem: 
Weßwegen ich; auch bereits die. Einichlagung ſelhſtſtaͤn⸗ 
diger Nerorflondruaßtegekn von Seite Balerns wenn 
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es in Vereinigung mit, andern ſuͤdteutſchen Staaten 
nicht ſollte geſchehen konnen, vorgeſchlagen habe. 
5 Allein, es iſt klar, daß, wenn fich-ein großer Theil 
der im Herzen Teutſchlands gelegenen Staaten zur voll⸗ 
kommenen Eutfeifelung, ihres innern Verkehrs entſchließt, 
und zum Schutze ihres ‚auswärtigen. Handels, verbindete 
wenn ‚Die. größern :Staaten,. welche. es biöher nur mit 
kleinern Staaten zu thun hatten, und: bey der Tren⸗ 
nung und Iſolirung des Intereſſes dieſer leicht den Mei⸗ 
ſter zu ſpielen vermochten und eine Verbindung von bey⸗ 
nahe q. Millionen Menſchen gegen ſich haben, Die Maßre⸗ 
geln zum Schutze des Haudels und Verkehrs mehr Ehr⸗ 
furcht einflößen werden. ua 
Hierzu kommt endlich/ daß ed ſchon etwas Erheben⸗ 
des fuͤr ſich ſey, daß die ſuͤdteutſchen Staaten, welche das 
tonftitutionelle Band groͤßtentheils umfchlingt, in: einem 
nähern , Bunde zur Entfeffelung und Schügung, des Han⸗ 


dels und Verkehrs vereinigt, und ‚an deſſen Spitze Baiexn 
zu ſehen · 44228 * — J DE —— FR} 

Auf eine nähere: Auseinanderfegung Der Mafregelu, 
welche; Baiern ergreifen muß, um den moglichſt hoch⸗ 
ſten Vortheil aus dieſem Bunde, zu ziehen, fkanu ‚bier 
nicht eingegangen werden. να “ 
Pie Mntgrfandlungen gu, Darmflabt, vorgen: Yufpes 
bung de gen find eröffnet. Baiern nimme kei⸗ 


Y 
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nen Authpi, Es fann Feinem Zweifel unteyfisgen, daß 
die Minifterien,; welche, Diefe-Unterhanblungen zu leiten 
baben/ glle Gruͤnde und Verhaͤltuiſſe kennen, welche 
Baiern zu beachten hat, um bey einem ſolchen Bunde 
fir, feinen, Handel und feine Induſtrie keinen Schaden, 
ſondern den indalichſt ho 


gen Vortheil zu ziehen. 
RER AP dexmal nuradarauf⸗ an, daß ſich Baierns 
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Staͤndeverſammlung darüber ausſpreche, wie Sie auch 
ihres Oris die Vortheile einer groͤßern Verbindung zut 
Entfeſſelung des Handels und der; Induſtrie aufgefaßt, 
und ihre Realiſirung zum Beßten aller verbuͤndeten Staa⸗ 
ten, insbeſondere aber zur wahren Wohlfahrt ihres Va⸗ 
terlandes wuͤnſche, daß Sie, weit entfernt son kleinli⸗ 
chen finanziellen Vortheilen, die” Unterhandlungen ihrer 
Minifterien‘ durch die Zollſaͤtze/ welche Kraft des gollge⸗ 
ſetzes beſtehen, nicht - zu: Befchränken: gedenke;"foniderii 
in Erhöhungen und Minderiigem, letztere vorzuͤglich zum 
Vortheile des Ackerbaues 3. Bodes Flachſes⸗ Haufes 
der Wolle u. dergl., und zur Erweiterung: der "Grätizen 
des Zollgefege8 um fo mehr ihre Beyſtimmung ertheile, 
als man bey vertragsmaͤßigen Unterhaudlungen. die an⸗ 
gemeffenen Mittel wollen muß, dieſelben zu einem dem 
Vaterlande erſptießlichen Eude zu beſtrvernnae 


Ich unterftäe bemnach die zu diefem * ge⸗ 
machten Anträge mit dem Waunſche⸗ daß dinch das Re⸗ 
ſultat der Darmſtaͤdter Unterhandlungen die Entfeifelung \ 
unſers Handeld "und unſrer Induſttie, and! voller und 
ausgiebiger Schutz derfelben:'' gegen die Mautſyſteme 
unſerer Nachbarſtaaten —— als amret en 
benden Völker, erzielt werde. © 9 Ibn. 


Während dieſer Bee hatten. ‘der kduigl, Volke | 
nifter der Finanzen, Freyh. Kon Terhenfetd,Über 
kdnigl. geheime Legationsrath⸗ Ritter von Flubt und 
der kodnigl. Miniſterialrath vom Miniſterium des In⸗ 
nern, Mätr, ‚am, Erw der Miniſter Play“ ges 
ke: 72 “d BE.HT 


Der bg, Merkel, “nd Are Meine ‚Herren! | 
Freyheit ri "Handels und des Verkehrs ter’ allen 
Tentſchen, ja ünter allen Staaten des: eutopaͤiſchen Kon⸗ 
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tinents, iſt ein lauter Wunſch, ber ſelbſt von denen 
beſtaͤtlget wird, die dem: teutſchen Handelsvereine und 
feinen Iwelfen: entgegen And." 
en — Wunſches, zur Gewährung 
des d ingenden, Beduͤrfniſſes nah Freyheit des Merr 
Fehr, Hat fi der teuriche Handelsverein "gebildet ; 
BE BEE, N ns nn ar 
— * Hufhebung der Zdlle, Im. Innern von Zeutſch⸗ 
land und Verlegung derfelben an die Gränze,  - 
2 Retorfi nsmaßregeln gegen diejenigen” ffenden 
Staaten, welche die eeurfihen Produkte und Fabritare 
ausschließen ‚um ‚dadurch biefe "Stäaten zur Freyge⸗ 
———— oder doch zur Abſchließung von 
cetletch zu, bewegen.7 
Der Handelt verein hat die Regierungen hierauf-aufs 
merkſam machen wollenz: ſoviel bekaunt / werden nun 
dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde in Darmſtadt berathen, 
wo. Die Bevollmaͤchtigten Der ſuͤdteutſchen Staaten zur 
Deliberatiun: über gemeinſchaftliche Zollmaßregeln - vers 
fammelt;find«:. I venuii:n 
Ten Sie auf die Karte Von’ Teutſchland, meine 
Herru ‚28° ſehen Sie‚daß gerade die ſudteutſchen 
Staaten es ſind, welche durch die Prohlbitivſyſteme der 
großen Jeiden; Feiner der unterhaudelnden, Staaten, 
ſelhſt Vaiexn nicht ausgenommen, iſt groß, und maͤch⸗ 
Hi gennig An, ‚ohne, eigenen, Schaden, „ein, eng abger 
„shfoffeneh, Bauze® zu bifden,. um Merboten, ‚Berbote, 
nm, gingm Zwang, den andern mit, Cxfolgrentgegens 
ſetzen {u nnen. I nahe anan.drgresier Dam 
2 Sehen: Sie’ hin;imeiein dern, auf das benach⸗ 
barte Tyr 8, noch vor Leiniger Zeit ein Markt! für; uns 
fern? Handelz jetzt· iſt ⸗es The groͤßtenthellsngeſchloſſen 
Ehen! Sie auf Oeſterre ich und Bohmen, ein ſchur⸗ 
fes Mauthſyſtem Hal: die · meiſten · unſerer Produkte amd 


— 
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Sabrikate vom diefen Staaten-ab; Preuſſen bat, fich 
erft neuerlich mit einer, Akzifelinie umgeben „; „welche 
dem Verkehr überall heiumend entgegen ſtehtz Ita⸗ 
lien, ehemals eine große Quelle des Verdienſtes, durch 
den, Abſatz uunſerer Juduſtrieprodukte, iſt Jetzt ein ge⸗ 


ſchloſſtnes Land; Holland und die Nieberlände 


haben ſich eine Zollverfaffung, als Schugwehr, gegen 
—— Handel gegeben; Rußland verbietet von 
ahr zu Jahr einen Artitel.nah dem andern, En gs 
land. überfchwenmt unfern Süden mit feinen Erz 
zengniffen , verſperrt ſich aber gegen die unfrigen, 
um, durch ‚das Iſolirnugsſyſtem feine Fabriken zu bes 
ben, „die ausländifhen aber. zu Grunde zu richten; 
ranfreid) ift von Donanen bewacht, welche nichts 
mehr zulaffen (nun nicht einmal mehr Schlachtvieh), 
es werden denn unerſchwingliche Zölle: bezahle‘; uͤberall 
wohin Sie bliden, meine Herrn, fehen Sie abgefchinf: 
ſene, in Hinfiche auf Produktion und Induſtrie seine 


‚ander feindlich gegemüber ftehende Staaten‘, nirgends 


mehr Freyheit des Handels und Verkehrs, nirgends 
mehr gegenfeitigen freyen Austaufch der "Erzeigniffe, 
überall Schlagbaͤume, uͤberall das Beſtreben den Aus⸗ 
laͤnder ſich zinsbar zu machen, ohne ihm dagegen Er— 
werb oder nur maͤßige Vortheile zu geſtatten. 


Und die ſuͤdteutſchen Staaten ſollten ſich noch laͤn⸗ 
ger hergeben, die Märkte zum Abſatz der Produtte 
fremder Staaten zu fepn? Die füdteurfchen Staaten 
follten fich das gefallen faffen, indem fie fortfahren, den 
fremden Mächten durch ihre abgefonderten, "einander 
meift widerfprechenden Zolfpfteme, exft die beßte Gele: 
genheie zu. geben, von ihnen Nuten zus ziehen ? Die 
ſuͤdteutſchen Staaten follten ferner; auf ihren bisherigen 
unwirkſamen Maßregelu-gegen fremde, Induſtrie behar⸗ 
ren, jeder von: ihnen ſollte ferner ein Auge, darum, ‚ger 
ben, damit nur ver. andere auch Feind harte dyunge >: 
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Nein, meine Herrn, das ſoll ferner nicht mehr ge⸗ 
ſchehen, gemeinſchaftlich werden dieſe Staaten wirken, 
zum Schuß ihrer Induſtrie, zur Aufhuͤlfe ihres Haus 
deld. Nach meiner Ueberzeugung kann unfer Ackerbau 
treibender- Staat ſich mit ihnen vereinigen, ohne. zu, 
verlieren; und wenn wir ‚nicht. anf einige einzelne. Ges 
werbe, fondern auf das Ganze ſehen, ſo werden wir 
wuͤnſchen, daB. Baiern zu dem großen Zwecke mitwirke, 
durch Vereinigung der ſuͤdteutſchen Staaten die, andern 
abgefchloffenen zu Unterhandlungen za bewegen, 
damit fie. von: ihren Verboten. nachlaſſen, ‚oder, davon 
ganz abſtehen. ba — we Fe 


Unfere, Regierung „meine Herrn, bat‘ die Gründe 
fir und wider längft erwogen; hätte fie bey dem Ver: 
eine Schaden für das Land voraus gefehen,, fo würde‘ 
fie auf die Einladung zum Beptritte garı-nicht.„geach: 
tet, fie wuͤrgde nicht : Abgeordnete nach Dafmſtadt ges 
ſchickt, und dort Vorſchlaͤge zur Ausführung des igros 
Ben Vorhabens gemacht haben. Die Mißguuſt koͤnnte 
zwar einwenden, dad ſey geſchehen, um zu beobachten, 
um hinzuhalten; allein, meine Herrn, eine ſolche Politik 
iſt der baieriſchen Regierung fremd, fie. if: vielmehr 
uͤberzeugt, daß Staaten, die einander fü. nahe liegen, 
wie die unterhandelnden, die ſchon von der Natut zum 
Austauſch ihrer Erzeugniſſe angewieſen ſind, von der 
Freygebungodes Handels keinen Schaden, ſondern ges 
genſeitig den allgemein, anerkannten; Vortheil haben, 
"der aus denn freyen Verkehr der Voͤlker fließt; darum, 
‚meine Hewen, hat unfere Regierung die Unterhandlun⸗ 
gen begonnen und fortgeſetzt, da rum wollen wir 
ihnen zufiimmen, J "ja vo— 


+; ri 
re ur ya String BET Dei 
Blicken wir nun udch um zwanzig Sabre zuruͤck, 
‚meine Herru, fo. fchen wir ‚Sraufen und Schwaben, 
Sachſen und die Kheinpfalz in freyem Verkehr, nire 
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gends eine Zolllinie, überall bluͤhende Gewerbe, Ver⸗ 
dienſt, Zufriedenheit und mitunter großen Wohlſtand; 
wir ruͤhmen dieſe Vergangenheit, und wir koͤnnten Ans 
ſtand neymen, ſolche Freyheit des Verkehrs wieder her⸗ 
beyzufuͤhren? Nicht allein die Nachbarſtaaten,auch 
unſere Mitbuͤrger im Rheinkreiſe, werden uns durch den 
Verein noch'näher verbunden; bisher ſcheidet fie die 
Zolllinie von dem Mutterlande, ihre Produkte ſind bey 
uns mit Abgaben belegt, wir verkehren mit ihnen beys 
nahe wie wit Fremden. Mit Errichtung: des- Vers 
eins der’ ſuͤdteutſchen Staaten fallt auch die Scheides 
wand zwifchen und und dem Rheinkreife'nieder, und, 
daß. fie falle, ift ein le diefes Kreifes, defien Ers, 
fälung er gerne mit Einberleibung in die Zollinie 
ertauft. , * — — — —W 


Der verehrliche Refetent des zweyten Ausſchuſſes 
hat uns in bem Bericht Über den Gegenſtand, dein wit 
fo ebenberathen, abermal ein Projekt vorgelegt, wor⸗ 
had‘ 20 Prozent von allen auslaͤndiſchen Waaren ers 
hoben werden ſollen. Ich halte dieſes Zollprojekt für 
ganz unausfuͤhrbar; eine ſolche Zollbelegung wuͤrde die 
Smuggeley erft vecht ſyſtematiſiren, und die kleinen 
Kaufleute gegen die großen: in Nachtheil ſetzen, wohl 
gar: jum Theil verderben. In Beziehung auf die 
Smuggeleybemerke ich: die Rechnung Über die Waare 
fol vorgelegt und ‘vom Beträge der Zoll son 20 Pros 
zent "bezahle werden. Wenn nun Jemand: z. B. um 
3000 fl. Waaren gefauft hat, und ſich eine erdichtete 
Rechnung, welche um 600 oder 1000fl. weniger bes 
traͤgt, ausſtellen laͤßt, ſo kann er damit das Zollaͤrat 
um 100 oder 200 fl. betruͤgen, ohne daß! Jemand, 
jelbft ein Kaufmann, im Stande wäre, den Berrug 
—J58 — denn ‚die Veraͤnderlichkeit der Preiſe, die 
Bedingungen bey'm Einlauf und die groͤße Verſchieden⸗ 


“une 


’ 
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heit im Werthe und in den Koften einer Waare nad) ih» 
ren Qualitäten und, Sorten, machen es unmdglic) „die 
Nichtigkeit der Rechnungen bey der Vorlage. im: Zoll 
amte zu unterſuchen. Noch weit größer wäre der Vor⸗ 
theil der Defraudarion bey theuern Waaren, z. B. bey 
Indigo, diefer wärde ohngefähr mit einem Zoll von 
1350 fl. vom Zentner belegt werden. Der Handel mit 
folden Waaren müßte den Schmugglern ‚ganz in die 
Hände fallen. Wenn auch in Baiern Niemand wäre, 
der ein folches Geſchaͤft treiben möchte, es ‚würden fich 
gewiß Fremde dazu finden, denn es ift bereits bey dem 
Enge von 20 fl. die Defraudation fo ohne Scheu 
getrieben, daß 3. B. fremder Tabad, der. mit zo fl. 
belegt ift, um 10 fl. für den Zentner über die Gränze 
‚hereingebracht wird, daß fih fogar Leute im Auslande 
bazu erbieten, und, uuferer Zollverwaltung zum Trotz, 
diefe Art der Ablieferung, als ig! des u 
verjprechen. 


Ich babe auch gefagt, die Belegung von ao fl. 
vom Werthe würde die kleinen Kaufleute gegen die gros 
Ben in Nachtheil ſetzen. Je weiter die NBaare. her be: 
zogen wird, defto weniger koſtet fie in der Regel im 
Einfaufe, weil der Tranfport Unktoften veranlaßt. Wer 
feine Waaren in weiter Ferne einfauft, bezahlt dafuͤr 
weniger, defto größer find die Transporskoften; wer die 
Waaren in der Nähe kauft, zahle dafür mehr, deſto 
‚ geringer find die Tranſportkoſten. Der Handelömanı 
und der Krämer, die ihre Waaren nicht weit ber foms 
men laffen fünnen, müffen alfo mehr Zoll bezahlen, 
ald der große Kaufmanı, der ohmedieß gegen fie in 
Vortheile fteht, 3. B. der Zoll von einem Zentner 
Zucer, in London gekauft, würde (zu 20 Prozent) 5 fl. 
koſten, während derſelbe, von Frankfurt — 7 fl, 
koſten wuͤrde. 


Der verehrliche Meferent fagt in feinem Berichte 
ber die Staatsaus aben, Eelte 135, wo cr eben dies 
fee Projekt vorträgt: „einige Kärcher Kaufleute fpres 
dien gegen die 20 fl.,’weldbe vom Werthe fremder 
Waaten erhoben werden füllen, man droht mit Smug⸗ 
geleyen. Laſſen wir und dadurch nicht irre leiten. 
Mur diejenigen koͤnnen dieſem Syſtem, wie es der hoͤhen 
Kammer am 2. April I: J. vorgeſchlagen wurde, eiits 
genen ſeyn, welche Aus ſolchen Smuggeleyen felbft 
Vortheil ziehen.” Ich bin überzeugt, daß der verehr⸗ 
liche Referent Das nicht im Ernfte gemeynt haben Fon. 
indem feldft in diefer Werfammlung Perſonen find, 
welche, wie ich, einen ſolchen Beſteuerungsfuß für in: 
ausfuͤhrbar halten: Da indeſſen die Angegriffetien Fuͤr⸗ 
ther Kaufleute ſich hier nicht vertheidigen koͤnnen, fo 
will ich nur bemerken, daß fie techtfchäffetie, unbeſchols 
tene Männer find; welche weder das fchändliche Ges _ 
werbe der Smuggeley treiben, noch daraus Vorthei 
ziehen, i 


Zum Schluffe meines Vorträges erfläre ich, daß 
id dem verehrlichen Anträgfteller, Herm von Horn⸗ 
thal, und den Bemerkungen des verehrlichen zweyten 
Herrn Praͤſidenten von Seuffert volltoinmen bey— 
trete, daß die Regierung erfucht und ermächtigt werde, 
den Verein mit den ſuͤdteutſchen Staaten, der in 
Darinftadt unterhandelt wird, ohne Ruͤckſicht auf Fis 
nauzeinnahmen, blöß, wie ed das allgemeine — er⸗ 
heiſcht, ſchleunig abzuſchließen. 


Waͤhrend diefer Rede erſchien der iduigt. Winie— 
rialrath, Ritter von Stuͤrme r, und nahm am Tiſche 
der Miniſter Platz. | 


Der Abg. Abendantz. Meine Herrn! — 
Handel iſt die Seele, die Kraft und das einzige Leben, 
welches dieſen Koͤrper begeiſtert, um ſi ch auf eine Art 


emporzufchwingen,, die dem Staaröwohl, fo wie deſſen 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern, gleichfeitig lich ſeyn kann. 


Dieſe Freyheit allein wird die Induſtrie der € Staats⸗ 
buͤrger beleben, und die Kultur jeder Are auf eine 
erhöhte Stufe nach und nad) befdidern! 


Ich glaube nicht, meine Herrn, daß es ndthig iſt, 
dieſen Grundſatz den Sie alle mit mir theilen werden, 
noch weiter zu beleuchten. Schon der Herr Antraoſtel⸗ 
ler von, Hornthal, als auch der Herr Berichtser⸗ 
ſtatter von Utzſ chneider, und ‚die verehrlichen Red— 
ner vor mir, haben ihre Meynungen hierüber. gehalts 
voll entwidelt. 


Die hohe Matithbelegung aller Gattungen Vieh, - 
gefalznes Sei, Eifenwaaren, Wolle ꝛc. durch das 
Königreich Fraukreich, dann Preußen, wegen Berbore 
der Meine, veranlaßt, fördert das Königreich Baiern 
auf, das Mohl des Staates und hiermit das Gluͤck 
ſeiner Unterthanen zü bewahren! 


Und wie fol dieſes bethatigt werden? Dieſes ift hier 
die wichtige Frage. 
Wenn Baier, ald.ein — Staat, 
die Erzeugniſſe ſeines Bodens nicht verkaufen kann, 
wenn es, nichts an ſeine Nachbarftanten von feinen 
aus. Grund und Boden erzeugten Produkten; verfaufen, 
gleichfam-vertaufchen kann, mit was follen wir freimde, 
und entbehrliche, Waaren, die meiftens unfern Luxus nur 
befördern, ‚bezahlen? — die nur unfer Geld in fremde 
Länder bringe, und folches hierdurch dem Gewerbs⸗ 
und Ackersmann entziehen? 


Nein, meine, Herrn! Das wollen wir nicht, und 
nur ſchuͤtzen vor dieſem Unweſen kdunen wir und durch 
eine Rerotfion! Durch eine Auflage von einer, 
ſolchen sn die einem Verbot ganz Abe 
lich iſt. | 
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Kein franzdſiſcher Artikel ſoll in unſer Baiern ein⸗ 
gehen, er. beſtehe in Wein, Seide, Wolle, Tuͤchern ir, 
Modewaaren, oder wie er nur immer heißen, mag: — 
Unfere Nachbarftaaten find, uns mir, diefen fo noͤthigen 
Anträgen an ihre höhe, Regierungen ſchon vorausgegans 
gen, und ich trage hiermit darauf an, die hohe Kams 
mer wolle Se, Majeftät den Koͤnig ehrfurchtsvollſt 
bitten: ‚‚allen franzöfifchen Natur: und Kunftprobuften 
‘entweder den Eingang in Baiern gänzlich zu verfagen, 
oder doch fo zu belegen, daß diefes einem Verbot gleich 
zu betrachten fey, und Gleiches gegen Preußen zu 
verfügen,“ Dt 3 | 


Verbindungen zu edlen Zweden, meine „Herren, 
find nur um fo ehrwärdiger, als ſolche gemeinnuͤtziger 
find, um fo fefter, und ftärfer, als ſolche größer find. 
Aus diefem Grunde glaube ich, „meine Herrn, müffen 
wir ebenfalls Se. Majeftät den König Bitten, durch 
deſſen Minifterien fich in Verbindung mit den angraͤu— 
zenden Staaten zu fegen, hierüber einem Handlungs⸗ 
vereine beyzutreten, damit diefe Retorfion volle Kraft 
erhalte, Denn, meine Herrn, die Sache ift fo leicht 
nicht, als wir. glauben koͤnnten! Eine Menge franzds 
fifcher Weine, Seidenwaaren, Tuͤcher ꝛtc. ‚liege in Bas 
den, Wirtemberg, Frankfurt u. ſ. w., wie it zu vers 
hüten, daß dieſe nicht jetzt fogleich Baiern hiermit übers 
ſchwemmen, wie iſt der Betrug und die Einſchwaͤrzung 
gu entfernen? En NEN, | 


Sie werden mir erwidern, mit diefen Staaten era 
richten wir den angetragenen Handlungsverein. — Die 
Gränzen werden weiter hinausgeſetzt, und dieſe teut—⸗ 
ſchen Bundesftaaten treiben dann in ihrem. Innern 
. freyen , ungebundenen und vergrbßerten Handel: 


Alles dieſes geftehe ich Ihnen ein, ich wuͤnſche es 
auch. Allein, nehmen Sie wohl Rüdficht darauf, Daß, 


\ 
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ehe dieſe Handelsfreyheit im Innern nie gemeimuͤtzli⸗ 
her! Wohkfährt Bao ‚son, Bi Mampes zu ber 
rathen übrig bleibt. ut ανν , | 


Es wurde ſchon von dem' berehrlichen MNhiede, dem 
Hm, d. Ugfhneider, im Referat gelägt, daß Paierm 
nicht, viel weniger ale die Hälfte diefer FJum Haudeles 
vereine ſich verbindenden Staaten beträgt, uud, daß 
diefe Staaten im Aufſchwung der Kultur und Faͤbriken 
Höher ſtehen und Baiern uͤbertreffen. Ich koͤnnte nur 
dann einer umfaſſenden Verbindung und einem vollen 
Handelsvereine mit den ſuͤdteutſchen Bund esſtaaten zu⸗ 
ſtimmen; wenn die noch groͤßern Nachbarſtaaken dieſem 
teutſchen Handelsbunde beytreten wuͤrden, wodurch die 
Beengung des Handels entfernt, und eine, groͤßere, 
ganz freye, Handlungskonkurrenz erzielt werden kdunte. 


Der Abg. Socher.?Ich habe in meinem Vortrage 
über die Staatseinnahmen ‚meine Mehnung Über das 
Zollwefen: geäußert ;' ich" erklärte e3 Als ein) nie -unter 
eine Rrgekigubringendes, ‚Ding, ſo daß ich nitht ans 

ders ſchlleßen konnte, als daß es eben fo zweifel⸗ 
haft iſt, ob ein Er Em ed a ne — 
Le SEE 
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Su der: — biund ich bald —* mit £ felbft einigy 
fein. Zwaug, freyer Hundeks beine Retorſion! Allein, 
in der wirklichen Weltaſieht es ganz anders. aus, weil 
da nicht immer gehandelt wird, wie: es ſeyn fell; ich 
kann daher meine Meynung nur dahin Außern: ich ver— 
traue auf den Gang⸗der Regierung. Unmittelbar iſt 
die Aufhebung der Binnenzoͤlle für den gegenwaͤrtigen 
Zuſtaud der Induſtrie und" den Gang der Kultur nach— 
theilig; Retorſion ift die: Bertherdigung ‚ves Schwachen 
gegen. den Stärfen, und zwill man eine Art Derbins 
dung eingehen, fo fragt ſich: wird fie wirkſam fepn ?.; 
IX, Band abter Bogen. 13 


Ich ann - alfo-über das Zolfweien keine andere 
Meynung abgeben, als: die. Regierung. RR wien, 
was fie in ihrer Weisheit zu thun habe. | 


Der Abg. von Hofſtetten. Wegen — 
Zeit, die uns noch uͤbrigt, und wegen der Dringend⸗ 
heit der Sache ſelbſt, duͤrfte es kaum phyſiſch moͤlich 
ſeyn, die Berathung mit der Ausdehnung und Wuͤrde 
durchzuführen, als man ed wuͤnſchen moͤchte; die mitge⸗ 
theilten Vortraͤge enthalten ſummariſch die Verhaͤltniſſe. 
Das Fuͤr und Wider, hinſichtlich des Handelsvereins, von 
dem die Rede iſt, zu beleuchten, Schluͤſſe zu faſſen uͤber 
Bedingungen, uͤber die Handelsverhaͤltniſſe in ihrer Eins 
zelnheit, und uͤber Vertraͤge mit fremden Staaten wuͤrde 
bey den verſchiedenartigen Anſichten nicht moͤglich ſeyn, 
ſich die Kammer hierzu auch nicht fuͤr kompetent halten, 
ſondern es als Regierungsſache eben auch der koͤnigl. Re⸗ 
gierung uͤberlaſſen muͤſſen. Was eigene Kongreſſe, Ge: 
ſandtſchaften und andere Abordnungen, Verbindungen 
von Handelsleuten und Fabrikanten ſeit Jahren uoch 
nicht zu Ende führen konnten, hierüber iſt ein: befriedi⸗ 
geuder Abſchluß hier in wenigen Stunden nicht denk⸗ 
bar; die eiſerne Nothwendigkeit hat aber die Bahn ge⸗ 
brochen, und die Regierungen der ſuͤdteutſchen Staaten 
muͤſſen ſich nun vereinigen, um gemeinſchaftlichem Un⸗ 
gluͤcke vorzubeugen. Meines Erachtens duͤrfte unſere 
koͤnigl. Regierung gebeten werden, einen raſchen Ents 
ſchluß zu: nehmen, ehe die drohendften Gefahren, wel⸗ 
chen fchon Thuͤr und Thor gedffnes find, hereinbrechen, 
und die unerfeglichen Berlufte immer mehr anwachfen ; 
die Fönigl. Regierung werde gebeten, alle Gründe und 
Gegengründe, welche in den verfchiedenartigften Vor: 
trägen, Eingaben und Aeußerungen bereits befannt 
worden, reiflichft zu erwägen, und nah Möglichkeit zu 
berücfichtigen. Eines, meine Herrn! dürfte aber uns 
ausweichlich und unerläßlich bleiben, wenn wir ‚gegen 
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feindſelige Mächte ein Retorſionsſyſtem mit Erfolg am 
sehmen wollen, ‚namlich. das Anſchließen an die uͤbri⸗ 
gen ſuͤdteutſchen Staaten. Keiner dieſer Staaten, 
Baiern als der groͤßte derſelben nicht ausgenommen, 
iſt im Stande, ohne Verbindung mit den —— ſol⸗ 
chen hohen Zweck zu erreichen; 


Der Abg: Kurz: Auch ih bin wollkommen übers 
zeugt, daß nur durch allgemeine Handelsfreyheit daB 
Stick der Völker begründet werden Fhnne; allein ‚ meine 
Herm! der Wunſch, diefelbe wieder eingeführt zu fes 
hen, wird fo bald nicht sealifirt werden. Das ſo ſchaͤd⸗— 
liche Eolbertifche Merkantilſyſtem hat in der Volitif des 
groͤßten Theiles der europaͤiſchen Staaten zu Tiefe Wurs 
jeln gefchlagen, als. daß man hoffen’ koͤnnte, fie davon 
wieder zuruͤckkehren zu feben. 

Wenn diefes Prohibitivſyſtem unfere Induſtrie ik 
Kurzem nicht ganz zu Boden druͤcken foll, fo muͤſſen 
wir ungeſaͤumt die kraͤftigſten Mittel ergreifen ‚um. uns 
dagegen zu ſchuͤtzen. 


Der zweyte Herr Praͤfident und der Abgeordnete 
Herr Merkel haben über dieſen Gegenſtand fo gruͤnd⸗ 
lich geſprochen, daß ich ohne weitere Erdrterung mid) 
denjelben auſchließen kann. 


Nur Das, meine Herrn! bitte ich Sie aed, nicht 
aus dem Auge zu verlieren, daß die Bewohner der 
Staaten, welche dem Bunde beytreten wollen, alle 
Teutſche, — daß fie alle unſere Brüder find, — daß 
wir Alle verloren find, wenn wir uns nichf feft arieius 
Ander fließen. Fern fen es alfo von ung, Mit neidi⸗ 
ſchen Augen auf Heine Vortheile zu ſehen, welche durch 
den beabſichtigten Verein einem oder dem Anderer dies 
fer Staaten vorzugsweiſe jufließen kdunten. Die 
großen allgemeinen Vortheile, die und allen zu Theil 
werden, muͤſſen uns allein beſtimmen. Der dem teun⸗ 

160 


—— * >46 — 


ſchen Gewe rbfleiße ſo guͤnſtige Zuſtand, in welchem wir 
Teutſche Mrs vor dreyßig Jahre befanden, 'umd' den 
und: eben ’nnfer geehrter Kollege, Hr. Merkel, ger 
ſchildert hat /dleſer Zuſtand muß "wieder zuruͤckkehren, 
weun es mir unſeren Gewerben und mit unſerer Kul⸗ 
tur gut gehen ſoll. — ran N 
"Mit dem Vorſchlage, einen Zollfaß ‚vom zwanzig 
Prozent‘ vorn: Wercherraller Waaren ohne Unterfchied 
feftzufeßen ;afgumsich mich nicht bereinigen; ich glaube, 
daß man bey Fixirung der Zollſaͤtze von dem Grunds 
fate ausgehen follre,. daß man allenthalben die hoͤch— 
ſten Zollſaͤtze aufſtellen ſollte, welche die Nachbarſtaaten 
gegen uns ;aufftellen, um ſo adas Retorſionsrecht im 
wahren Sinne des Wortes auszuuͤben. — 
So laͤſtig eine Mauthlinie für den Rheinkreis am 
und für ſich werden wird, fo muß ich: doch dafür ſtim⸗ 
men, daß diefer Kreis in. den Verband mit eingeſchloſſen 
wird. Denn ‚meiner innerſten Ueberzeugung nach kann 
dieſem Kreiſe, welcher (ſeitdem ernſich in feiner ‚ders 


maligen fo ifolirten Lage befindet) in feinem Wohl⸗ 


ftande fo weit zuruͤckgegangen iſt, nur dadurch aufges 
holfen werden, daß er wenigftens mit dem Suͤden von 
Teutfchland wieder ein freyes Verkehr erhaͤlt. Für fei: 
nen Wein, für feine Früchte, für feinen Tabak, für 
feinen Brauntwein,, für fein Del, find ihm ſchon feit 
mehreren Fahren “alle Ausgänge: verfchloffen, nun wird 
ihm durch die von Frankreich aufgeftellten enormen, Zoll⸗ 
füge auf die Einfuhr des Schlachtviehes auch noch die 
letzte Quelle, aus welcher ſeither noch einiger Zufluß 
Son Geld Start harte, verſtopft. Wie iſt es unter 
ſolchen Verhaͤltniſſen fernerhin moͤglich, daß jährlich 
zwey bis drey Millionen: aus dieſem Kreiſe in die Zen⸗ 
ralſtaatskaſſe fließen konnen Ion... | 

Es wird' den Ständen des Reichs nicht entgehen, 
daß dieſer Kreis den hohen Werth ;' welchen er ſeither 

er er 


— 
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in: finanzieller Hinfihrigät Baierarbätter ?feknerhin nicht 
bedalten: wird, und darchaus wicht behalten Kann), 
wennbhier nicht: ſchleiffügt Abhuͤlfe getroffen; ‚wein ben 
Bewohneris diefes: Kreifeaymicht ¶ bald Auswege für die | 
GSrzeugntiſſe ihres Bodensaverſchafft werden‘: Diefes kann 
aber nun:dund einem baldigen Abſchluß des ſuͤdteud⸗ 
ſchen . Handetätsereinscgefihehen:i‘:': Ich .ttete- daher den 
geſtellten Anträgen Anter dem "von. dem Abgeordneten 
Hrn. Staats bath von Se uffert und: Hank; RER 
gemachtens gufaͤtzen volllomen bey. mad 


Der Abg. Anne. Ich war wahrhaftig —— 
alsich beym Minttitt die "Diffuffiom: aber: den Darm⸗ 
ſtaͤdter Haudelsverein⸗ Auf der Tagsordnung fand, Dies 
ſer Gehenſtand iſt zu‘ wichtig, als daß man ſo Aus 

dem⸗Stehreif gleich· daruͤber — — er: iſt der 
safe aeberugang wani | 
2 er iſt! iahr das Referat daruder — 
hr ichekdmmien, wirßohire es hut imit Bedacht leſen 

Pr gleich "öhHiber abfprechen 1 
Lu Bir} 0 iſt, it ich ü Yu und Ihnen 
in ten, oB [hweif,, "Fury I tar vors 
he 1, wad N a Bereine‘, ie er vorliegt, 
halte, ein Gleichniß voranſchicken! 
RR oe hicekenguteh den .Iſarſlkom neinen hohen 
Hänge‘ Dat Jehenoſon werbeue wir wohl alle 
en — He Einwdhuer Ai aa 
—— Zeh altht fliehen. misdiiie 

Hier haben Sie, meine He höre 

Vereins. Beim Baben Wuͤrremberg Odeu nfaͤchfiſchen 


Fuͤrſtenrhuͤmern etcr her Armmmen vie Fluthrin⸗ der Dawm iſt 
Deſteweich / ᷣeritid geu wirnununicht den Damm zu durch⸗ 


brechenzo daße die Fluthbaer wieder Aibziıpıgereiamen,, ſo 


werdeue goit yoga ſnotaliſch · erſauft mit Waa⸗ 
ren erdruͤckt. Imnss sale en 
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Waͤre ich Landſtand von Baden oder Wuͤrtemnberg, 
fo: würde ich mit beyden Haͤnden auch zugreifen.;:ioder 
wäre D:fterreich dem Handel gebffnet, fo würde ich: mit 
Freuden dem-MVerein beytreten. Da- ich . aber: baieris 
fiber Ständedeputirter bim, das Uuheil, welches: aus 
folchen; Verein: fuͤr die ackerbau⸗ und gewerbtreibende 
 altbaierifche: Nation unvermeidlich .entftehen muß , mit 
lebhaft vorſtelle, fo koͤnnte ich es bey der baierifchen 
Nation nicht verantworten, vielmehr wuͤrde ich mich 
ſchwer an ihr verſuͤndigen, wenn ich: dem vorliegenden 
Projekt ‚benftinmen. würde, — Io ar 


Mache maun und vorerſt den Raden — damit 
ber Zufluß" Abzug gewinne, ‚Alles wuͤrde ſich herein⸗ 
drängen ;; ohne Daß: ‚wir mas: Dagegen hinausbringen 
fhnuren.> Ich fordere. Sie aufi,ismeine Heremd: ıSweiche 
Sabrifate, welche Produfte braucht . Baden; Wuͤrtem⸗ 
berg ze. von ung?,, Hundert ‚Rlagen;und Bejchyperben 
liegen vor,adaß,, pie Würtemmberger, jeßt beam Bes 
ftehen bes Zollweſe us „iunfer Land ‚mit, ihren 
MWaaren überzi ehen;, was wird es werden, wenn fie 
zoll üfrey Rinne?" Eie wieppen nur herein. und 
das Geld binaus, ohne, ‚dep, ‚ein Ki) mit Baaren 
mit ihnen "möglich iſt. —8 eh 


Mit dan ſaͤchſiſchen Zürfentähmern ift es der glei⸗ 
she Fall, in jenen Gegenden, zahlt man. 6 Er,, Taglohn, 
bey une 36 50 kr.3. wie dunen wir gegen ſoiche 
Fabrikarbeiter Konkurrenz halten... wenn eine Zoll⸗ 
* nicht withift/ a 

Bedenken/ Sie, ‚meine: Hermes: den. verwil⸗ 
— ‚ sgefeglofen  Hanvdeld sand. Gewerboftedheits zu⸗ 
Fand In unſer Land, wonein Jeder Profeſſioniſt jet 
Aaent wow: Srankreich und England kurz vo m Aus⸗ 

land iftz: wein Fuden und: TEN — 
ihr Weſen treiben können! AIETYEWEITT 


le 


Beſetzennan vielmehr unſere Graͤnzen gehdrig, ſchuͤtze 
den inlaͤndiſchen Gewerbsbuͤrger, und führe eine Ger 
werbärndnung ein; ehe man Projekte verfolgt, die 
unſern Ackerbau und Gewerbefiand gaͤnzlich am Ende 
noch: vernichten. et RE Se: TER + | 
Ypleritann ichumith ‚einer Bemerkung hicht enthal- 
ten, daß mämlich vor drey Fahren ein Mißgriff ges 
macht worden „ı daß. wir den. Zollbeamten die Judika⸗ 
tur, nbzunehmen anteugens in 1. u 
Die Zollbeamten Terfigeikten nun als’ Klaͤger, muͤſſen 
nung alß Parthey bey dem Gericht werſtehen; dieſes 
behagt ibnen nicht, ſie ſehen durch die Finger, "wobei, 
nebſt dem Nachtheil des Schwaͤrzens, etliche hünderttau⸗ 
ſeud des Jahrs ;werloren gehen , 0 ion 
5: Wag ſteht nun beym Verein zu erwarten? Eiuge⸗ 
ſchwaͤrzte Waaren muͤſſen wir ſodann als vermauthete 
Begeen Fanfeu „der, porliegende Stang het ben Nutzen/ 
Htliegende ift, der geprellte, STIER De 6 I AU 
BIT A143 Her Abgeordnete Merkel von Nuͤrnberg 
bemerkte, «hau. ich: sbeflärigen „daß ſich Aſſekuranzge⸗ 
fehfchefsen bilden, welsbe gegen ſo viele Prozeut die 
Wagren zollfrey in's Haus liefern. Ich habe kein 
Geſchaͤft mehr, dennoch kommen mir noch Offorten zu, 
De e mit, mit 2.0, Mozent, Tabak eh Haus zu 
lie Ep „, oflenisen. id drin, Bund mi si 
AIch ſchließe mich in / dem Punkt: der) Meyuung de 
Herrngon Hof ſtettte n an, daß die Regierung alle 
Aenßzrungen genau aufnehmen, und fuͤge hing), mit 
Rüdfichtnahme auf: unſer geſperrtes Altbauetu⸗ eben ſb 
genau gräfen wolle. u A 
or Da Mb, Frhr Wir aha. Ebitfl ern großes 
Problem, was mit dem. großen. Handels vereinzprojekt 
fuͤr Moßregeln zu. treffen ſeyen. "Allgemein iſt der 
Wunſch, daß in ganzı Teirfchland:algenzine Kommers 
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sialfrenheitieinaeführtUwerden Uante allein die Wer⸗ 
ſchiedenheit dat Laͤnder und wechſetſettiges FIiereſſeniſt 
entgegen g rrnen · grundliche m Wertrag mir dein Mchbar⸗ 
Namen ab zuſthaeg einnn oder nn) zun berathen Uſyyrnbey 
unſerm kurzen Aufenthalt, nicht moͤglich. Aotherſoe hoch⸗ 
wichtige acht udn bereilep,, Ashanſo gefaͤhrltzb 
Bor qdttey Nahren Haben, wirifehrriäßige Bote feſtz 
geſetzt ir wer hoffnung Aa das⸗ Mauthregalꝰ zu orhb⸗ 
ben, und Einſchwaͤrzungen abzuhnlten; saltkinitnchrere 
ER Volluſt manenodie taaurige Folge. 
Wolle inn mun 7377757777707 7777770 ſociſtues 
abenſo bedeiclicha dueit die Moatrebande det Smug⸗ 
gelenodeſia shake getrie bau drcurde· di nl mas HEIZ 
Inzwifchen muß RR | 
am Bst hoienifche uynbisteiitfhe Geh ni rt ie 
Aus land vſtr daien syundaffeis: ou: mınndR Srrkardit 
E ER FREE E 
Thaler im Land anzttreffeie if? welch ehe ed: 
dwumdit gaben Tun Lufursarrtitktasnich "Frankreich man 
darf anneſane ni au Rem Re 
Da ureillese Conimpagnerzprnndceben ſo viel B¶ 
alle Inht aukgeſtuͤrzt werdeug denn bey allen Dafeln 
nligßeundfeſe Ganzodſiſtheutcheins awie · Ara End 
ee von Hofſtetten A hen Pen? Kin, 
wurf: im Land fabrizirt; Die 
free a er Baleru hpnn 
nere gich hiet eiiteräkeife, wacht one, re 
dem Haugwircheffragte, natsdımlı dien Tochtern nern? 
daß en reale eg gehe 
Weich’ große Summen wandert HAd) Wa 
Patzwaaren fůt das. Kchöhs IS Ef) Leer) Es Bn me fels 
gen ‚ei ſtaagen Ohio "os mecht vaut ieh 
Schachrckiemugmik ParifansH anken; Hit 
und fraitzöfiichengWleiveniihbelaseruneg mi Hand rnit 
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Wievnl u Englandet Un hlige 
— — ne Ham⸗ 
burg, Bremen und Luͤbek kommen auf ker Eiße ar), 
rennen, ee Dresden Durch ibeſchnittene 
und unbeſthnittene Mäkleriin Fuͤrth ‚Baireuth Nurn⸗ 
besgım. funvaıbey alle Buͤrgern, unörfogaranfs dem 
Lande berumbaufirt, jo daß felteii seen Michitniover 
hie: wird) ie michg mit, Den, amarn wohl⸗ 
ei, Bing ine 
3,88 auf ticht und; bsigriſche· Geld 
nen aus dem Faß geſchleppt wirde Ana 0 
vl nenn de, Daher. dieſein Unweſan ein⸗ 
m rn en zu, f 
* u die SABHE Kibeen. ‚Der 
hu ui und * oh A Darni⸗ 
angefangene eink ei m Itgenieine Pa 
ne verein thãtigſt ni — und A El un fee 
Rede 9, ganz anhen eben" werde fg 0: 
Ri e8 Kommer tahttfiternehmen‘, unter a 
R; Be fehäfteitränter zu’ Stanbe ir brin⸗ 
F um hierdurch der Einfue enAlifehe en Anzdſt. 
(deu: Waaren und dem hietaſts > duothwendiget erfolgen⸗ 
den Untergang deutſcher / Indaiſtrie und Aenr ams⸗ 
FE Re Dil: entgegen zus ſtellen. bRungait ra 
. Sfr. re. Mene Der? gie 
nen Handelsfrenheit fe Are Fe dei! 
em.’ 5* — hen dent Gr In Me 
em Bene uldigt waͤhrend "alle "ihr 
SR seh eben er daR 
er dem enängelifchen Rathe folgt, ke ann 
ihm qus dohtfeige gab )die⸗ anderduavatigongi zwehten 
euere ange 5a 
PR: — ——6 Re —J— ——— 
She ua? Aetihterg Arnerfteitin. 
h von de EA x — HR she! 












die Rede ſeyn; jedoch iſt hier Vorficht nothig / Ddenn 
oft i t ed beſſer, ein kleineres iebel zu.ertrogcn·al⸗ 
ſich nach größern auszufeend,r., 1: mama ind 
Indeſſen trage ich. kein dienten; daßn die Kegies 
rung Retorſionsmaßregeln jeder Art gegen audere EStaa⸗ 
ten‘ entweder allein, oder in Verbindung mit andern 
— BEE Een ba and: o uunad onoꝰ 
Ich glaube auch, daß eine Verbindung‘ weit vortheil⸗ 
beſi als wenn: rn ——— 
Solcheꝰ Maßregeln Fon ——— ausgefuͤhrt 
ſo bald es den seine ten nur Brake a 
iſt einerfreniden feindlichen VBehandhung Aw begegnen. 
Ein zwepter Punkt ift die Aufhebung der Bine 
zölle., — "Bedenken dagegen wurden im 0X re 
Wweyt Ausſchuſſes nmftändlich erörtert‘, . und € 
heute‘ ind. noch mehrere "geäußert worden. ,, | 


J tu) 
"Zum, Wefen,iener, Maftregeln, gehbrt, nicht, Di * 
hebung der Binnenzdlle „;t ey „Die andern Bund oſtga⸗ 
ten gewiunen „s) wir —— era Bleiben 
kanu kein Qweifet,befipem.n.: in a a: 
Ich will die hohe — ** — nur —9— gwey Punkte 
aufmerkfam machen, welchen die ſe Aufhebung / erſchweren; 
der Bieraufſchlag unddie hisherigen Abgaben auf Wein. 
ii haben MWirtemberg und Baden Weiu⸗ 
aͤge v weiche in Baden nach der ualic des 
oe „Bir, ‚werden gezwungen feyu, 
me ht auf bie, hißserigen Einnahmen ,. aus 
— mtion gleichfalls, einen Weinaufſchlag 
— aſſen. par hat mann ns 3% 
ESie⸗ fehen Hieraus „smiesifehn: dien Aufinbung ber; 
Binnenzölle in die ganze finanzielle Gejeggehung: eins. 
greift; ‚ indeffen will ich michnicht unbedingt, ‚Dagegen 
erflären; ich glaube auch, daß, Baiern Opfer bringen, 
fonne,. ‚allein diefe Maßregel iſt für dieſen Augenblick | 
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nicht ſo dringend, als die andern, und ich trage Be⸗ 
denken, Die: Regierung zu ermaͤchtigen, allein, ohne 
fernern Beyrath ber, ſearde einen ſo idkigen, Akt 
auszuüben, ,. — 

Ein dritter Gegenfand gehdrr noch bern, — 
lich die Aufhebung der Tranſitozoͤlle. im 2% 
“Mir: "unbedingter Aufhebung ſoll feine Frage feyn,; 
denn es Hibt: Nothſtraßen für Auswärtige, wo es nicht _ 
zwedmäßig wäre, dieſen den Ttanſitozoll zu ſchenken; 
es gibt Aber Straßen, bey welchen es ndthig wäre, 
die Idlle ganz aufzuheben, indem die Eutſchaͤdigung 
fuͤr die Benutzung der Straße ſchon durch Mehrung 
der Konfumtion bey'm Tranſito geleiſtet, und wegen 
ve ‚Borsbeftandes der Zoͤlle die Straße umgangen wird. 


lut hier nehme ich keinen Anſtand, die Regierung 








zur Mberung zu ermächtigen. Mein unniaßgeblicer 
Antrag geht‘ daher dahin, Seine Königlihe Maje⸗ 
| dr *— zu bitten, an den Verhandlungen‘ in 
öch ferner mit der größten Aufinerffams 
keit 

segeln 


N Ri Fey zu laſſen, welche fi ch als wetdkmaͤßis 
arſte e rden. — 


nal ty ‚ 

‚.. Allein; „Die gaͤnzliche Aufhebung. der. Binenzbie, 
and pie Pr tinberung- den ‚gegenwärtigen Zoltfäße ge⸗ 
gen ‚andere , aten ; möchten „noch der weitern Bera⸗ 
hung. und, Bepftinimung der Stände vorbehalten bleiben. 
30, DerdAbgss Fehr; won Ynerin. Datz Sinlen des 
Handeldrudd Der Gewerbe sin Teutſchland, beſonders 
im» ſuͤdlichen, iſt eine Thatſache, die wir ‚uns leider 
nicht ſmehr verber ven Fonuen. Das Uebel hat den hoͤch⸗ 
fien Gyadr errricht, zund ffondart fehmelle zinugenblidlihe 
Huͤlfe. ———————— 
Die heßte) Huͤlfe in den Nothliegt; sinn Voreini⸗ 
gung der Kraͤfte, welche dadurch verdappelt.,nia pers 


bei — nehmen,” und diejenigen Relorftonsmaß⸗ 
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huiidertfacht werden. Die ſuͤdteutſchen · Staaten find 
vor allen bedroht, fie alſo muͤſſen ſich fehtielb vereinigen. 

Ihre bisherige Getrenuchbit har’ Ber Nislande zum 
Spott gedient. Ein geiſtreicher auslaͤndiſcher Schtift⸗ 
ſteller ſagre noch “vor Kutzen :von ven Teütſchen? ſie 
verkehren mit einanderwie Gefangene dh äh Git⸗ 
ter. ;Diefe Gitter ‚befiggeu une, in den ‚Mister von 
Zeutſchlaud Wir, nom Außen hart gedrügfk „equdlen 
uns im Imnern ſelbſt einanper. — —X han: 

„Map: zeiße die Schranke im ‚Ines „wieder, „uud 
ersichte: fie: genen Außen. Man ſetze den Stagten, die 
ein Angſchlucungsverfahren gegen uns ‚ausüben ‚gleiche 
Waffe Amtgegen, und, wie die ausländijchen. Regierung 
gen. ‚ihre „Staatsbürger zu ſchuͤtzen erfkehte Aa übt 


—* auch uns vor den u ‚ud di ie I A Alles 


m, Vereinigung mit,den ng J 
a Ie mi, ag 6 EHE Na " R 
die ‚ginzigehet en- 









aierns n t zu ad theil,, | x 
au rn, ie Ha nie Gewerbs⸗ an Kr e⸗ 
ur ei aterlände, Ruͤckſi br ‚genoitt en, iver e. 
J FAR e Be lbinband wird die pp Ei teten, Ge⸗ 
33 — nicht haben. Vielmeh J 
— N open Ruf h 
a alt’ —— dns’ erwũchte 


as er — pe Verbie, daß ja —— 
Eraate a zu ünkraͤftig iſt.“ na wine” die 
600,508 HeffendDarmftädeell, was felbft via, 606,008 
ie ehe den seine! andere sßroßimache? 

dieſe ſudteutſchen Stagten vereinigt⸗novlden eine 
| ua bis). MilliowersndEine ſolche Maſſe ges 
biete Ehrhurcht; und kuuue ſichnugeneigten Willen zu 
Handelsvertraͤgen verſchaffen. MNuc 
TE utt eucſchlande daro Herz · von · Eurvga St, fo 
iſt Suͤdteutſchland IveriKunn soafeb Herztus. Bot wol⸗ 
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cher Wichtigkeit alſo ein Haͤndelsverein der füßteiitfchen 
Staaten. iſt daker wird fich Feder von — meine 
Herru ,leicht uͤberzeugen. 


In die naͤhere unterſuchnng der Art und Weiſe, in 
welcher dieſer Handelsverein wirken ſoll, vermag ich nicht 
einzugehen, weil mit der Ftihalt der hieruͤber zu Darm⸗ 
ſtadt von den Bevollmaͤchtigten der füdreurfchen Ötaas 
ten gepflogenen Verhandlungen micht genau bekaunnt iſt. 
Nur ſo viel weiß ih, daß unſere Regierung dieſen Ges 
genſtand ihre beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und 
ſchon manches Nuͤtzliche hitxin vorbereitet hat. Mir 
ſollen auch keineswegs jetzt uͤber die Mittel und Wege 
berathſchlagen, ſondern für die gute Sache genuͤnt es, 
wenn wir Öffentlich erklaͤren, daß wir keine Aufopfe⸗ 
rung ſcheuen, um die Megieruug in allen‘ denjenigen 
Maßregeln zu unterſtuͤtzen, welche ſie nöthig finden kann, 
um den vorgeſetzten großen Zweck zu erreichen . 

Der Abg. Beftelmeie Auch ich muß bekennen, 
daß mich⸗die Diſkuſſion-iiber den Gegenſtand, der uns 
heute beſchäftigen ſoll, und worüber der Borträg 'erik vor 
einer Stunde vertheilt wurde unvorbereitet trifft, wor: 
nach ich meine. Aeuſſerung zufiheuntheilen: bitte. . 

> Wir find hier verſammelt, nicht um das! Wohl 'von 
Teutfchlatid, fordern um’ das Wohldes baieriſchen Wolfe 
zu vertreten, " Diefe' Pflicht Haben Wir beſch woren, feine 
andere und jeder wird ſie * — ‚Uebergeuguing * 
üben wiſſen. | 

Ich bin lebendig Uhergengt, daß es dringend noth⸗ 
wendig iſt, ſchnelle Maßregeln· jr ergreifen, um dem Sins 
fen des Handels, der Fabriken und Gewerbe, Einhalt zu 
tbun, und daß gemeinſame Maßxregeln hierzu kräftiger, 
als partielle wirken werden, Die Ergreifung folder ge⸗ 
meinſamen Maßregeln if der Zwed des zu Darmſtadt 


gebildeten Vereins füdteutfcher Staaten, dem: fich auch 
Baiern anſchließen will, und der die. Aufhebung: aller Zölle 
im Innern Teutfchlands und die, Aufftellung eines Re: 
preflalienfpitems gegen.alle Staaten .beabfichtigen foll, die 
feindliche Handelöfpfteme gegen Teutichland ausüben. Es 
unterliegt feinem Zweifel, :man..mag dagegen fagen, was 
man will, daß Baiern, als der ‘größte derjenigen Staaten, 
welche ‚über diefen Berein unterhandeln , auch größere und 
‚andere Rüdfichten zu nehmen Hat, als die kleinern, welche 
nur Bortheile, aber feine Nachtheile davon zu erwarten 
haben, während Baiern ‚große Aufopferungen in die Wag: 
ſchale legen muß. 


Wenn ich daher einige Zweifel * Bedenken — 
fo geichieht ed nicht, um: gegen den Verein: zu ſprechen, 
fondern:um auf die befondere Lage von Baiern und auf Das 
aufmerkfan zu machen, was . verzüglich in — 
gung zu: ziehen ſeyn möchte. 

Wir haben vorhin —— anfüheden — und es 
iſt fonft bekannt, auf welche Art fremde Waaren nach 
Baiern eingeſchwärzt werden; ich frage, wenn ein Staat, 
der Fein getheiltes Intereſſe, keine getheilte Adminiſtra— 
tion über ſeine Mautanſtalten hat, wenn dieſer nicht im 
Stande iſt, Defraudationen zu verhüten, wie wird es dort 
möglich ſeyn, wo gemeinſame Douanenlinien, vielleicht 
getheilte Jutereſſen beſtehen und ein, Retorſionsſyſtem auf⸗ 
geſtellt werben ſoll, das nur hohe Zollſätze im Gefolge 
haben fan, wenn es feinen Zwed erreichen foll? 

Baiern, als der größte, unter. den verbündeten Staa» 
ten, liegt: in der Mitte des Vereins, und hat faſt Feine 
Mautgränze mehr, auf feine füdliche iſt wenig zu rechnen, 
und-die nördliche iſt in den Händen der Nachbarn: num 
kommt ‚aber. der Haupthandelsjug von Norden her, folge 


lich iſt der Schlüſſel zu Baierns Iuduftrie: nd’ Handel 
in den Händen kleinerer Staaten; beſtehen auch gemein⸗ 
ſchaftlich regierte Douanen, iſo find fie. doch. nicht auf ei⸗ 
genem Gebiete, daher immer der unmittelbaren Aufſicht 
entzogen. Wird indeſſen die Gränze nicht ſtreng und gut 
bewacht, fo haben wir der ausländiſchen, unverzollten 
Waren in-Baiern in vu. and Handel und Gewerbe 
gehen zu runde, 

Die Ausführung der KEN EN. Maßre⸗ 
geln, die bisher in Teutſchland noch zu Stande kamen, iſt 
nicht geeignet, uns darüber zu beruhigen. Der Beytritt 
zudem. Bunde ift allein nicht. genug, ſondern es gehört 
auch dazu der ernite Wille-eines jeden Theils, die das 
mit verbundenen Zwede, er mit ———— errei⸗ 
chen zu helfen. dur N 

Ob dieg bey den hier und da noch getheilten Juter⸗ 
eſſen ſo vieler größern und kleiner Staaten zu ſchaffen iſt, 
und ob fie’ jeder äußern Einwirkung widerſtehen werden, 
Dies ift noch zu erwägen; denn es ift gewiß, daß ein ein: 
ziges Glied ‚dem Ganzen tiefe Wunden ſchlagen fann, 
wenn es in ‚feinem Innern nicht fireng über die Aufrechte 
haltung der Erundſätze wacht, worauf der. ganze Ver⸗ 
ein ſich gründet. 

Nach. dem: Bericht des. Neferenten find dab Sinigreih 
Sachſen und die freye Stadt Franffurt dem Vereine nicht 
beygetreten. Leptere machst ‚daher allein, die) Aufftellung, 
einer, eigenen Douanenlinie um. fein Gebiet nothwendig, 
und vermehrt mit den erftern die Schwierigkeit einer gu⸗ 
ten Gränzbewachung dergeftalt, daß — nur 
* verhütet werden könneu. 

Es iſt geäußert worden, daß die Gleichſtellung uns 
* —— mit den: Staaten, die ſich mit uns 
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vereinlgen werden, nicht gleich unbedingt nothwendig ſey, 
und ich Wehanpte, daßwenn ı hier nichtocgleichzeitige 
Schritte: geſchehen, der Induſtrie von Baiera und: feines 
Bevölkerung mehr; Abbruch grichehen wird, als alle Vor⸗ 
theile aufwiegen/ die es durch den⸗ Werein zu erreichemhofit. 
2. Fm'den kleinern hatten? herrſcht beynahe Gewerbs⸗ 
freyheit/ und wo fie noch nicht veſteht; da wird man fo 
ug ſeyn, fie einzuführen, weil ein größerer Matktoſich 
ihnen "Öffnet, und. weile; dadurch Die Gewerbessan ſich 
ziehen können, welche in: dem Nachbarſtaaten Feine Auf⸗ 
nahme finden. Was wird davon die Folge ſeyn? Daß in 
Baiern/ wo die beſtehenden Gewerbsgeſetze dem: Anſäßig⸗ 
machen Hinderniſſe in den Weg legen, die Induſtrie nicht 
empor Lommen, ſondern auswandern, und» zu: den Nach⸗ 
barn ziehen und uns die Konkurrenz mit ihnen unmöglich 
machen nd and 
‚Sin; gleichförmiges - Gemerbechſtem märe daher der 
erſte Punkt/nach meiner Uenenxms⸗ der ven waien 
—— ſollle. 22 —4 nF Bd 
Noch auf Etwas muß ich — —*9 Wir 
Haben an deh Grängen bedeutende Eiſenhütten und Borge 
werte, welche zu ihrem Betriebe bedeutende Nianstätent 
Holz gebrauchen, nn on 
Diefer Arttkel wird oe tin: immet· theurer, Wehrenb 
ih den angränzenden Staaten "die Beſitzer folcher Werke 
Vortheile' haben, die ihnen: dieſes Materiale um "Die Harte 
des Preiſed liefern; es ift-dügenfällig, daß; wenn unſern 
Gewerben nicht gleiche Vortheile verſchafft werden Fünnen, 
fie zu⸗e Gtunde gehen tmüffen. ‚Die Sorgfalt der Negies 
sung fann hierauf nicht genug bezogen werden. 24. 
In Erwaqung aller dieſer und anderet Gründe, glaube 
ich, meinen Antrag dahin ſtellen zumüſſen, Seine Mas 
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Mai eftät, * en König, im verfaffungsmäßigen Wege ehr⸗ 
erbietig zu bitten, die Unterhandlungen in Darmftadt ernſt- 
lich betreiben, einen definitiven Vortrag aber nur auf 
einer Bafis abfchließen zu laffen, welche Baiern ſeine ei⸗ 
gene Douanenlinie erhält und es in den Stand fept, feiner‘ 
eigenen: Induſtrie den Schutz zu gewähren, wWelchen eo 
ide, vermöge ‚feiner Stellung, 'zu gewähren im Stande iſt. 
Da Baiern ohnedem einer Sicherheitsliaie bedarf, um 
fein Salzregale, ſeinen Malzaufſchlag und andere Intere! 
effen nicht gefährdet zu fehern, da in allen großen Staa⸗ 
ten mehrere Dotanenlinieh’ beflehen,- fo dürfte auch Dies: 
fer Vorſchlag nicht unausführbar ſeyn, deſſen vorzügliche 
Tendenz dahin geht, Ju verhindern, daß wir durch Ein⸗ 
ſchwärzungen nicht mit ſolchen Waaren überſchwemmt were 
den, die ver Verein ſelbſt ausgeſchloſſen haben will. 
feinem Fall wird’män’ dieſem Anfrage irgend einen 
Vorwurf von Berückſichtigung einſeitiger Intereſſen mar 
chen konnen/ da die Herſtellung eines freyen Verkehré 
unter den vereinten Staaten ſelbſt, dadurch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen⸗ wird, ſondern recht wohl damit beſtehen und ſo 
geordnet werden kann, wie dad Wohl unſers Vaterlandes, 
- ‚reife bewägumg aller feiner Berhättniffe, es fordert. 


Der bg. Frhr. v. Frank. Hinfihtlid der Retor⸗ 
ſionsmaßtegeln, welche ‚gegen einige ausmärtige Staaten 
in Borfchlag fommen, mache ih mir die Meynung de6 
Abgeordneten, p. Hof ſtetten eigen, daß ſich davon kein 
Nutzen erivarten ließe, wenn fie nicht im Vereine mit den 
‚ Übrigen. ſüddeutſchen Staaten ergriffen und ausgeführt 
würden. "Dazu Einleitung zu treffen, muß der Weisheit 
der Regierung überlaffen ‚werden. Der Beptritt zum 
Handelöverein mit diefen Füddeutfchen Ctaaten fann un: 
ferer Regierung nur auf den all empfohlen werben, wenn 

IX. Band ı6ter Wogem | 16 


2 — 230 — 


dieſe Staaten dem Königreiche Baiern für bie Opfer, die 
e6 nach der richtigen Anſicht des zweyten Auoſchuſſes da⸗ 
bey bringen mußte, durch andere vortheilhafte Bedinguns 
gen Erſatz gewähren. ’ 


Der Borfchlag des Hrn. Abgeordneten er ER ‚pi, 
einer patriotifchen Gefellidhaft „weiche auf dem Gebrauch: 
ausländiichee Produfte verzichtet, verdient allerdings Rea⸗ 
lifirung in der vom Ausfchuffe vorgefchlagenen Ausdeh⸗ 
nung, voraudgefegt, daß die inläudifchen Fabrifanten, ung 
geachtet der durch fichern impern. Abfag geminderten „Konz 
kurrenz fremder Waaren, und des Dadurch veraulaßten Ans 
triebö zur Veredlung inländifcher Zobritate, in der ‚Lies 
ferung guter :Qualitäten, um die billigiten. Weiſe, nicht 
nachlaſſen werden, mas denn auch kaum zw erwarten ill. 

Der Abg. Frbr. v. Pelk hoven. Der Gegenftand, 
der heute zur Sprache kommt, iſt vom größter Wichtigkeit; 
und eben darum, und im. Gefühle meiner unzulänglichen 
Einfichten, follte ih mich enthalten, mich in ‚die Entwick⸗ 
lungen: eined Segenjtandes von, 3 vorcuslicher — zu 
mengen. 
Allein der ı warme Kutheil an, dem Wohi des Baters 
landes gebietet mir, ihm ——— ‚sum Opfer 
zu bringen. 

Zwey Srimde find es vorzüglich) ” bie ‚für den Haus 
delsverein ſprechen 


Das Gewicht, welches man dem Erfolge der Re⸗ 
preſſalien beylegt. 
2) Die Ausſichten auf Erweiterung und —— 
des innern Verkehrs, und zwar | 
'a) durch Aufhebnng der Binnenzölle; 
b) durch Befördernug des Abſatzes; 
e) durch Ermunterung des Gewerbfleißes. 
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I. Nun beſorge ich aber ſehr, ob Repreſſalien von 
einem Staatenbunde gegen Staaten, die in ſo ungleichem 
Verhältniſſe der Macht mit ihm ſtehen, von großem Ge⸗ 
wichte ſeyn können. Wenn Rapoleon den Kontinent gegen 
England, Teutſchland und Rußland vergebens zu ſperren 
ſtrebte, wie kann ein Verein von weit unbeträchtlicherm 
Gehalt gegen Frankreich, England, Preuſſen und Oeſter⸗ 
reich etwas vermögen ? Ein Kriegoheer von Douanenwäch⸗ 
tern ſtund Napoledn zu Gebot; wir, zumal in Baiern, 
Fönnen: durch die Gendarmerie, deren "verminderte Anz 
zahl nicht einmal zur innern Sicherheit zureicht, unfere 
Gränzen nicht hinlänglih bewachen, und wie Jupiter in 
- „Der Seftalt eines goldenen Regend in den Thurm der Das 
nae ‚fchlüpfte, fo. werden verpönte Waaren auch in die 
‚verbündeten Staaten Eingang finden. 


Wie aber, wenn der lodere Verband fo ungleichartie 
‚ger ‚Staaten durch. Arrondirung und Ländertaufch,; oder 
auswärtige Berhältuiffe eine Verändetung feiner Gränze 
erleidet, welche Maßregelu fönnen u diefen Fall anges 
wendet werden? 


Doc abgefehen von ſeichen Ereigniſſen, fönnen wir 
“für unfer Vaterland die erwünſchten Folgen eines erweis 
"terten und erleichterten innern Verkehrs erwarten? 


U. Der erfte diefer (Erfolge wird der Ausfall uns 
ferer Zollerträgnijfe ſeyn, wenn die Binnenzölle aufgebo: 
ben werden. Sind wir in der Lage, diefe Staatseinnah⸗ 
me entbehren zu können? Wenn Baiern, als der bes 
trãchtlichſte der verbündeten Staaten, eine größere Zoll⸗ 
“linie übernehmen, und die Koſten davon beſtreiten muß; 
"wenn ihm die Bewachung der öſtlichen uud füdlichen 
"Sränze des Reiche dejfenungeachtet zur Pflicht verbleibt, 
woher wird Baiern für dieſe Koften entſchädigt? 
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.. 80 — die Anomittelung eines Achten Verhält⸗ 
niſſes dieſer Douanenlinie iſt, eben ſo vielen Anſtanden 
wird die Vertheilung des Zollgewinnes — und 
häufige Gelegenheiten zu Kolliſionen darbieten. 


Ich bin wahrlich kein Freund der Mauten und gu 
ich wunſche herzlich, dieſe Plage nicht nur von meinem Va⸗ 
terlande, ſondern von allen Völkern der kultivirten Län⸗ 
der zu entfernen; ich verabfcheue. fie ſo ſehr, als den ver⸗ 
wickelten Staatsorganismus, der dieſe Länder mit einem 
Heere entbehrlicher Staatsdiener velaſtet. Allein: Mau⸗ 
ten und. Zölle: find eine Nothhülfe, wozu: und‘ das = 
‚fpiel.der großen Rachbaritaaten berechtigt und zwingt. 

Doc ich laſſe Mauten und’ Zölle in se 
ſicht fallen, inden ich mich mit" der'ierfreulichen Ausſicht 
zu beruhigen fuche, daß durd die Aufhebung der ‚Zölle 
der. Wohljtand meiner Mitbürger. fo ſehr gehoben. werde, 
daß fie deſto leichter ihre Abgaben verreichen, und durch 

deren Erhöhung, dieſen —— Mi an zu dedens ‚ver? 
mögen werden. < 

Allein ich ſchmeichle mir — —— ai diefer 
„fröblichen. Ausſicht. Ich ſehe nicht einmal,. wie ein gleis 
ches Zollgefeg für den neuen Stagtenverein ‚seftgefegt 
werden fönne, „Haben wir nicht im eignen Lande Die, Er⸗ 
| fahrung der uUnmoglichkeit, durch ein und dasſelbe Geſet 

| alle. vorfommenden. Beſch werden ausgleichen zu Fönnen ? 


Manche. bedürfen zur” ‚inlandifchen Fabrikation nicht 
felten ausländischer Stoffe. Indem, wir auf einer Seite 
den Eingangs;oll für das, Berdrfaiß, folcher Fabritanten 
„erleichtern, erfhweren wir auf ‚einer andern Seite, den 
Abſatz eines. Produzenten, der ein Bergiwerf, ein Landgut 
beißt, welches, mit einem, ‚Ueberfluffe dieſes Nateriais ge⸗ 
"fegnet ift, von deſſen Abſahe er lebt. Wenn alſe die 
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Länder an der weſtlichen Gränze die Einfuhr folder 
Stoffe in Anfprucy nehmen, deren nur fie nicht entbehs 
een, die aber wir aus Baiern ihnen liefern könnten, ſo 
gewinnen fie durch diefe. Schonung eben fo ne als wir 
Dadurch verlieren. 

Auf ähnliche Weife wird fi der Debit — Sal⸗ 

ed vermindern, uud einen beträchtlichen Ausfall dieſer 

Mente verurfachen. ' 

| Erwägt man ferner, daß diefe weltlichen Länder an 
Fabrikation und Kunftgefchicklichkeit Durch frühere Einrichs 
tungen, Berordnungen: und Borbildung einen. Voriprung 
vor Baiern's Bewohnern haben, fo ift es fehr. wahricheins 
lich, daß nur ihnen die Erweiterung ihres Marftes Bons 
theile. bringe, die wir verlieren, wenn diefer Marfiplog 
mit ihren Waaren überfüllt -wird. 

Ein großer Theil Baiern’s it von einem guten ehr, 
fihen Schlag von Leuten bewohnt, die im Schweiße ih: 
red Angefichtd bis zur Erjchöpfung arbeiten, wenn es, 
wie in der Ernte, Noth thut; allein eben diefe Erſchöpfung 
macht ihnen zu einer andern Zeit eine gleichartige, forts 
dauernde Anftrengung gleichfam zur Unmöglichkeit, uud 
fie fcheinen. hierdurch zu einer Lebensweiſe verurtheilt zu 
feyn, die eine abwechfelnde Thätigkeit fordert.” Die Ber 
ſchäſtigungen des Aderbaues find ſchon an fich der figens 
den, eingefchloffenen Lebensart des Fabrikanten ungünftig. 

Wenn nun der Abfag vorzüglich den Gewerböfleiß 
‚ eemuntert, fo wird für den Baier diefe Ermunterung 
. gänzlich wegfallen, wenn er feine häufigen Märkte von 
ausländifchen Waaren überführt fieht, vagegen feine Waa⸗ 
ven traurig zurüdführen muß. 

So lange diefer Zuftand dauert, fo lange der baier 
Sewerbfleiß noch der Unterftügung der Regierung durdy 
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Beſchränkung einer freyen ‘Konkurrenz bedarf, fann ein 
Handelsverein, welcher die Zahl. der verfaufenden Kon— 
kurrenten vermehrt, für Baiern nicht vortheilhaft feyn. 


I. Ich finde größere Vortheile in der Unabhäns 
gigfeit von fremden Verbindungen, in der Freyheit, unfer 
Zollweien nah dem Bedürfniffe unferd Gewerbzuftandes 
zu ordnen, und ihm durch ein angemeffened Gewerbgeieß 
zu der Vollkommenheit zu erheben, deren er fähig ift; 
in der Freyheit, von feiner individuellen Lage-Vortheil zu 
sieben. 

Baiern ift ein offenes Sand, Aqes dem — 
des Handels alle Bequemlichkeiten einer großen Nieders 
lage und eines allgemeinen Stapelplages darbietet. Seine 
herrlichen Straßen, feine ſchiffbaren Flüſſe begünſtigen den 
Tranſport; es kann aus den entlegenſten Läudern Waa⸗ 
zen empfangen, und in die benachbarten Staaten verſen⸗ 
den, und mit diefen auch feine eigenen reichlichen Erzeug⸗ 
niffe. Ein Zollgefeg, welches die Konfumtion befchräntt, 
und Ein: und Ausfuhr begünftigt, dann Baiern die Vor⸗ 
theile des Fuhr⸗ und Speditionshandels verfchaffen. 

Warum follen wie uns diefen Vortheilen, die durch 
die Natur unfeer Rage und Gränzen angezeigt find, im | 
der noch uhfichern Erwartung anderer Bortheile begeben? 


Allerdings möchten hierzu Gründe: vorbanden feyn, 
wenn Südteutſchland durch die Verbindung mit dem 
Darmftädtifchen  Handelövereine, eine Straße zu dem 
großen Weltmarkte, durch die Schweiz nad Italien, und 
ju den Meeren, die ed befpühlen, gewinnen fönnte, dann 
würde der Ueberfluß von Waaren, der ſich auch bald und 


innerhalb der Gränzen des Vereins nadhtheilig anhäufen 


wird, einen Abzug erhalten, ohne nn alle nr 
vereine fruchtlos ſeyn werden. 


* 
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Bis die. Hoffnung verſchwindet, mit der Schweiz ein 
ſolch es Handelsverhältniß anzukuüpfen, welches uns ei⸗ 
nen Ausweg nach Italien, und die hierdurch noch ein⸗ 
zig mögliche Theilnahme an dem Weltmarkte gewährt, 
follte Baiern ſich in der Freyheit behaupten, Handels⸗ 
verträge mit jedem andern Staate einzuleiten. Wer 
- weiß, db nicht Oeſterreich, in der Ausdehnung feines Mark: 
tes für feine häufigen Fabrifate hinreichende Gründe fins 
den könne, feine Douanenlinie an Baiern’d Gränze zu 
verlegen? Welche Vortheile für Baiern würden fi‘ aus 
dem Zuge feiner Flüſſe, aus der ge. der 
| Ruckfracht ergeben! — 


Doch ich will dieſe Gründe gegen den Abſchluß mit 
dem Handelovereine keineswegs geltend machen. Ich vers 
traue auf die Weisheit unferer Regierung, fie wird Alles, 
was für und dawider fpricht, forgfältig abwägen, und id) 
trage darauf an, daß Seiner Königlichen Majeftät 
auf verfaffungsmäßigem Wege die Unfichten der Kammer 
mit der ehrfurchtsvollen Bitte vorgelegt werden wollen, 
hinfichtlich jenes Handelsvereins einen ſolchen Abſchluß 
zu faſſen, welcher Allerhöchſtſie dem Intereſſe des 
Reiches am angemeffenften finden werden. 


Der Abg. v. Poſchinger. Ich bin weit entfernt, 
in der Aufhebung der Binnenzölle einen Nachtheil für uns 
fer Baterland zu finden; vielmehr theile ich die Ueberzeu⸗ 
gung, daß diefe Aufhebung der Binnenzölle das einzige 
Mittel ift, unfer Vaterland gegen allgemeine Verarmung 

zu fchügen. Nur dadurch, wenn ein gutes Ketorfionds 
een gegründet und ein auf gute Grundfäge gebautes. 
. Mautfyfiem in den füdteutjchen Staaten angenommen 
wird, kann unferm Handel, jelbft auch wnferm Aderban, 
wieder aufgehelfen werden.‘ 
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So lange bie ſüdteutſchen Staaten nicht anfangen, 
“fremden nzusartifeln den Eingang zu verfagen, iverden 
ſie ihren Gewerbsfleiß nie emporbringen fönnen. 
y Uebrigens muß ich den Antrag. unterftügen, daf von 
Seite der königlichen Regierung fhleunige Maßregeln ges 
„‚troffen werden, dem Sandelovereine zu Darmſtadt beyzu⸗ 
treten, und die Binnenzölle aufzuheben. ) 


Der Abg. v. Pelfhoven. Ich vergaß, in meiner 
Abſtimmung den Antrag des verehrten Hrn. Abg. Kös 
fter zu berühren, wodurch er zu einer allgemeinen Ver: 
bindung einladet, ſich in allen Bedürfniffen und Bequem⸗ 
lichteisen des Lebens nur auf inländifche Fabrikate zu bes 
fhranfen, et, tt 


Ueberzeugt, daß nur in der Unabhängigkeit von den 
Beduͤrfniſſen des Auslandes das Heil der teutſchen Staas 
‚ ten und des Baterlandes liege, daß ein folcher Entſchluß 
nicht bald genug ausgeführt werden Fönne, trete ich dieſem 
Antrage mit voller Zuftimmung bey, und wünfde, daf 
dieſe Verbindung, die ſich auf alle ſüdteutſchen Staaten 
erſtrecken, und den erſprießlichſten Handelsverein ſtiften 
möge, Seiner Königlichen Majeftät zur allerguäs 
digften Unterſtützung empfohlen: werden wolle. 


Der Abg. Wieninger (aus Paffau). Es ift fiber, 
und bereits ſchon jegt nur zu fühlbar, daß bey dem ge: 
genwärtigen Mautſyſtem unferer größeren Nachbarſtaa⸗ 
ten der Handel, und mit dieſem auch der ‚ganze Wohl: 

fand Baiern's demnächft gewiß zu. Grunde geben muß. 


Allein ich kann die im Antrage ftehende Bereinigung 
aller füdteutfchen Staaten zu einen freyern Verkehr unter 
fih, und Aufpebung aller Mauten im Junern, nicht 
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als das Mittel aufehen, wodurch diefem Unheil vorgebeugt 
werden koͤnnte. Ich glaube, jedem diefer Zander wird die 
Ausführung diefes Vorhabens weit erfprießlicher ſeyn, 
als uus. Baiern ift das größte darunter, und in der 
Hauptiache ein Aderbau treibender Staat; alle übrigen 
‘find voll’ Fabrifen der mannigfaltigften Arten; diefe werden 
fehe nafürlich für ihre Erzeugniffe in Baiern Abfag ſu⸗ 
chen, und dafür unfer Geld abholen, wie wir das im 
Kleinen 'fchon länger zu fehen gewohnt find. Es bleibt 
alfo Baiern in dieſer Hinficht immer in der nämlichen 
‚Rage, ivenn es nicht noch ſchlimmer wird, wo, oder an 
Wen es ſich auch anfchliegen mag. Zudem fürchte ich 
zur zu fehr, daß, wein alle Zölle an die äufferften Grän⸗ 
zen Suüdteutſchlando vorgejchoben feyn werden, auch bey 
der. ftrengften Aufficht die Smuggeley erft nach andern 
großen Muſtern, vollfommen ſyſtematiſch organifirt, betrier 
beu wird, und wir Baiern uns - gefallen laſſen müffen, 
‚wie man uns im Hinterhalte behandeln will. Der Han: 
del Baierns ift nur durch die Erhöhung der Tranfitoger 
bühren vor wenigen Jahren. jo fehr ruimirt worden, durch 

die Einführung des hohen Weggeldes zu Waſſer und zu 
Land iſt es dahin gekommen, daß es den Kaufleuten Oeſter⸗ 
reichs weit beſſer konvenirt, ihre Waareu durch ganz 
Böhmen auf der Achſe führen zu laſſen, als die Donau 
zu benugen, und fo lauft diefe leer und unnüg vorüber, 
wie die Straßen leer flehen. Man vermindere nur die 
Tranfitogebühren zu einem Verhältniffe, das unferer Rage 
angemeffen ift, fhaffe das Läftige des Verkehrs, wodurch 
nur das Ausland gewinnt, bey Seite, und der Handel 
im Allgemeinen wird ſich, wiewohl langfamer, als er fo 
tief gefallen iſt, doch fiher zum allgemeinen Mugen wies 
der erheben. | | 


Der Mg. Frhr. v. Schaͤtzler. Sch befinde mic) 
wahrhaft in Berlegenheit, wie ich fo ganz unvorberei= 
ter über den Gegenjtand abftimmen foll, um den es 
heute jich handelt. 

Schon vor drey Sahren war ich der Erfte, der bier 
in der Kammer von der Tribune aus den Autrag ftellte, 
daß die 38 Mautſchranken, jo Teutſchland in feinem 
"mern trennten, fallen möchten. 

Seitdem habe ih, fo viel von mir — gerne 
dazu beygetragen, daß der baieriſche Haudelsſtand dis 
rekte oder indirekte an den — des — 
vereins Theil nehmen konnte. — 

| Darüber alfo, daß id) a: im In⸗ 
nern von Teutfchland, und Retorfion gegen Auffen 


wuͤnſche, darüber habe ich mic) bereitö längft ausge⸗ 


fprochen.. Aber ed handelt ſich Hierbey noch darum: wie 
ift folche fo ausführbar, daß Baierns Handel und Ge⸗ 
werbe dadurch erleichtert und befdrdert, nicht noch 
mehr als bisher. benachtheiligt werden? Wäre auch nur 
die mindeite Hoffnung vorhanden, daß Oeſterreich, daß 
Preuffen dem Handelsvereine - beytreten , fait zu jeder 
Bedingung würde Ih meine: Zuftimmung geben. 
| In diefen großen Reihen wiirde Baierns Handel 
und Induſtrie manchfaltigen Ausweg finden. — Aber 
keineswegs iſt es wohl zu erwarten, daß diefe fo gut 
arröndirten Staaten, welche fo ftrenge Mautlinien um 
fi gezogen haben, daß bie Smuggelprämie 15 Pros 
zent und darüber koſtet, ſich dieſem Vereine werden an— 
ſchließen wollen. — 


Auch die Schweiz war bisher und noch jetzt von 
allen Mautfeſſeln befreyt. Sie ſelbſt wird, wenn auch 
erweislicher Vortheil fuͤr ſie damit verbunden waͤre, 


ſich folche nicht anlegen Iajfen wollen. Und wäre es auch, 
wie wiele.. Zeit ‘würde darüber verfließen, ehe die 23 
Kantone, die fämmtlich gleiche Rechte und gleich ent: 
ſcheidende Stimmen haben, fich nur über die deffallfi: 
gen Bedingungen würden vereinigen Fonnten? — Es 
ift ja bekannt, daß die Tagsſatzungen, auch wegen weit 
unbedeutendern Gegenftände, fid) .dfters binnen Jahr und 
Tag nicht vereinigen Fonnten, und nod) bis dieſen Mus 
genblick ift Fein allgemeiner Minzfuß zu Stande ge: 
fommen, fo daß in den verfchiedenen Kantonen auch 
verfchiedeue - Münzen, von verfehiedenem Gepräge, Ges 
halt und Benennungen Fourfiren. — 


Es bleiben alfo nur noch die »6 füdtentfchen Staa: 
ten übrig, mit welchen Baiern einen Handelsverein ab: 
fließen Fonnte, — weldye aber alle zufanınıen genonis 
men, kaum fo viel Flächeninhalt, als Baiern allein 
enthalten. — 


Sch habe zwar bisher felbit — daß eins⸗ 
weilen wenigſtens mit dieſen Staaten ein Verband zu 
gemeinſamer Retorſion der auslaͤndiſchen Waaren zu 
Stande gebracht werden moͤge, weil vereinigte Kraͤfte 
allerdings mehr als vereinzelte vermoͤgen. — 


Aber die genaue Berechnung, welche der verehr⸗ 
lihe Referent‘ des zweyten Ausjchuffes Über die ges 
genfeitigen Verhältniffe des Flächeninhalts und der Sees 
lenzahl diefer verfchiedenen Staaten der Kammer vor⸗ 
gelegt hat, hat meinen deßfallſigen Wunfd wieder fehr 
wanfend gemacht. Schmerzhaft har e® mich ergriffen, 
daraus zu erfehen, in welchem nachtheiligen Verhält: 
niß Baierns Bevölkerung, Baiernd Induſtrie in Ders 
gleicyung mit den andern Fleinern Staaten fteht. Baiern 
zahle nämlich auf einer Duadrarmeile nur 2617 Seelen, 
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die andern Staaten aber im Durchſchnitt 3363 Seelen, 
fo daß folglid auf dem nämlichen Flächeninhalt, auf 
welchem in dem von der Natur fo gefegneten Baiern 
nur 100 Menfchen wohnen, in den andern, zum Theil 
von der Natur minder begänftigten Staaten, 130 Men: 
fchen leben und weben.— Und was find das für Mens 
(hen? Es find fleißige, induftridfe Menfchen, welche 
die Hände nicht in den Schooß legen, fondern arbeiten 
und weit mehr “erzeugen, als fie bedürfen. An diefe 
Tann alfo Baiern nur wenig oder gar nichts verfanfen. 
Märe ed möglich, Baiernd Induſtrie und Gewerbfleiß, 
gleichſam durch einen Zauberſchlag, auf die nämliche 
Hohe wie diejenigen diefer Staaten zu bringen, recht 
gern wollte ich zu einem Vereine mit ſolchen die Hand 
bieten; fo ange ſolches aber nicht möglich ift, ſo fteht 
ſehr zu befuͤrchten, daß, namentlich die fächfiihen Manu: 
fakturen, welche es in Vielem fchon weiter ald die unfris 
- gen gebracht haben, wiele unjerer Gewerbe no mehr 
beeinträchtigen, während wir vielleicht felbjt auch von 
Wuͤrtemberg und Baden mehr Produkte erhalten, als 
"wir abfegen. Bey dieſer traurigen Bemerkung drängt 
fi mir die Frage auf: 
Was mag denn wohl die Urfacdhe feyn, weßhalb 
Baiern in feinen Gewerben und feiner Induftrie fo ſehr 
gegen alle diefe Übrigen Staaten zuruͤckſteht? 
Und laͤßt ſich dieſe Frage nicht vielleicht ganz ein⸗ 
fach dadurch beantworten: 
Meil es in diefen Staaten, fo wie auch 

in den beyden Fuͤrſtenthuͤmern, in welchen die 
Gewerbe noch einigermaßen im Flor ſind, 
mehr Arbeitstage, als in Altbaiern gibt, und 
man daſelbſt das urſpruͤngliche Geſetz des Schoͤpfers: 
ſechs Tage ſollſt du arbeiten, ftreng arbeiten, und erſt am 
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fiebenten Tage Ruhe haben, noch fo ziemlich woͤrtlich 
„befolgt. Der Beweis davon liegt, wie mir ſcheint, auf 
flacher Hand. Jeder Menſch kann in einer gewoiffen bes 
ftimmten Zeit nur eine verhältmißmäßige Menge. Ars 

beit liefern. Je mehr Zeit er Demnach der ‚Arbeit, wids 
met, je. ‚größer. wird der Vorrath der Waare ſeyn, die 
er durch feine Arbeit erzeugt, je wohlfeiler fann er ſol⸗ 
che geben, je leichter iſt er dadurch permögend, die 
. Konkurrenz mit Andern auszubalten, je mehr kann er 
dadurch feinen und der Seinigen Wohlſtand „verbefferm. 


"Meine Herrn !- ich winfche, nicht" mihverſtanden zu 
werden. Ich ehre gewiß die Gebräuche, die Andern hei⸗ 
lg find, aber das Herz blutet mir, wenn ich daran 
denke, wie viele hunderttaufend Menfchen,“ bie: bloß’ das 
durch, Daß fie muͤßig geben, Mangel leiden, fich:aber 
gerne im Wohlftande befinden möchten, ſich auch wohl 
im Wohiſtande befinden Fönnten, und als Mittel Hierzu 
auch gerne arbeiten würden, "wenn ihnen mehr an's 
Herz gelegt würde, wie leicht — und 
pflichterfuͤllung vereinbarlich ‚feyen. | 


Meine Herrn! Sch bitte, es meinem gepreßten Ders 
zen zu gut zu halten, wenn ich deffalld mehr ſage, als 
bier ſchicklich iſt. Wenn nun“ aber gefchrieben ſteht: 
„wenn du beten willſt, ſo gehe'in ‘dein. Rämmerlein, 
eund ſchleuß die Thuͤr zu, und bethe zu deinem, Vater 
im, Berborgenen, und dein, ‚Bater, ber. in's Verborgene 
„ſieht, ‚wird Di'r8, vergelten Öffentlich,“ fo. kann ich mir 
wahre Gottes verehrung darin nicht denken, daß man an 


gewiſſen Tagen eine halbe Stunde in die Kirche, dfters 


wohl auch nur um die Kirche ‚geht, den ganzen übrigen 
Tag aber. frißt, fäuft, fpielt, ‚und, Ausfälle gegen das 
jepäte, Gebot, und des andera ‚age, mis ſchwerem⸗ ‚wo 
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—* nicht blatigem, Kopf wieder jur. Arbeit geht Pen erft 
2! geftern fagte das verehrliche Mitglied v. Hofitettem, 
daß im Altbaiern 140 Fepertäge, folglich außer den 52, 
fo der Schbpfer eingefet hat, noch fait hundert andere 
gefeyert werden; da kann freylic Fein Wohlftand herrs 
fchen, da kann freylich die Induſtrie mir derjenigen an= 
derer Staaten nicht Konkurrenz halten; deßwegen it 
auch der Dienftboten= und Arbeitslohn doppelt fo theuer, 
als er fonft feyn würde, und im andern Staaten ift. 
Darin liegt meines Erachtens das Hauptuͤbel. Nicht in 
den Paar Guiden, fo der Landmann für. Zamilienfteuer 
und Zugviehſteuer, und ſelbſt auch. indirefte Steuern 
beyzutragen hat, ſondern bloß in den nielen 
Feyertagen möchte deſſen Berarmung. zu ſu⸗ 
ben und zu finden ſeyn. Alſo Gott im Herzen, 
die Pflicht vor Augen, die Hand an der Arbeit, den 
Schweiß anf der Stirne, dann geht's, dann finden fich 
wohl auch wohlwollende Freunde, welche den Fleißigen, 
Genügfamen unterftüßen, den Saullenzer und Mais⸗ 
gaͤnger aber ſeinem Schickſal uͤberlaſſen. 


Nach dieſer Abweichung, vom eigentlichen — 
ſtand, welche ich wiederholt zu entſchuldigen bitte, werde 
ich. mich} um, nicht das ſchon Geſagte zu wiederholen. 
in allem Uebrigen am ſo kuͤrzer faſſen. 1 


Mehrere verehrliche Mitglieder haben es bejeugt, 
daß ſogar Auslaͤnder Aſfekuranzkompagnieen ertichreten, 
um gegen Prämien mautbare Waaren in's" Land’ zu 
fmuggeln,, welche dann die Inlaͤnder, indem fie wiſſ en, 
daß folche hereingefmuggelt find, beziehen. Auch ift in 
der Dorftellung ded Augsburger Handelöftandes ſchon 
vor drey Jahren geſagt "worden, daß öfters auf einer 
einzigen Münchner Dult fih mehr“ engliſche Waaren be> 


— 
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fänden, als das ganze Jahr hindurch vermautet wuͤr⸗ 
den; ſelbſt auch mit gering beſteuerten Waaren geht 
es nicht beſſer; Zucker und Kaffee zahlen nur 3fl. zo fr, 
pr. Zentner, und doc nennt man nur zwey Orte, in 
welchen beyden, wie man wenigftend aus dem dafigen 
z Verfauföpreifen ſchließen will, im Durchſchnitt mehr als 
fl. soft. pr. Zentner ald Eingangszoll entrichtet were 
den dürfte. So lange demnach die Mauthgeſetze nicht 
ſtrenge befolgt werden, iſt es nicht rathfam, ſolche zu 
erhöhen.’ Würde nur Alles, was hereinkommt, tarife 
maͤßig vermautet, der Zollertrag wuͤrde weit höher ſeyn, 
und‘ die meiften ber inländifchen Gewerbe, befönders 
weint fie auch ihrer Seit mit den Beduͤrfniſſen und 
Erfordernifjen der Zeit vorwärts fchreiten, hicht bey dem 
alten Echlehdrian ſtehen bleiben, und nicht feyern, wenn 
andere Völker arbeiten, würden auch fchon in den bereits 
beftehenden Mautgeſetzen ſo ziemlich hinreichenden Schutz 
finden. — Ich ſchließe nun mit dem Antrage, Se. fd: 
nighiche Majeſtaͤtt auf.’ dem verfaſſungsmaͤßigen 
Wege zu bitten, die koͤniglichen Miniſterien des Innern 
und der Finanzen zu ermaͤchtigen, ferner thaͤtigen Ane 
theil an den Darmſtaͤdter Verhandlungen zu nehmen, um 
unter Beruͤckſichtigung alles Deſſen, was deßfalls fuͤr 
und wider in der Kammer geſprochen worden iſt, einen 
Handlungsverein abzuſchließen, wodurch der Wohlſtand 
Baierns, vorzuͤglich in Hinſicht auf Ackerbau und Ges 
werbe moͤglichſt beruͤckſichtigt werde, jedoch dabey, Falls 
8 nue immer — ſi a * ——— a Stände 
vorzubehalten . > ©. — 

Vielleicht iſt bieten Vorbehalt⸗ — einmal 
ndthig. Kongreſſe dauern gewoͤhnlich etwas lange. Man 
ldnute Leibrenten darquf nehmen. Allem Vexnehmen 
nach wird die naͤchſte Staͤndeverſammlung frůher als 


— 
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bisher Pre: fo daß (older, u. ehe ed zum Dee 
finitivabſchluß fommt,. das. Reſultat vorgelegt werden 
kann. Inzwiſchen fol und muß Baiern aus eigner 
Kraft ſich helfen, ſo gut es kann, und deßwegen bringe 
ich noch Folgendes in Vorſchlag. J 
ı) ‚Mehr Arbeitstage als bisher. Zwar. ‚mei ich 
wohl, daß ich auf Abſchaffung von Feyertagen nicht ans 
tragen darf. ‚Doch hat mir noch. erft geſtern ein vers 
ehrliches, Mitglied aus dem Rheinkreiſe geſagt, daß Das 
felbft ſogar zwey der höchften Feſttage, derem einer das 
Geburtäfeft Napoleons iſt, auf die, Sonntage, verlegt 
worden feyen,. damit das Voll an. den Werktagen arbeite. 
Wer Arbeitet, ‚wird feinen Wohlſtand immer, mehr ‚bes 
fördern, als wenn er müßig.geht. Wir leben- nicht, mehr 
in dem .Schlaraffenland, wo einem. die aebantenre * Hau 
ben in den Mund fliegen. _ ; 6% 

2) Große: Strenge in —— ber —— 
Mautgeſetze. Schon vor drey Jahren habe ich den An⸗ 
trag geſtellt, daß wenn die drey erſten Mautbeamten, 
ſo ſich beſtechen laſſen, und die drey erſten Kaufleute, 
fo defraudiren, als gewiſſenloſe Menfchen, jo’ denStaat 
und ihre Mitbuͤrger beſtehlen, der Baron Weveldiſchen 
moraliſchen Erziehungsanſtalt uͤberliefert wuͤrden, De⸗ 
fraudationen nicht mehr ſo haͤufig Statt, finden; moͤchtem 

3) Beſchraͤnkung der Jahrmaͤrkte, Beſeitigung der 
auslaͤndiſchen Kaufleute von den Maͤrkten der Staͤdte 
zweyter und dritter Klaſſe, gaͤnzliches Verbot des Hau⸗ 
firens, durch welches hauptſaͤchlich der Smuggselban⸗ 
del befbrdert wird, möglichfte Befeitigung: der Muſter⸗ 
reiter , namentlich der franzoͤſiſchen su sin“ 


4) Molichſte Befdrdetung des Wanderns ber Hands 
wetsburihe ind Ausland, Ir nad) Frantreich 


E 


und England, und Unterftügung derſelben; die geſchick⸗ 
teften Urbeiter in Paris und London find Teutfche, 
Mit ihren 10 Fingern würden fie, Falls fie Unterftügung - 
fänden, auch im Inlaude Waaren von nämlicher. Gier 
wie im Auslande erzeugen. 


5) Prämien, felbit auch durch größere Geldſummen 
und Patente, für nuͤtzliche Erfindungen. Hauptſaͤchtlich 
dadurch iſt bekanntlich die Induſtrie von BURN und 
England fo hoch gefteigert worden, 


Und endlich 


6) patriotiſche Vereine zu freymwilliger Werzichtung 
auf ausländifche Waaren und Produkte. Am beten das 
durch, daß in jeder einzelnen Stadt, — die Hauptſtadt 
muͤßte mit gutem Beyſpiel vorangehen, — ſo wie ſol⸗ 
ches in Berlin geſchehen, die angeſehenſten Familien ſich 
gegenſeitig verbinden, durchaus keine auslaͤndiſche Waare 
in ihren Haͤuſern, weder zur Kleidung, noch zur Nah⸗ 
rung mehr zuzulaſſen, und vorzuͤglich bey denjenigen 
Kaufleuten zu kaufen, welche ſich ebenfalls verbinden, 

durchaus bloß inlaͤndiſche Waaren in ihren Magazinen, 
zu dulden. So ift mein Rod hier von Unfcpneiderfhem 
Tuch zwar fchon ziemlich fein, doch nicht ganz fo fein, 
ald das feinfte franzbfifche,; fo ein Paar Gulden die Ele. 
- mehr werth iſt. Dagegen aber denke ich, der Mann, 
der baterländifched Tuch trägt, ift dafür Auch wieder ein 
Paar Gulden mehr werth, und fo haben, das Zuch mag 
num franzdſiſch ſeyn, oder nicht, der Mann und. det 
Rock zuſammen genommen, einen gleichen Werth. | 

Der Abg. Jakobi. Meine Herrn! Ehriftenrhum 
Moralität, und Alles, was dahin Bezug hat, find wohl. 
die, edelſten Eigenfchaften des Menfchen , und follten ; 
bier in gewiffer Beziehung ‚nicht berührt werden... Ob 
- 1X Band azter Bogen. 1? | 
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aber ?aud dem Betkaͤmmerlein des Redners vor mir, in 


Betreff· der Berathung des. ſo wichtigen Gegenſtandes, des 
ſuͤdteutſchen Handelsvereins, ein erſprießliches Reſultat 
hervorgehen wird, glaube ich nicht. Der Berathungss .:n 
gegenftand ift von der größten Wichtigkeit fr alle Klafs 

fen der Eimmohner des Koͤnigreichs Baiern. . Die Zeit 


unfers Beyſammenſeyns, iſt uns nur ſehr kaͤrglich noch | 


zugemeſſen, daher ich wuͤnſche, daß die Berathung, ſo 
viel moͤglich, mit der größten Vorſicht, jedoch fo kurz, 
als es ſeyn kann, gefaßt werden moͤge. Wir ſind von 
allen Seiten mit Ländern umgeben, die die Einfuhr uns 
ſerer Gewerbs⸗ und Naturprodufte größtenteils verbie⸗ 
ten oder mis dem höchften Zollſaͤtzen belegen. Oeſterreich 

Fanit und ganz entbehren, fo auch Preußen und die mei 
ften Staaten von Europa. Frankreich liefert: uns viele 

Produkte; wenn wir wollten, koͤnnten wir Alles leicht - 


enthehren, und fo mehr oder weniger alle Staaten... - 


Märe das Königreich Baiern, einer der kleinſten Staa⸗ 
ten; im Vereine, und hätte eine andere Lage, ohne Be: 
denken wuͤrde ich mich als einverftanden erflären. Da 
aber der umgefehrte Fall ift, fo-fpreche ih nur mit der - 
gibßten. Behutſamkeit und Sorge über diefen Gegens 
ftand; die Sache: berührt alle Einwohner gleichheitlich 
und“ift folglich für ſie vom größten Sntereffe. Baiern 
ift nicht allein aderbautreibender Staat, es umfaßt auch 
Gewerbe; Fabriken und Handel, befonderd die neuen - 
Kreiſe. Sollte durch den Beytritt Vaiernd zu dem ſuͤd⸗ 
teutſchen Handelöverein durch die Zollgefälle ein Aus⸗ 
fall in der Staatseinnahme ſich ergeben, wer foll und - 
muß. das Defizit decken? Faͤllt ed «nicht auf den Lands 

eigenthuͤmer zurid'2. Der Staat geht von dem richtigen 
Grundſatz ‘aus: ſo viel bedarf der Staatshaushalt, ſo Ze 
vich muß: ‚Ay werden, Wer — geben, wenn durch > 
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eine ſolche Eintichtung ein ei der Staatörevenuen zu 
Grunde geht, und mit ihnen zugleich ver Wohlſtand 
eines großen Teils der Einwohner der Fabrile und ges 
werbtreibenden Einwohner ? um fo ‘mehr, der ohnehin 


ſchwer mit Kaften Und” Abgaben aller un bedraͤngte 
Landmann. 


Niemand wauͤnſcht RR eine allgemeine — 
freyheit, als ich, ich berge es nicht, keiner unter Ihnen, 
meine Herrn! wird mehr. für dieſe Freyheit eingenom⸗ 
men feyn; aber hier, hier diefen Grundſatz ausfprechen, 
in Beziehung des füdteutichen Handelsvereins, getraue 
ich mir nicht, es iſt zu gefährlich, der Wirkungskreis 
ft zu befchränft, er greift zu fehr in den Wohlftand, und 
deren Intereſſen möchten nicht zu vereinigen ſeyn. Man 
richte die Zollſaͤtze ſo geringe oder fo hoch, als es nur 
immer moͤglich, das Defraudiren wird nicht aufhören, 
und hier erlaube ich. mir die Bemerkung, die ſich mir 
ſchon lange aufgedrungen hatz ich will feinem in der, - 
Klaffe der Kaufleute zu nahe. treten, und fage im Vore 
aus, daf der größte Theil davon frey feyn möge; aber. 
einem Theil davon liegt es doch daran, ſich Zu bereis 
chern, feinen Unterhalt fich leichte zu verfchaffen, oder 
feine Gluͤcksguͤter zu vermehren; hier bey diefent zeigt. 
fid) eigentlich ein gewiſſer Sinn fir die Freyheit, die in 
der Natur des Menfchen liegt. Der Menfch will frey 
feyn, er will. von Feiner Seite Einfchränfung, Zwang 
vertraͤgt er nur mit dem größten iin. er. will 
fidy freg Dewegen, frey nähren, frey für feine Bedärfe 
niffe forgen, und feine Exiftenz ſichern; daher beruhigt 
er fein Geriffen leicht, benutzt dazu jede Gelegenheit, 
und freut fi, wenn ed ihm gelingt, Mautr und Zoll 
gefeze zu umgehen - 


ige 


Jedes Land, das mit Mantlinien umfangen ift, bat 
feine ſyſtematiſche Einrichtung zum Defraudiren, daher in 
feinem Land von einer Ausnahme die Nede jeyn Tann, 
die Strafen mögen fo fcharf feyn, als fie nur immer: 
hin feyn können. Daß der rechtlihe Kaufmann darunter 
leidet, ift ganz richtig, dem ift aber nicht abzuhelfen. 
Dem ſuͤdteutſchen Handelövereine beytreren, und eine 
Mautlinie zu ziehen um Baiern, innerhalb der Gränzen 
der vereinigten Länder, halte ich nicht für gut, viele 
mehr fuͤr einen Zwang. 


Ich bitte, midy zu entfehulbigen, | wenn meine Bes 
merfungen etwas -ungeregelt erfolgt find. Sch ftimme 
übrigens dem Antrage des Herin Minifterialrarths Frhrnu. 
v. Cloſen bey, mir der Bemerkung, daß dad Retor—⸗ 
fionsipftem am meiften nugen fonnte, wenn es einges 
führt würde, 


Der Abg. v. Faßmann. Meine Herrn! daß dem 
Derfall des Handels, der Gewerbe, der Fabriken, des 
Acderbanes bald möglihft Einhalt gethan werde, ift ei 
dringendes Beduͤrfniß. Während wir in unfern Korne 
haufen erftiden, wird aus dem benachbarten Kaiferftaate 
Getreide nad) Baiern geführt. Auf der andern Eeite ift 
die Ausfuhr unfrer Produkte durch bie aufgeftellten 
Mauts und Douanenſyſteme auswärtiger Staaten drü- 
end erfchwert. ‘Einem anwogenden Strome, der ein 
geſegnetes Land zu verheeren dicht, muß ein mächtiger 
Damm entgegengefeßt werden. Diefer Damm find die | 
Retorſionsmaßregeln, die ergriffen werden müffen, und in 
diefer Hinficht ſtimme ich mit den gemachten Anträgen, 
vermittelſt welcher die Minifterien ermächtigt werden, 
fräftige NRetorfionsmaßregeln diefen auswärtigen Douas 
‚nengefegen entgegen zu ftellen, vollkommen überein. 


Allein, was den unbedingten Beptritt zum Darm⸗ 
ftädter Handelöverein von Seite Baierns betrifft, fo 
bitte ich recht fehr, in der Faflung - diefes Beichluffes 
ja behutfam zu feyn. 

Ein Gegenftand, bey deffen Realifirung ſich's um 
dad Wohl von Millionen Menfchen handelr, muß reifs 
lich überlegt, gründlicdy durchdacht werden. Es ift die 
geographifche Lage derjenigen Staaten, ‚welche fih in 
diefem Bunde vereinen wollen, wohl, zu berüdfichtigen, 
es ift wohl zu erwägen, ob nicht eine finanziellmerfans 
tilifhe Tendenz derjenigen Staaten, welche Baiern zu 
biefem Vereine einladen, im verborgenen Hinterhalte 
liegt; ed ift zu fragen, ob nicht Defterreich, Preußen, 
die Schweiz, fich diefem Vereine anfchließen wollen? 
Gegenftände, die alle wohl erwogen werden müffen. Ich 
bitte Daher die hohe Kammer, fich ja nicht in der Fafs 
fung eines Beſchluſſes zu ühereilen, fondern Geſetzesvor⸗ 
fehläge darüber von den Minifterien ‚abzuwarten, damit 
wir ja nicht Urfache haben, Das, nad) Jahren zu bereuen, 
was wir vielleicht zu voreilig heute beſchließen werden. 


Der Abg. Scheichenpflug. "Auch mir war diefer 
"wichtige, auf die heutige Tagesordnung gebrachte, Ges 
gentand ganz unerwartet. Hierauf bemerfe ich aber 
nur überhaupt, daß, fo lange wir nicht den patriotiſchen 
Entſchluß faſſen, nur unſere eigenen inkändifchen Pros 
dukte und Fabrifate für uns ſelbſt zu gebrauchen, ‚auch 
unſer innerer rat Imast en geſchwaͤcht wer⸗ 
den muͤſſe. 

Was die Retorſion und die Meutverhättuiſe b be⸗ 
trifft, worüber ſchon fo Viel und weitlaͤuftig vor mir 
gefproden wurde, glaube ih, daß diefe, fo wie die 
Ausführung der zu eriveirernden Douanenlinie (wenig⸗ 
fieus für dermalen, und bis dießfalls Alles im Reinen 
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iſt) noch unveraͤndert bleiben kͤnnen. Nur erlanbe ich 
mwmir bey dieſer Gelegenheit, den ſehnlichen Wunſch, 
daß doch einmal ein,: auf billigen und rechtlichen Grund: 
fägen beftehendes, Gewerbsgeſetz erſcheine, und "bi 
dieſes erfolgt, einſtweilen der ‚allgemeinen Klage über 
den immer mehr zunehmenden Hauſirhandel abgehol- 
fen, 'und die dagenen beftehenden Verordnungen ſtreng⸗ 
ſtens beobachtet und exequirt werden möchten; deun jene 
Leute, die ſich mit diefem fo fchädlichen Geſchaͤfte ab: 
geben, betrachte: ich ald wahre Harppen ‘der Gewerbe: 
. Devorantes quodeumgque inveniunt, fagt 
WVWirgil, fie ſchnappen jeden Biſſen, wo fie immer einen 
finden, dem Berechtigten vom Munde weg. 


Der Abg. Gruber (von Lindau). Was Fhnnte 
herauskommen, meine Heren! wenn auch ich mich weit: 
‚ Iduftig über den heutigen Berathungsgegenſtand ver: 

“breiten wollte? Es ift darüber ſchon Viel, zum Theil 
viel Wahres, in reinem - teutfchen Sinne, mit Sad: 
kenntniß gefprochen werden. Mit Mehrerm habe ich 
ſchon vor drey Jahren bey’ den Mauthverhandlungen 
Winfche geäußert), deren Erfüllung zu dem Ziele ‚ger 
„führe hätte, nach. dem wir heute ftreben, ich habe fos 
"gar einige Kolgen vorausgefegt, die aus der Nichters 
füllung jener Wünfche entſtehen würden. 

Die Wünfrbe wurden nicht beachtet, die Prophe⸗ 

zeihung traf ein! Jetzt ift die North da, es muß ge⸗ 
holfen werden; ich trage alſo dahin an, die Regierung 
aufzufordern, ‚von nun au, ohne Zögern, mit Ernſi, Um⸗ 
ſicht und Thärigfeig Alles anzuwenden, was uus Baiern, 
und mit uns unferen teutfhen Nachbarn aus der Noth 
helfen kann, dabey Alles zu beachten, was ſchon für 
und wider die Sache gefprochen wurde. 


Der Abg. von Hornthale Als Antragfteller be⸗ 
halte ich mir das Wort vor, -um über den vorliegen: 


ET Tg 


. dei Werathüngsgegenfland wich Kon ein 
ſprechen. 


Der Abg. Jaͤniſch. Wenn Pr inir die Glaite 
Difkuffion unerwartet kommt, ſo ſcheiut fi mir- nichts 
deſto weniger nothwendig, da fie e einen der wichtigſten 
Gegenſtaͤnde betrifft, deſſen hohes Intereſſe es allerdings 

fordert, daß auch in biefer hohen Verſammlung danl: 

‚ber geſprochen, und ein Beſchluß gefaßt werde. Er 
wird bedingt durch die allgemeine Stimme uͤber die 
Stockung aller Geſchaͤfte, iudeſſen wochte wicht. allein 
in den beſprochenen Gegenſtaͤnden die Huͤlfe fuͤrn den 
Handel⸗ liegen, ſi ſie iſt auch in den uͤberbuͤrdeten Mgaben 
zu ſuchen, in den großen Auforderungen des Staats, 
wodurch es manchen Landmannue unmöglich gemacht 
wird, auf etwas Anderes zu denken als auf das nb⸗ 
thigſte Beduͤrfniß, und natürlich muͤſſen da der Kanfmaun 
‚und des Gewerbsmann leer‘ ausgehen. Ich vereinige 
mich recht gerue mit der Stimme fuͤrneine gaͤnzliche 
Befreyung des Handels, wofür ſich ‚bereits die verehr⸗ 
lichen Herrn Mitglieder, Merkel, Kurz und u: Aresin, 

erfläre :Haben, : indeffen fcheint dieſes zu den frommen 
Wuͤnſchen zu gehdren,: es handelt fi von Mafregeln 
‚gegen - größere "Staaten; wie Frankreich, Preuffeniumd 
‚Defterreich ‚ die uns leider.:den: Zugang. zussihnen: ers 
ſchweren, das aber dies Freyheit des ‚Handels: dadurch 
unmoͤglich gemacht iſt, ſo erklaͤre ich mich allerdings für 
NRetorfionsmaßregeln, und zwar im ſtreugſten Sinde 
des Worts, und ich glaube, es muß die Todesſtrafe 
auf Uebertretungoder einmal: aufgeſtellten Gefeize: gelegt 
werden wenn⸗ gedeihliche ‚Folgen erzielt: werden ſoilen. 
Was bie) Vereinigung unſerer Intereſſen mie. denen der 
uuͤbrigen ſuͤdteutſchen Staaten in kommerzieller Hinſicht 
betrifft/ ſo will ich: nicht in Abrede ſtellen, mad! zu ihr 
rem Vortheil bereits in dieſer hohen Kammer geſpro⸗ 
der worden iſt „und). was fi: auch! aus der taͤglichen 
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Erfahrung beſtaͤtigt, wenn der Handel ein. grdßeres 

Feld erhaͤlt. Ich kann aber dabey nicht laͤugnen, daß 
es immer eine ſehr gewagte Sache bleiben wird, und 
‚Ich beſtaͤtige daher, was das verehrliche Mitglied, Herr 
Beſtelmeler, in dieſem Betreff geäuffert hat. 


Es iſt nicht Darmſtadt und Heſſen Kaſſel, was ſich 
allein mit uns vereinigen will, wie das verehrliche Mu⸗ 
glied, dev: zweyte Herr Praͤſident von Seuffert, zu 
bemerken beliebte; es ‚find Wuͤrtemberg, Baden und 
"bie ſaͤchſiſchen Lande, von denen uns erſt heute noch 
bemerkt wurde, daß auf einer Quadratmeile achthuns 
dert Menfchen mehr wohnen‘, als bey uns. Wir dff⸗ 
‚nen unfer Fand. ihrem groͤßern Kunſtfleiß und ihrer Kul⸗ 
tur, und:. duͤrften davon fchlechten Gewinn ziehen. 
Sleich dem Hrn, Beftelmeier, glaube ih, muß in 
‚ aunferug Gewerbsweſen eine Veränderung vorher voran 
gehen,” Ich möchte wünfchen, daß die Agenten, denen 
die Leitung wiefer Sache anvertraut ift, die höhe Wichs 
tigkeit des Gegenſtandes erkennen und mit :aller. Vor⸗ 
ſicht eine Verbindang abfchließen , die uns ſehr leicht 
zum Schaden gereichen kaun. Eben daher ſcheint mir 
auch der Abſchluß dieſes Traktates weit audfeheud, 
send: ich: kann mich des Wunfches: micht ‚enthalten, «es 
mdchte von Seiten: des zweyten Ausſchuſſes, namentlich 
wvon dem Referenten, Hrnv. Usfchueider;auf das noch 
Wbeſtehende Zollgeſetz mehr Ruͤckſicht genommen worden 
Aeyn. Anſtatt und in dem heute vorliegenden Borträg 
num dritten Mal mit einem neuen ‚Projekt einer‘, auch 
‚wir, unausfuͤhrbar fcheinenden Zollordnung zu belaͤſti⸗ 
gen, möchte es beſſer geweſen feyn, die Klagen, welche 
‚ie der hohen: Kammer über das: bereits beſtehende 
RKollgeſetz vorliegen mit Zuſtimmung des Kommiſſaͤrs 
«per Regierung. zu: prüfen, und dabey die ſeit diey Jah⸗ 
zren dem; kdnigl. Miniſterium der Finanzen grwordenen 
Erfahtungen zu benutzen. Es iſt den verehrten Mit⸗ 
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gliedern ber hohen Kammer wohl noch bekannt, mit 
welcher .Uebereilung vor drey Jahren das neue Zollges 
ſetz berarhen werden mußte, und es konnte fi) nicht 
fehlen , daß in manchen Pofitionen Beränderungen un⸗ 
bedingte norhwendig geworden. find, was denn auch aus 
einer genauern Unterjuchung jener, Beſchwerden hervor: 
gegan.en feyn würde. Die. hohe Kammer würde dann 
eine genaue Ueberfiht aller eins durchs und ausgehen: 
ben Waaren erhalten haben, die, wie ich höre, dem 
zweyten Ausſchuß wirklich vorgelegt wurde, die gewiß 
von hoher Wichtigkeit und großem Intereſſe gewefen 
ſeyn würde, und die, fie fehr. ungerne vermiffen. Es 
wärde fich daraus ergeben haben, daß der hohe Zollfag 
von 20 fl. dem Staate wenig eingetragen har, daß aber 
auch diefed nicht anders feyn konnte, geht ſchon dars 
aus, hervor, wenn für 10 fl. per Zentner, ‚wie gefagt, 
Alles in's Land gefmuggelt werden konnte, wofür der 
- Etaat gar nichts erhielt. Eben fo ſteht auch der Zolls 
fag von 10 fl. in keinem Verhaͤltniß mit dem Preife 
mancher Artifel, und macht eine Minderung höchft 
ndthig, es muß z. B. der Eingangszoll auf Rüb: 
‚und Mohndhl erhoͤht werden, weil dadurch der Anbau 
unſerer Landwirrhfchaft gefichert wird; und es möchte 
fi dann gezeigt haben, was das verehrliche Mitglied, 
Herr Finanzrath, Freyh. von Schaͤtzler, in Bezug auf 
die :Zuderraffinerie in Wunftedel bemerkt bat, von dem 
auch. mir zu Obren gefommen, daß es kaum mdglich 
ſey, mitsdrenzehn Menfchen fo viel zu fabriziren,, als 
in vaffinirter .Woare' dort verkauft wird. 

In Bezug auf den ‚Zranfitohandel, fcheint ed mie 
ganz uuſtatthaft, denfelben ganz aufzuheben, ich bin 
zwar einverflanden mit der Bemerkung des Herrn Abg. 
Wieninger, aus Paſſau, daß der Zranfitozoll auf 
alte, 3. B. in Stockſtadt hereinbrechenden Waarenzüge, 
die in Paffau wieder ausgehen, vermindert oder ganz 
"aufgehoben werde; warum follen wir aber von denjeni⸗ 
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gen Waaren Feinen Zranfitozol erheben, die nothweu⸗ 
dig durch unſer Land gehen muͤſſen, wie es z. B. bey 
denjenigen Waaren, die von Prag zur Frankfurter Meſſe 
in ſo bedeutender Menge ziehen, der. Fall iſt? * 


In Bezug auf die Beſchwerde des Deputirten Hrn. 
—Kretzz, glaube ih, daß die Urſache, warum die Straße 
von Ulm nad Friedrichshofen der diesfeitigen Route 
vorgezogen wird, auch. darin ju ſuchen ift, daß Würs 
» temberg in der letzten Zeit mehr fuͤr die Anlegung von 
CHauffeen gethan hat, wodurch der Güterzug. fih in 
jene Gegend ded Nuslandes-gewendet hat. _ In Betreff 
des Eſſitozolls kann ich der gaͤnzlichen Befreyung deſ⸗ 
ſelben nie das Wort reden. Der Ausgangszoll auf 
Wolle, Potaſche, Hornſpitzen, Repskuchen und manche 
Artikel der Erzeugniſſe unſeres Landes muͤſſen allerdings 
freygegeben werden. Warum fol denn aber von Kom⸗ 
merzialholz, dad. aus dem Obermainkr eis nad) Holland 
verfuͤhrt wird, was man dort haben muß, rein Aus⸗ 
gangs zoll mehr erhoben werden? Ich möchte, ja ich 
- "muß bier ausdrädlich auf eine Erhoͤhung antragen ; ich 
habe, hier den Beweis vor mir, daß von einer - artig, 
die im Durchfchnitt alle Jahr ausgefuͤhrt wird, Zu den 
ſuͤrſtbiſchdflichen Zeiten 140,000 fl., in den Jahren 
a812 — 1817 162000 f. erhoben wurden · re j 


Durch die Moderation vom Jahre 1Bım, wurden nur 
— iA. erhoben, im Jahre 1820 betrug die Ab⸗ 
gabe wieder 157,000 .fl,, ud nun durch eine im Jahr 
1821 gemachte. Beſtimmung — man. wer ee 
‚die naͤmliche Vartie 7,000 fl. 


Ich muß Sie, meine Herrn, darauf au fmettſam 
machen, und in Bezug, auf dieſen Ausgangs ʒoll ernſt⸗ 
lich antragen, daß eine Erhoͤhung des Ausgangszolls 
ſchleunig eintritt, da wir ohnehin dir traurige Ausſicht 
auf, Holzmangel haben, und, hier ‚dafür geforgt, werden 


“ann. Was Über Defraudationen geſagt worden "ik, 
. Tann ich- ebenfalls: nicht in Abrede ftelen, es mag, ber 
auch eben die von und gemachte Erfahrung beweifen, 
daß firenge Mafregeln gegen die Uebertreter- hier ges 
nonmen werden müffen, es darf nicht, wie wir geftern 
noch gehört haben, der Spitzbube am Ende mehr Recht 
befommen,. ald ver. ehrliche. Mann, und es dürfte auch 
‚von Seiten der Gerichte geriffenhafter in folchen öällen 
die Prozeſſirung eingeleitet werden. 


Das verehrliche Mitglied, der Herr, Finanzrath 
Freyh. von Schaͤtzler, erwähnt eines Smuggel⸗ 
platzes am Main, den er, als Beſitzer einer Waaren⸗ 
handlung, gewiß genauer augeben kann, wenn er ihm ſo 
lukratif ſcheint. Dieſes verehrliche Mitglied zweifelt, 
ob in. Fuͤrth wirklich aller Hang zur Defraudation vers 
ſchwunden ift; ich bin jedoch ganz mit der Rechrferti- 
Hung einverftanden, welche das verehrlihe Mitglied, 
Herr Merkel, für diefen Plag übernommen hat, und 
wenn ud auch noch aus den Verhandlungen vor drey 
FJahren bekannt iſt, daß den juͤdiſchen Handelsleuten 
dieſes Platzes allein der Vorwurf gemacht wurde, den 
Unfug mir den Ruͤckverguͤtungen ausſchließlich getrieben 
zu haben, fo koͤnnen auch dieſe nur iene Zweifel er⸗ 
zeugt haben. — Auf alles dieſes gruͤndet ſich nun 
auch der Antrag, es möge Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig geberenweiden, dem Minifterium der Finanzen zu ges 
geftatten, diejenigen Abanderungen in den Zollfägen’ eintres 
‚wen laſſen zu Fönnen, welche die Erfahrung der verfloffenen 
drey Jahre als norhwendig erfannt hat ,. und es find 
der Gemiffenhaftigfeit ımd: der Meisheir dieſes Minis 
ſteriums dieſe nothwendigen —— auch ruhig 
anzuvertrauenn nn 
Der Ag. Clarus. Ueber die Wichtigkeit des 
von Herrn von Hornthal und von Herrn Köfter 
. geftellten Antrags iſt nur Eine Stimma Es iſt fehr 
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dankenswerth, daß dieſer hochwichtige Gegenſtand noch 
zur Berathung kam. So wichtig die Wuͤrdigung der 
genannten beyden Antraͤge iſt, eben ſo "wichtig iſt es 
aber auch, daß man dabey der Bedenken erwähnen kann, 
welche fib von manchen⸗ Seiten gegen den heute zur 
Sprache gekommenen Beytritt zum Darmtädter Verein 

vernehmen laſſen. Läße fich: diefen Bedenken begegnen, 
fo wird man es mit: Danf erkennen; auf jeden Fall 
verdienen fie eine Erwaͤhnung, und diefes um fo mehr, 
weil ein Antrag des Hrn. Löwel in Ka Anbetracht 
bereits vorliegt. 


Aus heutigen Erwähnungen umd — zuge⸗ 
gangenen Aeaßerungen leiten dieſe Bedenken ſich davon 
her, daß 
+) Baierns geographiſche Lage dieſen Beytritt wis 

derrathe; denn Baiern, als der größte der in 

dem Mauthbunde begriffenen Staaten, ift ganz 
von kleinern Staaten umſchloſſen, alſo ſey zu be⸗ 
fuͤrchten, daß Baierns innerer Handel und In— 
duſtrie von jenen verbuͤndeten Graͤnzſtagten do: 
minirt werde, und kein Vortheil fuͤr Baiern zu 
erlangen ſey; 
0) daß vielmehr ‚ein großer Theil ber Baierifchen ins 
nern Handels⸗ und Gewerbsbeſchaͤftigung den für 

- den Handeldweg günftiger gelegenen. verbündeten 
EStaaten zu Gewinn gehen werde; 
en dag zuviel kleine Staaten im Bunde begriffen 

wären, wo ſo viel verſchiedene Gränzen nicht 

fo ſicher gededt werden koͤnnen, und für Baiern 
nicht fo.geforgt. werde, als wenn es. feinen ges 
fhloffenen Maurhyerband mit —— — 
len hat, daher 
4) Verluſt für Balerns — Gabrifen und Staats: 
.; zeinnahme zu befürchten jey.: — 


Indbeſſen werden: wohl Diejenigen, welche berglels 
hen Bedenken hegen, fich dabey beruhigen, daß es 
fich heute. noch nicht von den einzelnen Maßregeln hans 
delt, welche zu Gunften Cinzelner getroffen werden 
miffen. Es ift genug, daß man der angeregten Zwei⸗ 
fel gedenkt, und wir Fönnen ed nun den Minifterien 
überlaffen, daß fie die Intereffen der Einzelnen beräds 
ſichtigen. J — 

Ein Gleiches iſt fuͤr den zweyten Antrag des Kris 

Kollegen Koͤſter zu erwarten. Sein Vorſchlag zus 
Gründung einer’ patriotifchen Befellfhaft, die nur ins’ 
ländifcher: Fabrikate fich bedient, ift fehr achtungswerth, 
nur ift dabey "Folgendes zu wünfdfen: 

a) daß der Landmann die der Manufaktur notwendie 
gen Stoffe und Materlalien nicht etwa mohlfeiler 
hergeben muß, als er jie durch den Kandel in 
das Ausland verwerthen koͤnnte; 2 


b) daß anderer Seits die Kofuntenten Das, was fie 
zu ihrer Nahrung, Bekleidung und zu ihrem Ge: 
werde ‚von folchen im Lande fabrizisten Gegenftäns 
den gebrauchen, nicht theurer bezahlen, oder in 
geringerer Qualität nehmen muͤſſen, als fie es 
durch den Handel erhalten koͤnnten; u 

0) daß Nberhaupt dad Ganze nicht darauf hinausgeht, 
daß man einem einzelnen Stande fi) zum Opfer - 
bringt. 

Bis uͤber den fraglichen Gegenſtand ein Endbeſchluß 
zu Stande kommt, moͤchten einſtweilen zu empfehlen 
ſeyn, ſowohl überhaupt , ald insbefondere für den 
Gränzhandel, und namentlich für die KHandelöverhälts 
niſſe der Gränzftadt Bamberg: Bu 

1) mindere Maßregeln In VBeiteuerung der durchges 

henden ausländifchen Waren; 

2) mindere Maßregeln in Befteuerung der ausgehen⸗ 
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‚pen inlaͤndiſchen Prodütte , dieſes jedoch mit Aue 
nahme des Holzes; 

3) mindere. Mapregeln in Beftenerung der Verbrauchs we 
Artikel; = 

7; Minderung der hoben Niederlagsgebähren. 

Auch ft mir befannt, daß vom der Kaufmaunſchaft 
u Bamberg die Miedereinführung der: ſonſt beſtande⸗ 
nen Mauchweifungsbriefe gewünfcht werde, tweil.diefe: 
zur Erleichterung des Verkehrs amd des ‚granfi tohan⸗ 
dels dienen. 

"Einer der Redner vor mir, Herr s von © häßter, \ 
hat darauf angettagen, daß man bem Wandern ver 
Handwerker in das’ Ausland nicht ſo viel Hinderniß 
machen möge. Sch unterftige diefen Antrag, damit 
unfere Profeffioniften auch im Auslande fi) bilden ‚und 
wir dad Ausland nachher.weniger Brauchen, 

Desgleichen erwähnte Herr u. Schägler, daß in 
Altbaiern durch die, Feyer der abgefegten Feyertage, 
durch Prozeffionen und Mallfahrten viel Zeit vermender, 
und. der Erwerb vermindert werde. Dieſes iſt nicht 
allein in Altbaiern der Sal! Zu bebauern it ed, daß 
neben dem Gebrauch: oft ein Mißbrauch iſt, und daß 
ein: Mißbrauch, felbft in den heiligften Angelegenheiten 
des Menfhen, Play greifen will, Sch flimme jenen 
Aeußerungen bey ‚ ‚erwähne aber auch zur Eteuer der, 
Wahrheit und zur Ehre unferer baierifhen Regierung, - 
daß gegen folhen Mißbrauch, Miüffiggang und feine 
gefchilderten Folgen bereits treffliche Geſetze beftehen. 
Sie wurden gegeben in den Fahren 1803 - uud ıBo4. 
Sie find keineswegs aufgehoben, aber ih WVergefien: 
heit fcheinen fie gerathen zu ſeyn. Sch glaube aber 
nicht, daß unfere Minifterien Anftand nehmen werden, 
diefe höchft achtungowerthen Geſetze wieder in das Ge⸗ 
daͤchtniß zu rufen. - 

Der Abg. Köfter, Man hat der Dageordnung mit 
Unrecht den Vorwurf gemacht, einen Gegenſtand auf: 
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genommen zu haben, der. zur Berathung noch nicht reif _ 
fey. Meine. Herrn! wer kann in Abrede ſtellen, daß die 
Aufhebung der Binnenmauten und Abſchließung eines | 
Haudelövereind zu Darmſtadt nicht ſchon ſeit mehreren 
Jahren die Aufinerkſamkeit und das Nachdenken aller 
teutſchen Patrioten erregt und in Anſpruch genommen 
hat? — Ich glaube alſo, daß dieſe Sache nicht als un⸗ 
vorbereitet und uͤberraſchend angeſehen werden, kann. 
Es iſt eine ſchwere Aufgabe fir die baieriſche Regierung, 
den Händelsverein fo abzufchließen, daß dabey alle Ins 
tereffen, welche ſich vernehmen ließen, befriedigt werden - 
Fonnen. ' Denn verfhieden find die Anfichten, entgegens .: 
geſetzt die Bedingniſſe. Meine Herrn! es iſt eine große, 
wichtige Angelegenheit, die wir heute berathen — ſoll 
fie zu Stande kommen, fo muß aller Egoismus ſchwei⸗ 
gen — nicht der Kaufmann — ber Fabrikant, nicht 
der Baier — der Schwabe — der Badner, der Heſſe, 
nur der Teutſche darf ſprechen, von großen allgemeinen 
Anſichten muͤſſen wir ausgeben, nur teutſcher Sinn 
darf und leiten, und freywillig der guten Sache ein 
Spfer“bringen. Sie alle geftehen ein, daß ſchnelle Hilfe » 
nörhig fey, um dem ‚Handel wieder aufzubelfen, amd 
zu verhindern, daß niche-der letzte Kreuzer noch auds: 
wandere, und dennoch zaudern fie, der Regierung uns 
bedingte Vollmacht zu geben? Cie Außern Beſorgniſſe 
und große Bedenken, aber bald wird nichts mehr zu bes 
forgen, nichts mehr zu bedenken feyn und das Elend auf — 
den hoͤchſten Grad keigen. Was haben denn Teutſchlands 
Fuͤrſten je durch ihr Syſtem der Separation gewonnen? 
immer nur Ungluͤck davon getragen, — feſt muͤſſen wir. 
zuſammen halten! Concordia res psrvae crescunt, dis--. 
cordia aximee —— iſt einmal ber Bund unter. R 


W. - 


— abd. —— 


‘ 


den 16 Gliedern, die bereits zufammengetreten find, ges 
ſchloſſen, fo werden ſich noch andere anfchließen. 


Fürchten Sie Feine Ueberſchwemmung fremder Waa⸗ 
ren; — fürchten Sie nicht die fremden Fabrifare, die 
Bändel und Schnüre, Meffer und Gabeln, die: wir 
aus den nördlichen Theilen erhalten werden: — dagegen 
fonnen wir und durch Bildung der patriotifchen - Ger 
felifchaften ſchuͤtzen, die ich vorgefchlagen habe. 


Schließen Sie den Bund ald Teutſche ab, ents 
ſagen Sie mit baieriihem Patriotismus allen frems 
ben Fabrifaten, und Eleiden Cie fih in baierifche 
Fabrikate. — Aber Eines, meine Herru! duͤrfen ‚Sie 
nicht aus dem Auge verlieren, wenn Sie ſich mit ans 
dern Staaten, die auf einem höheren Grad der Kultur 
flehen, in ein Buͤndniß einlaffen, fo nehmen Sie dem 
Ackerbau die Feffeln ab, führen Gie ein liberale Kon: 
feripfionsgefeß ein, begünftigen Sie die Niederlafungen 
nnd dad Anſaͤſſigmachen, — befdrdern Sie die Fabri: 
Tation, geben Sie die Gewerbe frey, und entfchädigen 
Sie nur die Wenigen, welche gefekliche Aufprüche dar: 
auf haben, handhaben Sie die Verordnungen, welche 
die unndthigen Feyertage aufheben; — trachten Sie, 


gleichen Schritted mit den andern neuen Bundesgenpfs 
fen zu gehen, und dann wird für Baiern diefe Vereini⸗ 


gung gewiß wohlthaͤtig ſeyn, wenn auch gleich für den 
Augenblick einige Opfer gebracht werden muͤſſen. 
Sollte ſich ein Ausfall in den Mauteinnahmen er⸗ 
‚geben, fo kann die Regierung dad Kreditvotum bes 
nußen. Der. Plan, daß Baiern für, fi) allein ein Pros 
hibitivſyſtem aufſtellen ſolle, taugt nichts. Wir muͤſſen 
mit den andern Fuͤrſten Suͤdteutſchlands in, einen Bund 
treten, und eine gemeinſchafiliche Mautlinie gegen Dee 
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ſterreich, Preuſſen und Frankreich aufſtellen, die auf 
den naͤmlichen Grundſaͤtzen beruht, welche man gegen 
uns aufgeſtellt hat. Vor 25 Jahren beſtanden ja auch 
feine Binnenmauten in Teutſchland. Wie geſagt, bes 
fordern Sie die Kultur, die Gewerbe, die Niederlaſſun— 
gen, und bald werden Baierns Fabrifare auch die frem— 
den von feinen Märkten verdrängen. Der Verluſt ift 
Anfangs nur fcheinbar; kraͤftige Maßregeln muͤſſen ers 
griffen werden. Finanzielle Rückfichten dirfen wir nicht 
beachten. Ich uͤberlaſſe die Sache unbedinat der Regie: 
rung. Sie möge fo bald ale moͤglich abſchließen, dabey 
aber Baiernd Kultur nicht vernachlälfigen. — Vorbe— 
halt. der Genehmigung der Stände iſt nicht ausfuͤhrbar. 


Der Abg. Frhr. vu. Heynitz. Weit entfernt, meine 
Herrin! mich gegen einen Bund mehrerer Staaten zur 
Beſchuͤtzung ihres gemeinichaftlichen Handels auszufpres 
hen, "bin ich vielmehr überzeugt, daß in einer ſolchen, 
Auf richtigen Grundfägen beruhenden, Nereinigung das 
einzige wirkſame Mittel zu finden ſeyn diirfte, um der 
immer mehr überhandnehmenden Berarmung einen Damm 
entgegen zu fetzen, wielleicht auch die fir uns nachthei— 
lige Handelsbilang wiederum in Etwas zu verbeffern. 


Wenn es ſich aber jest darum handelt, ob ein 
Staat zweyter Größe, wie Baiern, dem Dandelöverein 
der ſuͤdteutſchen Bundesftaaten beytreten foll, fo wird 
es durchaus vothwendig, auf die individuellen Verhälre 
niffe jenes Staates die größte Rüdficht zu nehmen, und 
zu .erforichen, unter welchen Bedingungen fein Beytritt 
dazu woblthärig werden, kann oder nicht. Daß aver 
jene Verhaͤltniſſe beachrer werden moͤchten, das war 
der Hauptzweck des Berichtes Ihres zweyten Ausichufs 
ſes, meine Herrn! und id) meyne, daß der hohen: Kam⸗ 
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mer allerdings das Recht zuſtehe, die Regierung hier⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. In dieſer Hinſicht ſtelle 
ich daher den Antrag, Seine koͤnigliche Majeſtaͤt, auf 
dem verfafungsmäßigen Wege; ehrfurchtsvollft zu bitten, 
die Verhandlungen in Darmfladt zu Erzielung eines 
Handelsvereins der fndteurfhen Pımdesftaaren auch von 
Eeiten Baierns fortjegen, Allerhoͤchſt Ihre Minifterien 
aber anweiſen laffen zu wollen, dabey auf Dasjenige 
geeignete Rücjicht zu nehmen, was von dem zweyten 
Ausſchuſſe und auch fonft in den heutigen Verhandluns 
gen, wegen der in Berrachtung kommenden bejondern 
Verhaͤltniſſe Baierns, bemerft worden ift. 

Ehe und bevor aber gedachter Handelöverein zu 
Stande kommen kann, glaube ih, daß es. auf jeden 
Fall nörbig werden dürfte, unferer Seite Retorſions⸗ 
maßregeln gegen diejenigen Staaten zu ergreifen, welche 
unfere Landesprodufte und Fabrifate von ihren Maͤrk— 
ten ausfchließen, oder mit hohen Zöllen belegen, und 
zwar dürften dieſe Maßregeln nicht einfeitig, fondern 
mit den ſuͤdteutſchen Bundesftaaten gemeinfchaftlich, 
und nach gleichen Grumdfägen anzuordnen, und hier 
nad) die weitere Bitte an Seine Majeftär, den 
König, zu ftellen feyn. 

Man fagt zwar, daß bdergleihen Mafregeln zur 
Vermehrung der Einfchwärzungen Veranlaſſung geben 
werden; dieſes ift möglich; allein, ich ‚gebe zu bevens 
fen, daß auch bey einer bis am die Graͤnzen det Buns 
deöftaaten vorzurücdenden Hauptzolllinie Einſchwaͤrzun⸗ 
gen nicht zu vermeiden feyn werden, und daß wir und 
folglich hierdurch allein von zwedmäßig angeordneten 
Retorſionen nicht ganz abhalten laffen dürfen, 

Der Ubg. Stephani. Es war im Monate März 
des Jahrs ı8ı4, daß die damals gegen Frankreich 
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verbuͤndeten Maͤchte ſich in einem beſondern Manifeſte 
gegen alle Volker Europens wendeten, und darin die 
benkwuͤrdige Erklaͤrung ablegten: es iſt einmal Zeith 
daß der Handel frey werde, Der Krieg wurde 
gluͤcklich beendigt, und jene Mächte fchloßen hierauf eis 
nen heiligen Bund, durch den fie fich verbindlich mache 
ten, das Band chriftlicher. Eintracht unter . — 
immer enger zu kuuͤpfen. 


Was iſt bis jetzt zur Erfüllung jenes Verſprechen⸗ 
geſchehen? IR der. Handel ſeitdem freyer geworden? 
Nein, meine Herrn! ſondern wir ſehen im Gegentheile, 
daß ihm noch engere Feſſeln angelegt wurden. Deſter⸗ 
reich hat und vollends Itallen geſperrtz Preußen und 
Rußland haben ihre Zolltarife echöhr ; Eugland har uns 
bie Ausſicht zur Getreidenusfuhr dahin gaͤnzlich genom— 
men; Frankreich fehon früher feindlich- auf unfern Hans 
del: einzuwirken geſucht. Born legrerem will ich nur ein 
auffallendes Beyſpiet anführen. Auf. das Spiegelglas; 
das von. Nuͤrnberg und Fürth nad Frankreich fonft 
Häufig eingeführt wurde, :ift dafelbit.. ein fo. hober Im- 
poſt gelegt worden, daß ſolcher eben fo viel beträgt, 
als der Kaufpreis deſſelben. Sch habe hier Quittun⸗ 
gen in Haͤnden, von der Mauthdirektion in Straßhurg 
ausgeſtellt, die ich Jedem anbiete, Der devon ee 
nehmen will. f 

(Der Abg. Röfter laßt ſich ſolche reichen.) 

Jetzt ergreift Frankteich weitere feindliche Maßre⸗ 
geln gegen unſern Handel, indem es unſern Handel 
mit Vieh ſperrt, wodurch wir wieder einige Millionen 
an Abag verlieren. Es handelt aber darin eben fo 
nachtheilig gegen fein eigenes Intereſſe, wie wir e& 
ſchon fo oft ſeit einiger Zeit Äberhaupr handeln fehen, 
Es vergißt, daß Suͤdteutſchland fein vorzüglichfter Markt 
und feine vornehmfte. Handelöftraße. nach dem Diten 
von Europa iſt. Es vergift,. daß es uns zu gleis 
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ben: feindlichen Maßregeln herausforbert. Waͤre es 
ſchicklich; fo werde. ich auf ein. Belobungsdekret für 
der Frangdfifchen Minifter antragen, weil er dadurch 
uns Teutſchen endlich die Augen -dffnete. | 
ai, Mir Vergnügen trete ich: daher; aud) dem Antrage 
des verehrlichen Ausfchuffes wegen der deßhalb zu er⸗ 
greifenden Maßregeln bey, und habe bloß dabey eine 
Feine Erinnerung zu machen, und ein Paar Mopiftlas 
tionen. vorzujchlagen. Ä | 
Faſt fuͤrchte ich, daß die Verhandlungen zu Darm⸗ 
ftade ; wegen des unter dem. ſuͤdteutſchen Fürften abzus 
ſchließenden Handelsvereins, ſich noch ſehr in. die Laͤnge 
verziehen werden, und gleichwohl iſt baldige Abs 
huͤlfe hoͤchſt nothwendig. Die dortigen Geſandten ha⸗ 
ben zu Faſſung eines Beſchluſſes nicht volle Macht er⸗ 
halten, ſondern muͤſſen über jeden Punkt erſt an ihre 
Hoͤfe berichten, und von da die ‚Erklärung. erſt eins 
holen. Vey jedem Anſtande, und: daß es bey den fo 
Berfchiedenen Intereffen der Bundesmitglieder viele ders 
felben ‘gibt, - wiffen: wir bereits : aus: Erfahrung , wird 
immer von: Neuem Anfrage gehalten ; und. ein endlicher 
Abſchluß dadurch verzoͤgert. Baiern ‚handle lieber 
allein, wenn die Sache nicht ſchleuniger vor ſich ger 
Yan. will; ‚oder wenn die Aeußerung nicht zu: kuͤhn iſt, 
ſo wuͤnſche ich, daß, nach dem Vorgange des Wiener 
Kongreſſes, die Fuͤrſten dieſes Bundes ſelbſt ſich mit den 
arforderlichen Staatsmännern und Handelöverftindigen 
on «einem Orte verſammelten; dann, würde gewiß ein 
baldiger Abſchluß erfolgen... =. ET 
Zur Befbrderung unfer6 Handels gibt es zwey Mit⸗ 
tel, ein megatives und ein ‚pofitives, er ek = 
Das erſted beſteht darin, daß man ‚den feindlichen 
Mafiregeln' unjerer Nachbarn entgegenarbeitet. Ich 
kaun aberi nicht dem Vorſchlage beytreten, daß man 
dieſe bloß darein ſetze, die Waaren, welche wir 
e8 
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vom Auslande beziehen, bloß nur mit einem ſo hohen 
Zoll zu belegen. Dieſes iſt nur eine halbe Maßregel, die 
auch nur halb ihren Zweck erreicht, dadurch wird nur 
dad Einſchwaͤrzen fremder Waaren ‚befördert, und die 
Regierungen laſſen ſich es gefallen, weil ſie durch dies 
fen erhöhten Zoll Einiges an ihrer Einnahme zu gewin—⸗ 
nen hoffen. Man verbiete, als Repreffalie 
gegen Frankreich, alle Waaren, die ed bis— 
ber nah Suͤdteutſchland abſetzte, gaͤnzlich— 
Es iſt ausfuͤhrbar, denn Napoleon hat dieſes ge— 
gen ein anderes Volk bewieſen. Ein folches Verbot iſt 
auch hoͤchſt gerecht. Gottes Ordnung iſt es, daß 
die Menſchen als Bruͤder untereinander ungehindert ihre 
Erzeugniſſe austauſchen. Die Völfer, die fie verlegen, 
hören auf, zivilifirte Nationen zu ſeyn; fie werden eben 
dadurch Barbaren. . Für dieſe Verlegung eines der 
Meufchheit heiligen Gefeges muß Frankreich büßen. 

Das zweyte Mittel ift, daß man neue vortheils 
hafte Handelöverbindungen anfnüpfe. Der verehrliche 
DBerichtöerftatter hat zu dieſem Zwecke bie Schweiz, Ita⸗ 
lien, Spanien genannt. Sch fege nod) bey, Griechen⸗ 
land und die neuen amerilanifchen Staaten. Sind 
diefe nicht von mehrern Mächten bereitd anerkannt, 
und haben fie nicht ſchon ſich dazu erboten, uns * 
Hafen frey zu oͤffneu? 


Aber freylich, was wuͤrden uns dieſe PIE 
bindungen helfen, wenn uns die zu unferm Melthan: 
del angewiefenen Handelöftraßen, unfere Ströme ge: 
fperrt bleiben? Wie lange ift und ſchon freye Schiff: 
fahrt auf den Rheine verfprochen worden? Die Schiff— 
fahrt. auf der Elbe hat man frey gemacht, und ſchon 
zeigen fich die fegenspollen Wirkungen dayon. Nach 
den neueften Nachrichten aus Prag Fommt ein Zentner 
Kaufmanndgut von Hamburg bis dahin nicht auf vier 
Bulden zu fiehen, wofür wir hier zur Zeit nbch das 
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Doppelte an Fracht bezahlen muͤſſen. Sieht man nicht 
daraus, daß hierdurch ſich eine neue Handlungsſtraße 
nah den oͤſterreichiſchen Staaten bilder? Steht denn 
nicht von Defterreich zu erwarten, daß ed, als präfi= 
dirender Staat des teurfhen Staatenbundes, auch auf 
Freymachung der andern Ströme zum Heile Xeutfche 
lands dringen wird? Ich wuͤnſche Daher, Daß dem Ans 
trage des verehrlichen Ausſchuſſes auch noch Der ehrers 
bierige Wunſch beygefügt werde, Seine Koͤnigliche 
Majeftär möchten durch ihren Geſandten am Buns 
destage nachdruͤcklich erklären laffen, daß auf Vollzie⸗ 
bung der Wiener Kongrefiafte, binfichtlid auf freve 
Schifffahrt, gedrungen werde, und Fein andered Gefchäft 
eher, als diefes, zur Berarbung fomme, . 


Uebrigens frete ih auch dem Worfihlage des vers 
ehrlichen Mitgliedes, Hrn, Kdfter, zu einem patrios 
tifhen Vereine ben, freywillig dem Kanfe und Ber: 
brauche ausländifcher Waaren zu entfagen. - Der por 
Intechnifche Verein, da er dur das ganze Reich bereits 
beftebe, koͤnnte bier und in allem Kreisftädten die Un; 
terzeichnung aller - Patrioten für diefen Zwed übernehs 
men. Sch erfläre daben, daß ich bey dieſer Unter: 
zeichnung einer der, Erften ſeyn werde, die ihr Ehren- 
wort ausftellen, daß auf fo lange, als dieſe feindlis 
chen Verhältniffe fortdauern, feine frauzdfifche -Waare, 
weder in Haus und Keller, noch auf meinen Leib und 
in meinen Magen mehr kommen fol. 


Der Abg. Dorfner bar um das Wort, - 


Der Präfident. Erlauben Sie, ich wollte ben 
verehrlihen Redner nicht unterbrechen, glaube aber; 
ihn darauf aufmerffam machen zu müffen, daß, wenn 
derielbe von auswärtigen Mächten fpricht, es rathſam 
feyn dürfre, ſich gemäßigterer Ausdruͤcke zu bedienen, 


Der Abg. Dorfner. Meine Herrn, verabſcheuen 
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wir den Lurus! Verſagen wir und feine eingebildeten 
Beduͤrfniſſe! laſſen wir ausländifche Produkte und Fa— 
brifate, gewöhnen wir uns und begnügen wir und mit 
‚den Erzeugniffen des wigenen Vaterlandes; fangen die 
Großen des Reichs doch endlich einmal an, mir ihrem 
guten Benfpiele voranzugeben, Wereine guter, wackerer 
Bürger werden ihnen folgen. Berrachten wir dem be: 
deutenden Umfang unferes Vaterlandes, und die Zahl 
feiner Einwohner, Mir Fonnen vielleicht fir uns als 
lein daftehen, und und allein genügen; wir koͤnuen das 
durch vom Auslande immer unabhängiger, unfere Ges 
werbe blühender, und unfer Geld im Baterlande blei« 
bender werden, Auf jeden Fall verlaife ich mich auf 
die Meisheit der vorfichtigen, wachſamen Regierung ; 
fie wird befonders die Gefahr zu beachten wiffen, wels 
che dem Monopol des Salzhandeld,. dem Malzauffchlage, 
und den Mauthgefällen droht. Ich fage, Eile mit 
Weile; zuvor find wir Baiern, dann Teutſche. 


Der Abg. Geier. Daß Baiern, daß ganz Teutfch- 
land, daß ganz Europa fib in ihrer Wirthfchaft fehr 
krank fühlen, diefes bemeifer unfere heutige Berathung, 
diefed bemweijet der Handelöverein zu Darmftadt, und 
das Klagelied des Handeld in ganz Europa, Man 
will in den Binnenzöllen Teutſchlauds ein Haupthins 
derniß des teutſchen Handels finden, und darum dieſe 
Zölle an enrferntere Gränzen hinausrüden, um wenigs 
ſtens dem Verkehre zwifchen teutichen Bundesjtaaten 
mehr Freyheit und Leben zu gewähren. 


Meine Herrn! fofern die Binnenzolle die Krank: 
beitöurfache find, mag ihre Verlegung an entferntere 
Gränzen auch einige Hülfe geben. Allein, dieſe Bin: 
nenzdlle find nur ein Symptom der großen und allge: 
meinen Krankheit, an welcher das heutige Europa, und 
beſonders Suͤdteutſchland, darnieder liegt. Daß der 
teutfhe Handel feinen biöherigen Gang nicht weiter 
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fortſetzen koͤnne, fuͤhlet ganz Teutſchlaud; und doch 
moͤchte es ihn noch laͤnger erhalten! Man klagt die 
Finanzoperationen, die Zoll- und Mauthſyſteme unſerer 
Zeit als die Urſache des geflörten Handels an, und bes 
denkt nicht, daß, wenn es auch gar keine Mauth und 
Zölle gebe, der Handel Teutſchlands mit dem Aus— 
lande ſchon aus nationalwirthſchaftlichen, nicht finane 
zielen Urſachen, fein natuͤrliches Ende bald erreicht 
babe. Der Handel Teutſchlands muß anders werden, 
es fragt ſich nur, worin die Palliativ- und worin die 
Radikalkur beſtehe? Der Handelsverein zu Darmſtadt 
ſcheint mir bloͤß eine Pal ativkur zu bezwecken. Ich 
wuͤrde, wie der verehrte Redner Hr, Koͤſter, als Ge: 
ſchaͤftemann, bey dieſem Vereine in Darmſtadt meine 
Wuͤnſche nicht befriedigt finden. 


Keine Verlegung der Zollſtaͤtte, keine Zollabgaben, 
ſo groß und ſo klein ſie immer ſeyn moͤgen, werden 
die Krankheit unſeres Handels heben, und die Defrau— 
dirungen mit den uͤbrigen Gebrechen unſerer Zollanftals 
ten beſeitigen. Die Bemuͤhungen in Darmſtadt wollen 
unſerm, mit dein Tode kaͤmpfenden, Handel die Lebens— 
friſt noch verlaͤngern; gegen den Tod ſelbſt iſt aber 
kein Kraut gewachſen. Ich will indeſſen recht gern 
zuſtimmen, daß von Seiten der baieriſchen Regierung, 
mit Aufopferung der naͤchſten finanziellen Intereſſen, 
wenn dafür die Nationalwirthſchaft gewinnt, der größte 
Antheil au dem Handelöverein in Darmfladt genommen 
werde, Das traurige Mittel, Retorfionen gegen das 
Ausland mir noch größern Einfuhrzollen auf fremde 
Maaren zu gebrauchen, wird wohl nicht zu vermeiden 
feyn, aber der wahrhaft gure Zweck, der gröfiere Ab: 
fa unferer Erzeugnifje, wird damit doch nicht erreicht 
werden, Solche feindfelige Behandlung der Eraaten 
gegen einander find felbit nur ein Beweis, wie ſehr 
alle Staaten unjerer Zeit von der natürlichen Bahn 


— 269 — 


der Wirthſchaft abgewichen find, und diefe Verfehrtheit 
der Mirrel wird felbft die allgemeine Noth zu einer 
Hohe bringen, melde gegen die Abfichr der falfchen 
Finanzfanit dem gezmungenen Stand des Verlehrs ein 
Ende macht. 


Man greift das Uebel nicht dort. an, wo es feinen 
wahren Grund hat. Sn der Verkehrtheis unfes 
rerallgemeinen Konſumtion ot das Uebel 
unferer Wirthſchaft. x 


Aus dieſem Uebel ſind alle Gebrechen unſers Han⸗ 
dels und unſers Mauth- und Zollweſens entſtanden; 
ſie werden nur dann wieder verſchwinden, wenn dieſe 
Konſumtion der fremden Waaren von und Teutſchen 
felbit verlaffen wird. ' Von da muß die Radikalkur des 
Uebeld ausgehen; werfen wir doch einen furzen Blick 
auf die Geſchichte der rentfchen Wirthſchaft. Das alte 
Teutſchland, vom I. bis zum X. Jahrhundert, war 
wild und roh, vielleicht auch nicht fo fehr, als es ges 
wöhnlich gefchildert wird; allein, bey allen ungünftigen 
Berhälsniffen jener Zeit war. das allgemeine Austoms 
men fräftig, weil die allgemeine Konjumtion fih auf 
einheimifche Erzeugniffe beſchraͤnkte. Diefe acht reut> 
fbe Sirre rettete den Wohlitand, und gab: dem Volke 
Kraft und Frohfinn. Man fchwelgte in den Produkten 
ber Heimath, und fand, nach voller Sätrigung, noch 
einen Ueberſchuß für den Staats- und Privarbedarf, 
fo lange diefes gluͤckliche Verhältniß der allgemeinen 
Konfumtion beſtand. Wenn auch ſchon unter den Dt: 
tonen die Großen und Reichen in Teutſchland ‚zur Erz. 
höhnng ‚ihres Wohllebens und ihrer Pracht manche 
Zuruswaaren des Auslandes gebrauchten, fo blieb doch 
noch die große und allgemeine Konfumtion — den Er⸗ 
zeugniſſen des Vaterlandes. 


Dieſe teutſche Sitte erhielt ſich auch noech vom X 
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bis zum XIII. Jahrhundert, und mit ihr flieg ber all: 
gemeine. Wohlitand Teutſchlands. Als in diefer under: 
geßlihen Zeit Suͤdteutſchland in den Beſitz der großen 
Handelöftraße der Melt, des Levanrifchen Waarenzugs, 
gefommen war, und mit diefem als Welthändler und 
Fabrikant mit allen Erzeugniffen des Auslandes befannt 
wurde, dort verbreitete fich die Luͤſternheit nach aus: 
ländifben Genüffen, welde in unjern Tagen bis zur 
allgemeinen Leidenfchaft angewachfen ift. Indeſſeu vers 
lor Suͤdteutſchland mit der Schifffahrt nah Dftindien 
und der Entded’ung von Amerika feinen ehemaligen Großs 
handel und feine Fabrifen wieder, und es behielt nur 
die verderbliche Konfunrion der Produfte des Auslandes. 


Darin, meine Herrn, liegt die wahre Krankheit, 
und der gewiffe Tod der teutjchen Wirthſchaft, wenn 
wir uns felbit. nicht ermannen, nad dem Beyſpiel uns 
ferer altteutſchen Väter den ausländifchen Genuͤſſen zu 
entfagen, und uns mit hohem. Gefühle teurfcher Frey⸗ 
beir und Unabhängigkeit bey dem Genuffe der — 
des Vaterlandes zu entſchaͤdigen. 


Wird gegen dieſes Uebel der ——— zu 
Darmſtadt wohl eine radikale Huͤlfe leiſten? Gewiß 
nicht! An uns ſelbſt geht die Aufforderung — nur 
unſer freyer Entſchluß kann Teutſchlands Wirthſchaft 
retten. Die Konſumtion fremder Waaren muß eine 
Öffentliche Schande werden. Die Nationalerziehung und 
die Staaröwirchfchaft müffen zufammen wirfen, das 
Uebel mit feinen Wurzeln auszurotten. Hier kann Fein 
Zoll-, Fein Mauthſyſtem und feine andere Finanz— 
operation in fruchtbare Anwendung fommen. Der 
natürliche Gang der Wirthſchaft ift folgender: jedes 
Volk fängt mir der Produktion und Konfumrion im feiz 
ner Heimat) an; — ed verbreiter ſich allmölig auf 
das Ausland, und treibt es bis zur großten Konkur— 
renz mit der ganzen Welt. Aber gerade in dieſer Kous 
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kurrenz finden alle Voͤlker die wahren Graͤnzen Ihrer 
Wirthſchaft, und werden am Ende mit ihrer Produk⸗ 
tion und Konfumtion wieder ‚auf ihre Heimath zuruͤck⸗ 
gewiefen, vom welcher fie ausgegangen waren, 

An diefer Gränze, meine Herrn, fteht das heutige 
Südteutfchland und unfer Vaterland Baiern. Es kann 
fi helfen, wenn eö fein Schicffal erkennt, und eines 
feften Entfchluffes fähig üft. Unfere Handelsleute finz 
den vielleicht in der erften Zeit ihre Rechnung nicht bey 
diefer gänzlihen Wendung der Dinge; allein, dem 
Gange der Zeit laͤßt fich nicht widerftchen, und die 
neue Ordnung der Dinae bringt auch noch fichern Erfat 
für einen Verluſt, dem ohnehin nicht zu entgehen if. 

Der Abg, Weiß, Ich erlaube mir nur einige, 
aus dem praftifchen Leben ergriffene, Bemerkungen, 

Nur Eine Sprache, nur Eine Klage herrſcht in der 
hoben Kammer und im ganzen Lande, daß zu viel 
Geld in’d Ausland ſtroͤmt, und micht wieder zurids 
fommt, allein, wir felbft vergeffen immer darauf; febon 
früh Morgens, wenn wir aufitehen, iſt unfer anges 
wöhntes erfted Beduͤrfniß Kaffee, und es wird fchon, 
fo zu fagen, zum zweyten allgemeinen Bedürfniß, auch 
nah Tiſche Kaffee zu trinfen. Nicht bloß allein die 
Herrſchaft, fondern auch die Fabrifanten in der Küche: 
und die Dienerfchaft laben fich damit, fie Dingen es fich 
fhon beym Einftehen aus. Diefe bedeutende Ausgabe 
von Zucker und Kaffee geht fort und kommt nicht ‘wieder. 


Vor 40 bis 50 Fahren war der Kaffee in Baicru 
nicht fo allgemein bekannt, unfer Fruͤhſtuͤck war eine 
aufgefehmalzene Brod- oder Milchſuppe, aus der Ks 
helhärte einige Hallernudeln, auch bey Manchen ein 
Paar Kreuzeriürftel und eine Halbe Bier, oder ein 
Glasl Branntwein; diefed waren lauter Landesprodufte, 
dad Geld blieb im Lande, und unfere Alten waren ge: 
funder, als wis jest find. 


Zu Mittag ift man auch nicht mehr mit tentfchen 
Speijen (wie der: vexehrliche Redner, Herr u. Horn: 
thal, von der Bühne aus bemerkte) und inländischen 
Meinen zufrieven, ausländifche Meine und Liqueurs 
muͤſſen unfere Beutel: und unſere Gefundheit. in An: 
ſpruch nehmen. Teutſche Opern und Theaterſtuͤcke ges 
nügen und nicht, die Italiener müffen uns auch noch 
mir ihren Dpern von unferm wenigen : Geld helfen, 
und es nach Stalien. aa wo es — wieder zu⸗ 
ruͤckkommt. 


Nun iſt fuͤr Mund, Magen und Gehdr geſorgt, 
aber noch nicht fuͤr den Koͤrper, ſolchen anſtaͤndig, nach 
Mode, zu bedecken; auch fuͤr dieſen ſcheinen unſere in— 
laͤndiſchen Fabrikate zu ſchlecht zu ſeyn, auch für diefe 
muß das Geld in das Ausland ſtroͤmen. 


Betrachten wir nur unſere jungen Leute, beynahe 
von allen Klaſſen, und ſollen es auch nur Handwerks⸗ 
burſche ſeyn, ſo uͤbertreffen ſie in ihren Kleidungen die 
Meiſter, ja ſogar kann man ſie nicht mehr von einem 
Dikaſterianten oder einem hoͤhern Staatsdiener uuter- 
ſcheiden; ich ſelbſt machte fhou Manchem ein tiefes 
Kompliment, und wenn id) fragte: wer iſt der Herr ? 
ein Schneidergefell ꝛc. Eben fo ift ed bey dem meibl!- 
chen Gefchleht, der Lurus und die Kleidertracht ift zu 
weit geftiegen; bier koͤnnte wahre Erfparniß eintreten, 
und den Ausgang des baierijchen Geldes in das Aus: 
land verhindern. | | 

Allein, nicht. genug, daß für rohe. Stoffe, Tuch, 
©eidenzeug u. f. w. dad Geld aus dem Lande geht, 
fondern fogar gemachte Arbeiten verjchreibt man fich 
aus Franfreid nnd England, damit auch der Verdienft 
vom Arbeitslohn noch in's Ausland fließt. 

Einen Beweis lieferte uns heuer ein Schneidermeifter 
aus Paris, Namend Rouget, der fih im Monat 
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Januar bier befand, und nicht allein mit Eqnipage in 
die erften Herrfchaftshäufer, fondern auch in, Privats 
haͤuſer fuhr, feine Aufwartungen und Antraͤge machte, 
auch bedeutende Beftellungen., befam., Ich muß mid) 
wundern, wie diefer Manz ber ———— entkom⸗ 
men konnte. In | 


Aber noch nicht genug, feine Mäfche, dm zır wa⸗ 
ſchen, wird nah Paris’ gefbidt; das Iſarwaſſer muß 
zu hart fenn, vielleicht , daß die Seine, welche durch 
Paris fließt‘, ein mildereö Waſſer hat, weil das Jau⸗ 
chenwaſſer und alle Parfürttericen aus allen Straßen von 
Paris hiuein fließen, und die Waͤſche — witdee und 
geſchmackvoller machen. 


Meine Herrn! es iſt keine erdichtete Sache, (6 
vermag es offiziell zu beweifen: | 
Auch für Marchand des Modes-, Bijouterie⸗ 
Galanterieivaaren, Meubles u. f: a. ſtromen viele taus 
fend. Gulden‘ ‚and unſerm Lande, De 


‚ Wir Teutfre machen die, Affen vom Auslande] ‚fie 
fachen uns dabey brav aus, ‚wenn fie nur unfer baieris 
ſches Geld hahen. Ich will nur ein wenig beruͤhren, 
wie ſich auswaͤrtige Staaten gegen uns betragen. 


Ich war. auch. ein wenig in ber Welt, in Oeſter— 
reich, Frankreich und England herumgewandert, fand 
aber feine. Nachahmung von. unferer Nationaltracht, im 
Gegentheil ,. in Defterreich, wurde mein. Koffer geuau 
viſitirt, und, ‚alle, neue, uugetragene Kleidungsitüde wur⸗ 
den konfiſzirt Cey uns aber gehen Wagen vol neue 
Meubfes und, obengenannte Mäaren herein). In Fraufs 
reich wurde ih erwas leichter. ‚behandelt, weil ich nicht 
‚ viel bey mir hatte, indem ich "gejormen war, mid) nen 
zu montiren. In England ging? es mir noch ſchlimmer, 
zwar nicht ander: Graͤnze ‚ ſondem ‚in der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt London ſelbſt; 6 


Ich fpazirte ganz vertraut in meiner framzdfifchei 
Kleidung herum, die Stadt zu ſehen, es gingen mir 
ein Paar’ junge rüftige Engläuder mit ein Paar Rnits 
tel, englifchen Epazierftdcfen, entgegen, welche fchon in 
der Ferne den Laut von ſich gaben: God dam the 
french Dogue! give him a Box, that he fall down 
in the street. 


Im unſerer baierifcheu — heißt es: Sort 
verdamm den franzdfifchen Hund! gib ihm einen Stoß, 
daß er in die. Straße hinausfaͤllt; ich wurde alfo auf 
enslifdy gebort, ich aber theilte auch ein Paar baierifche 
Maulſchellen aus, und, fo retirirte ich mich in ein. Haus, 
wo ich gluͤcklicher Weife noch gut aufgenommen, wurde, 
Um nicht, mehr dergleichen englifche Komplimente ju 
erhalten, blieb mir nichts, übrig, als in engliſche Nas 
tioualtracht mich zu kleiden. 

‚Gott ‚gebe! daß eben fo ſchuell alle Ausländifche 
Mode aus Baiern verbannt, umd eine reine, aus baieris 
ſchen Produfren beftehende , Nationaltracht eingefiihrt 
wiirde, dieſes wäre nicht allein die größte Erfparniß, 
ondern ed bliebe dad Geld in Baier. 


Meine. Herrn! in Bailern ift diefer Luxus nicht ge⸗ 
boren, ſondern leider nur geerbt; verlaſſen wir dieſes 


— 


Erbgut, gehen wir ſelbſt mit einem guten Bevſpiele 


voran, wir werden viel erfparen, die koͤnigl. Regierung 
wird und hoffentlich unrerftägen, und bie koͤnigl. Mi⸗ 
nifterien werden fich auch beftreben, Erfparniffe eintre⸗ 
ven zu laffen, wo es möglich iſt; mur dann kaun es 
beſſer werden, wenn wir, vereint Hand an Hand zum 
Beſſern fortſchreiten: dieſes iſt der Wille unſers beßten 
Koͤnigs und der Narion, 


Ich ſtelle daher den Antrag: 


ı) daß allen oben "benannten: entbehrlichen — 
keln der Eingang nach Baiern verboten werden 
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moͤchte, jenen zum Theil nicht ganz entbehrlichen 
Luxusartikeln aber zwanzig Prozent Mauth aufge— 
legt werde, damit doch dem Ausſtroͤmen des Gel⸗ 
. ded aus Baiern einige Schranken geſetzt werden. 
Ich trage daranfı an, Seine Majeſtaͤt den 

König: auf dem verfalungsmäßigen Wege als 

lerehrfurchtvollſt zu bitten, eine auf Nationalpros 

dukte beſchraͤnkte Nationaltracht allergnaͤdigſt zu 
beſtimmen. 

Da Ada. Thomafiut. Meine Herrn! Ich würde 
nicht über diefe Aıjpelegenheit fprehen, wenn mir nicht 
ſchon in der erften Zeit meines Hierfeyns, von 3 Darmftabt 
aus, von einem dortigen Vereine, oder Kommtifionär wäre 
eine Zufchrift zjugefendet worden, welche, wenn ich nicht 
irre, im Kleinen bezielt, was der Gegenitand unferer heus 
tigen Verhandlung im Großen betrifft. — Nur Weniges 
ſey mir vergönnt zu ſagen. Vom Handel oerftehe ich zu 
wenig, aber die Wichtigkeit diefer Angelegenbeit erkenne 
und verehre ih, bin aljo audy gar nicht unguftieden, dag 
Sie heute auf die Tagesordnung gefommen. Ich weiß 
auch nicht, ob ich mich nicht den liberalen Anſichten und 
Anträgen des verehrten Herrn Kollegen Köfter auf ganz: 
lihe Handelöfrepheit im Innern anfchließen möchte, we 
nigftens würde ich einer der Erften feyn, der den Verbin⸗ 
dungen beyträte, die ſich zu gänzlicher Entbehrung und” 
Verſchmaͤhung aller ausländiſcheu Fabrikate vereinigen mol: 
ten. Wenn ich nur einmal einen Bund vielen Art — 
lich erblicken könnte! | 

Weiter erlaube ich mir noch Eins zu henerken. * | 
der nach feiner Weife! — Es find auffer dent wichtigen 
Gegenftande der heutigen Berathung noch viele "Angeles 
geitheiten in dieſe hohe Kammer. gebrächt: worden, die 
freglich nicht dem Handel, wohl aber mandjes andere 
Grundprinzip der Nationalwohlfahrt betreffen. — Dienfts 
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botenordnung, Belchränfung des Lurus, würdige Bes 
: handlung des Eides, Beratbung über die Mittel, die züs 
gellofen Ausichweifungen des. Geſchlechtötriebes zu beichrans 
fen, Herftellung der Sonntagsfeyer, u. dgl. — Sie wurs 
den nicht vorgelegt, obgleich fie erinnert wurden‘, können 
frenlich auch jegt, bey der Kürze der Zeit, nicht mehr 
vorgelegt werden. ie haben eben auch feinen fo wars 
men Verfechter gefunden, als jene Handelsangelegenpeiten. 


Es ijt heute fchon einige Male bibliſch in, diefer. bohen 
Kammer geiprochen worden. Ich geftehe, daß. ich die 
ıbel immer am Lliebiten in das Kaͤmmerlein, in die 
chule, auf die Kanzel wünfche, weniger in die großen 
Meltverfammlungen, obichon ich auch wünfche, daß ihre 
Brundfäge auch dort herrfchen mögen. Mir ift indeffen 
bey unferer heutigen Berathung das Wort eingefallen: 
die Kinder der Welt find klüger, betriebfamer, als die 
Kinder des Lichts in ihrem Geſchlecht. | 
Meine Herrn! Es iſt heute auch die Frage geſtellt 
worden, ob und.wie bald die Mauthlinien an die Brangen 
ber teutichen Bundesftaaten geitellt werden ſollen. Das 
kann ich nicht. entfcheiden.. Aber wich dünkt, wir brau⸗ 
hen auch Mautlinien gegen noch andere Dinge, gegen 
auswärtige. Laiter, genen die Galanterie, Genußluſt, 
Leichtfertigkeit und Windbeuteley benachbarter Staaten. 
Doch, meime Herrn, da thun uns die Smuggler jegt 
nichts mehr; denn fie, find von. allen diejen Staaten 
ohne Scheu zu Haufen gefommen, und haben uns dieſe 
Waoaate gebracht; und. wenn. wir, jet etwa. Mangel 
daran haben, fo reifen ſchon unfere > ennien ſelbſt 
dahin, um ſie zu holen. 
Uebtigens habe ich auch die. armen — heute 
— — Meine — EL viele Feyertage * 


is, als: 2’ vr Pr Von. 


Be 


lige ich nicht, aber einige, wären und gut. Ea war noch eine 
ſchone Zeit, als wir Proteſtanten noch einige Feyertage hatten. 
Jedt das fie: nicht: mehr danfind, glaube Ich. muß jeder 
froimme Pfarrer und Setelſorger, ja jeder treuer‘ Freund 
des Daterlandes nicht aufhören, alien Regſerungsbehörden 
von, Deu. oberſten, hi6 zur unterſten, bittlageguscgufen: 
Spellen, Sie und den Sonntag wieder hamlı ar nd 
Hier Tann jept Nichts mehr dafür geſchehen. Wick 
leicht; dis Diefe Hohe Verſammlung wieder ytfdmıne tritt, 
find die merfantilifchen/uhd anderen ſo wichtigen Angeles 
genheiten ſo weit berichtiget, daß daun Auch)‘ dieſe und 
aähnliche Sachen auf der Tagsordnung Raum finden, - 
Inzwifchen nehme ich mir die Fredbeit⸗ famm nichen 
Gliedern dieſer hohen Berfammlung, und "allen Anwelens 
den ein ganz Meines Särifflein jur Lenntpit gu dringen, 
und zwar von einem ehemaligen Mitgliede de Stanz 
deverfammlung, es beißt: 
uleber die Hetabwmütdigung des Shnrägd. Eine - 
Zeharniſchte Rede von Johanu ‚Heinrich, Wipelm 
MWitfhel, Fönigt. baieriſchem Dean, und farree 
su Kattenhochftadt im Rezatkreiſe. Sulsbac, ‚. bey | 
: Sie, 182. ® 39 Seiten.” ie 


34 A. „nicht, ob. es ſchon hier zu haben, iR. Biete 
| leicht kqufen ſichs die Hertu, oder ſehen ſich darnach 
am wenn fe in. ihre Kreife, zurück kommen ‚De, Ver⸗ 
faſſer hat auch freundlich und fhepoe der, erſten Sian⸗ 
Dereriamminne darin gedacht. Sun et nz a, 
Der Abg. Fallot. Ich —— —— meinen 
— uͤber Handel und Gewerbe, den uch» Achan vor 
zwey Monaten gemacht habe. Darin druͤckte ich. mich, 
wie ich. glaube, deutlich ‚und. vollkommen uber, ‚den der⸗ 
maligen, Zuftand. derfelben auf. Um Die hohe Kam; 
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mer nun⸗nicht laͤnger aufzuhalten, ſchließe ich rich 
den geaͤußerten vortrefflichen Anſichten des Kris. Praͤ⸗ 
ſidenten von &euffert any: und bedaure nur⸗ unends 
lich... daß, dieſe Arbeiten Die. letzten — * Daß: fie 
die erſten geweſen ſeyn foliemu.o 1 4 2 nuiminid >. 

Derierfiti@ekretär Haͤck er. Drey anntige wur⸗ 
den von Mitgliedern der Kammer gemacht, die Hinz 
Aelper oh Der. ſuͤdteutſchen Staaten betreffend. 

- Der. Herr »Abg v. Hornthal trug — an, 
Seine königliche Majeftär.zu,bitten: u 3, 
- „Den -Abjchluß, einer. zur. Wiederherſtellung des teuts 

„ſchen Handels. führenden Uebereinkunft, welche zu 
„Darmſtadt bereits unterhandelt und, eingeleitet ift, 
. ",„beichleunigen, und fo, zu, Stande bringen , ‚zu fäfe 

2 „ten, daß mir auf das Allgemeine Wohl. auf. ‚Netz 
* „tung des bedrohten Vaterlandes, und nicht, auf das 

„Binanzielle Ruͤckſicht genommen werde. ER 

Einen, dieſem ganz Ähnlichen, Antrag⸗ machte der 
Ger Abgeordnete Koͤſter. — Im entgegengefeßten Siung 
fprad) fish, der Herr Abgeordnete Löwel aus ‚ welcher 
dapin feine. ‚Bitte ftellte: 

Die hohe Kammer wolle bey der Berath bung, über 
| ‚„‚dieien wichrigen Gegenftand in reife Erw gung. zie⸗ 
- hen, in vie fern ein ſolcher Handelsverein fuͤr Vaiern 
e ndihwendig⸗ nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey? nd nicht 
ihr‘ Urthell durch Motive beſtimmen laſſen, welche 
„auf rbfmopolitiſche Anſichten ſich gruͤnden, die, nicht 

„in dem Jutereſſe unfered Varerlaudes zu ſeyn ſchei⸗ 
uen/ welches wir hier Allein nur zu vertreten haben.“ 
“ vBepde Antraͤge un His einander. — inn — 

iaeih) art? irslar. 14 

- Wänrehb Ber‘ Diff er biefe Yitihgei wurde 
nd leine bierre Frage in a pehra cht⸗ al 


wi RN wi wor 


en 


welche Maßregelu muß unfere: Regierung augehblictic 
und. noch vor:dem'Abjchluß des Handelsvereins ergreis 
fen, vum jene Gefahtem vom zunuſerm Vaterlande zu ent⸗ 
fernen, die demfelben aus den Maßregeln der uns ums 
gebenden größeren, Re, hinſi ichtlich ihrer Zoͤlle — 
drohen [7 
Zur Beurtheilung. der Anträge und Brägen ift es 
| nothipendig,, und ‚deutlich ‚zu machen, Yvai „ir, denn 
eigentlich wollen. Als die teutſchen Vorferkämme in 
den Jahren 1813 — 14 und, ı5 die größten Anftrenguns 
gen und Aufopferungen. gemacht hatten, um Zeutfd)s 
land vom Frankenjoche zu befreyen,,, und, dieß, Ziel mit 
Aufopferung von. Gut und Blut errungen hatten, ſuch⸗ 
ten die verbuͤndeten Monarchen die Wiufche der Voͤlker 
* zu ergreifen, und zu, ‚zealifir ren. ‚Einer der wichtigften 
| Wanſche aller Volker war — die Herſtellung einer voll⸗ 
konimenen Handelsfreyheit. Auch dieſer Wunſch wurde 
auf dem im Jahre, 1815 in Wien, gehaltenen Monars 
chenkongreſſe zur Sprache gebracht; allein es konuten 
keine Be zur —538 se deſes Wun⸗ 


7 


‚ash 


"Der Artikel 19 ver Eineatıe — * wny 1818 
—* su, 
De Bındesglicder behalten fich vor, Em der erfen 
 „Sufeitinenfünft Der Bundesverſammlung in Frank⸗ 
furt wegen des Haudels und Verkehrs zwiſchen den 
verſchiedenen Bundesſtaaten nach Anleitung der auf 
na dem Kongreſſe zu Wien — SR 
"in Beräthung zu treten. u on un, 
u Dieigegenwärtigk Generatiou und unſere Enkel wer⸗ 
Pen es nad) bedauern, daß "jener Kongreß ſo ſchleunig 
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abgebrochen werden mußte, daß Kinfichtlich. dieſes frehen 
Verkehrs feſte Maßregeln zu ergreifen dort‘ unwoͤglich 
war, und daß die Sache aufı den Bundestag verwieſen 
werden mußte... mo Sun mil: a my 

Ganz Teutſchland erwartete, daß auf dem Bundes: 
tage. bald gebeihliche Reſultate für diefen Zweck herbors 
gehen, ed eywartete, daß die größern Staaten ihr wah⸗ 
ves Intereſſe erfennen, Alle Hinderniffe eines freyen 
Handels heieitigen wuͤrden; allein, die" Erfolge entfpra« 
ihen den Erwartungen der Völker nicht. England, durch 
feine infulariiche Lage geſchuͤtzt hatte laͤngſt (bon, ein 
wahres Prohibitivſyſtem ſich eigen gemacht, und ſchloß 
nicht nur alle Gewerbserzeugniſſe, ſondern auch die Erz 


euaniffe unſeres Ackerbaues und im rer Viehzucht aus. - 
ug h 8 | ; 


Sranfreih, f orgend fuͤr die Empörhebiing feier K hlfür 
und Fabrikation, Huldigte demfelben Soſteme. ' Defters 
ich char Gleiches, — Rußland nahm diefelbeh Ohuhd- 
fäse an, und ehweiterte von Jahr zu Jahr feine Zoll⸗ 
farife — To, daß immer mehr Produkte deb Gewetbbo⸗— 
fleißes gaͤnzlich ue geſchloſſen houtden Durch force all⸗ 
feitig ergriffene Maßregeln gezwllitgen, fuhrte mankin 
af gleich‘ Glundſaͤtze gebhutes' Zoilſyſtemn ein.” It 

a 5N 
3.0, Dem: Benipiele der groͤßeru, Staaten. ſolgten bie 
Heinern. Kleine, nicht gegenfeitig in ihren Gebieten abs 
geichloffene, Staaten: — ſollten geſchlyſſene Handels ſtaa⸗ 
ten bilden. Was die Natur, nicht getrennt hatte, purde 
getrennt, was vereinigt. ſeyn wollte nd. ſollte murde 
zerriifen Schlagbaͤume und Mautgeſetze erhahey. ſich⸗ 
druͤgender und zerſtdrender alg je. Die: Folse „bigrvon 
war — gaͤnzliches Darniederliegen Hey Haudels, Sin⸗ 
fen der. Gewerbainduſtrie undecin nothwendiger Zolge, 


Verarmung des Landmangs. ga3 uinungsd vun a3 md 
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Dieſen Uebeln muß begegnet werden, und da bie 
Hinderniſſe genen ’den freyen Handel daſſelbe herbeyge⸗ 
fuͤhrt hatten, ſo maß darauf Bedacht genommen werben, 
diefe Hinderniffe hinwegzuräumen, bie Freyheit des Dans 
delö herbenzuführen. Ä 
Dieſes ift der Zweck des Handelsvereins. 

Daß diefer Zweck durdy diefe Verhandlungen am 
Bundestage bald erreicht wiirde, ließ ſich nicht “erwarten. 
Die ſuͤdteutſchen Staaten, — am meiſten gedrängt 
burch die Mafregeln ihrer Nachbarn , und erkennend 
dis Beßte ihrer Unterthanen, vereinigten ſich mit einau⸗ 
der, um gemeinfame Mafregeln zur Erreichuug dieſes 
groͤßern Zweckes zu ergreifen und durchzuführen. h 


Sechszehn teutſche Staaten ſchickten ihre Abgeordneten 
nach ‚Darmftadt. „Unter dieſen ift Baiern der größte 
nach Flaͤcheninhalt und, Bevdlkerung, und nad), feiner 
gauzen politiſchen Stellung ber wichtigfte. ö 
Es fragt ſich nunm: foll die. Regierung ermaͤchtigt 
werden, ohne Ruͤckſicht auf die fuͤr das Finanzgeſetz feſt⸗ 
geſetzten finanziellen Verhaͤltniſſe, dieſen Vereinsvertrag 
abzuſchließen, und: durch die gemeinſchaftlich zu ergrei⸗ 
fenden Mafregeln den Zweck größerer Freyheit des Han⸗ 
dels ſchleuniger herberzufuͤhren un > 
Es iſt nicht zu mißkennen, daß Baiern, wenn ð 
gu: dem · Darmflädter Vereine beytraͤgt, große Opfer 
Bringen: · miß. Baierns Populartlon ſteht jener der uͤbri⸗ 
gen Staaten, welche ſich vereinigen wollen, weit nach. 
Biecrne Gewerbe ſiude noch lange nicht auf jenem Flor, 
welchen die Juduſtrie mehrerer der unterhandelnden Staa: 
ten reicht Yarzımargiefe andere jerigkeiten fiehen 
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Mas Baiern auszufuͤhren hat, das haben auch die ans - 
dern Staaten, wogegen. diefe für viele Erzeugniſſe einen 
Markt in Baiern finden. — Allein, mit allem Dem glaube 
id. doch, daß aus: höhern Ruͤckſichten es fich biefem ; 
Bunde anfhließen muß. 


Einmal ift durdy ein Grundgeſetz des Bundes, durch 
Den 19. Artifel der Bundesakte, — ein folder Verein 
als nothweudig erklaͤrt, und muß alſo abgeſchloſſen wer⸗ 
den; daher ſi nd vorläufige Maßregeln und Einrichtun⸗ 
gen wuͤnſchenswerth. Anderſeits hat eben. wegen der. 
vielen Schwierigkeiten, welche Baiern zu bekämpfen bat, 
daſſelbe vorzüglich nothwendig, ſich ſchnell in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen mit den benachbarten kleinern Staaten, 
um mit mehr Kraft Das zu erwirken, was * vorzůs⸗ 
lich Noth thut. 


Man wird mir erwidern: dadurch werden die innern 
Intereſſen des Landes gefährdet. 


Die Intereſſen des Landes ſind durch den ſehr gründe 
lichen, : umfaffenden und‘ wahren: Bericht ded Referenten 
des zweyten Ausfchuffes angedeutet und offen geiegt. 
Die Regierung muß: diefelbem bey!m Abſchluſſe des Ver⸗ 
eins bene iheigeN; * fan dieſes in — —— 
gen Stellung. A vr an 


Diefe Intereſſen Find ee entgegen hehalten 
dem großen Iniereſſe, welches ſich der Verein vorgeſetzt 
bat, die. Beſchraͤnkungen des freyen Handels und Ber 
kehrs immer: — — — untergeordnete Ju⸗ 
tereſſen. Alam in. ua nt R 
u — mit ‚einer — on 3 md einer. halben 
Million, iſt zu Heim, um für: fich allein dieſen Zweck 
verfolgen zu koͤnnen, — in Verbindung mit 6Millio⸗ 
nen Menſchen, alſo in einer Maſſe von 9 Millivnen, 
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ſetzt es fih in die Lage, mit ungleich. größerer Kraft 
dieſen Zweck zu verfolgen; alſo, fowohl wegen der größern 
Kraft, ald wegen der erleichtetten Moͤglichkeig zur Er⸗ 
teihung des vorgeſteckten Zieles, muß Baiern dahin 
wirken, dieſen Handelöverein zu Stande za bringen, und 
untergeordneter Rüdfichten wegen ſich nicht abhalten 
laſſen, ein Unternehmen zu unterſtuͤtzen, welches fir 
dad geſammte reutiche. Vaterland, mid Daher: in noth⸗ 
wendiger Folge für Baiern ſelbſt, von der höchften Wich⸗ 
tigkeit iſt. 7 
Man hat Vieles gegen den Beytritt Baierns zu 
dem Handelsvereine eingewendet. Man ſagt, Baier 
Kann durch diefen Handelöverein gar nichts gewinnen, 
Baierns Population fteht der aller Übrigen Staaten nad), 
und feine Gewerböverhältniffe find weit hinter denen 
der übrigen Staaten zuruͤck. Ich habe hierauf ſchon ges 
antwortet; die Regierung muß diefes ſehr beruͤckſichti⸗ 
gen. Traurig ift 68, daß’ wir uns diefes Bekenutniß felbft 
machen müffen, und wir müffen fragen: ‘woher kommt 
es deun, daß das gefeguete Baiern gerade in, diefen bey⸗ 
den wichtigen Beziehungen andern Staaten nachgeht ? 
Es iſt diefes nichts, als die Folge jenes Grundjages; 
daß .Baiern ein aderbautreibender Staat jey,; ein Grund: 
fag, welcher die Vernachlaͤſſigung unferer, Fabrikation, 
un ſeres u zur Felge hat. . 


Das . ehemalige Kurfuͤrſtenthum Baiern war ein 
aderbautreibender Staat, konnte, mußte: es ſeyn, und 
befand fich wohl dabey Die Verhältniffe: Haben fich ger 
ändert, Baiern hat eine andere Geſtalt bekommen, Län: 
der find: damit vereinigt, welche groͤßtentheils durch die 
Fabrikation ihren Nahrungsſtand begruͤnden, die Ber 
haͤltniſſe der Nachbarländer, in welchen bie: Agrikultur 
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tief, die. dadritation hingegen hoch ſtand, ſind verruͤckt; 
auch dieſe wurden ackerbautreibende Staaten, und Baiern 
Tann als ackerbautreibender ‚Staat: nicht mehr beſtehen, 
Baiern muß ſich auf die höhere Stufe ſchwingen, und 
neben dem Ackerbau "den Gewerböfteiß heben, folk es 
nit ewig: in untergeordneter Stellung gegen andere 
Staaten bleiben; daher muß ich die. Anträge des Heim 
Abgeordneten. Kdfter umterftäten, daß durch- erleichterte 
Anfäffigmachungen die Population: zu heben, . der- Indu⸗ 
ftrie durch immer verbefferte Gefegebung über die Ge: 
werbsverhaͤltniſſe moͤglichſter Vorſchub zu geben, die 
durch die dermaligen Zuuftverhaͤltuiſſe abgeſchloſſeuen 
Graͤnen der einzelnen Gewerbe aufzuheben, und dadurch 
den Gewerbsleuten groͤßern Wirkungskreis zu verſchaf⸗ 
fen fen. Dafür muß geforgt werben. Baiern muß ſich als 
gewerbtreibenden Staat und als ackerbauenden betrach⸗ 
ten, nur die Verbindung des Ackerbaues, des Gewerb⸗ 
fleiß es und des Handels ſagt den demmlgen Staaten⸗ 
— zu. 


Man hat eingewendet, der’ Marnftkbter Verein wird 
sich Gutes Herdorbringen. Baiern fann ja nicht einmal 
fein Mautſyſtem ‚aufrecht erhalten, aus folchen gemein: 
—— Auſtalten geht nichts Gedeihliches hervor. 


Daß Baiern ſein Mautſyſtem nicht aufrecht erhal: 
gen Tann, muß ich laͤugnen. Wollte Baiern ein form⸗ 
liches Prohibitivſyſtem fuͤr ſich einführen, ſo wuͤrde es 
nicht im Stande ſevyn, dieſes durchzufuͤhren; es wuͤrde 
nicht im Stände: ſeyn, feine Graͤuzen mit ſo ſtarken 
Wachen zu beſetzen, als noͤthig find, ein ſolches Syſtem 
aufrecht zu erhalten, ohne durch die: Menge der Anzu⸗ 
ſtellenden die ſaͤmmtlichen Renten aus‘ dieſem Syſteme 
zu verzehren/ und ohne anderer Seite das Volk unge⸗ 
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henuer zu belaͤſtigen; allein in Verbindung mit ander 
Staaten kann daſſelbe ſchon kraͤftigere Maßregeln ergrei⸗ 
fen, und ſie mit mehr Feſtigkelt durchfuͤhren; wozu noch 
der Umſtand kommt, daß durch die Entfernung der Bin⸗ 
nenzoͤlle der Druck des Mautſyſtems bedeutend erleichtert 
wird; es wird alſo allerdings etwas — aus * 
ſolchen Verbindung hervorgehen. 

Dagegen ſagt man, Baiern ſey groß genug, um 
unabhaͤngig fuͤr ſich zu handeln, es habe hinlaͤuglich 
ſchiffbare Fluͤſſe, es habe bie herrlichſten Landſtraßen, 
es koͤnue ſich den Handel aneignen, und Alles, was in 
dieſer Beziehung zu wuͤnſchen ſey, fuͤr ſich leiſten. 

Dieſes, meine Herrn, muß ich widerſprechen. Baiern 
iſt überall zu umgehen, zu umſchiffen, zu umfahten, nur 
wenige abſolut nothwendige Straßen hat daſſelbe; wir 
hoͤrten ja die Klagen in unferer Kammer; über die * 
nahme des Tranſithandels. ER Tr 

Meiter hat man eingewendet, wenn wir RER 
Zölle vom unſern Grängen- entfernen würden, dagegen 
die -ausländiichen Waaren mit Höhern Zöllen belegten, 
fo würden die Konfumenten inne —— nur e⸗⸗ 
rer bezahlen muͤſſen. 

Auf dieſen Einwand will id eigentlich PP ant⸗ 
worten, ſoudern einmal geradezu ja ſagen, und ihn als 
richtig annehmen. Was folgt daraus, wenn die Kon⸗ 
ſumenten ihre — theurer kaufen? * — 
gar nichts. 

Wenn wir unfere Bedarfuiſſe von — von 
teutſchen Fabrikanten kaufen, und fie ſelbſt theurer bes 
zahlen, ſo ernaͤhren wir damit unſere Gewerbsleute, wir 
erhalten damit den Verdienſt im Inlande, wir beleben 
die Geldzjirkulation im — und zunaͤchſt — um uuns, das 
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in Bewegung geſetzte Geld kehrt geſchwinder zu uns zuruͤck 
der ganze Verkehr wird erleichtert, allſeitig mehr verdient, 
und wir ſetzen uns dadurch in den Stand, mehr auszu⸗ 
geben. Dieſer Nachtheil iſt ein wahrer Vortheil, wo 
wir dermalen, durch das Anlaufen unferer Beduͤrfuiſſe 
vom fernen Auslande, — nur die Auslaͤnder ernaͤhren, 
nur den auslaͤndiſchen Arbeitern Verdienſt geben, und 
unſer Geld dahin ſenden, wo es niemals mehr zuruͤck⸗ 
lehrt, waͤhrend unſere Arbeiter und — Ackerbau 
verarmen. | 

Ferner wurde gefagt, der Handelsverein wird nichts 
leiften, wenn bloß durch deufelben ein verändertes Zoll: 
foftem” realifirt. werden foll; alle franzofifchen Waaren 
muͤſſen gaͤnzlich ausgeſchloſſen werden. 

Der Kaiſer Napoleon hat den Voͤlkern die gehre 
gegeben, wie man: Nationen zwingen kann, von verfehrs 
ten, und andern Völkern Läftigen, Maßregeln zurüd zu 
gehen. om) J 
Es iſt richtig, die kaiſerliche framoͤſiſche Regierung 
hat uns in dieſer Beziehung eine Lehre gegeben, aber 
welche? — Die Lehre, daß ein ſtrenges Prohibitivſyſtem 
durchaus nicht ausfuͤhrbar ſey: was dem franzoͤſiſchen Kai⸗ 
ſerſtaate bey ſeiner ungeheuren Ausdehnung, bey ſeinen 
großen Huͤlfsmitteln, bey ſeiner unbegraͤuzten Macht nicht 
moͤglich war, wie ſoll das einem Staate von J— Millio⸗ 
nen Menſchen moͤglich ſeyn? 

Aus allen Dem ſehen Sie, meine Herrn! daß dem 
Beytritte unſerer Regierung zum Handelsvereine in 
Darmſtadt kein Hinderniß im Wege ſteht, und ich 
glaube daher, die Kammer koͤnne ſich mit den Antraͤr 
gen vereinigen, und Seine Majeftät, den König, 
um verfoffungsmäßigen Wege -ehrfurchtövolleft bitten, 


— 


zur Beſchleunigung des: Handelsvereins in Darmſtadt 
die Regierung zu ermaͤchtigen, ohne alle Ruͤckſicht auf 
die ‚finanziellen Verhaͤltniſſe, wie, fie durch das Geſetz 
vom. 22. July 18290 feſtgeſetzt fi fi nd, den Abſchluß dies 
ſes Vertrags zu bewirken, eines Vertrags, defien Ber 
fiehen ohnehin nicht von Baiern abhängt, fondern der 
fhon durd die Grunbgsjege des baieriſchen Bundes 
angeordnet, iſt. 


Daß hierbey auf alle —— —— 
des Kdnigreichs die nothwendige Ruͤckſicht genommen, 
daß die Lage des Gewerbe und Ackerbau treibenden 
Standes dabey beruͤckſi chtigt werde, daß dieſe durch 
einen ſolchen Verein nicht verſchlimmert werben dürfe, 
verfteht ſich von felbft, und die Regierung wird — 
die geeiguete Sorge tagen. Au. — 

So viel Über den abzuſchließenden —— 
allein; nun fragt ſich weiter, welche Maßregeln ſind 
denn für den Augenblick zu ergreifen? — Frankreich hat 
durch feine neuen angenommenen Zollſaͤtze für; die. Ein: 
fuhr des Viehes unferer. Viehzucht und hiermit: unferm 
Ackerbau und unſerer Induſtrie unberechnenbaren Schhaden 
gethan, vorzuͤglich trifft dieſer Schade dem Rezat⸗, Un⸗ 
ter= und Obermainkreis. In dieſen Kreiſen ſteht die 
Viehzucht und,mit ihr die Landwirthſchaft auf dem hoch⸗ 
ſten Flor in ganz Baiern. Der Handel mit unſerm 
Schlachtvieh, und ganz vorzüglich mit den - Schafen, 
ging bisher nach Frankreich. : Diefe Schafzucht iſt der 
wiüchrigfte Theil unſerer Laudwirthſchaft. Die Schaf: 
zucht wirft: am meiften .ab, war in ben letzten Zeiten 
beynahe die einzige Quelle, aus welcher wir Geld be⸗ 
zogen, ſie liefert: unjern Feldern den ‚beten Dünger; auf 
die wohlfeilſte Art, fie tiefere unferer Fabrikation Stoff 
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zur Vereltung a en br sie 
einen‘ Gegenftand. zum Altivhaudel. | 

| Wie foll aber bey den dermaligen prefe rer Die: 
bes, ein Maſtochs 50 Franken, wie fol’ eir"Cchäf; 
welches hoͤchſtens 5 fl. bermalen koſtet, 2 bi 4 Frauks 
Zollablage ertragen kunnen? Ad 


Der Handel alfo muß aus feinem biöherigen Gang 
herausgeworfen werden, die Bewohner der obengenanns 
ten Kreiſe werden für ihr Vieh keinen Abjag mehr fin- 
den, und die Nachzucht wird unmdglich feyn. ":: - 

Es muͤſſen alfo vom Geite der Regierung augen: 
blickliche Mafßregeln ergriffen iverden, um den Nach— 
theil zu heben, welcher daraus hervorgeht, daß das 
Geld, welches fuͤr andere franzöfifche Waaren bisher 
nad Frankreich ging, und zum Theil für Vieh wieder 
zu uns zuruͤckkehrte, nun; nicht ‚mehr ‚nach Frankreich 
mwaubdere, nm a singen Beranmung zuvor zu 
kommen. 

In dieſer Hinfice — 4 den vom — — 
Praͤſidenten v. Seuffert gemachten Antrag für den ges 
meſſenſten, daß naͤmlich Seine knigliche Majoſtaͤt 
im verfaſſungsmaͤßigen Wege gebeten werde, das Staats⸗ 
minifterium: der Finanzen: zu ermaͤchtigen, ſolche Maß⸗ 
regeln zu; ergreifen, welche von ihm als die zweckmaͤßig⸗ 
ſten gefunden werden, retorſionsweiſe die en 
Waaren von unfern Grähzen: abzuhalten. 

Man nennt Diefed ein Palliativmittel. 

"Sollen wir denn aber, ohne irgend. eine Maßegel 
ergreifen — uns Alles gefallen laſſen, was die Rach⸗ 
barftagten hinſichtlich unferer: verfügen ?. und ‘wenn: det 
ganze: Handelöverein - gleiche: Maßregeln nimmt, "dann 
id die Sache. ſchon son ſolcher Bedeutung, daß «6 


leichter wird}: unfere: —— zu sit Nahe 
— bewegen. W 4 — 


— Der erſte v. awenti“ is ſteht zunmchr dem 
Herrn Referenten Dep zweyten a frey, das 
Wort zu nehmen, - 117 aa “eye, 


— Der Abg. b. utzſchneiber. * —— 
find,’ wie PR aus dei, ‚bisherigen Aeuperimgent' wahr⸗ 
nehme, alle darüber einig,“* DAR gegen! dad’ ' Vorhätiberte 
nebel Hife geſchafft werden muß, —"wir"find auch 
darüber einig, daß ie arterfanne vorhandeue Uebel 
wirklich ſo iſt, daß Unffer Ackerbau, unſere Ge⸗ 
werbe infer Handel demſelben unterliegen / wenn nicht 
auf der "reife Hand angelegt Wird, eine" Rädtfalfür 
‚herbehjnführeh. — Die Stage? 06 Hütfe idthig · fen? 
iſt ſchon lange entfchieden ?'feit mehr als Jiwauzig' Inh⸗ 
sen war and) in Baieru'der Grundfatz eine allgemeine 
Handeitfreyheit als wohlthaͤtig fuͤt jede Mation; aner⸗ 
Maine Ach ſelbſt Habe ſeit meht als fuüf und zwanzig 
“Bähren darauf‘ aufmerkſam̃ henacht. All· in was 
yhilft ein Grundſatz, wenn er nicht in’ Anwendung ges 
bracht Hoerdeir kann; was nutzt ein Wunſchfuͤr Han⸗ 
‚belöfrehhelt, wdenn alle ’arößern kuropaͤiſchen Staaten 
Aein eitgäheipefeites 'Spftem Ahrtehmen ?' Alleꝰgibſſern 
"Staaten um nid ind far uns Ehdreirtfche geſchloſſen; 
England/ Fraukreich, die Niederlande‘, Deſterrkich mit 
Dralien⸗ * reußen, und nun ah Rußland. La Was 
wollen ·wir wbeiter mir unſerer· Thedrle⸗ mit" unſerer 
Vbrliebe jur Handelefrenheit‘, bie "wir" in unferetnets 
ar Stellung nirgends etveidhen konnen Die Mark 

tft’ ſo ‚groß ſo dringend, Bag" wir feinen’ Angenblick 
—— dätfen, und zu Heiten — ich · habe Vefes 
bſchon fir ver“ erſten Sia orbeiſuih atumng behaupltet — 
Re fadteutſchen Bundebſtalren "haben alle Arſache, 
vᷣhne VBerzug ſoſche Maßrehetn hu⸗ ergreifene Woburch 


— 1290 — 


dem Immer mehr efndringenden Uebel: radikal abgeholfen 
wird. — Bir fegen die ganze Wohlfahrt - der 'baierts 
fen Nation aufs Spiel, wenn wir noch längere 
- Zeit ‚gleibgültig zuſehen. — Allein, in der Frage: 
wie gebolfen werdeh ſolle? darin liegt der Knoren. 
Unfere Minifterien, welche diefe Frage zu idſen Haben, 
‚dürfen und werben ſie auch nicht für leicht: halten. — 
Aus, unferer, Kammer will ſich mwenigftens, mie Sie, 
meine Herru! gehoͤrt haben, fein Mitglied als Unter: 
Händler. zu, den Verhandlnugen in Darmſtadt gebrau⸗ 
ben: lafien, — Ich, als Referent des zweyten Aus⸗ 
fchufles,. hielt e für. meine Pflicht, die hohe Kammer 
auf, alle Schwierigkeiten gufmerkjam zu machen, weiche 
mit. der Unterhandlung eines Handelövereins „für. die 
fübtenrfeben „Staaten verbunden. find; ich muß Cie, 
meine ‚Hern!. bitten, Feine ‚Zeile in, meinem Vortrage 
unbeachtet zu laſſen. Aleig, ınan muß vor den Schwie⸗ 
rigkeiten, „die ich aufſtelle, auch nicht erſchrecken; fie 
follen nur die Minifterien, welche ‚die. Unterhantlung 
in. Darmftade leiten, mit den Wünfchen „und Beduͤrf⸗ 
niſſen der baierifbem Nation, befannt_ machen. — Bor 
‚Allem muͤſſen wir von unjern. Minifterien. wünfchen, 
daß fie frübzeitig. dafür forgen, daß unfere Gewerbe, 
die ohnehin noch fehr weir zurüd find, nicht vollends 
zu Grunde geben. — Pflicht für und, alle iſt es, zu 
‚machen, daß Feine einzige Familie verderbe. — Der 
‚Mebergang. von einem. Spſteme zu einem andern muß 
immer mit, Bedacht und. Borficht gemacht werben. — Die 
Bedenllich keiten, welche ich in meinem Vortrage auffteilte, 
‚babe ich Ihnen, meine Herrm! nicht deßwegen vorgelegt, 
am Sie von ‚der Abfichr, dern Handelövereine bepzutzerem, 
fonderg aur „um Sie zurdd zu halten, daß, der, Beprri 
nicht leihtfianig und ohne Borficht, und ohne Vorbereitung 
‚gem Schutze unjerer eigenthümlichen Gewerbe, geſchehe. 
Mir Netorfionsmaßsegela Hin, ih wicht, verfanben;, fie 
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fruchten nichts, und ſind in der geographiſchen Lage, 
in welcher wir uns befinden, nicht ausführbar. — Wenn 
man die unmittelbar anliegende Gränze Frankreichs mit 
Rerorfion behandelt, wie leicht geht alsdann ; die frans 
zoͤſiſche Waare den Weg von Marſeille nad) Trieft und 
Venedig, (um: durch Defterreich‘ und die Schweiz zit 
ans zu: kommen ? Eben ſo finder die englifcbe, - die nies 
derlaͤndiſche/ den Weg Über. Hannover, Frankfurt, Bres 
men, Hamburg u. ſ. w Ueberhaupt wuͤnſche ich, daß 
von uns alle Nachbarſtaaten welche uns ihren Markt 
verbieten, 3 oder beſchraͤnken, nad) gleichen Grundfäs 
gen - behandelt. werden, ‚ohne Leidenſchaft, bloß ges 
zwungen, und veranlaßt zu folden Maßregeln wegen 
eigener Erhaltung. Zwey verehrte Redner: haben bes 
hauptet, ‘wir Baiern wären nur ein ‘aderbautreibender 
Sraarz — Adieſe Behauptung machte: auch ſchon das 
kdnigl· Staatsminiſterium des Junern im Jahre 1819. 
‚Diefes kann ich nicht zugeben ‚ wenigſtens nicht in der 
Ausdehnung; daß wir : ein ackerbautteibender Staat 
vbleiben muͤſſen. — Wenn wir noch blühende: Gewerbe 
nicht "Haben , muͤſſen wir uns anftrengen,, unſere Ger 
. werbe empor" zu. bringen , und in blühenden -Zuftand zu 
verſetzen / ohne Gewerbe. Fein Wohlftand: der Nation ! 
Feine Feftigkeit im Aderbaue! —— Wir ſehen ja, wie 
unſer Gewerdfleiß ſich bewegen will, alleın,, wegen uns 
zaͤhliger Hinderniſſe, fihwicht bewegen fan — Wir. 
fehen ‚vote Im unſerm Rezat-⸗ Ober⸗ und Untermain⸗ 
freife die vorhandenen Gewerbe fid) kuͤnimerlich erhals 
ven. Ein Land, das nur Ackerbau treibt , vermag wer 
nig. Sehen wir hin: nach unſerm Rheinkreiſe, dort 
find keine i oder nur "wenige Gewerbe, — und welche 
Klage muͤſſen wir’. von den verehrlichen Mitgliedern 
des Rheinkreiſes immer hoͤren; bey ihrem gut augebau⸗ 
ten Grund und Boden leben fie aͤngſtlich, und haben 
Muͤhe, ihre Abgaben zu bezahlen, und. Raften zu tra⸗ 
gen. Ackerbau ohne Gewerbe iſt ein mageres Feld, 
| 
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das nicht viel leiſten kann, wenn größere Huͤlfsmittel 
ndthig find: m. Ein verehrter Redner Hat: mich geta⸗ 
delt, daß ich fehon zum dritten Male. mit: einem uns 
ausführbaren Projekte angezogen: kaͤme, naͤmliche zwan⸗ 
zig Prozent: vom Werthe der Waare als Eingangszoll zu 
erheben. — Unausführbar.ift dieſes fogenannte. Projekt 
nicht, weil es in andern. Staaten ſchon ausgeführt: ift, 
und in den meiſten Staaten wirklich ausgeführt: wird, 
indem man dort den Eingangszoll nachdem Werthe der 
Waaren, und. nicht nah dem Gewichte erhebt, Men ums 
iſt 26 nur deßwegen nicht ausfuͤhrbar, weiß ver aus waͤr⸗ 
tige Handelägeift damit nicht übereinftinnat;; ‚weil: diefer 
lieber Künfteleyen und Mannigfaltigkeit in den Zolltari⸗ 
fen vorjchlägt , um dem. Mauthperfonale mehr Beſchaͤf⸗ 
tiguug, — ſich ſelbſt mehr Aus ſicht zu Spefulationen 
gegen dad Intereſſe des Staatsſchatzes, und den: Ge⸗ 
feggebern ‚im, Mauthfache mehr Wichtigkeit ga gebruu<- 
Ich bin: nicht gewohnt, durch den Einwurf der Un⸗ 
aus fuͤhrbarkeit mich abſchrecken zu: laſſen, — und denke 
bey einem· ſolchen Einwurfe immer: das. Vorgeſchlagene 
iſt nicht ausfuͤhrbar, weil ein Privatintereſſe, ein Bor ⸗ 
urtheil, der gar Unfaͤhigkeit irgendwo enutgegen ſteht, . 

Welche Mißgriffe und Uebereilungen wurden in Hin⸗ 
ſicht der Mauthordnung! nicht, im Jahre 1819 ge⸗ 
macht?“ ‚Man. machte: damit einen fuͤr unſer Vater⸗ 
land ſehr nachtheiligen Berfuch „ deſſen Folgen wir Alle 
ſchwer fühlen. —. Jeder Vaterlandsfreund muß, wuͤn⸗ 
ſchen, daß Verſuche dieſer Art unterbleiben. — Man 
‚will bey: dem Handelövereine die Einfuhr. ausländifcher 
fremder Waaren durch ‚höhere Auflagen erfehweren, ‚und 
fürchtet jetzt ſchon einen -Zollfag son Zwanzig Prozent 
vom Werthe der: Wanren; und, droht- dabey mit dem 
Meitze zu Smuggeleyen? — AIſt Denn dieſen Smugge⸗ 
leyen durch ſtreuge Beſtrafung ber Defraudanten, als 
Betruͤger, nach dem Strafgeſetzbuche nicht vorzubeu⸗ 
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gen? Ich habe ein einfaches Zollſyſtem borgeſchlagen, 
um. darin die Intereſſen aller betheiligten Staatsbürger. 
moͤglichſt zu. vereinigen; — ich kann ein zuſammenge⸗ 
ſetztes, mit mannigfaltigen Zollfägen, nicht anrathen, 
weil ein zuſammengeſetztes in einem folchen Vereine 
von ſo verſchiedenartigen Beduͤrfniſſen nicht Ausfiihrs 
bar. if — Nach meinen. Erachten ; 3.8: ;ift unſere 
dermalige. baierifche Zoll⸗ und Mauthotdnung mit ih— 
sem Tariffe dabey gar nicht: anwendbar; fie belegt Seia 
denwaren nach ihrem Werthe nur mit F Prozent, Baum⸗ 
wollwaren nur mit = biß 24 Prozent ic 2 
ch beziehe mich in diefer Hinſicht auf meinen in 
der hoben Kammer im Namen des zweyten Ausfchufe. 
fes erftatteten Vortrag vom 2. April l. J. — Mebria 
gend füchte ich in meinem Referate vorzüglich duch deß⸗ 
wegen einen gleichen Cingangszollfag für alle Bundess 
ſtaaten vorzufchlagen, damit ein jeder derfelben feine 
eigenen Bewerbölevte und Fabrikanten mit einem Nachs 
laſſe aus ſeinem eigenthuͤmlichen Antheile an der Zoll⸗ 
rente beguͤnſtigen kͤnne; — dent,‘ liegt der Nachlaß: 
oder die Begünftigung ſchon im Zolltärife, fd gehe dasi 
‚durch ein großer Entgang am Zollgefälle für denjenigen 
Bundesſtaat hervor, welcher weniger Gewerbsinduftie 
in feinem Lande, als die Übrigen. in den .ihrigen ha⸗ 
ben, . Diefe Bemerkung , welche bereits. in meinem Res 
ferate liege, muß ich ‚bier wiederholen, um die hohe 
Kammer und unfere Regierung, welche die Unterhand⸗ 
lung in Darmſtadt leiter, darauf Aufmerkfan zu nias 
hen; fie iſt vom Wichtigkeit, weil ein Bundesſtaͤat, der 
in feinem Lande weniger zu begünttietide Gewerbsleute 
hat, bey. einer andern Maßregel nicht Allein an dent 
ihn treffenden Zollgefaͤllsantheile mindere Einnahme hat, 
ſoudern aud bey der Annahme eines fd. fehlerhaften 
Zolltarifs feitte eigenen Gewerbsleute, — zum Vortheile 
der fremden, — zuruͤckſetzt, und ihr Emporkommen hin 
IX. Band aoſter Bogen. 20 


— 204 u 


dert; — und in diefer traurigen Lage wäre dann Baiern! 
Derfelbe verehrre Redner har auch angeführt, daß vor 
30 Jahren noch in Teuſchland ein ganz freyes Han⸗ 
delsinftem war, wobey Alles fehr glädlich und wohl 
fid) befand, und erwartet von dem Fünftigen Handelds 
vereiyc-zleich mwohlthätige Folgen für den tentfchen Hanz 
dei. — Diefes muß ich bezweifeln, und glaube viels 
mehr, daß die ehemaligen Zeiten für Teutfchlands Hans 
del fo leicht nicht wieder kommen werden, inden vor 
30 Fahren bey den vielen freyen teutfchen Reicheftäds 
ten ein Prohibitivſyſtem nicht einmal möglid war; feit- 
diefer Zeit find die freyen teurfchen Reichsſtaͤdte in die 
Maffe anderer Staaten eingeworfen worden; feit diefer 
Zeit erft haben Defterreih, Stalien, Frankreich, die 
Hiederlande, Preußen u. f. w. Prohibitivſyſteme gegen 
Feutichland angenommen. Diefe größern, arrondirten 
Staaten werben nicht fo leicht wieder von ihrem einmal 
angenommenen Organismus abgehen, — | 


Laffen wir uns durch Beyſpiele, die nicht paſſen, 
auch nicht räufchen! Der nämliche verehrte Redner tas 
delte mich wegen Berührung wahrfceinlider Emug: 
gelenen in Fürth; ich antworte darauf nicht, weil 
das verehrlihe Mitglied, der Herr Abe. Jaͤniſch, 
ſchon darauf geantworter hat. Diejenigen Kaufleute, 
welche in ausländifhen Waaren Geſchaͤfte madhen, und 
in Smuggeleyen Gewinn fuchen, fürchten gewiß nicht 
einen hohen Zollfaß, z. B. von 20 Prozent vom Werthe 
der Waare, fondern fie fürchten nur die ernftere Strafe, 
die ich bey dem entdeckten Berruge angewendet wiſſen 
will, Bezahlen, bey der dermaligen Mauthordnung, 
doch jet wirklich ſchon einige Artikel 20 bid 50 Pros 
zent vom Werthe ber Waare, wie ich_in meinem Vor⸗ 
trage vom 2. April I. J. bewies; ich fehe nicht ein, 
warum wir nit auch die auslaͤndiſche Induſtrie zur 
Erleichterung der Inlaͤnder befteuern wollen, nachdem 
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alle benachbarten Staaten es gleichfalls thun. — Man 
tadelte mich auch, ich waͤre in meinem Vortrage zu 
weitlaͤuftig geweſen, und hätte der. Regierung es uͤber⸗ 
laſſen ſollen, welche Maßregeln ſie ergreifen wolle? — 
Den Miniſterien bleibt immer freygeſtellt, was, und 
wie viel fie von den Bemerkungen benutzen wollen, wel⸗ 
che wir ihnen vorlegen; es kann ja doc) nicht ſchaden, 
wenn man eine fo wichtige Sache von allen Seiten bes 
leuchtet, um nicht wieder einen, für die Nation nach⸗ 
theiligen, Verſuch berbey zu Fähren. Auf das Wie? 
fommt Hier Alles an; fchläge die Ausführung fehl, 
werden Mißariffe in dem Wie? gemacht: fo entſteht 
für Baiern großer Nachrheil. — Weil die Löfung dies 
fer Frage fo ſchwierig ift, weil die Umftände erfordern, 
daß ſchleunige Hülfe gefchafft werde: fo fchlage auch 
ih, — wie in meinem Referate ſchon enthalten if, — 
vor: daß Se. Konigliche Majeftät ällerehrfurchte 
vollſt gebeten werde, Allerhoͤchſtihre Minifterien anzus 
weiſen, die Unterhandlungen ded Vereins zu Darma 
ſtadt möglichft zu befcbleunigen,, und dabey folhe Maß⸗ 
regeln, ohne Zeitverluft, herbey zu führen, damit der 
vaterlaͤndiſche Gewerbfleiß zur Unterftägung des Aders 
baued und des Handels ze Schuß gegen dad 
Ausland einmal finden möge | 


Dir Präfident. Es ſteht nuumeht dem m. 
Untragſteller frey, das Wort zu nehmen, 

Der Abg. 9: Hornehal, Meine Herrn! 88 wat 
verfchiedenen Mitgliedern überräfchend, ja auffallend, daß 
der Gegenftand, der uns eben beſchäftigt, auf die heutige 
Tagsorduung, und dadurch zur Oiſkuſſion kam. — 

Ich ſehe hierin nichts lleberrafchendes; und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil der Gegenſtand von hoher 
Wichtigkeit, uriter Allen, die wir in der kurzen Zeit noch 
behandeln tanvca, der wichtigſte if: Gewiß Grund ge 
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aug, um die begonnene Diſkuſſion über den Staatshaus⸗ 
hait auf einige Augenblicke, ja ſelbſt auf eine volle Si⸗ 
gung, zu unterbrechen, um, in Bezug auf dieſen ‚höchite 
wichtigen Gegenftand nicht auseinander zu ‚gehen, ohne 
einen gedeihlichen Erfolg herbeygeführt zu haben. — Ich 
glanbe, die Kammer fann fi Glück wünfchen, daß es 
fo tam, und ich würde es für ein großes Unglück ange⸗ 
fehen. haben, ſowohl für die ‚VBermögensverhältniffe des 
Landes, des ganzen Cüdternfchlandes, als für die Ehre 
der Sammer, wenn es nicht ſo geleitet worden wäre, 
Ich fpreche frey und. öffenz es ift nicht Vorliebe, 
weil ic) den Antrag flellte, Hr. Köfter stellte ähnlichen 
Antrag. Innere Ueberzeugung gab mir die Idee dazu, 
und ich bin erfreut, den Antrag gerade fo, wie er ge⸗ 
ſchah, geſtellt zu haben. — — 
Dem Präſidium kann wegen der Aufnahme deſſelben 
auf die heutige Tagesordnung nicht ein. Schatten von 
Vorwurf gemacht werden. Sie werden Sich erinnern; daß, 
als ich vor nicht lange die Ehre hatte, meinen zweyten 
Antrag, mit ihrer Bewilligung, abzulefen, wegen Wichtig⸗ 
feit des Gegenftandes, möglichfte Befhleuntgung 
 einmüthig befhloffen wurde, dag man den Herrn 
Referenten erſuchte, den Bortrag ſchleunigſt zu vellens 
den, daß verlange. und zugefihert ward, Die Diffuß 
fion über diefen Gegenftand alsbald Statt 
finden zu laſſen. GE 
‚Die verebrlichen. Mitglieder, melde das Erſcheinen 
diefer Berathung auf. der. Tagesordnuug von heute übers 
raſchend fanden, müſſen in jener. ©igung. nicht zugegen 
gewefen feun. — Soviel hierüber! | | 
Was die Sache felbft: betrifft, fo glaube ich, ‘ohne 
Uebertreibung auöfprechen zu konnen: Sehyn o der Nicht⸗ 
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fegn uenfüdbteunfhen Staaten; alferaud 
Baierne, hängt von dem Reſultate der in 
‚Kufebung des. Handels ohne Verzug zu neh 
menden, Maßregeln,ab! Bi — 

Sch will nicht wiederholen, weder was ich in meinen 
Auttagen zu äuſſerm die Ehre Hatte, noch was ic von 
vielen Rednern vor mir heute hörte; nut Weniges noch 
‚au bemerten, ley mir erlaubt, — 


Der Krieg mit ſeinem Heere ungluͤcklicher Folgen, 
vie et immer nach ſich zieht, uͤberzog ganz Teutſchland⸗ 
und verbreitete vieles Ungloͤck; welch traurige Gefuͤhle 
in Jedem von uns angeregt wurden, welches Wirken 
ind Streben, um dieſes große Unglück eudlich zu ver⸗ 
bannen, wiſſen wir Alle; ich will mit dem allgemein Be⸗ 
kanuten Sie nicht unterhalten. — 
Der Fliede trat ein. Sieben Jahre leben wir 
nun, Gore ſey Dank, im Zriedenszuftände, dennoch 
fagt Jeder: ks fen die jetzige Lage ungfdctticher,," als 
fräper. Woher dieſes? Man fagt: von der in den 
letztern Jahren eingetretenen großen Wohlfellheit der 
Feldfruͤchte; — zum Theile mag es ſo ſeyn; aber groͤß⸗ 
ten Theils ruͤhrt es her von dem ⸗Nich tab ſatz der 
Produkte um keinen Preis, von den Folgen dieſes Nicht⸗ 
abſatzes, welche ‚auf Gewerb und Handel ‚nothirendig 
einwirken. | — — — 
Sollen wir; und etwa das Gluͤck wuͤnſchen, Mißjahre 
‚bald wieder eintreten zu ſehen? — Sollten wir dieſes 
wuͤuſchen damit die Fruchtpreiſe fteigen? — Das wird 
wohl Keinem von und je in den Sinn fommen. 
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Wird das Uebel nicht am der Wurzʒel erfaßt, und 
Abm gruͤndlich abgeholfen, danern die großen Abgaben 
fort, fehle Mſatz der Produkte, und flodten die Gewerbe 
nnd der Handel, — dann iſt ed, mit aller Anftrengung 

per Regicrimg und: des Volkes, uumbgli, die dermas 
Nigen Verhältniffe,. den jetzigen EURER: fortan 
“aufröcdht zu erhalten, i 

Was ich iu meinen Anträgen darftellte, und wir 
‚heute berarben, iſt kein nener Gegenſtand, er Fam fchon 
in unſerer vorigen Verfammlung ‚zur Sprache, nicht ‚mit 

der Lebendigkeit und Theilnahme; Das Uebel war das 
mals noch nicht. fo hoch geſteigert, nicht fo. allgemein 
bekannt, doch frau fehr groß; und dieß führte * die 
Idee einen. Handelsverein zu bilden. 

Welche Vorſtellungen und Wuͤnſche —— zum 

Vorſchein kamen, iſt aus der Geſchichte jeuer Zeit be⸗ 
kannt; nur einige will ih, und ana aur den Nubris 
„Ten. nach, berühren, - | 
) Eine Vorflelung an die — 
„Am Namen aller Zabrikanten Teutſchlands — da wa⸗ 
‚sen mehrere Tanſend Unterſchriften geſammelt, und übers 
‚geben. — Damals faßte man die bee auf, gauz 
Teutſchland follte in einen ſolchen Verein treten, 


Der verehrliche Redner opt mir bemerkte berelts, 
daß man ed in dem 19. Art. der Bundesakte dem Buns 
destage zur Pflicht machte, zum: Emporheben des allges 
mein barniederliegenden geutfchen Handels, vollfommenkr 
- Handelsfreyheit in allen tentſchen Bundesftaaten Gtatz 
zu geben; die Erfüllung dieſer Zuficherung: erfolgte: bis⸗ 


N 
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ber: nicht. Die Nichterfüllung. des —— Artikels 
der Bundesakte ruͤhrt indeſſen nicht von den Geſandten 


am: Bundestage ber, fie trifft die Schuld. nicht, fie 
-ha:deln nur nach Inſtruktivnen. — Ich bemerfe dieſes, 


damit man mir nicht: wieder den Bundestagsgefandten 
a, b und c, auf die Zunge lege. — Was ich ſagte, 
iſt reine Wahrheit, und die a die, muß * Abge⸗ 
ordnete ſagen 

2).Das ſehr verehrte Muglied, Hr. Merkel aus 
ürnberg, dad leider zu frühe: geftorben, und deſſen 
wuͤrdiger Sohn jetzt iu unfrer. Mitte figt, verbreitete 
über dieſe Nationalfache, in einen, im Oktober sBrg 
„erftatteten, Gutachten ſehr viel Licht, fprach daruͤber mit 
der Würde und dem Nachdrucke, wie, jet von Dielen, 
in der Folge gewiß von ‚Allen, geſprochen werdeu wird. 

WBielfache Anfichten, Erlaͤuterungen, Autraͤge, Dar⸗ 
— von verſchledenen Handels plaͤtzen Baierns ges 
langten an unſern erhabenen Monarchen über dieſen 
Grgenftand mit der einhelligen Bitte, Alles anwenden 
zu laffen, damit der Abſchluß des Dereind, bed Bunded, 
cechieup werden moͤchte. | 

Daher gehdrt — 

3 die Adreſſe ‚der Stadt gaufbeuern, 

4. Vorſtellung der Stadt Erlangen, | 

5), Bitte der Stadt Nürnberg, dann, — 

‚bie im, May 1821 erſchienenen Anſichten ii 
 gandelöfreppeit u. ſ. w. 

Dieſe nur dem Namen wach beruͤhrten, und fo viele 

„anderen Dar s und Borftellungen beurfunden die Noihs 
wenb: gleit dei Bundes. 
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Ich geſtehe, daß ich unter btefen Umſtaͤnden nicht 
begreife, wie bie Idee Manchem Als neu, als UÜberra⸗ 
ſchend erſcheinen kͤnne! Im Anfange meiner Rede ſagte 
ich: Seyn oder Nichtſeyn Suͤdteutſchlands 
"hänge vom Abſchlu ſſe des Buunde s, undvon 
den durch ihn zu kreffen den Maßregelu ab; 
ich wiederhole dieſe Behauptung. Bedenke man die Lage, 
in welcher Suͤdteutſchland ſich befindet, umklammert 
“auf! der eitien- Seite von großen Staaten, welche allents 
: halben dem Eirigange ber ſuͤdteutſchen Sabrifare und Pros 
dukte; die Thuͤre feſt verſchließen ſehen Sie auf der an⸗ 
dern Gelte, wie ſich alle Ausländer; Engländer) Fran⸗ 
zoſen, Italieuer uf. ns An unſernarmen Baiern, ſo 
‚auch in Baden, Wuͤrtemberg ꝛc.n herumtummeln, wie 
«fie unfer letztes Geld. in’ jeder "beliebigen Fagon Holen; 
: ein verehiliches; Mitglied‘ führte ums eben ein Beyfpiel 
won einem framzbſiſchen Schneider an); ie u 
Können wir dabey noch ruhig ſeyn? — Diftfen wir 
wir ee? — Ditrfen wir gunzliche Veratmung abwar⸗ 
ten ? ER Gewiß nicht! ud | ” —* ir de & . 
Sehr erfreut, ich geftehe es, bin ich daruber, dag 
ber Hr, Referent v. Usfchneider, in ſelnen vor mir 
gethinen Aeuſſerungen, die Sache naͤher aufklaͤrte; ich 
geſtehe, daß ich jetzt mehr beruhigt ſey, ale‘ ich es 
by Durch füng" des Berichtes‘ war; der Inhoͤlt de; 
felben erregte in mit Aufmerkſamkelt und veifaches Be⸗ 
denken. a —— —“ö— 
Der Berichtserſtatter fagt, duß He Zuftimmung des 
Ausſchuſſes, zur Meynung feines‘ Referenten ‚ au6’ Ue⸗ 
berzeugung. hervorging, Um fo mehr ward mir: bange, 
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als ich den Bericht las, ob der vielein Fragen, die da 
aufgeſtellt, und die wieder - mit -einer Mass Uniterab: 
theilungen ver ehen find. 13 * *i Cru 
Es , find da verfchiedene Gegenſtͤnde ſehr Ichon, 
mit vielem Scharfſinne eutwickelt, mit wielfacher mer: 
Bantiliicher , ſtatiſtiſcher und geographiſcher Kunde aus: 
einandergefegt;: allein, wie gefagt, es mar mir bauge, 
„ob. der. Idee, daß im Voraus fchon jede dieſer Fragen 
vor Abſchluß des Bundes beantwortet, alles vorderſamſt 
haarklein entwidelt werden ‚müßte, und dad waͤre, meine 
Herrn, ſchlimm, ſehr fchlimm: geweſen. Wenn: jede 
diefer: Fragen auf dieſe Yet: vor her entwickelt werden 
muͤßte, ſo faͤnde die Berechnung Statt: „aus Ent⸗ 
wicklung jeder— Frage find. wenigſtens zwey Jahbre 
nothwendig; der Fragen im Berichte nd awodlf; 
‚zweymal, zwölf find vier uud zwanzig!“ — In 
24 Jahren duͤrften wir wohl kaum bier zufammen 
ſeyn⸗ und über Suͤdteutſchlands Hande Bund beras 
then! — Dieß war es, was mir Anfangs fo bange 
machte; ich wlederhole, daß ich nun fehr erfreut ſey, von 
der Meynung des Hın, Referenten, und von feiner. Ab: 
ficht eine andere ueberzeuguũg erhalten gu haben; wir 
hörten Alle deffen Erttärung. dardber, daß * durch 
die im Berichte aufgeſtellien Fragen kein Hinderniß ge⸗ 
legt ondern nur die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
; jedes MWaltulß⸗ jedes Bedenken, erregt und hingefuͤhrt 
werden follte. “ Da (hwindet nun jedes ‚Bedenken !' 
Meine Herru! wir koͤnnen uns Glaͤck wuͤnſchen, 
daß die Sache in unferer hoheit- Kammer „fo weit ges 
diehen, daß unfere erlalichte‘ Regierung,“ anf Älle Vers 
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Verhaͤltniſſe aufmerkſam gemacht, dadurch veranlaßt iſt, 
ſoviel als moͤglich, das Intereſſe des großeu — 
und des Einzelnen zu beruͤckſichtigen. 
In die Frage, wie die Reglerung von den Sun⸗ 
den des! Reichs ermächtigt: werden fol, iſt nicht einzu⸗ 
gehen; — daß wir der Regierung vorzeichnen: fullten, 
wie fie in diefer Sache worzufchreiten habe, dazu kann 
ich nicht rathen; fuͤr's Erſte, weil diefes nicht zu unſern 
Befuguiffen zu gehbren ſchelut; fo ſehr ich für die Auf⸗ 
rechthaltung des MWirkungskreifes der Stände des Rei⸗ 
ches nach meinen wenigen Kräften ſtets beſorgt bin, 
r nehme ich keinen Anſtand, dieſes aus zuſprechen. 
Fuͤr's Zweyte wuͤrden wir uns dadurch vom Zwecke 
ſelbſt entfernen, und underfehbare Hinderniffe dem Bun⸗ 
debabſchluſſ⸗ in den Weg legen. —— 
| Meiner Anſicht nach ik. die Art des Abſchluſſes 
"reine Regierungöfache; die einzige Spige für die Re⸗ 
gierung Liegt. "are, daß in dem vom und im "Jahre 
1819 feſtgeſtellten Budget, in der Cinnahme eine Pos 
ſition auf die Zoll⸗ und Mautgefäle auweiſt dadurch 
entſteht die Frage: wie, wenn durch den Vereindabs 
ſchluß und vberaͤnderte Manteinrictung ein Ausfati in 
dieſem Einnahmepoſten ſich eigaͤbe? — Er 
Das Ton, Binanzminifterium , ‚aan, ſelbſt ‚von. ber 
Nothwendigkeit der ſchleunigſt zu ergreifenden, Maßꝛe⸗ 
geln ‚überzeugt, kann dach. ‚mis. Grund he; ‚mer, dedt 
‚den alenfalfi gen Ausfal? | 
Meine Herrn! S 0 ift die wahre, Rage der Sache; 
desweafn feüte ich meine ‚Aintpäge fo, wie, fie Yorlie 


‚gen, und ich bin fehr erfreut, daß mehrere verehrliche 
Redner vor mir mım denfelben Yutrag ſtellten, nämlich: 
Seine Majeſtaͤt, den König im verfaffungsmäs 
Figen Wege zu bitten, ohne Ruͤckſicht auf finans 
zielle ‚Verhältniffe, mach eigener Ueberzeugung, 
nach Würde unferd Staates, den Beytritt zum Bereine 
zu vollziehen, — (ed find zwar nicht dieſelben Worte, 
wie in meinen Antraͤgen, aber der Inhalt iſt derſelbe). 

Alles uebrige iſt dem Ermeſſen der Regieruug zu uͤber⸗ 
laſſen, weil es dahin gehört, und weil es Befcpleunis 
gung perbenführt. ee A 


: Einige Vedenklichteiten, ee im Raufe der. Diſtu⸗ 
fen: erregt wurden, a Er, ver mis, noch ge⸗ 
ſtattet. Pu s 


. Mehrere Mitglieder glauben, daß kein ‚finanzieller 
Bortheil, fondern Nachtheile für Baiern, für die Staates 
kaſſe, entſtehen werden. Angenommen, es wird im Ans 
fange. ‚für, die Etaatslaſſen weniger eingeben; fo mache 
ich darauf aufmerkjam, daß dieſes nur ein ſehr gerin⸗ 
ger Nachtheil im Verhaͤltniſſe zum Ganzen ſeyn wuͤrde. 
Es iſt⸗ nur Elge Stimme, daß dad Ungluͤck immer grbs 
-Ser, die Vaatſchaft im: Lande: immer kleiner werde; er⸗ 
greifen wir alſo keine Maßregeln; fo geht das Geld. 
aus allen Privattaſchen Ber, Staatsbürgip fort ins 
Auslanb; wenn ‚im dieſen MPrivattaſchen nichts ‚mehr 
| feyn wird, wer wird in bie Staatskaſſe zahlen konnew? 
dann wird in der Staate kaſſe nicht eine geringere, fons 
dern gar⸗ keine Einnahme Etatt finden; ſollen wir alſo 
augehen, daß am Ende Niemand, mehr zinen Greſchen 


Baaren. Geldes behalte? Muͤſſen wir micht vielmehr 
Maßregeln treffen, damit das’ Privatvermögen und 
mie diefeni die Mittel erhalten werden,’ das Erforders 
fiche zur Staatskaſſe beytragen zu konnen? — Soll 
die Staatskaſſe, uͤber der Furcht, etwas weniger eins 
zunehmen, aller Einnahme ſich beraubt‘ fehen? - 


Ferner hörte ich die Beforgniffe äuffem: werden die 
Binnenzoͤlle aufgehoben , fo werden und die Bewohner 
‚jener Länder, wo mehr Kunftfleiß und Handel beſteht, 
"mie ihren Waaren uͤberſchwemmen; es wuͤrde alfo fir 
Baiern nachtheilig ſeyn, die Binnenzoͤlle aufzuheben. 

Sb es Dem fo fen, bezweifle ich z Dem fen indeffen, 
wie uͤhm wolle, fo frage ich: iſt es beſſer, uns von 
den Englaͤndern, Franzoſen, Italienern ganz erſaͤuft 
„gu [eben ? WMuͤßte es uns nicht lieber ſeyn, wenn uns 
fere "Nachparfinaten, unfere teutfchen Brüder und Bun⸗ 
desgemoffen, einigen Bortheil von und ‚ziehen, als wenn 
Unswärtige uns ausleeren? Es iſt doch beſſer, den 
kleinern Bundesſtaaten einigen Vortheil zu "gönnen, als 
den großen al’ unſer Vermdgen zuſpediren zu laſſen! 


Ich hoͤrte von einemc andern Mitgliede, ed wäre 
ee ob nicht auch die groͤßern teutſchen Mächte, 
Deſterreich und Preußen, dem Vereine beytreten. Wir 
owollen’hoffen, daß es noch erfolge, und dadurch der 

ı 19te Attikel in — — was bisher noch 
nicht geſchah. “ " de 1 5; BEE 

Darin aber, daß‘ iefeh * Zeit noch nicht 
gen: will‘, eine Urſache zu finden, daß auch der Verein 
unter dein’ ſuͤdteutſchen "Staaten nicht Zu: Stande lom 
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men ſoll, diefed kann ich nicht erfaflen; weil. die. gro⸗ 
Ben Nachbarftaaten den Zutritt bisher verweigertem, fols 
len die andern mindermädhtigen teurfchen Staaten flille 
| fiten, unthätig bleiben, und zu Grunde gehen? 
Darin finde ich eben fo wenig einen logijchen Schluß, 
ald in dem erft Beruͤhrten, nämlich: Daß, weil die 
Heinern Nachbarſtaaten durch den Bund vielleicht einte 
gen Vortheil ziehen duͤrften, wir lieber den groͤßern 
Alles, unſere ganze Habe zufließen laſſen, und ſelbſt 
verarmen ſollen. Nein, wir Baiern wie die andern 
Suͤdteutſcheun find verloren, wenn gänzliche Verarmung 
eintritt; und fie muß eintreten, wenn alles Geld nach 
Norden, Suͤden, Dften und Welten geht, und keines 
zuruͤckkommt. | | 


Deine Herrn! Hier gilts um Selbfterhaltung, da 
muß Alles, wad ihr entgegen ſtehet, entfernt werden, 
und zwar ſchleunigſt, wo es noch Zeit iſt! 


Dem Wunſche, auch die Schweiz moͤge dem Vereine 
beytreten, pflichte ich bey; befordere man jedoch vor 
Allem den Bundesabſchluß, das Uebrige kommt auch; 
wollten wir warten, bis die Schweiz beytritt, ſo wird 
das Ganze gehindert, und — am Ende ganz ges 
flört. 


Ein verchrliches — aͤußerte das Bedenken, 
daß Baiern keinen Seehandel beſitze. Wollen wir mit 
dem Abſchluſſe zoͤgern, bis Baiern Kriegefchiffe ausruͤ⸗ 
ſtet, und einen Admiral ernennt, dann duͤrfte der ges 
genmwärtige Zuftand für immer bleiben; deun in Baierns 
Lage ſcheint keine nahe Hoffnung zur Ausruͤſtung von 
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Kriegs⸗ oder Kauffahrteyſchiffen, und zur Grrenmung 
eines Admirals vorhanden zu feyn! — 


Unter den vielen fo geflalteten Bedenken habe ich 
eines vermißt, nämlich die Vereinigung der Donau mit 
. dem Rhein abzuwarten; allein der Abſchluß zu Darm⸗ 
ſtadt, der Beytritt zum Bunde wird wohl nicht hinzu⸗ 
halten ſeyn, bis die zu dieſer Stroͤmevereinigung ndthi⸗ 
gen Kanaͤle gegraben ſeyn werden. 


Mit dieſen Bemerkungen, meine Herrn! glaube. 
id, ſchließen zu koͤnnen, um fo mehr, als ſich in der. 
Hauptſache nur Eine Meynung ausgefprochen har, daß 
die Abficht der MNegierung verehrungswersh, und die 
Sache möglichft zu befchleunigen fey. 

Ein Jeder in der Kammer bat nun fein Bedenken 
offen geäußert, jeder Wunſch war mir für das allge⸗ 
meine Wohl Baierns, vereint mir dem größern teutſchen 
Natidnalwohl, Aufgetrüdt; wer wird diefes nicht ver— 
ehren? Sehr erfreulich war und iſt es, daß Wenige, 
beynahe Niemand fi) dahın geäuffert, Daß, weil Baier 
im Anfange vieleicht Etwas verlieren konnte, der Ders 
ein gar niche State zu finden hätte. Diejed mar und 
ift um fo erfteulicher, weil die Stände in Würtemberg 
und Baden, wie befannt, im Einklang mit ihren Re 
gierungen, mit dem größten Enthuſiasmus diefe große 
Nationdlfache zu befördern, kraͤftigſt zu unterſtuͤtzen, 
audgeiprochen haben; 

Wenn die Verhandlungen, Erklärungen, die hörte in 
unſeret Kammer Platz griffen, (ich wuͤnſche uns Gluͤck, daß 
wir die hentige Sitzung fo würdig zubrachten) zur Keunt⸗ 
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niß jener Regierungen und Erändeverfanmlungen kom⸗ 
men ; menn die Gelandten auf offiziellen Wegen ihre 
Juſtraktioven erhalten, fo ift mit Gewißheit zu erwarten, 
daf die Re,ierungen allg, obne auf das Finanzielle 
Ruͤckſicht zu nehmen, ohne Eigennutz, dieſe wichtige 
Sache der filrteutfchen Staaten aus allen Kräften bes 
fördern, den Abſchluß, und dadurdy die nachdrädlichften 
Mapregeln mit Beſchleunigung herbeyführen mers 
den; es ift mit Gewißhit anzunehmen, daß, auch diefe 
erlauchten Regierungen von derjelben Uneigennügigkeit, 
wie Baiern, befeelt, Eorge tragen werden, daß man 
unferm Baterlande, unferm Baiern, Das nicht erfchwere, 
Das einräume, was dad Wohl ded Baiernvolles heifcht, 
daß man ſich wechielfeitig unterftügen, ſtets aber den 
großen Zweck des Ganzen vor Allen in’d Auge faffen 
und feſthalten werde. 


Nah Beendigung diefes Vortrags nahm der fönigl, 
Stantsminifter der Finanzen, Freyh. von — 
das Wort und ſprach Folgendes: 


Meine Herrn! Der Artikel 19 der teutſchen Bundesate 
bat in der Negierung die Hoffnung erregt, daß fie ihren 
Unterthbanen in Balde den Vortheil eines fteyeren und 
erleichterten Verkehrs zwifchen den teutichen Bundesflaaten 
werde verfchaffen, und den bdiedfeitigen Produkten und 
Fabrikaten eben fo den Cingang in den übrigen verbüns 
deten Staaten werde öffnen können, wie diefer den Ers 
geugniffen der übrige Bundesſtaaten in — gegen 
höchſt mäßige Abgaben geſtattet iſt. 


Bey dem Bundestage zu Frankfurt kam jedoch dieſe 
Berathung nicht gu Standes Dieſe wichtige Angelegen: 
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heit wurde bey dem zwenten Wiener — im Jahre 
1848 unter den Berathungsgegenftänden bezeichnet, doch 
auch hier eine Vereinigung nicht zu Stande gebracht, 
ſondern nur der Beſchluß gefaßt, Daß über dieſen Gegen— 
fand bey dem Bundestage zu Frankfurt feiner Zeit weis 
tere Berathung Statt finden ſollte. 


Eben dieſes veranlaßte einige Regierungen ſüdteut⸗ 
ſcher Bundesitaaten bey dieſem Wiener Kongreffe in 
Betrachtung der noch entfernten und ungewiſſen Refultate 
Diefer Berathung auf einen Verein füdteutjcher Staaten, 
zum Behufe der Handelsfreyheit anzutragen, und auch 
die diesſeitige Regierung zu: dem zu dieſem 
Vereine. einzuladen... 


Seine Majeftät der König haben darum dies 
fen wichtigen Gegenitand einer vorläufigen Berathung 
nnterziehen laſſen. Die Bedenklichkeiten, welche einer 
ſolchen Vereine im. Wege ſtehen dürften, wurden keined⸗ 
wegs verfannt, fondern vielmehr reiflich erwogen, 


Man, fa: wohl ein, daß Baiern in Anfehung feiner 
selativen Bevölferung allerdings noch den meiften der 
verbündeten Staaten nachftehe, man verfannte nicht, do 
in manchen diejer Otaaten fich die Fabriken und Gewerbe 
auf einer höheren Stufe, als in unferm Baterlande befinden, 
daß Baiern für ſich bereits ein geordnetes, feinen Ges 
werböfleiß, ſchühendes Zollſyſtem beſitze. Auf der andern 
Seite erkannte jedoch die Regierung die Nothwendigkeit, 
kräftigere Maßtegeln gegen Ueberſchwemmung mit fremden 
MWaaren zu treffen, die von Seite Baierns allein nicht 
wohl hatten verfügt werden können. 


Die Kreisregierungen wurden mit: ihren, Berichten - 
vernommen, ob und in wie ferne ein freyerer innerer 
f 


Handelöverfehr unter den ſͤdtautſchen Staaten wunſchens⸗ 
— ſey. 


Es ergab ſich hieraus, dab in den neiften Kreifen 
der Handels⸗ und Gewerbsſtand fi ſich für. die Freyheit 
des Handels erflarte, und der Regierung den Wunfd,, 
deshalb die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, an's Herz 
legte. Nur von Seite des Gewerbs: und Handelsſtau⸗ 
des einiger wenigen Städte, deren Handel von weniger 
Umfang iſt, und deren Gewerbe ſich mehr auf das Be: 
dürfnig ihrer Ningmauern befchränfen, wurde Bedentliche 
feit erregt und’ der Wunſch geauffert, daß 'man gegen die 
Nach barſtaaten die bisherigen’ Bränzs und. Raurhänftäte 
ten noch ferner belaſſen möchte. 


Die Regierung. fand es daher für angemeffen, ihren 
Bevollmächtigten in Wien ihre Anfichten über die Örunds 
lagen des zur —— * Handels au felichenden 
Bereins mitzutheilen, ° 


Nach dieſen Grundlagen, worin vor allem angenom⸗ 
men warde, daß die Binnenzölle gänzlich aufgehoben 
werden ſollten, wurde zwiſchen mehreren der ſüdteutſchen 
Bundesſtaaten eine vorläufige Uebereinkunft abgeſchloſſen 
und beſtiumt, daß Bevollmiächtigte nah Darmſtadt ab⸗ 
geordnet: werden ſollten, um anf dieſe Grundlagen, cüber 
einen die ſämmtliche paziöszivrenden Staaten bindenden 
Vertrag, über die, te Harpelaverhaſſpiſſ zu un⸗ 
lerhandeln. 


Die Regierung bat. bie Ballahaabe: —* —** 

als eine indirekte Auflage und Konſumtionsſteuer betrach⸗ 

tet, deren heute zu Tage, bey den allgemeinen Staatsbe⸗ 

dürfniſſen kein bedeuten der Staat in Europa ganz entbeh⸗ 

ren Pan. Sie Hat vielmeht hierin "vorzüglich ein Mittel 

jur Beförderung der Induſtrie, md’ des Abſatzes unſerer 
IX. Band aıfier Bogen, 21 


— 310 — 


Produfte und Fabrikate gefehen, welches im den gegen⸗ 
wartigen Verhältniſſen unentbehrlich iſt, wo der Eingang 
unſerer Erzeugniſſe in ſehr vielen Staaten theils gänzlich 
verboten, theils. durch erhöhte Einfuhrzölle fo fehr er⸗ 
fhwert it, daß die Einfuhr faum mehr möglich bleibt. 
Aber eben darum zeigte fie ſich bereitwillig gegen. jene 
Staaten, wo Feine Kinderniffe des gegenfeitigen freyen 
Merfehre "beitehen follen, auch von ihrer Seite allen Zol⸗ 
len zu entſagen. 
BVorxzʒüglich erforderte die Lage des Rheinkreiſes die 
Aufmerkſamkeit der Regierung. Der Rheinkreis, der ſeine 
Produfte bisher in, allen. benachbarten Staaten abſetzen 
konnte, fand fi auf einmal beynahe iſolirt, nnd iſt durch 
die ſtrengſten Zollſyſteme der ihn umgebenden größern 
Staaten verhindert, feine Erzeugniffe ferner abſetzen zu 
fönnen. 

Bon Seite des Nbeinfreifes wurde der. Wanſch am 
äuffert, daß gleihe Maßregeln ergriffen, und die, Einfuhr 
frember Produkte gleichfalls erſchwert werden möchte. 


Auch in diefer Beziehung fand die Regierung in eis 
nem, Bereine der füdtentfihen Staaten eines der vorzüge 
lihiten Mittel, indem der Rheinkreis nicht: Die gehörige 
Ausdehnung beſitzt, um fürn ihm.allein ein Zollſyſtem, ohne 
Bielinterthanen zu: fehr zu bedrüden, ausführen zu können. 


HE ur die Nücficht auf das Wohl der Unterthanen, 
auf die innere Wohlfahrt war e8 ganz allein, melde die 
Reaierung ju’ dem Entfchluffe vermochte, den le aa 

gen m Daraftadt — J 

Soe wie dieſes ohne alle Nebenrücfi hten geſchehen 
if, he. bat, auch die Regierung hienach ihren Bevollmäche 
tigten | dig geeigneten Aufträge — 
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Vor allem mußte man aber in Darmſtadt über die 
Grundſätze des gemeinſamen Zollſyſtems ſich vereinigen. 

Zu eben der Zeit Hatte fi im Teuſchland ein foges 
nannter- Handelsverein, — eigentlich weniger vom Hans 
dels: ale vom Gewerbaftande, — gebilder, deifen Heftige 
Wünſche für Einführung von Propibitivfpfteme in Teutfche 
land bekannt find, | I 


Es konnte daher die Frage aufgeftellt werden, ob und 
in wie ferne ein foldyes Prohibitivfgftent, oder ob ein 
blos finanzielles, oder ob nicht vielmehr ein finanziell 
ſtaatswirtbſchaftliches ergriffen werden folle? | 
Daß Propibitivfofteme ihren Zweck im Allgemeinen 
nicht erreichen, davon haben uns die legtern Jahrzehnte 
leider Beweiſe genug gegeben, 


Konnten Probibitivfgfteme damals von jenem Herrfcher 
Micht vollzogen werben, der über eines der größten Reiche 
unmittelbar gebot, und feinen mächtigen Einfluß auf den 
größten Theil des Kontinents ausübte; waren alle feine Mit⸗ 
tel nicht hinreichend, den. heimlichen Eingang der verbo⸗ 
tenen, und der auf's. höchite erſchwerten Gegenftände: zu 
verhindern, wie fünnte ein Verein bon füdteutfchen Staus 
ten, mit einer Bolfszahl von neun Millionen Menfchen, 
ſich vereinen, Prohibitivfifteme einzuführen? ein folcher 
Verſuch würde uns nur zu theuer zu fteben fonımen! — 


Es iſt fchon in der hohen Kammer bemerkt. worden, 
bis zu welchem Grade fi leider die Smuggeley, auch 
ſchon in urfere Gegenden, ausgebildet bat, und wie ſelbſt 
unwürdige Kaufleute,’ die diefen Namen entehren, nur zu 
häufig davon Gebraudy machen, wie ſelbſt Anerbietungen 
in einer Art Aſſekuranz ftatt finden, um hoch belegte 
Waaren in das Land herein zu bringen, Be 
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Gin Prohibitivſhſtem, und übermäßige Zollfäße find 
ganz dazu geeignet, folche Unterfchleife zu befördern. 

Allein nicht nur ein Prohibitiv: fondern auch ein 
Zollipftem, bey welchem, nach dem Werthe der Waaren, 
and nach dem Gewichte derjelben, zu hohe Zollfäge ein: 
‚geführt werden, fann nur zu denſelben Folgen führen. 
Denn wie heute ſchon bemerkt wurde, wenn von mancher 
Waare, wovon der. Zentner zwey bis drey Taufend Guls 
den werth fit, ein Zoll von zwanzig Prozent feftgefegt 
wird, der vier bis ſechshundert Gulden beträgt, wie fann 
man da erwarten, daß ſolche Waaren auf ordentlichen 
Wege einfommen, und daß nicht hier die Smuggeley 
es ols ein für fie vortheilhaftes Gefchäft betrachten 
werde, dergleichen Waaren in's Land zu ſchaffen. | 

So wenig aber dergleichen Prohibitivs oder zu hohe 
 Zolligfteme ‚angenommen werden können, eben ſo wenig 
angemeſſen würde es ſeyn, dermalen in ein Zollſyſtem 
einzugeben, nach welchem auf alle Waaren bloß ſehr ger 
ringe Zollfäge bey’m Eingange gelegt, und bey'm Aug⸗ 
gange noch geringere geriommen werden. Ein: ſolches 
Syſtem möchte allerding® leichter ausführbar, minder koſt⸗ 
fpielig, für die Kontrolle einfacher, und vielleicht für. die 
Kaſſen nicht weniger einträglich ſeyn. De 


Allein würde die Regierung die Pflicht, die fie gegen 
ale Klaſſen der Staatsbürger hat, dadurch erfüllen, und 
dem · gerechten allgemeinen Wunfche nachkommen, den Ge⸗ 
werben nnd der inländiſchen Produktion billigen Schuß 
zu gewähren? — Nie und in feinem Falle, fönnte die 
boierifche Regierung ſich Daranf einlaffen, ein Bolligitent 
anzunehmen, was dem inländiichen Gewerbafleiffe gegen 
die "Konkurrenz der, auslandifchen Fabrifen weniger Schuß 
gewährte, als derjelbe. bereits durch das dermal beſtehende 
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Zöllgefen genießt. Diefelbe ift vielmehr darauf ernftlich 
bedacht, daß der übermaßige Ausflug des Geldes in der 
Art beichränft, daß dem Fabritanten und Gewerbsmanne 
im Inlande der Abſatz feiner Erzeugniffe durch mäßige 
Zollfäge erleichtert werde, fo daß er mit. den Ausländern 
Konkurrenz halten kann, und der Konfument fodann die 
freye Wahl bat, ob. er feine Bedürfniffe in inläudifchen 
oder ausländifchen Erzeugniſſen befriedigen will, und daß 
der inlandifche Fabrifant: und Gewerbömann feine Waa⸗ 
ren, eben. fo wohlfeil, wie der auswärtige, geben kann, der 
die Koften des Transportes und die Cingangszölle auf 
den Preiß feiner Waare rechnen muß; wo fodann zu er 
warten ift, daß, bey gleichen Preifen und guter Qualität 
der Waare, der Patriotismus von felbit die meiften Kons 
fumenten dahin bringen wird, ihre Bedürfniffe bey inlans 
diſchen Fabrifanten und Gewerboleuten zu befriedigen. 


Bon der baierifhen Regierung wurde daher diefe® 
ftaatswirthfchaftliche finanzielle Zollfyftem ald das einzig 
angemeffene anerfannt, und diefelbe Anſicht im allgemeis 
nen auch von den übrigen Regierungen angenommen. 

Deoch haben fih in der Ausführung noch einige 
Hinderniffe ergeben. | 

.. Dad vorzüglichfte befteht darin, dag man dermal 
fi) noch darüber in den Anfichten nicht vereinigen konnte, 
ob, wenn diefer Verein zu Stande fommt, die Eingangs 
reſp. Konfumozölle bloß an den Gränzen erhoben werden 
follen, oder ob, wie von Baiern in Antrag . gebracht ift, 
dad Syſtem der SHallanftalten, reſp. Waarennieders 
lagen im Allgemeinen angenommen werden foll. 

Es fcheint Hier noch ein Mißverſtändniß obzus 
walten, und das Verhältniß noch nicht Har genug aus⸗ 
einander gefept zu ſeyn. Wenn, wie fo eben bemerft 


wurde, nicht ganglich unbedeutende Zölle, die dem B& 
dürfniffe unferer Gewerbe und Fabriken durchaus nicht 
entfprechen würden, für den Eingang frenider Waaren 
erhoben werden follen, wenn höhere Zollfage auf die Pros 
Dufte und Fabrikate jener Staaten, die unfern Erzeugniffen _ 
ben (Singang verwehren, oder durch übermäßige Zollfäge 
beynahe unmöglich machen, Statt finden follen, fo ift es 
durchaus nicht ausführbar, daß ſolche Eingangszölle ur. 
an den Gränzen erhoben werden. 


Wir befigen bier mehrere fehr achtungswerthe Mits 
glieder des Handelsftandes, welche wohl willen, daß der 
Handelöftand in Baiern fich nicht blog auf den innern 
Bedarf fondern auch auf den Zwiſchen- und Spedition» 
handel au&dehnt, Diefer Zwifchenhandel würde aber 
gänzlich vernichtet, wenn nur einigermaßen bedeutende 
Zollfäge auferlegt, und ſchon an der Gränze erhoben 
wurden. Wollte man aber vielleicht zum Vortheil des 
Zwiſchenhandels gar Rückvergütungen einführen? 


Dadurch, meine Herrn, würden wir allen Mißbraäu⸗ 
chen Thür und Thor öffnen. 


Wie könnte man aber die Rückvergütungeu eintreten 
laſſen, ohne die Waaren vom Eingange bis zum Ausgange 
aus dem Königreiche zu verfolgen? Es würden daher 
felbit bey einer Rückvergütung Hallanftalten unvermeids 
lich feyn. Aber felbft auch für den innern Handel würde 
die Erhebung der ganzen Konfumozölle gleich bey'm 
Eingange der Waaren für den Handeldmann fehr drü⸗ 
end ſeyn; denn Ihnen allen ift befannt, daß häufig der 
Handelsmann bedeutende Vorräthe an Waaren fich beys 
legt, fo wie eben günftige Berhältniffe ſich hiezu ergeben; 
muß er num diefe Waaren glei bey'm Eingange vers 
jollen, wo er diefelben vielleicht exft nach ‚Fahren ab: 
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fesen kann, fo entgeht ihm hierdurch ein großer Theil 
feines Berriebölapıtals, welches er auf die Zollabgabe im 
Voraus entrichten muß. Im Gegentbeil it bey unferm 
gegenwärtigen Hallfyftem dem Handelsmann ‚geitattet, daß 
er die dloß gegen Entriptung des Durchgangszolls eing 
geführten Waaren gegen eine Meine Abgabe auf der Halle 
liegen lajfen, "und fohin den ganzen Konſumozoli, mit 
Abzug des bey dem: Eingänge: ſchon bezahlten Betrages, 
erft dann. entrichten — wenn er die; — — 
laßt. | a 
Ferner würde durch — — der Zölle ati dei 
Eintrirtöftarionen: noch die große Beſchwerde entftehen, 
daß, die Abladung, Abwägung, Unterfuchung und’ Aufs 
ladung an einem; Orte ‚vorgenommen. werden. müßte, mo 
der Kaufmann weder perfbnlich ‚gegenwärtig iſt, noch 
Jemand von feinen; Leuten. hierzu aborduen kann, wie 
diefes bey der Behandlung. ber Guter auf der er 
der Fall ift. 

Der Kaufmann müßte daher an den Gränzen ei: 
gene ‚Leute ..beftellen,, oder wo ſolche zu findensfind, fich 
an, fremde Kaufleute. und Spediteurs wenden;, um. ſeine 
Angelegenheiten zu beforgen, inbem. er fonft der Gefahr 
unterliegen wuͤrde, bey der Behandlung feiner: Waaren 
bedeutend befchädige zu, werdem .- di y... zu a mai 

Alle. dieſe Verhaͤltniſſe ſind "bon Seite Vaiernd | 
auselttändergefegt worden, und es iff zu etibarten, da | 
auch die Regierungen der übrigen Staaten die Richug⸗ 
keit dieſer Gründe erkennen/ dieſe Anſtaͤnde balb mbgs 
lichft beſeitigen, und ſich durch die Koften der Hall⸗ 
anſtalten ‚gewiß nicht abhalten laſſen, ein Shſtem zu 
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ergreifen, welches fuͤr den Handel, wie dieß die Erfah⸗ 
zung in den — —— — — unent⸗ 
behrlich iſt. hr 

So rle dieſe Anftände gehoben find, iſt zu erwar⸗ 
ten, daß “für, den Verein ein gemeinfames zolfoftem 
bald moglichſt zu Stande kommen werde. 


Die Handelsvereinigung ſoll wiſchen den —— 
Regierungen auf eine beſtimmteZeit geſchloſſen werden. 
Nach Verlauf dieſes Termins ſoll es alsdann den eins: 
zelnen Gliedern⸗ geſtattet ſeyn nach gehoͤrig vorausge⸗ 
gangener Aufkuͤndigung aus deu Vereine wieder zu treten. 

Ein Verein dieſer Art muß auf eine gewiſſe, nicht 
gar zu. kurze Zeit geſchloſſen werden; da ſich bie Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsverhaͤltniſſe erſt nach und nach ask 
bilden; er kann aber nicht‘: nnaufloͤslich fenn, damit, 
wenn fi ein wirklicher" und bleibeitder Nachtheit- bey 
einem folchen Dereine zeigen würde, man wieber im 
Stande waͤre, zuruͤckzugehen an u 3 
Bi Am: der ‚Leitung der gemeiuſamen Angelehechrita 
des Handels vereins haͤtren die Lſämmtlichen Regierungen 
im geeigneten Verhaͤltniſſe Auntheil zii nehmen; eine, 
son ihnen aufgeſtellte Behörde mit: der erforderlichen 
Kompetenz verjeben, hätte“ die uninittelbare Oberaufſicht 
und Leitung des gemeinſchaftlichen Zollweſens; von ihr, 
ump nit. von ‚den, einzelnen Graͤuzſtaaten würde. die 
Seſetzung ber. ‚Zollftatipnen, , ‚und zwar aus — 
— verſchiedenen Staaten verfügt, sy ya 
«125: Die gemeinſchaftlichen ‚Zollerträgniffe : {offen nach ben 
Beflinmungen, der Wiener Praͤliminaͤrkonvention ver⸗ 
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— unter den vereinten Staaten vertheilt 
werden. 


In Anſehung der Zollſaͤtze ſelbſt — nach dem 
Antrage von Baiern, der Konſumozoll in der Art ers 
hoben ‚werden, daß er..wie bisher in der Regel erſt bey 
Abnahme der Waaren von der Halle entrichtet wird. 


Daß. nun dieſer Konſumozoll in der Art feſtgeſetzt 
werden foll, daß durch nicht zu geringe Zollfäge eine 
Erleichserunig für die inländifchen Produlte und es 
inländsichen: ‚Gewerböfleiß erʒien wird; 


Dauß die bisher bey uns beſtehenden Zollſaͤ äße in ber 
Regel nicht vermindert, ſondern vlelmehr bey marchen 
Gegenftänden wo es zweckdienlich iſt, erhöht werden, 
iſt der. Antrag. der dieöfeitigen Regierung, um. dadurch 
im, Allgemeinen ber inlaͤndiſchen Induſtrie der vereinten 
Staaten die ihnen ſo nöthige Unterftügung zu: gewähren, 

Bey diefen Cingangszöllen Tann fodann vorzüglich 
Rückſicht auf die Erzeugniffe jener Staaten genommen 
werden‘; welche gehen -bie vereinten Staaten Maß: 
regeln ergriffen haben, wodurd ihre Erzeugniffe, Theile 
ganz,’ Theils beynahe, audgeichloffen: ſind. In Anfehung 
des Tranſitohandels, ſoll gleichſalls alle mögliche Berück⸗ 
ſichtigung eintreten, ſon wie der * ito — — 
werden: ſoll. — 

In fit des Wafferzolep und des’ Wiggäbes 
follen gleihfalld gemeinfame und ſehr billige Maßregeln 
getroffen werben; : Die Erhebung befonderer Konſumtions⸗ 
auflagen : bleiht zwar jedem. Staate vorbehalten, . jedoch 
können ſie von Gegenſtänden de. vereinten, Staaten 
nur "in demſelben Maße, wie von inländiſchen erhoben 
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werden. Die Maßregeln zur Gicherftellung dieſer Kon⸗ 
fumtionsauflagen bleiben jedem Staate vorbehalten, je: 
doch foll hierdurch der gegenfeitige Verkehr nicht erfchwert 
werden. 

Wegen des Salzes ift bereitö’in der Konvention in 
Wien die Ausnahme vom freyen Verkehr feftgeiegt wor⸗ 
den. Auch im Anfehung des Malzauffchlages bleibt es 
der Regierung vorbehalten, —— die — — 
zu ergreifen. 

Dies, meine — ſind uun die —— die 
von Seite der Regierung bisher getroffen worden find, 
und die ich Ihnen hiermit offen mittheile. Sie ſelbſt 
werden ſehen, daß von Seite der Regierung gewiß Alles 
geſchehen iſt, um mit geeigneter Berückſichtigung der ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe den lebhafteſten Wunſch aller bies 
dern Baiern zu erfüllen, daß die bisherigen Schranken 
der teütſchen Staaten, in Anfehung des Handels; fo viel 
als möglich. gelöft, der wechfelfeitige Verkehr erleichtert; 
dem diesjeitigen Gewerböfleiße die Konfurrenz in.;die vers 
bündeten Staaten eröffnet, und dagegen Schuß. gegen die 
Konkurrenz der auffer dem — gelegenen Granten 
gefichert werde, X in 

Allein indem die — nach der ihr ea 
Befugniß hierüber die Einleitung. mit deri übrigen. Regies 
tungen getroffen. hat, fo müffen-die Reſultate dahin füh: 
ren, daß in den bisherigen Zellgeſehen eine Aenderung 
getroffen werden muß. 

Wenn auch das Zollgefeg Balern⸗ ns om anzus 
nehmenden Syſteme zur Grundlage vollkommen geeignet 
erſcheint, fo faun man doch nicht verlangen, daß ed die 
übrigen Staaten auch ohne Aenderung annehnien, fon: | 
dern es werden nicht: nur allein einzelne Minderungen, 
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fondern felbft bedeutende Erhöhungen, da wo fie noth- 
wendig und ausführbär find, eintreten müffen. 

" Da nun dem zu Folge: in einem bidher beftehenden 
finanziellen Gefege Abänderungen gemacht werden müſſen, 
fo ijt es der Regierung fehr wilfommen, wenn von Geite 
beyder Kammern der Wunfch geäuffert wird, daß Se. 
Majeftät der Konig in Ddiefer Beziehung die erforz 
derlihen Beränderungen veranlaffen möge. 

Wenn, meine Herrn, die Zollfäge, fo wie fie in An— 
trag gebracht wurden, augenommen werden, fo ift qu 
erwarten, daß der Ausfall von unfern bisherigen Erträgs 
niffen nicht von großer Bedeutung feyn wird. Allein wenn 
fih auch ein Ausfall ergibt, fo bin ich ohnehin überzeugt, 
daß für diefen Fall die — Borforge getroffen wers 
den wird, 


Das einzige Mittel hierzu, bis zum Fünftigen Lands 
tage, findet ſich in einem eventuellen Kreditvotum, wels 
ches dem Finanzminifterium vorbehalten ſeyn müßte, 


Es hat ſich ſchon von mehrern Mitgliedern in biefer 
Hinfiht die Meynung fo laut ausgeſprochen, daß nicht . 
zu zweifeln ift, daß von Seite der verehrten Kammer ein 
Antrag hierüber zu Stande fommen werde, 


Was übrigens in Anfchung der Maßregeln gegen 
Franfreih in Antrag gebracht wurde, fo gebe ich mir 
die Ehre zu bemerken, daß ohnehin bereitö die Negierung 
ermächtigt ift, auch gegen auswärtige Staaten, welche 
den diesfeitigen Erzeugniffen den Eingang verwehren, oder 
durch hohe Zollfäge unmöglid) machen, die geeigneten 
Verfügungen eintreten zu laſſen. Es heißt 9. 3 und 4 
im Zollgefege: „Weitere Einfuhröverbote follen um 10.” 
„Die Beichränfung, die dem Verkehr ꝛc.“ 
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Doß von einem: Berbothe gegen Frankreich nicht die 
Rede ſeyn kann, haben Sie, meine Herrn, fhon aus dem 
abgenommen, was id vom; Prohibitivſyſteme gefagt habe. 


Was hinaeaen die Erhöhung der Zollfäge auf Pros 
dufte gegen ſoldde Staaten, Die gegen und drüdende Maßs 
regeln ergriffen, betrifft, wird von Geite der Regierung 
ohnehin dad Geeignete verfügt werden. 


Der erſte Präafident. Die. Difkuffion über den 
vorliegenden. Gegenftand iſt gefchloffen. - Soll und die= 
ſelbe : zu ‚einem Reſultate führen, fo darf: die. Schluß: 
faffung Feinem: Aufſchube unterliegen. Sch habe die 
fid) darauf beziehenden Fragen bereits aufgelegt, und 
wenn Sie mir noch auf einige Augenblicke Ihre Geduld 
fchenten wollen, fo werde ich die Ehre haben, Ihnen 
dieſelben vorzulegen. (Beyl. Ziffer 203.) 


9 Die erſte Frage: | 
Erhielt die Beyſtimmung der Kammer. 


Zur zweyten Frage: 

Trägt die Kammer der Abgeordneten darauf aut, 
daß das, foniglihe Finanzminifterium ermächtigt werde, 
zu dem im der vorſtehenden Frage berührten Zwecke, — 
‚wie beitehenden Zollfäge zu’ verändern, bemerften 


die Abg. v. Hornthal und Gruber, daß diefe 
Frage überfläffig fcheine, weil die Ermaͤchtigung fon 
im Geſetze liege. 


Gleiche Anſicht aͤußerte * dnigliche Gasen 
fter der Finanzen und der zweyte Präfident von Seu f⸗ 
fest; wogegen. ! 
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der erſte Praͤſident die Anſicht entwickelte, daß 
er eine ſolche Frageſtellung fuͤr nothwendig erachtet habe, 
weil das Geſetz von dieſem Falle gar nicht ſprechen 
koͤnne; worauf von der Kammer die Weglaſſung dieſer 
Frage beliebt wurde; 

wogegen folgende Frage als zweyte angenoms 
men wurde; 


„Traͤgt die Kammer der Abgeordneten — an, 
Bine Majeftät, den Kdnig, zu bitten, den Ab⸗ 
ſchluß einer zu Wiederherftellung des Handels der füds 
tenrfchen Staaten führenden Uebereinfunft, welche zu 
Darmftadt unterkandelt wird, befchleunigen, und, ohne 
Ruͤckſicht auf das finanzielle Intereſſe, — zum Bepten 
des varerländifchen Handels, des Aderbaued und der 
vaterländifchen "Gewerbe — zu Stande bringen zu 
laſſen.“ 

Auf die dritte Frage, welche dahin ging, das 
tönigl. Minifteriumder Finanzen darauf aufmerkſam zu mas 
chen, bey dem Abſchluſſe des Darmflädter Handelsvereins 
die verfchiedenen Intereſſen des Ackerbaues, der Ges 
werbsinduſtrie und des Handels zu beruͤckſichtigen, 

glaubten mehrere — kai Frage ten nun 
aberfluͤſſi g. 


Der Abg. v. Hornthal-in's Befondere bemerkte, 
ehe das kdnigliche Staatöminifterium der Finanzen dig 
Mittheilung, welche es heute ‚gemacht, . der Kams 
mer erbffnet gehabt habe, feyen alte diefe Wuͤnſche und 
Anträge an ihrem Plate geweſen; nach ben gemachten 
Erdffnungen aber, aus welchen ſich ergeben habe, daß 
alle diefe verſchiedenen Wünfche fehon beruͤckſichtigt fenen, 
falle nun alles "Das weg, umd bie Frage —— — 
nach als uͤberfluͤſſig. 
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Dagegen bemerkte der koͤnigliche Staatsmini— 
ſter der Finanzen: | 


Wenn der Verein in Darmftadt zu Stande komme, 
fo müffe das beftehende Zollgefeg Veränderungen unter: 
liegen, ı) nad) feinen Säßen, und =) nad) jeiner Aus⸗ 
dehnung, erflere müßten zum Theil vermindert, zum 
Theil erhöht werden, Letzteres werde nothwendig — 
wegen der Ausdehnung des Geſetzes auf den Rhein—⸗ 
kreis. 

Es wurde daher folgende dritte Frage beliebt: 
„ESoll dad koͤnigliche Staatsminiſterium der Finan⸗ 
zen ermächtigt werden, zum Behufe dieſes Wer: 
eind, — das Zollgefe in feiner Ausdehnung und 
in feinen gefeglihen Beflimmungen nad) Erforder: 
niß abzuaͤnderu?“ | 


Auf den Antrag des Abg. Köfter, welcher Yon 
mehrern Mitgliedern. unterftügt wurde, wurde folgende 
Frage als vierte beliebt: Ä Ä 

„Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 

dem Föniglihen Staatöminifterium der. Finanzen 

für einen allenfallfigen Ausfall in: den Zollgefällen 
ein Kreditvotum zu bewilligen?“ 


Der Abg. Frhr. v. Clofen bemerkte, er habe den 
Antrag geftelle, daß die Binnenzoͤlle nicht früher aufge: 
hoben werden follten, ald bis die deßhalb getroffene 
Uebereintunft den Ständen des Reichs zum Beyrath 
vorgelegt worden fey. re 


Der Abg. v. Hornthal entgegnete, dag, wenn 
diefed geſchehen follte, die ganze heutige Diffuffion 
ohne Zweck fey. u | 
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Der Fönigl. Finangminifter ;, Frhr, v. Lerchenfeld. 
Meine Herrn! da diefer Punkt wieder : in. Anregung 
—— muß ich ihn noch ein Mal naͤher beleuchten. 


Man hat die ſonderbare Idee aufgeſtellt, daß der 
Handelöverein unter den füdteutfchben Staaten in der 
Art zu Stande fommen follte, daß dieſe gegen das 
Ausland einen gemeinfamen Zolltarif einführen, dages 
gen ‚unter ſich die innern Mauthen forrbeftehen laffen. 
Eine ſolche Idee iſt rein unausführbar „ eine ſolche Maß: 
regel; würde durchaus * zu dem gg Ziele 
führen. - 


Der Handel wilrde baburch an innerer Freyheit gar 
nichts gewinnen; der Unterſchied zwiſchen der Belegung 
der Erzeugniſſe "der veibunbeten und der auswaͤrtigen 
Staaten wuͤrde nicht nur die Behandlung an den Zoll⸗ 
ſtaͤtten erſchweren, ſondern unausweichlich auf Urfprungss 
zeugniſſe zuruͤckfuͤhren. Wie koͤnnte man ohue dieſe an 
der baieriſchen Graͤnze die franzdſiſchen und die baden⸗ 
ſchen rothen Weine unterſcheiden? Wuͤrden nicht jene, 
wenn fie mit hohen Zolfägen, z. B. mit 20 fl. p 
Zentner, belegt wären, als badenjche Weine —— 
werden wollen? 


Die Nachtheile und die zahlloſen Unterfchleife mit 
ben Urfprungszeugnifien find: und aber, meine Herrn, 
aus. den legten Jahrzehenden, von der Zeit der Kons 
tinensaliperre nur zu fehr bekannt. 


Wie kbdnnte man erwarten, daß hier gegen das Aus⸗ 
land ein folhes Zollſyſtem von allen, aud den Kleinen, 
einzelnen Staaten gehandhabt werden fünnte?. Wie 
tönnten die kleinern derfelben Zollinien anlegen und 
unterhalten? | 


Mer Fönnte — Einhaltung, die ſtrenge Aus. 
fuͤhrung ſolcher Zollſyſteme gegen das Ausland verbuͤr⸗ 


* 
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Pete 
der 
LIV: affgemeinen, Theils geheimen, Theils Sffentlichen 
Sigung der Kammer der Abgeordneten, 
ben 20. May 1822, u 
> (Ba Gegenwart von 87 Mitgliedern.) 


\ ’ 





Die heutige Sitzung begann init geheimer Abſtim⸗ 
mung uͤber die auf den Vortrag des zweyten Ausſchuſ⸗ 
ſes ſich beziehenden, den Handelsverein in Darmſtadt 
betreffenden, Fragen. oo; 

Die erſte Fräge: | | 

Trägt die Kammer der Abgenrdneten darauf An; 
daß Fräftige Mafregeln ergriffen werden, um die Nach⸗ 
theile zu befeitigen, welche Aus den Mauthverfuͤgnugen 
Anderer Stäatehı dem Handel Baierns zugehen? | 

Wurde einftimmig mit 83 Stimmen bejaht, 
Die zweyte Frage: 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf Au, 
Seine Majeftät, den König, zu bitteit, den Ab: 
ſchluß einer zu Wiederherftellung des Handels der füds 
teutſchen Staaten fuͤhreuden Uebereinkunft, welche zu 
Darmſtadt unterhandelt wird, zu befchleunigen, und 
ohne Ruͤckſicht auf finanzielles Jütereſſe, zum Beßten 
des vaterlaͤndiſchen Handels, Ackerbaues und der vater⸗ 
laͤndiſchen Gewerbe zu Etatide bringen zu laſſen? 

Wurde mit ”3 Stimmen gegen ı2 bejaht, 
V Die dritte Frage: 

- Soll das kodnigliche Staatsminiſterium ber Finanzen 

ermaͤchtigt werden / zum WVehufe dieſes Vereins, dab 
IX, Band aaſter Bogen, 23 


J 
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Zollgeſetz in ſeiner Ausdehnung und in ſeinen geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen abzuaͤndern? 
Wurde mit 64 Stimmen gegen aı bejaht. 
Die vierte Frage: | 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
dem föniglichen Staatäminifterium der Finanzen fir 
einen allenfallfigen Ausfall, welder fid) aus der Aus⸗ 
führung ded genannten; Handeldvereind ergeben koͤnnte, 
ein Kreditootum zu bewilligen ? 

Wurde mit 55 Stimmen gegen 3a bejaht. 
Die fünfte Frage: 

Trägt die Kammer der Abgeordneten barauf a an, 
daß das Föniglihe Staatöminifterium der Finanzen erz 
mächtigt werde, bis zum Eintritte, des in Frage ſtehen— 
den KHandelsvereind, in den Zohfägen , die nach der 
Erfahrung nothwendig erfcheinenden Ubänderungen eins 
treten zu laffen, welche Daſſelbe jedoch der nächften 
Erändeverfammlung zur Zuftimmung vorzulegen vers 
bunden feyn folle? 

Wurde mit 8ı gegen 7 Stimmen bejaht. 
Die fehste uud legte Frage: 

Til die Kammer der Abgeordneten dent Antrag 
des Abg. Köfter, auf Bildung eines parriotiichen Ver⸗ 
eind, um ausländifche Produkte und Kabritwaaren von 
dem vaterländifchen Boden zu verdrängen, der Regie⸗ 
rung zu bejonderer Berüdfichrigung und Unterſtuͤtzung 
vorlegen? 

Wurde einftinimig bejaht. 

Hierauf verwandelte fih die geheime Sitzung in 
ine. Öffentliche, dem Zuhdrern wurden die Gallericen ges 
bffnet, das Protokoll vorgelefen und genehmigt, Die 
Eingaben (Beylagen Ziffer 202) bekannt gemacht, und 
an dem Tiiche der Minifter nahmen Play: die Fünige 
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lichen Staatsminiſter der Finanzen und der Armee, Frey: 
herr von Lerchenfeld und Graf von Triva, der fir 
niglihe Staatsrath, Freyherr bon Kraus, bie kdnig⸗ 
lichen Miniſterialraͤthe von den Miniſterien der Finanz: 
zen, des Innern, der Juſtiz und der Armee, Freyhert 
von Stengel; Barth, Ritter von Stuͤrmer, 
Mair, Ritter von Schmidtlein und Ritter bon 
K nopp. | 
Da die Worträge ſaͤmmtlicher Kebner, welche fih 
hatten einſchreiben laſſen, um über den Staͤatshaushalt 
von der Buͤhne aus zu ſprechen, in den letztoorherge⸗ 
henden Sitzungen beendigt wären, fo lud der Praͤſ i⸗ 
dent diejenigen Mitglieder, welche uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand weitere Bemerkungen zu machen gedaͤchten, mins 
mehr eiti, non ihren Plägen, dei Reihenfolge der Sige 
nach, fich zu Äußerins 

Der zweyte Praͤſt dent, von &euffeit, Meine. 
Herru! Indem ich das Wort nehme, um Über bie 
Nachweiſungen des koniglichen Miniſteriums der Fi⸗ 
nanzen für. die verflöffene. dreyjaͤhrige Finanzperiobe eis 
nige Bemerkungen ju mächen, befeinite ich dor Allem 
freymüthig, daß es mir an Talenten fehle, um die und 
mitgetheilten Nachweiſungen felbft zu prüfen, und Ihuen 
ein umfaſſendes Reſultat eidener Forſchung und Pruͤ⸗ 
fung vorzulegen; 

Wuͤrde es mir an Talenten bierzn auch nicht fehlen, 
ſo muͤßte ich doc) erflären, daß es init dn ber erforders 
lichen Zeit gefehlt habe, 

Ich beruhige mich indeſſen dennoch, daß ich ſo⸗ 
wohl, als alle Diejenigen, welche ſich in gleichem Falle 
mit mit befinden, die Pflichten, welche bie Verfaſſungs⸗ 
urkunde auflegt, erfuͤlt haben. 

43 # 
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Die Verfaſſungsurkunde ſagt in Bezug auf die 
Nachweifungen nichts Anders, als daß den Staͤnden 
des. Reichs bey jeder Verſammlung eine genaue Nach⸗ 
weifung über die Verwendung. der Staatseinnahmen 
vorgelegt werden folle (Tit. VIL $. 10). 

Die. Nachweifungen find vorgelegt, von dem Aus⸗ 
ſchuſſe gepruͤft, — und ausfuͤhrliche Vortraͤge uͤber das 
Reſultat ihrer Pruͤfung uns vorgelegt worden. | 
Die Art der Prüfung betreffend, haben bie Aus⸗ 
ſchuͤſſe, ſo ſagen ihre Berichte, als Grundlage zu ihrer 
Pruͤfung beglaubigte Auszuͤge aus revidirten Rechuͤun⸗ 
gen des oberſten Rechnungshofes vor ſich gehabt, ſie 
kounten auf die Rechnungen ſelbſt und ihre Belege, Re⸗ 
viſionsprotokolle, Ordonnanzen zuruͤckgehen, wenn ſie es 
für nothig hielten; wir haben auch von einem Mitgliede 
des weyten Ausſchuſſes, das von der Buͤhne aus 
ſprach, gehoͤrt, daß dieſe Quellen zue Pruͤfung benutzt 
worden ſeyen. Alle Ausſchuͤſſe ſtimmten endlich darin 
uͤberein, daß ihnen mit der hoͤchſten Bereitwilligkeit alle 
erforderlich befundenen Aufſchluͤſſe gegeben worden feyen; 
Die verehrten Mitglieder ber Ausſchuͤſſe find mit 
Ihrem Vertrauen beehrt. Durch die anhaltenden und ans 
geftrengren Bemühungen, welche fie dem wichtigen Ge: 
ſchaͤfte der’ Prüfung der Nachweifungen gewidmer haben, 
und durch die ausführlichen Vorträge, welche Ihnen 
über dad Reſultat ihrer Priifung vorgelegt worden find, 
haben fie bewiejen, daß ſie dieſes Vertrauens — 
ſeyen. | 

Es ift gefagt worden: ſollen wir auf die von den 
Ausſchuͤſſen gemachte Pruͤfung hier den Miniſtern ein 
Abſolutorium ertheilen? Einer der Redner von der 
Buͤhne war der Meynung, man ſolle den Rechnungen 
das Anerkenntniß verweigern, bis alle von ihm erhobe⸗ 
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nen Anſtaͤnde erlaͤutert ſeyen, und bis Gewißheit vor: 
liege, daß der Ausſchuß die Rechnungen fo geprüft habe, 
wie fie, nämlich. mit Zugrundelegung der Reviſions- 
protofolle, Ordonnanzen u; dgl., gepräft. werben müßs 
ten. Ein anderer Redner glaubte, das Abſolutorium, 
das bey den Ständen hätte nachgefucht werden follem, 
fönne erft nach der- ſechsjaͤhrigen Sinmagperinbe ua 
werden. ; ) 
Ich meyne u daß die — — je 
im Stande ſeyn koͤnne, ein Abſolutorium zu ertbeilen. 
Ein. ſolches koͤnnte nur das Reſultat der genaueſten 
Rechnungspruͤfung ſeyn, und nur von einer in ſtaͤndi— 
ſchen Pflichten ſtehenden Rechnungsbehoͤrde ertheilt, und 
von der Staͤndeverſammlung genehmigt werden. 
Der Zweck ber. Nachweiſungen, die man und vorr 
legt, beſteht vorerft, wie mich dünft, darin, daß, wenu 
wir bey-irgend einem Minifterium eine ‚üble ‚Wirth: 
(haft, Verſchwendung, ungerechtfertigte Ueberſchreitung 
der budgermäßigen Ausgaben, Weglaſſung oder Unter: 
druͤckung der Einnahmen, unbefugte Steuererhebungen 
u. dgl. wahrnehmen ſollten, wir Seine Majeftät, 
den König, im verfaffungsmäßigen Wege, mithin ing 
Einverftändniffe der eiften Kammer, ehrerbietigft erſun 
chen, das ſtrafbare Miniſterium in Unterſuchung neh⸗ 
men, beſtrafen, und zum Erſatze anhalten zu laſſen. 

Dieſen Weg zeichnet uns die Natur „der Sache 
und die Berfaffungsurfunde felbft vor. , 
. Die Natur der Sache. Die Kammern’ find feine 
Kechnungsbehörden und haben feine an ihrer Seite, 
Bon Ertheilung oder Verweigerung ar Abſolutoriums 
ann alſo Feine Hede ſeyn. 

Die Kammern find eben fo wenig Juſtizhofe, die 
Unterſuchungen anſtellen, Erkenutniſſe erlaſſen, ſtrafen, 
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ober einen angefehuldigten Rinſter ‚zu einem Erſatze 
anhalten koͤnnen. 

Die Verfaſſungeurkunde 66. 5. und 6. — den 
Staͤnden des Reichs, gegen die Staatsminiſter Beſchwer⸗ 
den und foͤrmliche Anklagsakten wegen verletzter Ver⸗ 
faſſung zu ſtellenz wenu Die Verfaſſungsurkunde Art. VIE 
$. 19; feine leere und illuſoriſche Verfügung ſeyn fol; 
fo muͤſſen die Stände des Reichs gegen jene Minifter, 
welche nach den geprüften Nachweifungen als leichtſin⸗ 
nige oder boshafte Uebertreter des Finanzgefeßes befuns 
den werden, Beſchwerden, oͤder eine: OBERE, u | 
zu fen wohl befugt ſeyn 

* Außerdem iſt der Zweck der Prufangen, zu ſchen 

ob keine Erſparniſſe haͤtten gemacht werden ſollen, da 
der König im Landtagsabſchiede uns in Erſparniſſen 
eine Aus ſicht auf die Erleichterung des Volkes eröffnete: 
Es handelt ſich alſo vor Allem davon, ob Spuren 
einer Schuld obgedachter Art aus den geprüften — 
nungen hervorgehen? ? 
Der zweyte Ausſchuß hat keine rn einer fol 
hen Schuld entdedt. Auf das Jahr 1833 wirft das 
Finanzge ſetz nicht zuruͤck, und es kann * Miniſterien 
nicht zur Echuld angerechnet werden wenn ſi e das 
Budget, das erſt vom ı. Oktober 1819 zu wirten ans 
fangen folte, nicht auf dag verfloſſene Jahr anwenden 
konnten. Es handelt ſich nur von der Priifung ihrer 
Ausgaben, gegen we Ice nichts von dem Ausſchuſſe er⸗ 
innert und vorůb er von den Rednern des kdniglichen 
Sinanzminifteriums, Erlaͤuterung gegeben worden iſt. 

Fuͤr die uͤbrigen zwey Finanziahre geht aus bem 
Bericht des Ausſchuſſes hervor, daß kein Miniſterium 
die budgetmaͤßigen Ausgaben uͤberſchritten habe. 


Die Mehrausgabe für den Etat ‘des aniglichen 
Haufes und ded Hofes verfchwindet . gegen dad Erfpar- 
niß, welches: ſich bey dem Oberjtftallmeiiterftabe ergibt. 

Nicht minder kann über Die Mehrausgabe des Staats⸗ 
miniſteriums der Finanzen nichts geäußert werden, dk 
fie vem Jahre 1832 augehbrt, Yon weldem nur eint 
proviſoriſche Rechnung beſteht. 

Im Ganzen haben Erſparniſſe Statt‘ gefunden; 
beſonders zeichnet ſich hierin das koͤnigliche Minifterium 
der Juſtiz aus, weldes in zwey Jahren an der ihm 
budgermäßig bewilligten Summe 193,483 fl. erfpart hat. 

Diefe Erfparniffe verdienen dankbare Anerkennung. 
Sie rühren ohne Zweifel von ‚der Feftigfeit, mit wel- 
her auf die Nichtüberfchreitung des ſtatusmaͤßigen 
Perfonale und feiner Befoldungen von dem nicht zahl: 
reich beſetzten Minifterialburenu an, durch alle Juſtiz⸗ 
behoͤrden beharrt wird, von der Strenge, mit weldyer 
die Penfionsgefuche behandelt werden, von ber hoͤchſten 
Sparſamkeit in den Regiefoften, endlich von den vers 
minderten Kriminalfoften her, welche Verminderung 
Theild aus der verminderten Anzahl der Verbrecher, 
Theild aus der genauen Aufficht über den Vollzug ber 
die Prozeffirung‘ auf freyem Fuße geftattenden Gefege, 
und den gefunfenen ee ae der IRRE 
ten vervorgeht. 2 

‚Hätte ich einen Wunſch zu dußern, fo Seftände er 
barin, daß es dem kdniglichen Staatsminifterium ber 
Juſtiz möglich ſeyn möchte, bey dem Andrang vieler Ger 
ſchaͤfte an den Gerichtähdfen derſelben Aushuͤlfe zu ger 
währen, Theils damit die ſchwer wieder aufzuarbeitenden 
. Rüdftände vermindert, Theild die. Mitglieder berfelben 

durch überfpannte Auſtrengung ihre Gefundheit aufzus 
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epfern,. und ‚vor ber Zeit der Staatskaſſe mit Diapmen 
zu Saft zu fallen, nicht genöthigt werden. Ä 

Das koͤnigliche Staatöminifterium hat: ‚bereits. bey 
dem oberften Juſtizhofe einige Raͤthe außer. dem Status 
au diefem Zwecke angeftellt.. Es ift zu erwarten,.daß, 
bey erwieſener Norhivendigkeit, auch andern ne. 
des Reiches aufgeholfen werde,, - 

Die Exſparniſſe des kdniglichen Miniſteriums Pr 
nern,” da fie vorzüglich an den Ausgaben fir Erz 
ziehung und Wohlthaͤtigkeit gemacht worden ſi ud, — 
dem Finanzausſchuſſe auf, j 

Ich theilte diefe Anfichten; allein es ifo von. feinem 
der Redner des gedachten Minifteriums erläutert wor: 
dei, daß diefe Erfparniffe weder gemacht werben wollen, 
‚oder gemacht worden feyen, | 

Ein. Redner, welcher. yon der Bühne ſprach, machte 
auch Erinnerungen gegen das Erſparniß im Fache der 
Sicherheit; auch ich meyne, wenn Erſparniſſe in der Pos 
ſition für, Sicherheit vorhanden find, daß ſolche für die 
beſſere Drganifirung der Gendarmen, die fo ‚allgemein 
in diefer ‚Verfammlung gewuͤuſcht wurde, zu verwenden 
ſeyen. Aber der naͤmliche Redner des Miniſteriums hat 
and mit Klarheit auseinander geſetzt, daß es auch hier 
au bedeutenden Erſparniſſen fehle. | 

Es find bey diefem Anlaſſe Beſchwerden gegen die 
im Untermaintreife uͤberhandnehmenden Wilddiebſtaͤhle ge⸗ 
fuͤhrt worden, ‚gegen welche, wie es ſcheint, die. Poſition 
für Sicherheit in Anſpruch genommen werben will. 

Mir iſt es unbefannt daß die Wilddiebftähle im 
Untermainfreife. info hohem Grade uͤberhandnehmen. 
Iſt es alſo, fo'wird man wohl feiner befondern Auslage 
bedürfen, um. diefem Uebel zu ſteuern, foudern nur ber 


fitenge  Bollyug ber beſtehenden Geſetze, beſonders jener, 
welche die Fagd den Kandleuten unterſagen, und den 
Jagdliebhabern ſogar verbieten, Bauernſchuͤtzen zu Treib⸗ 
jagen zu verwenden u. dgl. Als Praͤſident des Appel⸗ 
lationsgerichts fuͤr den Untermainkreis kann ich die an⸗ 
gegebene Thatſache durchaus nicht beſtaͤtigen, daß die 
Wilddiebſtaͤhle in dem; neueſten Zeiten. in fo: fuͤhlbarem 
Grade uͤberhand nehmen. Widerſprechen muß: ich aber 
daß es derGerichtshof jemals an Reigen: und um: 
parteyifcher Zuftiz "fehlen laſſe. le 

Was das Minifkerium des Föniglihem en > 
des Aeußern betrifft, ſo ift ‚hierüber, fhon im Jahre 
2059 geäußert worden, * der rar veidben. — | 
Erſparniſſe fähig ſey. ; | 

Es muß zwar der Weisheit des adeige mMerlaffen 
werben, wohin Er Geſandte erſten oder zweyten Ranges 
nach den Forderungen der boſtehenden diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe, oder nur Reſidenten zu ſenden fuͤr ange⸗ 
meſſen halte; — Feiner der Redner hat dieſes in Zwei⸗ 
fel gezogen. Aber Die ehrerbietigſte Bitte wird. den 
erenen Staͤnden des Reichs ‚erlaubt ſeyn, daß Ser Dias 
ze ſtaͤt⸗ der Kbnig, durch ndglichſte Minderung: nicht 
unbedingt nothwendiger Geſandtſchaften, und Abordnung 
son Geſchaͤftstraͤgern, oder Reſidenten, bie. ‚Hafen des 
Volks zu erleichtern geruhen, möchten, .;j , 23 Ikanııı use 

Ich bemerfe endlich, daß Niemand; auf nn Schmds 
lerung der dermal BEIGREHDER Beſoldungen apoirasen 
babe. ©... — 

Von den — dee Sraateminiferiume de Ar 

mee iſt bier die Rede nicht. 

WBey dem Staatöminifterium: der — Gabe ih 
zu erinnern, daß fich bey demfelben eine Minderausgabe 
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— did — 
auf Bauten: befinde, und: daß. groͤßere Bauten einen be⸗ 
beutenden , Theil . ber — — aufgezehri 
haben. 104) 

Ich bin weit entfernt, die Anffährung ‚echte 
Bauten zu tadeln, wenn es ‘die Nothwendigkeit gebietet, 
und die Kraft der Kaflen es geſtattet. Unter diefen 
zwey Vorausſetzuugen Tann eseben ſo wenig getadelt 
werden, wenn man darauf Bedacht nimmt, in groͤßern 
Gebaͤuden auch Daıbmaie © * er und des ..—n | 
zu errichten. 

Sch Kaum jedoch, wie RN so ben Bine; welde Ä 

vor mir ſprachen, ſchon eriunert worden iſt⸗ unbemerkt 
nicht laſſen, daß die Vernachlaͤſſigung nothwendiger Bau⸗ 
ten in den Provinzen, insbeſondere auch zu dem Zwecke 
der Flußkorrektienen, worunter auch ich den Mainſtrom 
nennen will, zu einer Zeit ſchwer gefuͤhlt werde, in welcher 
ſo große Summen fuͤr Bauten in der Wehen aufger 
wendet werden; ;: ;* Mrs 7 

Es iſt nicht nur an ſich Big; daß man — Theil 
u Summen, welche von den Provinzen indie Haupt: 
ftadt frömen, zur Belebung der Induſtrie zuruͤckleite, 
‚ fondern es: gibt auch Bauten, welche nicht — 
ja: nicht einmal aufgeſchoben werden ſollten. 2 
Hierunter gehören die Gefängniffe in den Prosin: 
gen, ſowohl für Unterſuchungs⸗, als für Strafgefangene, 
die: ein anderer: Medner bereite berührt hat. 

In der“ Hauptſtadt errichtet man einen Pallaſt zu 
dieſem Zwecke, — und in den Provinzen bewahrt man 
die Gefangenen in ungeſunden, uͤbel verwahrten, und we⸗ 
der in Bezug auf Unterſuchungs⸗, noch in jenem auf 
— —— — — ee Kerlern 
auf, — ul“, » Hd . 
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Man iſt nicht ſelten gendthigt, Unterfuchungs+ ⸗und 
Strafgefangene, felbft Schuͤblinge, in Einem und dem⸗ 
ſelben Orte ‚zu verwahren, wodurch der Zweck der Un: 
terfuchungen- vereitelt, und. den. Strafgefangenen nicht 
felten ein größeres Uebel zugefügt. wird, ald das Gefeg 
und der Richterfpruc) ae auflegen wollte, oder 
kounte. 

Anderswo gibt es Gelingrife welche durch Ärztliche 
Zeugniffe und durch die, Erfahrung als Ara far die 
Geſundheit der Gefangenen hergeſteilt fin FEB. y 

Mieder an andern Drten fehlt es ganz ı an Gefängs 
niffen. Man ift gendthigt, Unterfuchungsgefangene. mit 
ſchweren Koften des Fonigfichen Aerars, oder mit großer 
Beſchwerden der Staatsbuͤrger bewachen und hin und 
ber trausportiren zu laſſen, und die Strafgefangenen 
außer den Gerichtöbezirken unterzubringen. 22 

Wir haben gehoͤrt, und ich ſah voraus, daß dieſe 
Erläuterung folgen werde, daß in ben nenern Zeiten 
auf: die. zahlreichen. und dringenden Beſchwerden der Zus 
ftishbfe geantwortet worden. fe; es kdune dermal für 
die Verbeſſerung der: Gefängniffe nichts geſchehen, weil, 
bey. ‚ver einzuführenden Deffenslichfeit der Nechtöpflege, 
die Site der Bezirksgerichte, wohin ‚auch die Gefaͤngniſſe 
zu verfegen wären, erſt auägemittelt ‚werden, müßten. 

Allein ,. mich duͤnkt, daß Diefe Betrachtungen: eine 
Nichtbeachtung ‚ber Forderungen, der; Menfhlichfeit; und 
der Geſetze nicht: zu. rechtfertigen Hermdgen,, ‚befonbers, 
da fih aus einer Ruͤckſprache mit: dem Staargminiftes 
rium der Juſtiz leicht ergeben wird, wo auf jeden Fall auch 
bey der Einführung der Deffentlichfeit Gefaͤngniſſe feyn 
werden, daß fie höchftens einen. Berveggrund mehr ausma⸗ 
den, die Anftalten zur Einführung der Deffentligpfeit 
der Rechtspflege zu beſchleunigen, auf keinen Fall aber 
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Dazu geeignet feyen, ſich brfigeiber Repatatuiren zu ent: 
ſchlagen. 

Außerdem halte ich es für Pflicht, meine Herrn, 
einen Zweifel vorzutragen, im Bezug auf die Ausgaben, 
welche das RNIT EN ber Finanzen fir die Ar⸗ 
- mee gemacht hat, | 

Es handelt ſich nicht — * fuͤr das Beduͤrf⸗ 
uiß der Armee zu bewilligen, ſondern was zu bieſem 
Zwecke im Jahre 1819 von den "Ständen wirklich bewils 
liget worden fey. 

‚Gehe ich von dieſein Faktum aus, ſo ſcheint mir, 
es ſey ihr mehr abgegeben worden, als fuͤr dieſe ur 
tion wirklich bewilligt worden ift. — 
er Das Eonigl. Finanzminifterium bat für die Armee 
für die Jahre 1878 und 183% jährlich je den — 
etat abgegeben 7,674;453 fl. 

Ich begreife nicht, wie dieſe — * die Ar⸗ 
mee in beyden Jahren habe gleich ſeyn koͤnnen, da in 
dem Zeitraume von zwey Jahren ohne. Zweifel mehrere 
Militaͤrpenſionen erloſchen ſind, welche: dem Staats⸗ 
ſchatze hätten zu gut gehen, und daher von: — — 
der. Armee haͤtten abgezogen ‚werben ſollen. 

Der Schluß der Kammer der Bbgeorbneten. in dei 
geheimen Sitzung vom 12. Junius i819 war in Bezug 
auf die Ausgaben fuͤr den Militäretat folgender: 

Die Kammer der Abgeordneten’ glaubt, daß ber 
„Aufwand für die Armee mit 7 Millionen Gulden be⸗ 

„‚ftritten - werden Tonne — Wenn jedoh Seine 
Mai eſtaͤt, ver König, aus unausweichlichen Gruͤn⸗ 
‚den, zum Unterhalte der Armee eine größere Summe 
2; ‚erforderfic) finden follte, fo iſt Diefelbe bereit, hier: 
° „nach die ganze Summe der Milisätpenfionen, und 
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„fir die Beſoldung der,.überzähligen Offizierd, zufartte 
„men. mit 974,453 fl. auf den Ziviletat dergeftalt zu 
„übernehmen, daß .die. Penſionaͤrs und Ueberzaͤhli⸗ 
„gen aller Chargen bey Erledigungsfaͤllen wieder an⸗ 
„geſtellt, und die erldſchenden Penſionen der Zivilſtaats⸗ 
„kaſſe zu gut geſchrieben werden. — In dieſem Falle 
„beantragt die Kammer der Abgeordneten, daß Seine 
„Maieftät, der König, die Ausgaben mit 6,700,000 
„beſtreiten laſſen moͤchten.“ (Bd. XI der Ber ber 
zweyten Kammer, ©, 445.) 


I J 
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Nach einem Schreiben der — der Reichsraͤthe 


som 6. Julius 1819 (B. XIV. ©. 99 u. f.) glaubte 
dieielbe, die Ausgabe“ für die. aktive Armee erfordere 
jährlich eine Summe 190n7,000,000. Wegen Uebernahme 
des Aufwands für die Befoldungen der überzähligen Ofs 
ficiere und Militärpenfioniften auf die Civilſtaatskaſſe 
war diefelbe mit der Kammer der Abgeordneten einvers 
fanden. Sie nahm aud) an, daß die erldfchenden Pen: 
fionen und Gehalte der Weberzähligen der Civilſtaats— 
laſſe zu gut geſchrieben werden ſollten; dagegen. forderte 
diefe Kammer, daß auch die künftigen Meilirärpenfioni: 
ften der Zentralſtaats laſſe zugewieſen werden ſollten. 
B. XIV. S. 100. in J 


Jede der beyden Kammern beharrte, wie bekannt 
iſt, bey ihren Beſchluͤſſen. 


Zn dem Landtagsabſchlede kommt über dieſen Ges 
genftand B. XIV. ©. 628 folgende Stelle vor. 


„Mir habeit, in der vollften Ueberzeugung, daß Unſere 
„eingegangenen Pflichten, als Glied des teutſchen 
„Bundes, und die Selbſtſtaͤndigkeit Unſerer Monarchie 
„die für die Armee angeſetzte Summe von 8 Millionen 
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"unabrseialich erförbern, dieſelbe In das Finanzbudget 
„aufnehmen laſſen. Da ‚aber. bie zweyte Kammer für, 
„das Beduͤrfuiß der Arme die Summe von 7,674, 00o fl. 
in der Art als zureichend angeuommen hat, daß 
„hiervon 6,700,000 fl. für die aktive Armee zu bes 
„ſtimmen, und "die dermaligen Penfionäre und übers 
‚„säbligen Offiziere mit 974,000 fl. in der Art bes 
| „ſonders zu übernehmen wären, daß der Heimfall 
„der Etaarölaffe zu gut gehe, fo werden Wir 
„noch auf dad Genahefte” unterfuchen laffen , ob 
„und in wie ferne es möglid) ſey, die Armee in dem 
„Stande, in welche ed die Erfüllung Unferer Bundeds 
„Pflichten erforderr, mit diefer Summe zu erhalten. 
„Sollte jedoch dieſes nicht erzielt werden fonnen, ſo 
‚ „dürften wir uns vorbehalten, Das, was zu deſſen 
„Zweck ander bisher feſtgeſetzten Summe von 8 Mils 
„lionen über die oben bemerkte Summe noch erfor: 
„derlich ſeyn follte, aus den eigenen Militärfonds vers 
„wenden zu laſſen, indem Unfere getreuen ‚Stände 
„nicht gemeynt ſeyn koͤnnen, Uns au der Erfüllung 
„Unferer bundesmäßigen Verpflichtungen zu hindern.“ 


Aus diefen Schlüffen, und felbft aus dent Lande 
tagsabfchiede, geht hervor, daß die erlöfchenden Militär: 
penſionen der Civilſtaatskaſſe zu gut EEE wer⸗ 
den muͤſſen. Denn 


) dieſes war eigentlich: der genteinfarhe Beſchluß 
der beyden Kammern— | 


Wenn zwey Kammern eine VBewilligung zur Veſtrei⸗ 
tung eines Aufwandes zu machen haben, und dieſelben 
konnen fich Aber die Groͤße der Bewilligung nicht verei⸗ 
nigen, ſo beſteht der gemeinſchaftliche Beſchluß derſelben 
In dem Mindern, weil das Minder auch in dem Größern 
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enthalten it, mithin beybe Kammern: in dem. Mieters 
übereintreffen. dm 

Sc fee den Fall, es > unter A,B und. Caie 
Uebereinkunft getroffen worden, dem C folle eine jährs 
liche : Summe. Geldes ausbezahlt werden, Deren Größe 
durch A und B-gemeinfchafelich feſtgeſetzt werden ſolle. 
A will-uan 300 fl, B aber nur 60 fl. bewilligen.. Beyde 
treffen num‘ ‚in - den, mindern Summen von 5o fl übers 
ein, — DiesSumme alfo, welche C in — neh⸗ 
men kann, beſteht In Sof, . 

Morin befteht nun die zum Behufe des Mititäre 
aufwandes von der Kaminer der Reicheräche und von’ 
jener der „Abgeoröneten bewilligte Steuer? 

Die Kammer der Reichörärhe har 
1) für bie afrive Armee 7000000 fl. | 

2) die Üebernahme des Beſoldungsetats der uͤber⸗ 
zaͤhligen Offiziere und der Militaͤrpenſionen mit (174453 fl. 
auf den Ziviletat jedod) dergeſtalt, bewilligt, daß die erde 
fchenden Mititätpenfionen und Befoldungen der übe tzähligen 
Dffiziere zwar dem Ziviletat zu gut gefchrieben, jedoch auch 
die kuͤnftigen Militaͤrpenſi ionen auf den Ziviletat uͤber⸗ 
wieſen werden ſollen. 

Die Kammer der Abseordneten befchränfte ihre 
Steuerbewilligung 

1) für bie aftive Urne Auf 6700000 fl. 

2) wegen der Penſi oniſten auf die Uebernahme der 
gedachten Eummen, jedoch ſollten 

a) die ertöfcpenbeit Militärpenfionen der Ziollſtaats⸗ 
kaſſe heimfallen, 
ÿ für die Zukanft die Militaͤrpenſtonen von der 
Zivilſtaatskaſſe nicht uͤbernommen werden. 

Es iſt zu 1) keinem Zweifel unterworfen, unhb wird 
auch von Niemanden“ beſtritten, daß in Bezug auf die 


Steuerbewilligung filn Dis: Aktivarmee der demellſam⸗ 
Beſchluß beyder Kammern in — Denen, Es 
maß demnach auch zu 2 

2) in Bezug auf die Steaecewinigang zur Deckung 
ber Koſten fuͤr die Beſoldungen der uͤberzaͤhligen Offiziere 
und der Militärpeufionen der Beſchluß der Kamimer der 
Abgeordneten als! der gemeinfame Beſchluß beyver Kam⸗ 
mern angefehen: werden, weil derſelbe an Steuern zur 
Dedung dieſes Aufwandes weniger, ald ‚ver ve. 
der Sammer der Reichsraͤthe — — 

Ich habe ap" dp . 


59 dagegen von dem Herm ef b be’ role 
ten Ausfchuffed Über die Militärausgaben (Vortrag ©. 
96) fagen. hören, über die Beſchraͤnkung der Vewilli⸗ 
gung der Eteuern für den Etat ‚der Befplvungen ber 
überzäßligen Offiziere und der Militärpenft ioneı ſey ‚ein 
gemeinſamer Schluß beyder Kammern gar nicht zu 
Stande gekommen, mithin Tonne von der Zisilftantd« 
kaſſe auf die erlöfchenden Militärpenflonen fein Anſpruch 
gemacht werden. Allein, id) frage: iſt über die Steuers 
Bewilligung für die aktive Armee formell ein gemeinfa: 
mer Beſchluß beyder Kammern zu Stande gekommen? — 
Keineswegs, die Kammer der Abgeorbneten hat 6,790,000, 
die Kammer der Reichsraͤthe 7 Millionen Bewilligt. Mer 
zweifelt aber daran, daß den Worten nach ein genteinfamer 
Schluß zu Stände gefontmen ſey, und daß dieſer mus , 
eine Bewilligung ven 6,709,008 fl. enthalte? I 


Eben ſo verhält es ſich mit der Vwew igung fuͤr 
den Etat der; Beſoldungen der uͤberzaͤhligen Offiziere 
und der Militärpenfionens: Der Beſchluß der Kammer 
der Abgeordneten enthält offenbar, eine mindere Steuerbes 
willigung, als jener ‚des. Kammer der Reichöräthes.m 
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Finanzen nicht allein. zu aͤberlaſſen, ſondern es vorher 
den Staͤnden des Reichs zum Beyrath vorzulegen. 


Der Praͤſident erwiederte, daß er witklich eine Frage 
der Art hierauf geſtellt habe, und der Abgeordnete 
v. Hornthal erklaͤrte, daß das Ganze vernichtet würde, 
wenn eine ſolche Auflage dem koͤniglichen Miniſterium ges 
macht werden wollte. Man kdnne ihm-gewiß nicht zur 
Saft legen, daß er den Rechten der Stände etwas zu 
vergeben und den: Wirkungskreis det Miniſterien auf 
Koſten der Rechte der Staͤndeverſammlung zu erweitern 
geneigt ſey; allein hier ſey der Fall gegeben, wo das 
Miniſterium durchaus nicht beſchraͤnkt werden duͤrfe, 
weil ſonſt der große Zweck gar sit au erreichen ſeyn 
wuͤrde. 


Der Praͤſ ident befragte die Kammer, ob ſie die 
Stellung einer hierauf gerichteten Frage wuͤnſche? und 
einſtimmig wurde dieſes sn 


Der Abo. Jaͤniſ ch a — er habe den 
Antrag geſtellt, daß das Fonigliche Finanzminifterium 
ermächtigt. werde, in dem gefeglid beſtehenden Zolltas 
rife jene Yenderungen zu machen, weldye nad) dem jeit 
drey Jahren gemachten Erfahrungen ſich ald nothwen⸗ 
dig gezeigt hätten; es feyen deßhalb bereit mehrere 
Eingaben an die Stände gefommen, welche dem Fönig- 
lichen Finanzminifterium bereits mitgetheilt worden 
feyen. 


Der tbnigl.- Sinanzminifter, PR v. — eld. 
Bon der Nothwendigkeit, daß in den Zolſatzen manche 
IX. Band 2aſter Bogen. 22 | 
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Aenderung vorgenommen werden muß, werden Sie ale 
mit mir übrjeeugt feyn. 


Ich habe mich in den zwey — waͤhrend wel: 
then das neue Zollgeſetz in Wirkung iſt, bey einzelnen 
Zollſaͤtzen überzeugt, daß eine Aenderung oft unver⸗ 
meidlich ift. | 


Sn andern konſtitutionellen Staaten iſt es in fols 
en Fällen der Regierung immer gefinttet, proviforis 
ſche Aenderungen vorzunehmen, worüber jedoch in der 
naͤchſten Verſammlung die Zuflimmung der Erände des 
Reichs erholt werden muß. Diefes fcbeint auch die 
Abſicht des Hr. Jaͤniſch geweſen zu ſeyn. 


So will ich zum Beyſpiel nur einen Gegenſtand 
nennen, naͤmlich die Porzelainerde, weldie bey Paſſau 
gegraben wird. Dieſe ift zwar mit einem nicht hohen 
Audgangszoll von 50 fr. belegt; demohngeachtet aber 
hätten die armen Leute ihren Handel nach Defterreich 
nicht mehr fortführen fünnen, wenn die Regierung nicht 
eingefcbrirten wäre, und den ganzen Betrag diefed Zolls 
erhoben hätte. 


Der Zollbetrag mußte daher einftweilen vorgemerkt, 
und muß nun diefen Leuten gänzlich nachgelaffen wers 
werden, wenn fie nicht zu Grunde gehen follen. 

So finden zum Theil ſich Zollfäge, bey welchen Mine 
derung, andere, bey welchen Erhöhung norhwendig ift, 
wie diefes bfters zur Begünftigung einzelner Gewerbe und 


. di. 


Kabriten der Fall iſt. Solche Beſtimmungen zu treffen, 
die zum Vortheile der Betheiligten gereichen, oder ſonſt 
uneutbehrlich ſind, duͤrfte Daher die ee im⸗ 
mer —— werden: GE IR. ET 
der ubs. Anus. — —* FE die EI 
— u N 


"Der Abg. v. ubſchueiber. 36 Bin’ felbſt Fabri⸗ 
| Yini, und habe es hleradts gewagt... "den | Sau det 
eine e Nenderung des Zollgefeiges verlangt, und werde ſo 
was auch :nicht wagen; allen ich ſehe nicht ein, worum 
wir das koͤnigl. Staatsminiſterium der Finanzen nicht 
ermaͤchtigen ſollten, zweckmaͤßige Aenderungen in ‚ber 
Mautorduung vorzunehmen? Bis ein Handelsverein zu 
Stande kommt, koͤnnen noch Jahre verfließen; bis. das 
bin Tann mancher, Gewerbsmann zu Grunde gehen; — 
Kb. babe wenigjtend noch 40 Gegenftände, die, alle Ber 
ſchwerden gegen die Mautordnung enthalten, im zwey⸗ 
sen Ausſchuſſe zum Vortrage; im dieſen Beſchwerden 
fiegt ein’ fürchterlicher Widerſpruch gegen das beftehende 
Mäufgeliz und dem Zolltarif. Die Gewerbe beduͤrfen 
einer augenblicklichen Hülfe; wenn es fo' bleidt, wie 
«8 wirklich. if, wo Alles nach Hülfe nrfe;. and keine 
wird; ſo entſteht ungeheurer Nachtheil für.die Gewerb- 
treibenden 5: vorerft.geht Ales, was mit: dem Webſtuhle, 
uud vorzuͤglich in Beat, ‚arbeitet „. vollends iu 
Grunde, _ er 1 3 1107 00) GR Fr ng 
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ri: glaube daher daß wit⸗ kenen Anſtand nehmen 
hollen Adas ldnigl Staats miniſterium der Finanzen zu 
ermaͤchtigru⸗ zweckdienliche Abaͤnderungen in.den Maut 
oronung und im Zolltarife proviferifchsauf kuͤnftige Ra⸗ 
tifikation der Staͤnde des Reichs vorzunehmen. — 
Die Lage dernewerbsleute iſt hochſt traurig, KL der 
Gegenftand ift dringend. ustki;! 


u De Up. Bphpye. ELpfsm,; Pie Pedingung muß 
aus druͤcklich bepgeſetzt ‚werden, ‚daB, dergleühen Aende⸗ 


J J 


Fungen ‚der, nächfien, Stänveoerfarmmlung zus Genehuir 
na: m ni nee an 
“Hierauf wurde folgende Sie Frage geftelle: hun -:- 
a „Tragt! bie Kaͤmmer der Abgedrdneten darauf an, 
daB das tdnigl GSiaatsminiſterlum der Flnanzen er⸗ 
machtigt werde⸗ bis zum Eintritt'diefed Handelövereins, 
ih’ dem Jollſatzen? die nach der" Erfahrung nothwendig 
ſcheinenden Vetunderungen eintreten zu laſſen, Welche 
jevod der naͤchften Ständederjaihntlung zur‘ Zuſtimmung 
Vorzulegen frag 2 ndiniunt ar 


bie ⏑ — Fe Da 12 } TEL HET 


J 25360 air 13% 
5. DIE feghöte Gage... anf. Bildung eines ‚patzintifchen 
Serging, „um. auslaͤndiſche Produkte und Zabyitate von 
Pam Satephängichen, Voden gu entfernen, wurde delaſen. 
Hlerauf erbffuete beripräfident das -dllerhäkhfter fh; 
nigliche Reſtript, die während der Abweſenheit Sr, 
Ma je ſtaͤt 2773 K dn ig o dem gefammten Miniſterium, 
in Bezlehung auf die ſtaͤndiſchen Augelegenheiten “erz 
theilte Vollmacht b⸗etxeffend, der Kammer, wie folgt. 


3140* 
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 Marimilian Vofcphen 

Von ——* Gnaden König von Baleırm, 

Unfern Grüß zuwor, liebe und getreue Stände des 
Reichs! Da wir Uns auf einige Zeit nach Unſerm 
Luſtſchloſſe Tegernſee begeben werden, ſo haben ‚Be 
auf die Dauer .diefer Abweſenheit Unferm defämmten 
Staatsminifkesium eine Vollmacht ertheilt, die von Uns 
fern: Stärdeh san Uns 'zu bringenden gemeinſchaftlichen 
Beſchluͤſſe, welche fchriftlih an daffelbe zu fenden find, 
in Unferm Namen zu empfangen, und überhaupt für 
die Handhabung) der, Verfaſſung in allen ihren Vor⸗ 
ſchriften forgfältig zu wachen; wovon wir Unſere fieben 
und getreuenꝰ Stände in’ Kenntuiß feßen, und denfelven 
mit Föniglichen Hulden und Gnaden gewogen verbleiben, 


Muͤnchen, am ı7. May 1822. 


Mar Joſeph. 

Graf v. Reigersberg, Fuͤrſt v. 
Wrede. Graf v. Triva. Grafv. 
Rechberg. Graf v. Thuͤrheim. 
Frhr. v. Lerchenfeld. Graf v. 

Töoͤrring. Frhr. v. Zentner. 


Nach dem Befehl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 
| Egid v. Kobell. 
: An 
bie Ständeverfammlung, Kammer der 
Abgeordneten. Die während der 
Abwefenheit des Könige dem Ge: 
fammtminifterium in Beziehung auf 
die ftändifhen Angelegenheiten er: 
theilte Vollmacht betreffend. 
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Der Praͤſident ſchloß die Sitzung mit der Einla⸗ 
dung an die Mitglieder, ſich 
Montag fruͤh9 uhr 


zur nachſten Sitzung zu verſammelx. — 
2 * renk, — 
(L. S.) Freyh — * — 
PER 111.00 > 
u 2 nn Gpkretär der Kommen | 
Seuffert. 
 Klendii. ©: 
or ben.‘ % 


+ na:y * 


"(Die Zagsordnung 2 unter ale — xy 


Hr; Tu +? W 


J 


L. | 
7.331 1,246 ; 


Sbgleich daher beyde Schluͤſſe formell verſchieden find, 
ſo kommen ſie ae in der rende —————— 
ſumme ühereln. 2. riet 

3) Wollte man —— daß in Baug auf Die 
Uebernahnie ver fraglichen: Beſoldungen mad. ;Penfionen 
gar Fein Schluß zu Stande gekommen . feyurdia; anche 
gut let. folgen;indämlichz. daß der ganze Aufwond der 
Armee/ der ufriden ſowohl als der uͤherzoͤhligen Dffis 
ziere und: Penfenifken, mir m. ER | 
— ’r, ve arm ven DEE TI 

Nimmt man "aber akt, dag — Biete 
Sefofbunde: und Penfrchddenb wirllicht beſchtoſſen/ wor⸗ 
den ſeyEkann dieſer Beſchluß mut Varlnbeſtehen 
worin ee‘ Kammern ’übetemntreffen, und Stefes iſt 
die Beichräntiihg welchd wie Kammer dor Abgeordne⸗ 
ten beygeflgt Hit „weit? fir aus dieſer eine amindere 
Gteurbewitligung herausſtellt. U arree au EL TEE 

Eag t Pt) rt 


— 4) Ar Belhränting ſeh böon "bern Rdhige nicht 
genehmii worden, fo möchte ich wiſſen⸗ Wo "nd wann 
diefe — oder ‚ieje Weinerfang Ki 
ſprochen wwoiden jeo? 


V Es geihah pie, nvertäßig, „nicht. Im dem ‚Sanbragds 
abiciehe,. deſſen ‚hierher aedbrenin ‚Stelle ic) obeh ahges 
fuͤhrt ‚haben iz; Ipi u re 
7SIn derſelben wird nun Fr Beſchluſſes der —— 
der⸗ Abgeordurten ohnengweiitl in der Ueberzeugung ge⸗ 
dacht, daß derſelbe eigentlich und im Weſentlichen den 
gemeinſamen Beſchluiß der bayden; Kammern enthalte. 
In demſelben Landtagsabſchiede wird disſer Beſchluß der 
Kammer der Abgeordneten in ſeiner yſlen Integritaͤt, an⸗ 
gefuͤhrt; ſelbſt die Beſchraͤnkung, daß die erldſſhenden 
IX. Band aaſter Bogen. 24 


Militaͤrpenſtonen der ———— I EIER 
nicht: :vergeffen. 

Nachdem diefer Veſchiuß voltftändig anschl, —* 
heißt es darin nicht, daß. der Koͤnig denfelben,. oder 
eimen Beſtandtheil deſſelben veriwende, ober dad. Fonigl: 
Miniſterium mehr an die Minmee. abgeben ſolle, als in 
dem gedachten Beſchluſſe det Kammer der: Abgeoröneten 
enthalten iſt. Es wird wielmehr fir bekannt angenems 
men, Daß von der Staatskaſſe nicht ; mehr ehgegebev 
werden koͤnne, als dieſer Beſchluß zugefteht. Ä 
Weil jedoch ‚bezweifelt wird, ob Diefe Summe zu: 
reichen werde, um mit Raͤcſicht auf die Bundeopflich⸗ 
ten. des Königs, und die Nationalunabhängigkei t den 
Aufwand der. Armee zu beſtreiten, behält ſich ‚Der, Kd⸗ 
nig vor, das Abgehende, nicht etwa aus der Staats 
kaſſe, fondern aus Den. Dear: Naua aseren are zu⸗ 
ſchießen zu laſſen. Fr 

Nach diefer Erörterung , ale ic, einen. "oben 
geäußerten- Zweifel zureichend begründet zu haben.” 
Iſt es ‚dem alſo, fo. folgt, daß der Betrag der er- 
ifo Militärpenfionen von ‚den Jahren 1849" und 

im Betrage zu 285,124 uf ‚57. Fr. Eu "wieder 
in Einnahme kommen, und fuͤr die Zul unft der Vetrah 
derſelben bey den Ausgaben au das Militär jeves Mal 
abgezogen werden muͤſſe. Iſt er“ "aber 'ungegrandet, fo 
bitte ich um Belehrung von dem Fhuigl. Fincinizmniniſto⸗ 
rium. Im Ganzen, unb wenn ich Alles zuſammẽedfaſſe, 
findelich — Grund zu einer weſcavv⸗⸗ oder einer 
 Mnklage. ya au na tn At ka 
Ich * hr zu den verſchiebenen Yutwägen; über, 
welche Theils von demꝰ zweyten· Ausſchuſſe, Theils won 
den· Rednerni, welche wor rei —— 
ea un 1% 
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ſonders We and — — eg den 
Antrag wegen Verbeſſeruug — gefunden. 


6 "Anträge, des zweyten Ausſchufſes 

die Penſi iomrungen betröffend‘, wird Niemand’ un 
ter und ſeyn, der nicht “über” vdi⸗ auffallende "Anzahl 
ber Penſioniſten erſchrocken iſt, welche der Mefgrent 
des zweyten Ausſchuſſes uns vorgelegt hats u. nıarn 
Er hat zwar zugleich augefuͤhrt,daßin den, letzte⸗ 
ren Zeiten die Auzahl der Penſionen· ſich nicpt vermehrt 
habe. Auch kaun nichriigeläugnet ‚werden, daß Kin 
großer Theil der Penſioniſten ſich aus ‚der Zuſammen⸗ 
| feguns, des Königreich& aus mehrern elbftftändigen Fleis 
eh Staaten herſchreibe/ die ſaͤmmtlich ihre eigene. Neo 
gierüngen , Juſtizhoͤfe, Hofſtaͤbe / Minifterien;, oder 'ger 
heine Kabinets kanzleyen gehabt Haben) Alle die ſe Stellen 
Riußten,, ald nicht’ mehr paſſend in Hei organischen Bes 
ftimimangen der Stellen des Koͤnigrelchs⸗ aufgehvben, und 
daher mehrere Judibiduen · in den Preifionsftandhvenjegt 
werden. Auch mußten, wenn eiizene Streifen zuu 
Aufauge eines Erfparniffes 'anfgelöft -_. nothwon⸗ 
dig immer Penſionen erfolgen. ꝛ 233,008 
376 Dem ſey Aber; wie ihm wolle, any Har — — 
nicht, wie viele neue Peuſionen inDen letzten drey 
Jahren hinzugekommen ſeyen. Auf ‚jeden, Fall fordert 
die. ‚große, Anza 1 der wirklich vorhandenen Penſidniſten, 
und das Penf oneweſen uͤberhaupt, unſete volle Auf⸗ 
merffamfeit um fo. mehr‘, ala daſſelbe nicht "allein "dert 
mal, einen bedeufenden Theil der Einkünfte des'Staard 
ver jehrt, „aoudern, auch) , für. die Zulunft au verſchlingen 


rd 
Nach, dem Könpitittonetlet Edlkte über‘ die Staatb 
dienen muß jedem in’ Ruiffaeh, hei fetten‘ A dodei tntiafl 


Rn? Als 
42 


=. 045; 55 


fenen Stantepiener fein ESlande gehatt NEE werben, 
wyvon die 8 7: and, 8. des Befayten € Edilts hanbelu. 


8 ——— 4 —— PR 
derStaädrsfaffej: und wenn Quieſziruugen in größerer 
Anzahl verhaͤngt werhen , fonnen ‚fie zu einer gmerträge 
lichen. Laſt ‚werden, und. felbft die — die La⸗ 
ſien Volts an ‚erleichtern beſe eitige ehe... Ss Yo 
eine Majeſtaͤt deuWbnig — daher im 
Landtagsabſchiede wem‘ Jahre «a Bang) ILãt. Be ausge⸗ 
ſprochen? Sie haͤtten Bhrem ſaͤmmtlichen Miniſtern bes 
fohlenn; Quieſzirungen mar im dringenden Falle zu ber 
hutachten, and“: aufndie — — — 
ee den ww DEN in ale 
aid 127,03, ern . Sta tand Be 
mit Damit: bien —— iR, "den, 6 * 
ſetzt werde zu beurtheilen, ob der Miniſter biefen 
Gehen Wefrhle des gn ig 8. vollzogen ‚habe,. uud 
äh derſelbe von ainzelnen ‚Mivigern ‚nicht volljegen 
feyn foltee ; dien Veſchwerde vpr ; den Thron zu, bringen, 
Hari ich die begutachtete weitgug Pitte am ben König 
nicht‘ fl: verfaſſungswidrig halten, daß 
dieſelbe den Miniſtezn weiter zu befehlen geruhen moch⸗ 
ter, der Staͤndeverſammlung ein Verzeichniß der, 
lichtn, von einer Sitzung zur andern engen 00 er 
ensbaffenen! Cihantönlengr: vorzulegen. ir Sa ce 
1199 


nen weitern Yntrag, gi — Abeſchuſſee 6; 
ajeftät. RR Bohren. geruhen „. den” ie 
ftern zu befehlen, fie "in, den Hnftetlungsbefret teh 
den. Standesgehalt Der. nenn ‚an ET, N neh 
nah $. 5. ded onftisutionellen N: ke 
und mit moͤglichſter Schonung da — fe a 
möchten ‚. findg, ;i ch ‚bey, um Stagtsdienern, Insheföh ⸗ 
dere dep, den, ah aan, hoherem Range, Hub 

Beſoldung, wohl b 
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::z Die Verantwortlichkeit der Miniſter, "mithin: auch 
ihre- alsbaldige: Eutlaßbarkeit von ihren Stelien, gehört 
zu dem Wejen einer konſtitutionellen Menarchie. 
Allein, wie kann man diefelben bey ihren großen 
Gebalen fo leicht entlaſſen, wenn man ihnen 7, 8 
und: zZ ihrer: Befoldung als Penſion belaffen muß? 
» Eine gleiche Befchaffenheit hat ed mit andern * 
beſoldeten Staatsdienern im Adminiſtrativfache. :.%- 
Der Antrag endlich, daß das im $. 28. des * 
ſtitutionellen Edikts verheißene Penſiousſyſtem fir die 
Wittwen und Waiſen der Staatsdiener realiſirt werden 
möge; verdient zwar Unterſtuͤtzung, allein für die Staats⸗ 
kaſſe felbft wird derfelbe keine Vorcheile gewaͤhren, weil 
diefed neue: Syſtem bie Beſtimmung hat, nebſt den 
Vortheilen, welche den Wittwen und Waiſen nach der 
Dienftpragmätit om i. Yan. i 806 gebährent ‚' woq 
weitere und neue Vortheile zu vetſchaffen. — 


Der Autrag des a Seine Majertät 
den König ehrerbietigft zu e Huchen, daß die beint: 
fällig werdenden: Penfionen der Nitter des aufgehobe⸗ 
nen Johanniterordens dem Schulfond zugewendet wer⸗ 
ben mögen, der mich, wie alle‘ die zahlreichen Freunde 
‘der Jugend in "diefer Verſammiuũg gan; vorzüglich an⸗ 
ſprechen muß, iſt ſeinem Weſen nach eine Bitte um 
den Vollzug eines beſtehenden Geſetzes vom B. Sep⸗ 
tember 1808. 


Nach dem Artikel XXV. des befagten Geſetzes fol 
das Gefammtvermdgen des FJohanuiterordend zur kuͤnf⸗ 
tigen Dotation der baieriſchen Bisthimer und ihrer Ras 
pitel beftiinmt werden, und was hiervon.an Gütern und Ren: 
ten übrig bleibt, wird, der Verbeferung des Schulfonds 
gewidmet, ‚und nah $. 26. folten die Ueberſchuͤſſe, 
welche fih Bis zum Vollzuge erwaͤhnter Dotation der 
Bisthuͤmer und ihrer Kapitel, nach Bezahlung der Pens 
fionen und übrigen Laften an der Nente des gefammten 
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Ordensvermoͤgens durch eintretende Verminderungen ber 
Ausgabe, oder Vermehrungen der. Einnahme ergeben, 
dem Schulfond ald aufferordentliche Unterſtuͤtzung zuge« 
wender werden 

Es wuͤrde mich ſehr freuen, wenn durch den Voll⸗ 

zug des angefuͤhtten Geſetzes, um welchen Seine 
Majeſtaͤt der Koͤnig eherbietigſt zu erſuchen ſeyn 
werden, etwas fuͤr die Schulen, fuͤr die Volksſchulen, 
wie fuͤr die Gymnaſien, die obgleich nur. ſelten in dies 
fer Berfammlung erwähnt, doch eine vorziigliche Beach⸗ 
tung, fowohl was den- Stand- ihrer wuͤrdigen Lehrer, 
als ihren Lehrplan. betrifft, verdienen, erübrigt werden 
Tonnte, e | | 

. Der Antrag des Ausfchuffes, in Bezug. auf ein all 
gemeined Stenergefeß, geht dahin. Se. Majeftät 
der König möchten ehrfurchtsvoll gebeten werden, mit 
der Vermeſſung, Bonitirung und Kataftrirung zur Ers 
zielung „eines definitiven Zuſtandes der Grundfieuer im 
ganzen Königreiche „ nach den Inftruftionen vom Jahre 
808, insbejondere der Bonitirungsinftruftion vom 13, 
April, 1813, verfahren zu laſſen. 
ch habe ſchon im Jahre 1819 erklaͤrt, daß das 
Steuerſyſtem, welches die Grundſteuer nach dem Roh⸗ 
ertrage, in Gemaͤßheit der Inſtruktion vom Jahre 1611, 
regulirt, mich ganz vorzüglich augefprochen habe. Dies 
fed Syſtem fucht vor Allem die Ertragsfähigkeit eines 
Grundſtuͤcks zu finden, ohne die befondere Kultur deſ⸗ 
felben zu beachten. Diefe Errragsfähigkeit hebt von 
IJ Schäffel Korn ar, und fteige nach der Verſchieden⸗ 
heit derfelben auf, um 22 oder 16 Klaffen zu bilden. 
Die Steuer ift das Produkt der Ertragsfähigkeit in 
den Flächeninhalt. Das Tagwerk, welches jährlich nur F 
Schaͤffel Korn, nad) Abzug des Samens, erjeugt, gibt 
‚die niedrigfte Steuer, mit einem Kreuzer im Simplum. 


Dieſe Steuerauflage fett Vermeſſung, Bonitiraug 
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und Kataſtrirung voraus. Wie dort geſchehen fol ,. be⸗ 
Rimmen, die Inſtruktionen von 1808 und 1811. 
Der Herr Referent des zweyten Ausſchuſſes hat 
die. Vortheile der Vermeſſung, Kataſirirung und der 
Bonitirung der Grundſtuͤcke ausfuͤhrlich auseinander ges 
fegt , und mehrere Einwendungen, „Die diefem Steuer⸗ 
definitivum gemacht wurden, zu widerlegen gelucht. 
Gewiß ſcheint mir, daß einzelne Reklamationen ge⸗ 
gen bie — des Grundſatzes felbſt nichts beweiſen. 


Die Ertragsfaͤhigkeit der Grundſtuͤcke ſelbſt ſoll zwar 
durch erfahrene Oekonomen, und zwar im-einem gege⸗ 
benen Diſtrikte zuerft an einigen, befonderd auszumits 
telnden, Muftergränden: gefunden, und ſodann follen die 
übrigen Gründe des gegebenen Diſtrikts diefen Mufters 
gründen affimilirt werden. — Die Inſtruktion fchreibt 
genau vor, wie biefe Muftergrinde ausgewählt, und wie 
die übrigen Gründe denfelben affimilire werden follen. 
Diefelbe ordnet an, daß die ausgewählten Taxatoren 
in eidfiche ‚Pflichten genommen, und in ihren Dpes 
rationen durch. einen Obertarator geleitet werden follen. 
Judeſſen alle diefe Perfonen find Menſchen, , bie irren 
konnen. Auch kann fid) Leidenfchaft in die Sache mis 
{den und Ungleichheiten erzeugen. Noch mehr die Vers 
ſchiedenheit der Obertaratören ſelbſt, die mehr oder mins 
der ſtrenge Sefthaltung der Grundfäge,, die größere oder 
seringere. Aufficht auf die Arbeiten der Taratoren kanu 
felbft von Landgericht zu Landgericht Ungleichheiten ver⸗ 
anlaſſen, und Beſchwerden bey dem einen über une 
gleiche Ueberbuͤrdungen erzeugen, während das andere 
feine Zufriedenheit hiermit bezeugt. 

Gewiß iſt es auch, daß bie- große Mehrheit des 
Sfarkreifes und jener Landgerichte, in denen das Steuer: 
befinitioum durchgeführt iſt, mit ihrer Beſteuerung zu= 
frieden fey, und einen andern Stand der Dinge nicht 
wuͤnſche Daß dagegen ‚die are, in welchen bas 


f 
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Stenerpröbiforiunk herrſcht/ die lauteſten Klagen gegen 
Ueberbuͤrdungen führen, und mit Sehnſucht der Einfuͤh⸗ 
‚zung des Definitivums entgegenfehen. Ich ſelbſt habe 
mehr als Ein Mal die Affimilirung des Untermainkrei⸗ 
ſes mit den andern Kreifen reklamirt; es verſtand ſich 
aber von ſelbſt, und ich habe mich ausdrlih in die⸗ 
ſem Einne € kır, daß fein proviſoriſcher Zuſtand der 
Beſteuerung/ ſondern ‚nur ein definitiver , auf Vermeſ⸗ 
fung gegtänderer, den’ Wunſchen des em 
entfprechen fonne, 00) 

Wenn aber das fogenannte Definitionm per, einige 
Sehler haben -follte, ‚fo verbeſſere man viefelben ;: und 
befchleunige Pac den definitiven Zuſtand der ke 
‚fleuerung, '- 


Ueber den — einiger Ubgeötbndten, 
ben Bau ber ‚proteflantifgen Ri 
betreffend. 


Es ift Ihnen, meine Herrn! ein eigner Vortrag 
uͤber den Antrag einiger Abgeorbneten, ben Bau einer 
proteftantifchen Kirche in Münden betreffend, von dem 
zweyten Ausfchuffe erftattet worden. 

Es wird an der Zeit fehlen, diefen Vortrag einer 
eigenen Erdrterung zu unterwerfen. Ich ergreife dah 
dieſen, auch vom einem Redner vor mir ſchon benugten, 
‚Anlaß, um mih, wenn auc nicht aus. ‚ Gründen. des 
firengen Rechtes, doch aus den angeführten Gründen 
‚ber Billigfeit, dem Gutachten des Ausfchuffes für eis 
‚nen Beytrag aus dem Baufond und dem Refervefond 
anzufchließen. 

Den Aunutrag bes Ausſchuſſes auf Erhdhung der Bes 
foldungen der, Oberappellationsgerichtöräthe betreffend, 
kann ich. zwar vor Allem, wie auch die Reduer von 
ber Bühne gethan haben, unbemerkt nicht laſſen, daß 
und vorerft die Erleichterung des Volkes am Herzen lies 
gen müffe, und ed mbchte fich allerdings bey der vom 


= 
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zweyten· Ausfchüffersgemachten Schilderung des Finanz⸗ 
zuſtandes fragen, wie Se. Majeſtaͤt der König 
gebeten; werden kdune, Ihrem Miniſterium der Juſtiz 
zu befehlen,/ 20,000 fl: aus‘ feinen Erſparniſſen zur 
Verbeſſerung der Beſoldungen der NR 
richtsraͤthe zu verwenden. . . 
99. Zach: wünfche nichts mehr, als daß diefer Antrag 
Ausführbat. ſeyn moͤge; und’ da das; Minifterium- der 
Juſtiz vedeutende Erjparnife gemachte hat, fo. wird. er 
ohne Zweifel ausführbar feyn. Niemand kann aufrich 
ki eu. Ber ‚Inniger , ald ih, den Antrag des Ausſchuſ⸗ 
gen, Sir diefen Fall theile ich ganz die 
Hg des Mk Ausichuffes, daß die Raͤthe des 
iR n Gerichtshofes des Reiches die Huldreichfte Ber 
tigung des Souveraͤns verdienen. | 


SGewoͤhulich werden. die Zuftigräthe, ſchon nemlich 
vorgeruͤckt in Jahren, in dieſen oberſten Juſtizhof bes 
rufen. Man ſetzt es voraus, daß nur ſolche Raͤthe 
von dem: Juſtizminiſterium in dieſes Kollegium berufen 
werden, welche gleich ausgezeichnet durch Talente uud 
Kenntniſſe, und durch hohe Sittlichkeit und unermuͤde⸗ 
ten Fleiß, als die Bluͤthe und der Auszug aus den 
hen Juſtlzhoͤfen des Reiches zu betrachten. find. 
Gen iſt die Befoͤrderung zu’ einem Oberappella- 
Tionsgerihte des Reiches die letzte Stufe, welche diefe 
wuͤrdigen und verdlenſtvollen Männer je erreichen Führen. 
De Aufenthalt in einer ‚großen und benölferten Haupt⸗ 
Fäde if koſtſpielig fuͤr Alle, befonders für Jene, wel— 
che in den Provinzen ihren haͤuslichen Anſitz haben, und 
denſelben, welcher ſonſt nicht theuer iſt, verlaſſen, um 
ihrem hoͤhern Berufe, dad Recht in letter Inſtanz 
wmitzuſprechen, folgen zu klonnen. 

Mir ſcheint es billig, daß unter ſolchen Maͤnnern, 
befonders bey dem gegenwärtigen Befoldungsftand, Feine 
Beſoldungsklaſſen beſtehen ſollten, und wenn ed. nicht 
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thunlich ſeyn ſollte, dermal ſchon dem Antrage des Aus⸗ 
schuffes vollfonmien zu entſprechen, fo Farin ich doch 
meinen Antrag und Wunſch nicht untetdruͤcken, daß zur 
Gleichitellung aller Dberappellafionsgerichtöräche in: Be⸗ 

zug auf Beſoldung die erforderlichen, aber ‚nicht beden⸗ 
tenden, Mittel erübrigt werden konnten; jedoch, wie 
auch ‚Herr Köfter erinnert har, die zu bewilligenden 
Eummen nit als. Gratifilationen verwendet, ſondern 
als ftändige Zulagen des Rathes zugetheilt wuͤrden. 


Wenn aͤbrigens gleich dermal keine Mittel vorhan⸗ 
den find, um anderu Staatödienern im Juſtizfache fos 
wohl, als im Aoniniftratiofache, vorzüglich den’Rärhen 
bey den Appellarionshöfen, und den Kreiögerichten, 
ten Affefforen und Aktuaren der Landgerichte, wie auch 
den Affefforen der koͤniglichen Regierungen ein verbefs 
ferteö Loos zu verſchaffen, ſo kann ich doch nicht um⸗ 
hin, den verſchiedenen hierauf gemachten Antraͤgen we⸗ 
nigſtens zu dem Ende beyzutreten, daß Se. Ma je⸗ 
ſtaͤt geruhen mögen, auf die Verbeſſerung ihres Loos 
ſes Bedacht zu nehmen, fobald die hierzu. — 
chen Mittel ſich ergeben werden. 


Ich berufe mich, was. die. Appellationshife inöbes 
fondere betrifft, auf Dasjenige ; was ich zu. einer au⸗ 
dern Zeit über den Gefhäftsprang -gefagt habe, wo⸗ 
mir die Raͤthe derfelben faft, immer. zu kämpfen haben, 
auf die fehr befchränften Ausſi ichten derſelben auf hoͤhere 
Befoͤrderungen, uͤberhaupt auf Dasjenige, was Herr 
on Hoffterren in feinem Autxage eurwidelt har, 
nd unterftüse auch die. gerechten Wuͤnſche der übrigen 
Staatsdiener im Juſtiz⸗ und adminiſtrativfache, ins⸗ 
beſondere der Aſſeſſoren bey: den ‚Königlichen Regieruns 
gen, welche, wie die Affefforen bey den Appellationds 
höfen, gleiche Arbeiten mit den Rüthen derfelben theilen. 


Es ift endlich die. Erhebung des Kreisgerichtes gu 


Banken zu einem. Kreisgerichte erſter Klaffe and erbeb⸗ 
dihem Gruͤnden in Antrag gebracht worden. * 

Ich halte zwar dafuͤr, daß die Erhebung: ⸗ 
Kreiögerichtes zu einem Kreisgerichte erſter Klaſſe an 

den Eonftitutionellen Vorrechten des Souveraͤus gehoͤre. 
Soferne indeſſen diefe Erhebung’ zu einer Mehrausgabe 
. führt, glaube ich der ehrerbietigſten Bitte, daß Se. 
Miajeft aͤt diefe »Mehrausgabe zum Beßten der Ju⸗ 
| Fi gu mache — moͤchten, beytreten zu darten· 


Das Landgefilt. un 


> Das Laubgeftit, deffen. Befbrderung und Veredelung 
von fo vielen Mitgliedern der hohen Kammer in An: 
trag gebracht worden ift, verbient ‚die, Aufmertjamfeit, 
der Staͤndederſammlung. | | 
Es wird hierdurch ER mittelbar, dur Bes 
sfdrderung .deffelben „. auf. das Wohl, des Volkes. und dei» 
fen Erleichterung gewirkt, wie erft kuͤtzlich von einen 
Redner wohl ausgefuͤhrt worden ift:: 2 


Es ift von Intereſſe, daß die a eh 
he diefer Anſtalt gewährt iverden will, noch zu einer 
“Zeit gewaͤhrt werde, int welcher der wuͤrdige Vorſtand 
derſelben noch zu wirken, und den Wohlſtand derſelben 
auch für die Zukunft feft zu begruͤnden vermag. 

Diefe Unterftägung ' kann aber nicht wohl. dadurch 
bewirkt werden, daß man Se; Majeftär.den König 
‚bittet, einen Beytrag aus dem bedeutenden Ueberſchuſſe 
des Dberftallmeifterftabes zu dem befagfen Zwecke zu 
—— *. 


Der Aufwand des Hofes macht ein Ganzes aus. 
Ehe ſich bey einem Zweige der Verwaltung eim Leber 
ſchuß ergibt, hängt.es. von Sr. Majeftär dem Kb⸗ 
:nige”ab, hiermit. das Defizit decken zu laffen, melches 
fi) bey einem andern Zweige herausſtellt. Hierzu 
fommt, ‚daß, wenn. näher. in die Prüfung der, Gründe, 
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ans: welchen der Ueberſchuß bey dem Oberſtallmeiſter⸗ 
ſtabe hervorging, haͤtte eingedrungen werden wollen, ſich 
vielleicht der. Grund einer nur periodifch; wie derkehren⸗ 
den groͤßern Ausgabe für. die nd bewerfichenbe, Zeit 
u. haben wuͤrde. 

„Für. eine neue Steuer; ober einen Oreuerbeyjäleg, 
Kom ich mich neben fo: wenig entſchließen. 

Sollte abet. der: Satz, daß die — Militar⸗ 
Pa feit. zwey Jahren, und die :in dem Reſte der 
Binanzperiode noch erldfchenden Militärpenfionen der 
Zivilſtaatskaſſe heimzufallen haͤtten, aufrecht ſtehen, ſo 
| ‚würde fi ein Fond ergeben, um die Unterſtuͤtzung der 

‚Londgeftätanftalt um dad Doppelte zu ergöhen. RL 
Befdrderung der Gewerbe.‘ zo — 

Es gehbrt zwar nicht zur Difkuffion über die Fis 
en das Wort über: a legen, 
‚Der Gewerbe zu. nehmen: . 

Da indeffen der Finanzausſchuß biefen Begenftatid 
in feinen Antrag aufgenommen hat, fo. erlauben Gie 
„mir, meine Herrn, ſey es auch ‚einzig unferm Herrn 
‚Kollegen, Bürgermeifter Auns, zu ARE: nur — 
Worte hieruͤber zu ſprechen. 

Die freye Konkurrenz iſt die hochae er, melde 
” der Gewerböpplizey erftrebt werden. fol. 

Allein mir fcheint, die Nation . fey noch. nicht reif 
* vorbereitet genug, um: diefe * * ei bas 
Leben zu rufen. ; 

Der Markt hhres — Vertehre if zu Bien | 
Die benachbarten Völker find noch nicht zu diefer Höhe 
der dee emporgeftiegen. Sie würden dad Experiment, 
das wir: machen würden, benußen, :ohne und nachzuah⸗ 
"men.‘ Der Vermdgensftand der BERELBEITERERIEN twürbe 
“ fehr erfchüttert werden. 


Aber zu weit duͤrfen wir uns nie. entfernen von 


a dm 
bleſer OR, Fand" Wrcffriere "tn bude Vergaugene wife 


fen vermieden werden. | za ——— 
: Keine: Begauſtigung⸗ din Mealität » dei Meweibe; 
jedoch billige Beachtang den wohlerworbenen Rechte, 
und: augemefene Entſchaͤdignng für, den Kutgaug der⸗ 
felbens; Immer groͤhere Annäherung. an die, Perjdnlich? 
Jeis Den Gemerbey,aahnıe Gemerbe , Daran Betrieb große 
and tofifpielige Vorrichtungen ‚fordern, in ‚Die Bloß pers 
Pnlichen michafien. zu welehe; tun— nina 
MDoer e berei abgele⸗ 
ſenen Vortrage uͤber die Gewerbe Ideen anugeregt, welche 
dep :einsmenkünftigen „Opjetgesentigurge, benutzt werden 
konnen; sig) wg page mE ycıhr- | 
Bis ein umfaffendes / Gefetz öhteriber ngegeben. wers 
den Bam iſt Dien Wirte | gerechn, daß adien Gewerbe kin 
ährem- bisherigen · geſeizlichenn Wirtlungskreiſe und. gegen 
die Geiffel des Hauſirhandels durch Italiener Dyroler 
and Wurtemherdet⸗ uud: gegen Ben ·Echacerpandel ber 
Eyuden ;-. nad dem; beftehenden. Geſetzen aeisbügt, meiden 
sonr Er bitlig/ daß man Ve Ifraeliten aninbemubitr 
gertlichen Bewerben: Theil hehmennlaffe, und daß die⸗ 
felben ’ au dieſer Vorbedinaniß ihrer: Aſſimilirung! nicht 
"gehindert werdem ii Es if aber auch herrct.udaß Ale 
Iſraeliten, weltbe buͤrgerliche G ewerbe treiben rundet, 
dieſelben "gefeglihen: Forderuugon · erfuͤllen wencde mas 
ran Kuda des Gewerbsfiandes derichrifllithem Ne⸗ 
ligion ſtellt. Die ſtaatsbuͤrgerlichen· Rechtewelche den 
angeſtellt en Fſraeliten · durch bie Werfaſſungsurkunde ger 
ſichert ſind, äfeh aufreche erhatten werben. Dagegen 
Mmiſſen au wie beſtehenden Gefehänegen den Rerderbkidhrp 
"STE Ru · das Ynntuichſte voilzogen avqrden⸗ 
Sollte uns ——— Yerdinft” eidet Gefegt. 
ülwuͤrf Akt" dee Wert arte der Iſraellten börlegen, 
fo muß ich Tilda enpfeh ten, daß fie in Wezug auf 
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das Meinntsecht: ganz ‚Deu, chriftlicgen ——— 


afftmilirt werden. * 7 “jr bb ICE TEE 


ah Anrede denMeinerumeihewonwir 
Ihr geſprochen HabemT si 2.00; 
3 en World, Einige -Yirträge Jener Nedner: * 
le, welche "vor mit geſprochen haben in ſo Ferne 
Fre ' nicht fit“ meinen bisheri⸗ w — son und 
Bereich’ gewurdigt worden ſiub 
BR nt angeſprochen haben mich ſwigend⸗ ** 
vyöwWegen einer ard annigen — des oberſten 
3) shofs. 2 I ra ar? 
Die a Retfeh der Oberrechnungs⸗ 
räthe an die Sreiöregierungen zur legten Prüfung 
ara ders Rentamtsrechmugen· mu Bis 6ie 
ia Der Antrag auf eine Erfnerumgeloismiffien,; | 
4}: Des Antrag * — —— — 
4; "iu Erfparmiffe.:, > 147 zinm A. 830 lahs ’ 
Ur Ein been — Fan: * 
Ei ſo wenig, als: die oberſte Juͤſtizſtelle des Reichs 
unabhaͤugig von: jeder Oberauf ſicht ſeyn ⸗ weils man 
aufjeidein bie volle unmittelbare Verantwortlichkeit yon 
zem Miniſterium hiumeg nehmen, uud Auf; deu, oberſten 
Mechnungshof laden wurden; Derſelben iſt ‚ein mit eier 
Inſtruktion verſehenes Kollegim, Pas unser einen Obere 
aufſicht ſtehen muß damitnues Seine: Tuftruftiog ‚erfülle, 
feinen · Ruͤckſtand datdenqad · aberhaupt ze. Pflichten 
wauntelich· evſpreche · ·.. 4 7 
2 Mmiihat der oberſte Vechnungshef ‚abne gweitei die 
mieſten Beruͤhrungspunlte vais dem ‚Föpigl. Finanzmini⸗ 
qAtebium:· Die Haupthelege aller Rechnungen der in: 
Beni ſewohl, als der zentrqliſietenn Stellen, ſind Re⸗ 
nyge des hnigt, „Rinanpminifteriung, auf 
Bel demnach lien Rehau Hi ichfeae 
Her his ik Op nen w aan 


u 
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urtheilen, ſo muß er unabhängig von der Einwirkung 
des, Eonigl, ‚Sinanzminifteriums ſeyn. | 
In dem Landtagsabfchiede ift ausgeſprochen worden, 
daß die Unabhängigkeit dieſes Rechnungshofes, in Be— 
zug auf die Richtigkeit der Rechnungen‘, bereits be: 
Di daß jedoch die Inftrufrion deſſelben einer weirern 
k evifioh unterworfen werden folle. — Diefe Revifion 
ſcheint indeſſen noch nicht vorgenommen worden zu ſeyn 
Ich weiß nicht, ob ich irre, oder Recht habe aber ich 
mochte zum Behufe der Revifion "diefer Inſtruktion vor⸗ 
fchlagen:: 1. d Immo? t | 
) daß die Dberauifficht auf den oberften Rechnungs: 
hof dem Gefammmmminifterium ‘ übertragen werden 
nidge. Es ſcheint dieſes allen: Verhaͤltniſſen um ſo 
angemeſſener, als die Etats aller Miniſterien aus—⸗ 
A erden ſind nur mallamen Sm u 
b) daß der Praͤſident deſſelben aufhoͤre, Chef der 
EStaatsbuchhaltung zu ſeyn 18 am, 

0) daß die Raͤthe des oberſten Rechnungshofes, in Be- 
"ang anf ihre Dienſtkategorie, den Raͤthen des Ober: 
appellationsgerichts gleich geftellt werden. end 
BT Bin ich mit dem Antsage nicht einverſtan⸗ 
den. Ich halte die Abſendung einzelner Raͤthe an dje 
Ateioregierungen zum: Behufe der. obssſten Reviſion der 
KReutamtsrechnungen für zweckmaͤßig. Sie hewirkta die 
punktliche ‚Stellung ‚der Rentamtsrechnungen, ſie befdr⸗ 
Behr die Reviſion der Rechnungen in oberſtet Inſtauz/ 
indem der Rechnungs ſteller gegenwärtig ſe yn muß· 
die Reviſionskommuſſion,beſtehend amd, dem. Oberre 
nungsrathe, dein Direktox ber. Kanmer der Finanzan 
“and dem mit den Rechnungsweſen beauftragten Rathe 
der! Finanzlannuer, «über ‚Die Anſtaͤnde „melde, gegen 
feine Rechnung erhyhen worden: Ind, alsbald Rede und 
Autwort mzus geben ‚hat, und; fogleich; feinen, Beſcheid ers 
hält, wogegen ihm unbenommen bieihk, noA;.d&y pbere 






ffen’ Rechnungshof zu pp. * en 
rechnungsrath, als M taled d 
nicht wmiezuſtinimen ar. 0 er Mi mus nt 


ni, , 297002 enundısj® Gsraig —* ALS 
Wollte mau, Danger verfügen, bie Zieh \ 
der Rechungskonmuariate, Mi; *. * * 1 
zelnen Rentamröre nuugen, er Ro ar — 
müßten ſo würde, ſich xigt UK. 
liche, Schreiherey eutwickeln, foudern, au 
laugſamer Gang ‚in. das Repifionswejen. gebiagt RER 


Hierzu kommt endlich, daß die Oberrechnungärdthe, 
welche in” die Provinzen abgeſendet werden, 
mit der Viſitation der Kreishauptkaſſen be nd. 
Die Wiſitation dieſer Kaſſen iſt ohne gr 
lich, muͤßte aber wenn mian-die sReifen der „Öbegrech: 
nungsraͤthe abſtellen wuͤrde, auf eine koſtſpieligere Art 
ausgefuͤhrt werden. — 
Zu 4 und 5) Ein Theil jener Anträge’ zun Erſpa⸗ 
rungen, weiche von dem vetehrten Mitgliede Juden 
Kdfter, gemacht worden find ‚Yet ſchon in: dieg Bere 
handlungen des Jahres Big aufgenommen.) Ich ers 
innere au dasn Generalfiskalat, ben weiches. ide mich 
—* aus fuͤhrlicher verbreitet habe. mn 
Die Vereinfachung des Geſhaͤfesganges von den Mis 
niſterien abwaͤtts in allen’ Zweigen der Verwaltung/ — 
vorgiglich Teunung der Fuſtiz won der Politzey Be⸗ 
Antung des Dienetperſdnals auf die Unentbehrlichleit, 
ben" Kräftehber Staatskaſſe und den Dienſtleiſtuu⸗ 
Ri ehr ehr angemeſſene Firirung aller Befoldungenin. dgl. 
genſtaͤnde, die en ſchon Fin Fahre u6819zur 
Epracht gebracht worden‘; ſind ein wuͤrdiger Gegenſtand 
"der Berathüng einer elgenen Spezialkommiſſion deren 
Miederfetzung wir · von dem ernſten Willen, uud dem vaͤ⸗ 
Ben ke des beßten de — mit Zuver⸗ 
“it erw alten Dürfen. miunturenu⸗ꝰ lin HINOL » An 
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Der Abg. Mehmel. Meine Herrn! fo wenig ich 
mid auch in dem Augenblide im. Stande fühle, eine 
amfaffende Stimme über den, wichtigen Gegenftand, der 
gegenwärtig ‚verhandelt wird, ‚abzugeben, fo kann ich 
mir doch ‚wicht verfagen, über einen Punkt, der mir 
eben fo wichtig, als bedenklich erſchienen ift, einige | 
Demerkungen zu machen, und die hohe Kammer zu bit⸗ 
ten, darauf ihre Aufmerkjaukeit zu richten, 


Dieſer Punkt betrifft einen Vorſchlag des Herrn 
Referenten vom zwenten Auöfchuffe, in dem Vortrage 
6: 386, den id mir weder feinem Inhalte nach, noch 
weniger aber nach feinein Verhältniffe zur Verfaffungss 
'urfande aneignen Tann, nämlidy es wird da der Bors 
flag gemacht, eine unveränderlide Grunds 
‚feuer einzuführen. ' | N 


Meine. Herin! eine unveränderliche Grundfteuer 
fheint mir auf der einen Seise ihrem eigenen Begriffe 
zu widerfpredhen, auf. der andern Seite aber, auf eine 
fehr eingreifende Weiſe, dem Geifte der Verfaffungsurs 
Funde, entgegen zu ſeyn. | 


. Der. Begriff. einer unveränderlichen Grundfleuer, 
ſage ich, enthalte einen Widerſpruch mit ſich jelbjt. 


Steuern aller Art gehoͤren in das Gebiet des Ver⸗ 
aͤnderlichen, weil ſie ſich nach der Zeit, nach Umſtaͤn⸗ 
den, nach Verhaͤltniſſen aller Art richten muͤſſen. 


"Die hoͤchſte Weisheit im’ dieſer Hinſicht beſteht ges 
rade darin, nie der kommenden Zeit und den Veräns 
derungen," die fie herbeyfuͤhrt, vorzugreifen, ſondern 
Alles zu beruͤckſichtigen, was unter gegebenen‘ Verhaͤlt⸗ 
niſſen eine zweckmaͤßige Steuerregulirung moͤglich macht. 


Was an ſich felbft veraͤnderlich iſt, und „nie, als 
Unveraͤndexliches gedacht, werden Tann, möchte zu nach⸗ 
IX. Band aSfter Bogen, 5” 25 


u SE 


theiligen. Folgen führen, wenn man es — — 
derlich feſtſtellen wollte. 


Alſo Das iſt gerade das Weſen einer angemeſenen 
Steuerverfaſſung, daß ſie von Zeit zu Zeit einer neuen 
Prüfung unterworfen, und den Verhälchiffen des Vol: 
Tes, dem Reichthume und der Armurh deſſelben, den 
Staatsbeduͤrfniſſen u. ſ. w. angepaßt, und den fort⸗ 
ſchreitenden —— einer Geſetzgebung unterworfen 
wird. 

Es ſcheint mir daher ganz offenbar, zu ſeyn, daß 
eine unveraͤnderliche Grundſteuer nach beſtimmten, kla⸗ 
ren Staatsbegriffen ſich gar nicht denken laſſe, und 
alſo auf jeden Fall gefaͤhrlich fuͤr die Ausfuͤhrung ſeyn 
muͤſſe. 

Eine unveraͤnderliche Grundſteuer iſt aber auch ‚ganz 
dem Geifte der Verfaſſung zuwider. 

Eins ver heiligiten Rechte der Erändeverfammlung 
iſt die Steuerbewilligung; alfo eine unveränderliche 
Grundftener vorfchlagen, hieße nicht& anders, als der 
‚Kammer vorfchlagen,, fih eines ihrer wichtigften Rechte, 
nämlich des Rechts der Steuerbewilligung, zu entäußern. 
Iſt einmal eine unveranderlictbe Grundfteuer einge: 
führe, fo hört alle Bewilligung auf. Es fcbeint. mir 
demnach, daß diefer Vorſchlag weder an fi), noch in 
Beziehung auf den Geiſt der Verfafli ungsurfunde aus⸗ 
führbar, vielmehr, daß er ſich ſelbſt widerfprechend, 
verfaffungswidrig und höchit bedenklich fey. 

Ich habe ed daher für Pflicht gehalten, dieſen 
Punkt, weil er mir gar zu. fehr ‚aufgefallen, iſt, hier 
zur Sprache zu bringen, und die. hohe, Kammer zu 
bitten; diefem Borfchlage. Feine Folge, zu ‚geben, .* 

Der Abg. Merkel (von Nürnberg). Meine Herrn! 
Der erfie Zwed der genauen Nachweiſung uͤber die 
Verwendung der Staatseinnahmen iſt genaue Pruͤ⸗ 
fung der Ausgaben, welche vie konigl. Staatsminifte: 


— 


rien gemacht haben, ob fie fo, wie fie das Finanzges 
ſetz beftimmt, den verfchiedenen Pofitionen gemäß, ges 
weſen, und nicht Über die feftgefegten Summen ges 
gangen find. Zu diefem "Ende habe Ih," aus dem 
Vortrage des verehrlichen Berichterflatters des zwey⸗ 
ten Ausfchuffes, worin intereffante Notizen über 
den Staarshaushalt . enthalten -. find, einige; Zufammens 
ſtellungen gemacht, welche ich vorzulegen die Ehre ha⸗ 
ben werde. Ich glaube, daß der Haushalt jedes Staates 
minifteriums, einzeln nur aus der Zufjammenftellung feis 
nes ordentlichen umd feines Penfionsetats beurtheilt wers 
den koͤnne, und daß vom Jahre 1853 ausgegangen were 
den mäffe. .-- Be R 
In diefem Jahre hat das koͤnigliche Staats⸗ 
minijterium des Agußern, wie S. 27 des Vor⸗ 
trages bemerkt iſt, eine Summe von 3235 fl. erfpart. 
Dazu kommen noch die Erjparniffe an dem Penfionss 
etat mit 2239 fl., fo daß dieſes Staatsminiſterium 
im Jahre 1833 5474 fl. erfpart hat. Im Jahre 
1837 iſt diefes Minifterium mit. einer Erfparniß von 
14,424 fl. aufgeführt, Seite 58 des Berichts ift bes 
merkt, daß im Jahre, 1839 verſchiedene , Penfiongers 
fpeftanz : und Gehalgsentjchädigungsgelder mit, 45,766 fl. 
zur Purififarion, Auf den Penſionsetat getragen wors 
den find, daher. diefer, (©. 55 des Berichtes) in einem 
Jahre von. 44,384 fl. auf, 90,252 fl. geftiegen iſt. 
Rechuet man äber diefe Ausgaben,” welche in den Jah— 
ven .ı875 und 1835 auf dem Grat ded Minifteriums 
geftanden find,-auh-im Jahr 183% dazu, fo ergibt 
fib die Summe von 673,546 fl., daher eine Mehr⸗ 
ausgabe üher den Etar'von 31,346]. 
Indeffen, die zwey Jahre: zufammen genommen, 
ſtellt ſich die Rechnung des Ednigl. Staatsminis 
Reriumd DEE Acußern folgendermaßen, dar: 


ea“ 
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Etatsmaͤßige Ausgaben im Jahre 2 639,424 fl. 


⸗ 18 627,778 = 


Peufi ionen im Jahre ı812 44384 fl. 
⸗ 183° 90,152 gu: 3 
'234,536 
-Shmmitihe Unten des Minifteriums 
Berugen ei 1,401,738]f. 
Nach dem Finanzgefeße hat daffelbe 


/ ‚etarömäßige Yusgaben 643,200fl 2 Jahre 1,284,400fl. 


Menfionen 46, 628 fl⸗⸗933246fl. 
=. u 1,377,baPfl. 


Es zeigt ſich alfo eine Mehrausgabe von 24,092fl. 


Der Penfionsetat diefes Fbnigl. Staatöminifteriums 
ft in den legten = Jahren um 41,290 fl. über das 
Finanzgeſez geftiegen. ° Daſſelbe hat ſich aus dem Haupt⸗ 


— im Jahre 1833 57,518 fl. 
—D — 2 — 46,2 16fl. 
| See 103,734 fl. 


"bedient. Wie der Bericht er cbert, hat der verenrlis 
che zweyte Ausfchup Erklaͤrungen und Aufſchluͤſſe erhal⸗ 
‘ten, welche in der naͤchſten Finanzperlode bedeutende 
Verminderungen der Ausgaben dieſes kdnigl. Staats⸗ 
miniſterium erwarten laſſen. 


Das konigl. Staatemtniftetium der Fuftiz 


hat im Jahre 1835 — Ausgaben berechnet 


1,710,083 fl. 


im Jahre, 1837 — — ER 433 fl. 
3,394,510 f. 
„de ei vg im, Jahre, we 


0,902 fl 
Kr 303,354 a Bere N 
a  TRTET 764,50 R. 
Die Minnie Husgäben * Mi⸗ 
niſteriums waren. 4,138,775 fl. 


1,207,202 fl. 


u 


r 
J 


— Nach dem Finanzgeſetze lounte daſſelbe ge⸗ 
brauchen 
fuͤr den ordentlichen Etat Pi 
1,794,000 fl. fir 4 Jahr 3,588,000fl. 
5. für den Penſionsetat 
1 :351,750fl. für 2 Jahre 703,500fl. 


TE Me 4,291,500fl. /. * 
daſſelbe hat alfo wirklich erſpart »52,725 fl. 
Seen, 4,29 1,500 fl. 


ohngeachtet ſein Penſionsetat in dieſen 2 Jahren um 
40,759 fl. über das Finanzgeſetz angewachſen ift. Aus 
der Hauptrefervefond hat ſich das koͤnigl. Staatömis 
nifterium im Fahr 1833 gar nichts, und im Jahr 1837 
Mur die kleine Sunme von 828 fl. bedient. 


Dieſer ausgezeichnete gute, Haushalt des Toniglichen 
Staarsminifteriumd der Juſtiz hat ſchon einige verehr: 
liche Redner vor mir veranlaßt, die ‚Anträge auf Ver: 
befferung der Gehalte der Oberappellationd = und Ap⸗ 
hellationsgerichrörärhe "zu unterſtuͤtzen, und ich ſchließe 
mich ihnen mit dem Wunſche an, daß auch die Res 
‚gierungs »-und Landgerichtöaffefforen Gehaltäzulagen ers 
halten. Der dffentlihe Beamte foll in feiner Einnahme 
- fo geftelle feyn, daß er nicht allein ſorgenfrey, fon= 
dern’ auch anftändig leben kaun; den, erſten Anſpruch 
darauf haben aber "diejenigen Perſonen, welche über 
hohe Intereffen der Staatsbürger, über Gut, Leben 
und Ehre richten. n BEE 
Das Ehnig: :Stantsminifterium des Im: 


nern; hat auögegebeeuin > 1 unpid 
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im Jahre, 1875, 3,456,87 1 f- 
ee u 1:5 Zu 3,396,865 
| 6 ‚53,736 f. 
für Venfionen — Kr 
im Jahre 1842 i “ 279,080 A. 


s ⸗ Er 2 342,256 J 
ea al 
WI Ger ‚336 fl. 
. EEE. en 


2 2 9 478,092 fl. 
Das — e z ei el daſſelbe N 

1907 g7,000f. — 

welche in a. Jahren betragen 7, 94,000f. — 
und für Penſionen 212, 18fl. 435, 336fl. 
en ee Aal Bi 

es find es rein rer rden —D—— 

⸗ u ’ si ——— el CE OR AL 
Ä in een Berg, Inf; 


Die fon Bi Hand, Staaröminife ‚ums find 
in diefen Fahren um 1,955,000 fl. über das Finanzges 
ſez angewachfen ; . Darunter defigd J— ‚fi ch als neuer 
Zuwachs jährlich ohn gefaͤhr 34,000 we Entfchädiguings- 
zulagen, und ohngefähr 32,009 . au der Aufidfung 
der ehemaligen koͤniglichen Polizenſtellem. Aus de 
Hauptreſervefond hat dieſes — Staateminifterium 


sm im Je, 1835 ce art 3 ‚226 ff, 
MORE HET | ENGE 312 
— ae nn. 1 029r680 


"Der Herr —— des JInnern hat in * 
Kede vor 3 Jahren (1. Bd. der Berhanblung, ©. 5 * 
die denlwurdigen Worte geſprochen 


„Se. Majeſt at der König Haben 4 Pe 
„Konſtitution die Form des Staates geändert und 
. „bie Verwaltung hate beieits ‚angefangen, in 
„allen Abftufungen der neuem Richtung zu folgen. 
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— „Die Miniſterien find uͤberzeugt und fuͤhlen, daß 
„mnoch Manches zu. thun übrig bleibe, in den 
„meiſten Sällen werden die Wuͤnſche derielben und 


„die Aufichten. der Repräfentanten der Nation ſich 
„begegnen: u. f., w.“ 


Darin, meine Herrn! in diefer Nenderung der 
Zorm.der Verwaltung, liegt das Geheimniß der 
Erſparung; fo lange idiefeBufiherung nicht erfuͤllt iſt, 
werden alle Verſuche, einzuſchraͤnken und zu ſparen, 
vergeblich ſeyn. Don verehrlicben Rednern und -in eis 
nigen Anträgen bey der Kammer find Vorſchlaͤge zur 

Erreichung diefed wichtigen, Zweckes gemacht, worden; 
es ift zu hoffen, daß, fie, beachtet. werden · 


iron! —— ad 


Den Antrag des verehrlichen Mitgliedes,“ Herrn 
von Hoffterren, auf! Verbeſfetung der Irrenhaͤuſer 
auf Koſten des Staates, unterſtuͤtze ich; bey dieſer Ges 
legenheit· erlaube ich mir aber auch, der M axrimilian 
Beitbäungsanftalt‘ für "arme: Auſgenkranke in 
Nürnberg zu erwähnen; "das verehrlicye Mitglied, 
Herr Frhr; von Pelkhone n, hat einen Bericht über 
fie derfaßt, woruͤber leider, Feine Berdrhiniit mehr Statt 
finden kann.. Der Bericht ft in Ihren Händen, meine 
‚Herten, Sie haben daraus’ gefehen, wie Sie lidfefe Ans 
ſtalt leiſtet/ ſowohl im Hinficht auf die Zahl der Krau⸗ 
ten, als «auch. der Geüeſenenz 'fie wirte nice bloß in 
dem Bezirke, wo fie befteht, fondern in einem'iwehten 
Untreife),: fie konnte aber noch: mehr Wirken, wenn fie 
Unteoftügung vom Sraate bekaͤme. Ich trage daher 
darauf, au, daß diefes vortreffliche Inſtitut dem kodnigl. 
Staate miniſtexium des Innern zu einen jaͤhrichen Bey⸗ 
trag. voun boo fl. auf die Poſition fuͤr Geſundheit 
empfohlen werden mdge. · n I ee SE 
Das kbnigl. Staataminiſte ium der gt 
nanzen hat 'gebraudt — — 
ee ee kun 2 
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für Ausgaben im Jahre 1833." 1177; 2,406,907 fl. 
J 1; 107°: 163 832 Maar. 2,420, 597 : 
XF PAR N 4,827,504 fl. 
für Penfionen s = ‚822 1545055 ne 
1857 566,554 fl 





4 is ’ hs 





Be 1,31 — fl. 
— il diliem 5,939, — 
Mac dem Finanpgefebe befragen; deſſen Bar 

Ausgaben iaͤhrlich 2;409,900fl. 489,860 fl. mo... 

... 1 el 1,038,5 1 611, = —R& 

ER 

es —— alfe ine Wehreh sgabe von 90,797 fl. 
Der Penſſonsetat dieſes Fhnigl. —— — 
iſt in, zwey Jahren um, 83,093 fl. uͤber das Finanz⸗ 
geſetz geſtiegen, darunter ſind begriffen vom Sabre 
»832 an, ohngefaͤht 48,000 fi. Gehaltsentſchaͤdigungen, 
und von 483% an, ohngefaͤhr 12 400 fl. Gehalte der che 
maligen Generalbergwerksadminiſtration, und 34, 50 o⸗fl. 
fuͤr Penſionirung des Domkapitels in Regensburg. Ein 
verehrlicher Redner der Regierung hat erſt dieſer Tage 
bemerkt, daß Dagegen die, ohngefaͤhr eben ſo viel be⸗ 
tragenden, Renten des. Domkapitels nun in die Staats⸗ 
einnahmen fließen, daher die Vermehrung des Penſions⸗ 
etats Durch; dieſe Uebertragung nur ſcheinbar iſt. Aus 
dem Hauptreſervefond hat das — een ern 
der Ölnanzen verfuͤgt si 


gs pur 
F 





A ‚a — ar — BL: we — fl. 
EELTE Au Bahr Fat Br —— ALLE 
along 33 De  Avereeee" PTTTT7 ı 


Im Meijeihiie t * Zinitpenfionei sein Jah 
rk (S. »6 bis 46.des Vorttages) Habe: ich "bes 
— daß bey ſaͤmmtlichen aufteftthrten Minifierien 
die Rubrik „Quieſcenten durchſtrichen iſt, als ob 
ed gar "feinen Quiefcenten, fondern. ‚au, Penſi ioniſten 
gebe. Ich vermuthe, das ruͤhre bloß“ von den — 


u re 


niengeſtellern Her, welche die Rubriken veraͤnderten. In 
diefent Verzeichniſſe der Zoilpenſi onen bemerke ich fer⸗ 
ner, daß im Jahre 18% o (©. 31 des Berichts ) für 
Gegaltsentfiäddigungszulagen‘ aftiver Staatsdiener 
133,827 fl. auf die Penfionen gebracht find; es ift zu 
wiinfchen, daß; zu Flarerer Ueberſicht, folcbe Zulagen, 
für aftive Diener kuͤnftig anf die ordentlichen Etats 
überannmen werden iidgen. 


"Die gemeinfhafrfigen Ansgaben des 
— Staatminiſteriums haben | | 
* im Jahre ı842 „681,741 fl. 
EEE. RN | 1838 9022,003 fl. 
und in Allem betragen X 1,606, 834 f 
Das Hinansaefeg geſtattet hierzu . 
jaͤhrlich 845,000 fl., in zwey Jahren | 
1,690,000 fl., es erigeim daher ER; an un u 
RR: von Pa 83,166 fl. 
44690, 000 fl. 
"Wie ſchon ein Redne vor. mir. bemerkt. hat, find: im 
Jahre 1845 ohngefähr 608 fl. unter der geſetz⸗ 
lichen Summe, im Jahre. 183° ohngefähr 77,000 fl. 
darüber ausgegeben, im, Bann aber doch Ha fl. 





erjpart worden. | 7 
Bi ihaupsröterögfend bat beftritten, i 
;., ‚Im Jahre 1835 653. 540 fl. 
di ch : ‘ Ina 1832 * — * 
ET Ä aut ‚flo 
Das. ET berwiligt dazu. u WEITER Y 


jährlich - ‚769,000 fl.,: in zwey Jahren ds 39° 
KL UL LTE Denon find erfpt worden —— 


.f 


a BET 117 111,520 ‚oo fl. 
¶Deſ enohageachtet 9 ae; deß er noch mehr ge⸗ 
ſont und nicht zu Ausgaben angezogen: werden moge, 
welche zu den ordentlichen und sörgegefepenen der 


— 
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konigl. Staatsminiſterien ‚gebbreni Seine 
Beſtimmung iſt fuͤr unvorhergeſehene Au g.a« 
ben, aufferordentliche: Ereigniffe, und Zur 
Dedung bey dem Ausfalle einzelner Eim 
nahmen. Der föonigl. ‚Stastöminifter der Finanzen 
bar ihm ſelbſt (VIII. Bd. der werhenhls — Ar) 
einen Staatöfcbag genannt. c 


Der verehrliche zweyte Ausſchuß bat water: — 
Antraͤgen au. einen geſtellt, zu deſſen Faſſung ich mir 
eine Bemerkung erlaube, Es iſt der zwoͤlfte, er. hejßt: 

„Es wird angetragen , ‚daß, ‚ale fdnigl. Staarsmis 
nifterien yon Sr. Königlien Majeftär beaufs 
tragt werden ſich von dem Stand, der von jedem 
Miniſterlum abhängigen. Penfi guiften und Duiefcen: 
ten, binficheli ihres Alters, ihrer a ee 


v4‘: 


bene Penfionslifte , worin die —— zur NRormal⸗ 
- oder Gratialpenſionirung angegeben find, der naͤchſten 
Staͤndeverſammlung mit ihret zeitlichen Fils ud Abs 
nahme vorgelegt · werde, uͤnd daß jebes Minifterfum 
fuͤr jede unndthige Vermehrung der Perfioniften nnd 
3 Quiefcenten verantwortlich erklärt bleibei’ 


Das Recht zu Quiefeiren und. zu Penfio oniren fteht 
nach dem heiten Edikt zur Berfafungsurfunde der 
Regierung Zu, ohne daß ſie betbunden wäre, den Stän: 
den die Motine der Quiefcirung nachzuweiſen. Allein 
auch dieſes Recht ift bedingt, meine Herrn. Der Zivil: 
penfiondetat im Finanzgeſetze beſtinimt die" Graͤmenin⸗ in⸗ 
nerhalb welcher" quiefeirt und penſionirt werden Fand, 
and im Reichsabſchiede vom Jahre 1819 Art IILit G. e. 
iſt die, Ausſcheidung der Penſionaͤrs, nach den verſchie⸗ 
denen, Miniſterien, ausdruͤglich beſtaͤtigt. Ich glauthe 
daher, daß der Antrag, in, Bun Hinſicht, nut 
ÄaBe WOTDEH BÄREn u aan md 


47 i 
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Damit verbinde ich. aber einen, neuen, nämlich, daß 
vor der kuͤnftigen Finanzperiode Die Poſi— 
tionen in den Etats nicht mehr verändert 
und Purifitafionen, nicht mehr vorgenoms 
men werden indgen, um die Klarheit md Ueber: 
ſicht der Reiynungen nicht zu ſtoͤren; denn die Fönigl, 
Staatöminifterien fonnen, eben fo wenig ale die Stände, 
wollen, daß der Penſi ionsetat und der Haupireſervefond 
Auswege ſeyen, auf‘ denen die Pofitionen des Finanzs 


gefetzes äberfehritfen und die Nächfragen vermieden‘ wer: 
dein Fohnrenk? 2 ee 


5 Der ibg. Kissen: ‚Meine Han! . * Ge⸗ 
genſtand der Berathung über, den Staatshaushalt wel⸗ 
chen der verehrliche zweyte Ausſchuß nad) feinen yer⸗ 
ſchiedengrtigen Abtheilungen mir ruͤhmlicher Thaͤtigkeit 
darftellte ; haben die verehrlichen Redner von der Bühne 
und von den Gigen ſchon im Allgemeinen , und in ein: 
zelnen Pofitionen’, mit wahren "und einſichtsvollen Be: 
merfurigen beleuchtet ; es iſt Diefes demnach it ſo wie: 
len Anſichten gefebehen, und Wird non jenen werehrlis 
hen Rednern nach mir gewiß noch eben fo kraftvoll 
und  durchgreifend ausgefuͤhrt werden, daß ich als 
uͤberfluͤßig finde, meine Bemerlungen uͤber one „Yähze 
— verbreiten >: mn wel, 


Ich etlaube mir nur, mit einigen —— Ihre 
er in “der für ünfere Geſchaͤfte ſo {ehr beeugten 
"Zeit, in Eniprac. zu — 


* Die Einnahnen, meine Herrn! fi fi nd, — durch 
die Zeitherhaͤituiſſe zum „größten. ‚Theil herbeygefuͤhrte 
Umſtaͤnde obmalten, und die Unterthanen dieſen Druck 
zum. Theil hart empfinden , nicht zu vermehren. «- Diefe 
wären alſo, was wir alle. glauben‘, und; warum, das 

Volk einſtimmug bittet, ſo viel wie möglich. zu vermin- 
dern, und ich hoffe, daß unher beßter Koͤnig dieſes 


= 
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it edlen Waterherzen Berdctficrigen, und die Zogdieh⸗ 
ſteuer nachlaſſen wird. 


Bey Vermehrung der Einnahmen fchließe ich mich 
aber jenem Antrage der verehrlichen. Redner beh, daß 
alle Staatsdiener anfangend vom Gehalte von 1999. ff» 
an befteuert werden, und zwar nad) Prozenten fleigend, 
fo, wie deren Gehalt ſich erhöht, und auf gleiche. oo 
verfteht es fich mit ſaͤmmtlichen Penſioniſten. | 

Ich frage Sie, ‚meine Herrn! wie viel zahlt ein 
Grundbefiger an Steuer, deifen Reinertrag, alle: feine 
Abgaben abgerechnet, 2000 fl. beträgt? Und wie muß 
er diefes ‘mit Mühe und Fleiß verdiene? Nah dem 
Grundſatze der Konſtitution iſt dieſe Beſteuerung be⸗ 
wiß billig; 

„Gleichheit der Belegung und der pflichtigteit ihrer 

Leiſtung.“ 

Wenn der Handel, u Wandel auf: —* Sande mehr 
Beförderung erhielten, :Fabrifen und Gewerbe durch 
weitere. Yusdehnung und ‚geregelte Freyheit ſich heben 
Tonnten, „wenn endlich duch alles mögliche. Zuſammen⸗ 
wirken, bie-Erzeugniffe des Landmannes, ‚was: Delos 
nomie ‚berriffe, einen., höhern Werth erhielten, — 
wäre dad Abgabenzahlen um Vieles erleichtert. 

Ich hoffe von dem einſichtsvollen — un⸗ 
ſerer Regierung, daß ‚diefelbe alle El Ruͤckſich⸗ 
ten bier" nehmen wird. ER = ; 
| Ich glaube, meine Hern! daß, als man fämmt: 
liche Gehalts zahlungen der Staarsdiener auf baares 
Geld berechnete, man’ tticht ‚die mögliche, und: wirklich. 
beſtehende Wohlfeilheit der Naturalien, ſo wie die erſt 
kuͤtzlich erlittene Theuerung derfelben,, in Rackblick 
nahm. Die Wohlfeilheit aller dieſer Naturalerzeug⸗ 
niſſe wuͤrden ung nicht fo drückend fuͤhlbar ſeyn⸗ wenn 
die "und ſo ſehr erſchopfende Theurung "voraus 


gegangen. wäre, welches manche Familie noch ‚mit 
fomerzhaften Nachwehen fuͤhlt. 


Ich glaube hier ohnmaßgeblich auf dieſen umſtand 
aufmerkſam machen zu muͤſſen/ und ſchlage vor, daß, 
wenn ſaͤmmtliche Staatsdiener zu einem Drittheil, jene 
in den groͤßern Hauptſtaͤdten zu einem Viertheil nach 
Maßgabe ihres Beduͤrfniſſes und deren Lage in vers 
ſchiedenen Gattungen der. Naturalien bezahle. würden, 
ſo muͤßte dieſes fuͤr die Finanzen des Staats ſehr foͤr⸗ 
derlich ſeyn. Dieſe Naturalien wuͤrden beſtehen in 
Fruͤchten, Holz, Bein, ſelbſt in Hausmiethen, wo deren 
überflüßig find. 

Die, Anrechnung diefer Getreidforten Konnte nad) 

dem vom verehrlichen Finanzminifterium fchon bey ‚der 
kuͤrzlich geſchehenen Forftorganifation gegebenen fixen 
Anfchlag belaffen werden, wo der Schäffel Waigen oder 
Ken . “0 0. 1 fi. 
Korn oder Roggen 0: 5 IHN 
Hader . +. Afl. gi 
‚berechnet war. 
Hierdurch wird veranlaßt, daß fich die dffentlichen 
Verkäufe des Aerars vermindern, melde, wie ich mit 
Grund zu behaupten glaube, ſtets die Niederdrüdung 
der Prei je mehr und mehr ver fallen. 


Es — die Einnahmen vom Erlds der Naturalien 
in dem Staatshaushalte mehr gleich ſtehen, und es 
wuͤrde endlich Fein Staatsdiener, der großen oder klei⸗ 
nen Gehalt bezieht, in zu großem Nachtheile bey jetzis 
ger Mohlfeiheit, aber in bedeutendem Mortheile .bey 
eintrerender Theurung befteben. Diefe nämliche Bee 
ruͤckſichtigung und Behandlung ift auf die ſaͤmmtlichen 
Penfionifien des Staats anwendbar, wobey ſich ohnes 
dieß npch eine große Menge befinden wird, befonders 
ſolche, welche übernommen wurden, die zuvor Naturas 


lien besöaen Haben ‚ind‘ weichen dieſer Bau in Geh 
umgewandelt wurde, 


Ich trage demnach darauf an, die hohe Kammer 
wolle auf geeignetem: Wege, all’ das hier Gefagte vor 
ben Thron Sr. Majefkät des Königs bringen. 

Zur Etleichterung der lnterehanen Frlaube ich mir 
anzurragen, und ich Bitte die hohe Kammer, mich hierin 
zu unterftüßen, daß nach eben diefem ' angenommenen 
Normalpreis die Unterthanen, ich meyne Grundbeſitzer, 
ihre Grundſteuer, ih fage, nur Grunpfteuer, in 
Früchten möchten bezahlen dürfen, und folte auch bie: 
fes nur zur Hälfte feyn, 

‘Der preußifche Staat gab ein Hahaßriungewiri- 
ges DBenfpiel durch Erfaufung von Srächten bey feinen 
Unterthanen, und erzwedte hiermit ganz richtig, daß 
deren Preiſe ſich hoben. 


Ich, meine Herrn, glaube, daß mein unmaßgeb⸗ 
licher Autrag, die Grundſteuer in Fruͤchten bezahlen zu 
duͤrfen, eben ſo wohlthaͤtig ſeyn, und die naͤm iche Wir⸗ 
fung hervorbringen wuͤrde, weil dann der Unterthan 
sum zu fchnellen _. eines ’ Teils nicht gezwungen 
ware. 


Da nun einmal, von den Leiſtungen der. Uniertha⸗ 
nen die Rede iſt, "fo erlaube ich mir, meinen Antrag 
vom 26. April in Anregung: zu: bringem, der vielleicht 
wegen Kürze der Zeit - — un... zur ' — 
Diſkuſſion fommen: koͤnnte. 


Ich habe in dieſem — den Beweis der of: 
nen That geführt, daß die Herrn Fuͤrſten von Derrin: 
gen : Wallerftein und Detting'n» Spielberg noch gegen die 
Geſetze und Fonftitutionswidrige Gefälle beziehen, diefe 
beftehen ; im Meortuariun, oder auch Leibfall genanit, 
in dem fogenannten Herberg = oder Schutzgeld v von In⸗ 
wohnern oder Austraͤglern u. ſ. w. 








Dieſem muß ich noch anreihen, daß auch die Un⸗ 
fertbanen ſich hart beflagen, es ſey beſtaͤndige Steuer 
in beſtaͤndigen Bodenzins verwandelt worden, welche 
ſolche zu bezahlen gezwungen werden. Dieſe Beweiſe 
habe 4 in Haͤnden, und es find Thatſachen. | 


Diefe konſtitutionswidrig bedruͤckten Unterthauen, 
welche alle Abgaben und Steuern dem Staate, ſo wie 
direkte Fönigl. Unterthanen, bezahlen, und. an denen 
durch den Staar übernommenen Schulden ebenfalls ih— 
ven Antheil und Leiftungen beyzutragen haben, birten 
die hohe Kammer um Abhuͤlfe, welche auf dem gefehe 
lihen Wege gefcbehen kann, und, ohne daß diefe Uns 
terchanen erft bey den Gerichten langwierige Klagen 
führen müffen. Ich trage demnach darauf an: die hohe 
Kammer wolle auf dem’ gefegliben Wege Se. Mas 
jeftät den König allerehrfurchtsvollſt bitten, die 
ftandeöherrlichen Unterthanen der Mediatfuͤrſtenthuͤmer 
Dettingen » Wallerfiein und Dettingen » Spielberg von 
allen jenen Abgaben alleranädigft zu befreyen, weldje 
diefe gefeß: und Fonftiturionswidrig jegt zu bezahlen 
gezwungen find, und allerhuldvollfi eine Unterſuchung 
zu verfügen, daß denfelben der volle Erfaß aller diefer - 
Reiftungen, von jener Zeit an vergütet werde, ald die 
gejeglichen Verfügungen und Befrenung bey den unmits 
telbar konigl. Unterthanen in's Leben traten, 


Das verehrlihe Mitglied, Herr Ködfter, hat den 
‚Antrag geftellt, daß auf diefelbe Art, wie bey'm Mie 
litaͤr, durch eine. eigene Kommiffion die Möglichkeit Yon 
Erfparungen erforſcht werde, eine Erfparungsfommiffion 
für bie WA des Staats MIEDErgeIeNt 
folle. 


Dieſes wurde durch die verehrlichen Redner vor der 
Bühne, ald die Herrn von Hoffterten, von Clo— 
fen, Stephani, und heute vom Sitze durch den vers 


ehrlichen. Redner, Herrn, Prafidenten von. : Seuff ei; 
unterſtuͤtzt. Dieſer Antrag iſt ſehr wichtig und wird 
zu ſehr wichtigen Reſultaten fuͤhren, zu weit wichtigern, 
‚als die Erſporungskommiſſi ion im Militaͤr. 


Um aber Diefen Zweck zu erreichen, muß die Kin | 
miffion durchaus ven den Minifterien unabhängig. ſeyn, 
und aus Männern zufammengefer werden, welche der 
‚gefammten Geſchaͤftsfuͤhrung als Praktiker — ſind, 
und das Detail derſelben genau kennen. 


Ich trage ebenfalls darauf an, die hohe — 
wolle im geſetzlichen Wege Se. Majeſtaͤt den Kod— 
nig allerehrfurchtsvollſt bitten, in moͤglichſter Baͤlde eine 
Kommiſſion von ſolchen Männern, unabhängig von den 
Minifterien, und der geſammten Geſchaͤftsfuͤhrung als 
Praktiker kundig, und das Detail derſelben genau ken⸗ 
nend, ernennen, und die Unterſuchung des Givilverwal- 
tungöerfparniffes diefen allerguädigft übertragen. 


Ich unterſtuͤtze die Anträge, melde zur Verbeſſe⸗ 
rung des Gehalts verſchiedener Gerichtshoͤfe geſchahen. 
Schon verſchiedene Redner uͤber den Staats haus halt 
vor mir trugen hierauf an. 


Der verehrliche Redner von Cloſen ſtimmte eben: 
falls dafür, mit dem Bemerken, daß ehe dieſes ges 
ſchehe, die Landgerichtsajfefforen mir einer Zulage be: 
dacht werden möchten, und hat 20,000 Gulden für ihre 
theilmweife Verbefferung beantragt. 


Maeine Herrn! Sie haben. längft und mehrmalen 
ausgeſprochen, daß dieſe Klaſſe von Staatsdienern, aus 
welcher wir die ſo wichtige Klaſſe von Staatsdienern, 
naͤmlich die Landrichter, erhalten, am allergeringſten 
bezahlt ſey. 

Wie nachtheilig iſt es nicht, wenn dieſer vorzuͤg⸗ 
liche Stand von jungen Staatsdienern ſchon im Auf—⸗ 
bluͤhen ihres ai mit Nahrungsforgen £änıpfen jol, 
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ich will nicht ſagen, daß dieſes zu manchen Bes 
fiehungen Anlaß geben koͤnnte. , 

Meine Herrn! mein Antrag geht demnach an die 
hohe Kammer, Se. Maijeftät, den König, im ges 
feglichen Wege zu bitten, den Landgerichtsaffefforen eine 
binlängliche Zulage, und fey ed auch in Naturalien, zu 
geben, und dieſe Grade denjelben, vor allen andern 
Staatsdienern, allergnädigft angedeihen zu laſſen. 

Was den Antrag des Landgeftüts berrifft, fo bez. 
balte ich mir, al& Antragfteller, zulegt zu fprechen vor, 
und bitte die hohe Kammer, auf diefen Erwerbezmweig . 
die möglichfte Ruͤckſicht für dad Mohl des Landes zu 
nehmen. 


Der Abg. Graf v. — ing. Ueber den vielbeſpro— 
chenen Gegenftand, über die finanzielle Recheuſchaft der 
Ausgaben der verfloffenen drey Fahre, finde ich ed weder 
mehr an, noch in der Zeit, etwas zu fprechen, als bes 
reits mehrere verehrliche Redner diefen Gegenitand hinz « 
laͤnglich erſchoͤpft haben. 

Ich erlaube mir nur über einen Punkt, nämlich 
über die von der Buͤhne herab berührte Hofkommiſſion 
von Salzburg, ein Paar Worte zu erwidern. 

Diefe Hoffommiffion war eine Folge des Staats: 
vertragd, welcher am 14. April 1816 in Miinchen ziwie 
fehen den Kronen Baiern und Defterreich abgefchloffen 
wurde. 

In diefem Staatövertrag wurde int Art. 19 und 
20 feftgefeßt, daß von beyden Hoͤfen Fontrahirender Stel: 
fen eigne Kommiffäre abgeſchickt werden follten, um 
ale Auftände, die fich durch die wechjeljeitigen Länder: 
abtretungen ergeben koͤnnten, auszugleichen. 

Diefe Kommiffion vereinigte drey Zwecke in fich, 
nämlich die Demarfation, die Liquidation und die Bes 
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handlung jener Gegenftände, die zunaͤchſt das Eönigliche 
Salinenintereffe betrafen. 


Sie begann im Jahre 1817, wurde bis zum Jahre 
1821 in Salzburg fortgefegt, und endlich, zur Erfparung 
der Koften, nach München verlegt, wo fie, mit jener von 
Tyrol und Vorarlberg vereinigt, gegenwärtig noch befteht. 


Mas die Refultate dieſer Kommilfion betrifft, fo 
kann ic) hierüber nichts fprechen, Theils weil foldye nicht 
zum Bereich der Kammer gehbren, Theils weil ich der 
feinerzeifigen Befanntmachung der Regierung berfelben 
nicht vorgreifen Fann. 


sch glaube aber, daß der verehrte Redner eigentlich 
nur von den Koften fprechen wollte, weldye diefe Kom— 
miffion verurfachte; wenn derfelbe aber bedenft, daß bey 
den vielen dabey vorfallenden Arbeiten ein gehoriges, ob— 
wohl befchränftes, Perſonal nothwendig war, daß das 
Geſchaͤft von Einer Seite allein nicht beſchleunigt werden 
konnte, fo wird er ſich ſelber ſowohl, als die hohe Kam⸗ 
mer uͤberzeugen, daß die in der Zuſammenſtellung der 
Ausgaben vorkommende Summe nicht überfpannt iſt. 

Uebrigend habe ich alle Jahre ordentliche Rechnung 
gelegt, biefelbe ift venidirt, beantwortet, und von dem 
oberften Rechnungshof genehmigt worden. Die für das 
Kommiffionsperfonal bezogenen Diäten find nad) den befte- 
henden Regulativen bemeffen, welche in Geret's Samm- 
lung, U. B., wo ich nicht irre, in extenso zu finden 
find; dieſes ift ed, was ich von diefer Hofkommiſſion 
mir zu erdrtern die Ehre gebe. | 


Der Abg. Sodher. Meine Herrn Abgeordneten 
der Kammer! Umfonft würde ein Hauptartikel der Ver: 
taffungsurfunde, das Palladium der Eicherheit des Eis 
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genthumes, ausgeſprochen ſeyn, naͤmlich das Palladium, 
daß, ohne Bewilligung der Staͤnde des Reiches, das 
Oberhaupt des Staats keine Abgaben erheben darf; 
umſonſt, ſage ich, waͤre dieſes Palladium der Sicher⸗ 
heit des Eigenthumes, wenn keine Nachweiſung uͤber 
das Bewilligte ertheilt werden muͤßte; — Nachweiſung 
muß alſo ertheilt werden; 

Zu welchem Zwecke? ‚Was kann dieſe Nachweiſung 
fuͤr ein Reſultat geben, und was ſoll ſie ſeyn? 

Der Zweck kann Fein anderer ſeyn, als die ges 
machten Einnahmen und Ausgaben zu prüfen, ob fie 
zweckmaͤßig, gefeglich, zum allgemeinen Wohl des Bas 
terlandes find: 

Eine jede Priifung ſetzt eine Regel voraus, und 
welches ift die Regel für Prüfung der Einnahmen und 
Ausgaben? 

Sie ift ausgefpröchen im der Finanzgeſetzgebung, 
wo es heißt: eine folhe Summe foll eingenommen, und 
eine folhe Sunime darf ausgegeben werden. Das ift 
im allgerneinen Geſetze, und es hat noch einen befons 
dern Zuſatz; weil die Steuerbewilligingen nach unferer 
Berfaffung auf 6 Jahre feſtgeſetzt find, fo hat Seine 
Majeftät, der König, bey Publikation des Landtagsr 
abſchieds den Zuſatz gemacht: 

„Wir behalten Uns jedoch vor, bey einem durch 

„Erſparniſſe und nicht ſchon diſponirte Penſions⸗ 

„heimfaͤlle eintretenden Minderbedarf, Diejenigen 

„Erleichterungen eintreten zu laſſen, welche Wir 

„dem Wohle und den Wuͤnſchen Unſeres getreuen 

„Volkes für die zuträglichiten erachten werden. ” 


Die beftimmten Einnahmen und Ausgaben, wie 


fie im Sinänzgefeg "enthalten find, machen alſo Die 
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Eine Vermehrung der Ausgaben iſt den Miniſte— 
rien nicht erlaubt, wohl aber erwarten Seine. Majesr 
ftät, der König, einverftanden mit den Wünfchen des 
Dolkes, eine Verminderung. 

Diefes ift der Prüfitein für die Nachweiſung der 
Verwendung der Staatseinnahmen. 

Was kann das Reſultat einer ſolchen Pruͤfung ſeyn? 
Wenn die Staatsminiſter dem Finanzgeſetze entſprochen, 
ſo ſind ſie von ſelbſt ſchon durch den oͤffentlichen Vor⸗ 
trag und durch die Mittheilungen der Rechnungen ge— 
rechtfertigt vor Seiner Majeſtaͤt, dem Könige, 
vor den Abgeordneten, vor dem gefammten Publikum, 
und vor ganz Europa; wenn_fie aber die geſetzlichen 
Schranken Überfchritten, wenn fie den Aufwand des 
Staated mit unndthigen und ungefeglihen Ausgaben 
vermehrt hätten, was fünnie da die Folge ſeyn? 

Darauf ertheilt der legte Titel der Verfaſſungs⸗ 
urfunde die Antwort, wo ed heißt, die Staatsminifter 
und ſaͤmmtliche Staatödiener find verantwortlid. Wen, 
und wie? 

Die Verfaffungsurfunde hört hier nicht auf, fon= 
dern fie erklärt fogleich gegen Wen und wie diefe Vers 
antwortlichkeit eintritt. | J 

Verantwortlich werden ſie, wenn Beſchwerden waͤh⸗ 
rend ihrer Amtsfuͤhrung an Seine Majeſtaͤt, den 
König, von beyden Kammern gebracht werden; dann 
muß dad Uebel unmittelbar abgeftellt werden, oder 
weitere Unterfuchung eintreten; follte aber diefe Weber: 
tretung. abfühtlih feyn, ſo haben beyde Kammern 
das Recht, eine Anklage zu machen, welche an der 
oberſten Stelle zu führen ift, denn diefe kann allein die 
Rechtfertigungsſtelle der Minifter ſeyn; alfo Rechtfers 
tigung in der Sache ſelbſt, Beſchwerde oder Anflage, 
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Was iſt aber das Mittel dieſer Prüfung? Nach 
den Worten der Verfaſſung iſt es genaue Nachweiſung 
der Verwendung der Staatseinnahmen, und Nachweis 
fung der Ausgaben. | 

Die Staatöeinnahmen und Ausgaben fi nd faktiſche 
Gegenſtaͤnde, und dieſe muͤſſen durch Augenſchein, oder 
durch Zeugniſſe beſtaͤtigt werden. | 
j Wenn man alfo fagt; genaue Nachweifung, fo ift 
das eine faktiſche Aufgabe. 

Geſetzt, Jemand jagt, von einer Gerichtöftelle wers 
den Ungerechtigfeiten, Zehler, Nachläffigkeiten began: 
gen, die Gefchäfte ſchlecht geführt, parteyliche Urtheile 
gefällt, da wird man fagen: das muß nachgewiefen 
werden, 

Wie? Durch Spezifigirung der Faͤlle, daß es ſo, 
und fo geſchehen, und durch Beglaubigung dieſer That⸗ 
ſachen; — ſo alſo auch bey der Nachweiſung uͤber die 
Ausgaben. 

Die ganze Aufgabe muß alſo zwey Stuͤcke enthal⸗ 
ten: eiſtens Aufzählung, re und zweytens 
Beglaubigung. 

Das Erſte beſteht — z. 3. man fagt, die Zölle 
haben fo viel ertragen; dad waͤre nichts gefagt, ſon— 
dern ed muß auseinander geſetzt werben: was iftan Durch⸗ 
fuhr-, Ausfuhr: und Einfuhrzollen eingangen ? Was 
haben die. Befoldungen betragen? Was hat die Regie 
gekoſtet? Welcher Fond war. für Bauten und andere 
Ausgaben erforderlich? Spezififation muß eintreten, 
welche Waaren ein- und ausgeführt worden ; foviel müf: 
fen die Minifterien haben für Ausgaben, welche fie für 
nuͤtzlich und zwedmäßig halten. 

Bey weitem nicht hinreichend würde es feyn, wenn 
man fagte: fo viel ift eingenommen, und foviel iſt aus⸗ 


gegeben worden, oder fo viel haben die Gebäude gefo- 
fter; fondern nachgewieſen muß werden, in welchen: 
Kreife, zu welches Minifteriums Dienften diefe Bauten 
unternonmen wurden. 

Die Nadyweifung befteht alfo erftend in Spezifika— 
tion der Einnahmen und Ausgaben; der zweyte Theil 
der Nachweifung ift Beglaubigung, denn wenn man 
fagt: Das wurde eingenommen, und Das ausgegeben, 
und nicht weniger, und nicht mehr, fo kann diefes nicht 
Binreichend fenn, fondern da heißt es: wo haft du es? 
Mo haft du den Beweis? Diefer kann aber durch Per- 
fonen nicht geführt werden; es muͤſſen alfo ſchriftliche 
Zeugniffe da feyn, namlich die Belege der Rechnungen. 

Diefe fünnen uns aber wieder nicht alle vorgewie— 
fen werden, denn eine ſolche Nachweifung wäre gegeu 
den Zweck einer ſolchen Derenmland; beglaubigt müf: 
fen fie alfo ſeyn. 

Meines Beduͤnkens aber möffen alle Nachweiſun⸗ 
gen in rechtlicher Form, in aufmärtöfteigenher Folge 
geführt wetden. 

Der Rechnung ſtellende Beamte iſt die erſte handelnde 
Perſon in dieſem Prozeß; er ſagt: Das habe ich eingenom⸗ 
men, Das ausgegeben, und daruͤber will ich losgeſprochen 
ſeyn; die revidirende Stelle beanſtandet; er wird wieder 
gehört, und dann erſt muß er die Appellatlon antreten. 
Alfo daſſelbe Faktum und Stadium, derjelbe gericht: 
liche Bang, maht das Rechnungsweſen zur beglaubigen: 
den Form, und diefe führt die Gewißheit herbey. 

Im Grunde ift dieſes auch bey und gefcheben, denn 
feine einzige. Pofition iſt vorgelegt, welche nicht diefe 
Stadien der Klage, Vertheidigung und Grwiderung 
durchgelaufen hat, und a en wir und a. be= 
ruhigen: er Y | 5 
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Daß ein Urtheil gegen die Gerechtigkeit Statt ge— 
funden, oder eine Einmiſchung des Finanzminifteriums 
geweſen fey, davon haben wir in den und überlieferten 
DVerzeichniffen und Rechnungen nicht gefunden, und 
ich zweifle, ob die oberſte Rechnungsinftanz fi auf 
irgend eine Weiſe leiten Iaffen, und anders, als in 
Gemäßheit ihrer Funktionen, handeln möchte. 


Sch glaube nicht, daß fich dieſer oberfie Rechnungs— 
hof Befehlen unterworfen haben möchte, und, ohne 
einen Rechtsgrund zu haben, einen Ausſpruch gethan 
haͤtte. 

Die letzte Inſtanz ift alfo gültig; es müßten nur 
befondere nova vorgebracht werden, um eine restitutio 
in integrum zu bewerfftelligen, 


Die Rechnungen, welche und vorgelegt — ſi nd 
alfo fpecifieirt und beglanbigt; über die legte Inſtanz 
hinaus Fann, wie bey andern Nechtsfachen, auch im 
Rechnungsweſen nicht gegangen werden. Mit der lebten 
Inſtanz muß es fich alfo fchließen, weil fonft das or— 
dentliche Urtheil Feine Rechtskraft erhielte. Soviel über 
die Nachweiſungen. 

Was foll nun die Folge davon feyn? Eine allges 
meine und eine befondere. 


Bey diefem Vortrage, bey fo vielen Eraatbeinnaß- 
men und Ausgaben, kann es nicht ermangeln, daß viels 
fahe Aufflärungen, vielfahe Bemerkungen, oder Vors 
fhläge zur Verbefferung gemacht werden; das ift der 
allgemeine Zweck. Unſere Kenntniffe, unfern Rath und 
unfere Erfahrungen Sr. Majeftät, dem Könige, 
durch unfere dffentlichen Vorträge und Berathungen vor: 
zulegen, ift der befondere; das ift auch ſchon von vielen 
Mitgliedern gefchehen, und es find fehr viele und fchöne 


Borfchläge gemacht worden, denen. unbedingter Benfall 
gegeben werden muß. Sch beichränfe mich, da id an 
ben Befchläffen und Berathungen ſchon Antheil genem- 
‚men babe, lediglich auf ein Baar Punkte, 

Erſtens in Ruͤckſicht der Penfionen für Wittwen und 
Baifen. Hier ift von dem Ausfchuß vorgefchlagen, dag 
auf ein folches Penfionsinftirur, wie es im Edikt ver: 
fprohen wurde, Rüdfiht genommen und daffelbe ‚in 
Vollzug geſetzt werde. 

Als Vorbereitung hierzu möchte ich.die Anfertigung 
von Berzeichniffen, wie viel die Staatsdiener dermalen 
fhon beygetragen haben, vorichlagen. Es ift bekannt, 
dag nad) Verhaͤltniß der Beſoldungen ı, 2, 3 und mehr 
Prozente abgezogen werden. . 

.. Wie viel beträgt diefer Abzug von den Befoldungen ? 

Es wird ſogleich bey der Bezahlung abgezogen, allein 

in ‘den Redmungen ift die ganze Summe der Beſoldun⸗ 
gen aufgefuͤhrt; der Betrag iſt alſo eine latente Groͤße, 
er iſt nicht verloren; aber man weiß nicht, wie viel er 
beträgt. | 
Die Staatsfaffe bezahle alio nicht allein die Witt: 
wen und Waiſen, fondern die Staatödiener jelbft mit. 

Wenn demnach diefes Penfionsinftirut zu Stande 
fäme, was ließe ſich da nicht erwarten? 

Ein- anderer Punkt, den ich zu berüßren habe, be: 
trifft die Milirärpenfionen, und die Gehalte der über: 
zaͤhligen Offiziers. | 
Der zweyte Herr Praͤſident v. Seuffert hat die— 
fen. Artikel. weitläuftig behandelt, und id muß ihm 
durchaus beyitimmen, daß die Kammer hierauf aufmerf- 
fan zu machen fey.. | | FE 
Wenn die gefeggebenden: drey Elemente, wenn diefe 
ſich fuͤr einen. Gegenjtgnd entſcheiden, fo darf die aus: 
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führende. Macht nicht davon abgeben. Auf den Fall, ° 


daß Se. Majeftar,. der König, aus befondern Urs 
fachen fiir. die Armee seine höhere: Summe, ald die von 
7,7b4,000 fl. nothig finden jollten,.fo fagt die Kammer 
der. Abgeordneten im Jahre 1819: auf diejen Fall’ will 
fie die Summe von .7000000 fl. mit der Bedingniß 
übernehmen, daß die heimfälligen Penfionen in Erledis 
gungsfaͤllen der Zivilſtaatskaſſe zu gut gefchrieben wers 
den?  Erflärte. fi die Kammer der Reic)sräthe dage- 
gen? Keineöwegs, ſie nahm ed an, fie. fagte aber in 
ihrer Erklärung, daß nicht allein: die gegenwärtigen, 
foudern auch die kuͤnftigen Militärpenfioniften der Staats⸗ 
mn. zugewiefen werden follen. 

Alſo über den erfien Punkt waren die — 
eines; über den zweyten nicht, und ſo kam diefer Anz 
trag, diefe Bewilligung zu Seiner Majeftär, dem 
— e, dem dritten Elemente der Geſetzgebung. 

Der Ausſpruch des Monarchen, welcher einen — 
des Landtagsabſchiedes ausmachte, heißt: 


„Wir haben 8000000 fl. für nöthig erachtet, da — 


die zweyte Kammer fuͤr das Beduͤrfniß der Armee die 


Summe von 7,674,000 fl. in der Art als zureichend 


angenommen hat, daß hiervon 6,700,000 fl. für die 
"aktive Armee zu beftimmen, und die dermaligen Pens 


ſionen und überzähligen Offiziere mit: 974,000 fl. ⸗ 
in der Art befonders zu übernehmen wären, daß die 


Heimfaͤlle der. Staatskaſſe zu gut'gehemt 


reine Majeftät, der König, nahmen alfo ganz 
den Antrag ‚der, Kammer der Abgeordneten: an, : fo’ daß: 


aljo nur die gegenwärtigen, nicht: aber die Tünftigen, 
Milirägpenfionen von ber Staatöfaffe zu übernehmen 
feyen, ‚amd. daß. die durch Heimfaͤlle ſich vgeberde —* 
derung derſelben zu gut gehen ſolle. WEN —— 


⸗ 
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Mas iſt der Nachſatz der koͤnigl. Entfcheidung? „Wir 
werden genau unterfuchen laffen, ob und in wieferne es 
möglich fen, die Armee mit diefer Summe zu erhalten, 
behalten Uns aber vor, wenn es nöthig ift, das an der 
bisher feitgefesten Summe von 8000000 fl. Abgängige 
aus den eigenen Militärfonds erſetzen zu laſſen.“ Daß 
alfo eine Mehrung der Steuern Statt finden, oder daß 
die heimfälligen Penfionen der aktiven Armee zufallen 
folfen, davon ijt kein Wort in der Fonigl. Enticheidüung 
enthalten, . fondern der Schluß ift: das noch Erfordere 
liche aus den eigenen Militaͤrfonds zu nehmen. J 

Wenn alſo Seine Majeftät, der König, bie 
Kammer der Reicdisräthe und die Kammer der Abgeords 
neten, fich bey Berilligung der 947000 fl. dahin geäußert 
hat, daß fie nicht. zum Gebrauch der afriven Armeen be: 
ſtimmt, fondern als Heimfälle der Staatskaſſe zu gut 
gehen follen, fo. wäre ‚es eine Verlegung, wenn fie dere 
feiben nicht zugegangen wären, oder in der —— nicht 
zugehen wuͤrden. 

Der letzte Punkt, den ich beruͤhre, bezieht ſi 6 auf 

die Reſervekaſſe; mir ſcheint bey ii ne der zn 
nicht immer beachtet zu feyn. 

Der Zweck ift auögefprochen, und nur unvorhergefe- 
hene Fälle follen Anfpruch geben, aus diefer Kaffe Vorſchuß 
zunehmen; ordentliche Ausgaben aber, die ein Jahr, 
wie das andere, vorfommen, haben Feinen Anſpruch! 

Diefer Refervefond fol rein erhalten werden, ' er 
ſoll ald Vorrach von einem Jahre auf dad andere über 
geben, und nur fuͤr befondere Zufälle in N ge: 
nommen werden: birfen. | 


Der Abg. Frhr. v. Bibra. eine Herm Be 


Beurtheilung- der ————— — wir- von den 
Fragen ausgehen: x ! 
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2) ift diefer Aufwand ‚bedingt und alfo in sewiffen 
Branchen unabänderlich, 

a) wo und wie kann der Aufwand vermindert, 

3) wohin foll die gemachte Erjparung — 
werden? 


J Bedingt iſt der Aufwand fuͤr unſere Armee aller⸗ 
dings durch das Bundeskontingent, und ich kann hier 
mein Bedauern nicht unterdruͤcken, daß dieſes fo auſſer— 
ordentlich zahlreich, felbit im Vergleihe des Rheins 
bundes, beftimmt wurde; eine Sache, die ſchwer auf 
alle Bundesftaaren druͤckt, felbft auf den maͤchtigſten, 
wenn wir hören, daß im Nothfall 70,000 Mann von 
Baiern geftellt werden müffen. Baiern bat vor allen 
die Kraft und den Willen, feine Verpflichtungen zu er= 
füllen, aber eben darum auc die moralifche Pflicht, 

die mindermächtigen zu berücfichtigen, "deren Eriftenz 
dadurch bedroht if. Nur der Mächtige Tann von Vers 
minderung fprechen, nicht der. Schwache. Heilig ift 
dem -Baier das Merfprechen feines guten Königs, 
heilig dem Teutfchen fein gegebenes Wort, — pünktlich 
werde alfo erfüllt, was verfprochen worden, und mit 
Auszeichnung muͤſſe auch Fünftig wieder die baieriſche 
Bundedarmee gegen ben Feind geführt werden, aber 
auffer diefem Aufwande ift es auch heilige Pflicht für 
und, nur auf Erfparniß zu denken. 


- Verminderung des Nufwandes ohne allen Nachtheil 
für die Erfüllung der beſtehenden Verpflichtungen gibt 
uns der Bericht der Kommiffion an, welche,. aus Sach⸗ 
fennern beftehend, die fih als Patrioten bewährt ha⸗ 
ben, unſer volles Vertrauen verdient; vertrauensvoll 
koͤnnen wir alſo jede vorgeſchlagene Erſparung an⸗ 
nehmen, in der Ueberzeugung, daß ſie dem Dienſt nicht 
nachtheilig ſeyn koͤnne, weil ſie von Sachkundigen be⸗ 
gutachtet iſt, die uͤber den Gegenſtand und die Art der 
Erſparung ein bewaͤhrtes, gewiß von uns allen nach Ver⸗ 


bienft gewuͤrdigtes, Urtheil gefällt haben. Allein, eben 
darum muͤſſen wir forgfältig prüfen, ehe wir — 
gen, was ſie nicht begutachteten. 

Verwendung der Erſparniſſe anlangend, Gehen weht 
unfere braven Truppen vor Allem ein Recht auf Vers 
Beijerung, dann das Volk auf Erleichterung, die ibm 
nur bier in. fühlbarem Maße werden kann, damit es 
endlih auch diefe Wohlthat ded Friedens genieße. Ich 
trage daher darauf an, daß dad von der Erfparungss 
fommiffion entworfene Budget ald die Baſis des kuͤnf⸗ 
tisen Armeebedarfd angenonmen werde, fo jedoch, daß, 
wenn weitere Erfparungen, als die bereits begutachteten, 
gemacht werden fonnen, ohne Nachtheil für den wirk— 
lien Dienft, dieſe durch jene Annahme EeMIRIEERE: 
ausgeſchloſſen ſeyn dürfen. 

Der Abqg. v. Hofftetten. So eben vernehme ich, 
daß man, aelegenbeitlich, fo zu jagen, auch vom Auf⸗ 
wande der Armee fprechen fol; ich befinde mich- dems. 
nach in großer Verlegenheit, — fehen Sie nur, meine‘ 
Herrn, den großen Pack von Vorträgen, Anträgen, 
Koreferaten u. dgl., die man, um fich vorzubereiten, 
doch Härte nachblättern ſollen; mehrere Referate find 
erft ganz kurz, eines erft heute Morgen vertheilt wors: 
den; man konnte ed nicht durchleſen, ich muß mis das 
ber über manches Wichtige, was mir entgehen dürfte, 
das Weitere vorbehalten, wenn Zeit und Gelegenheit 
ſich noch finden werden. 


Ich hatte mir vorgenommen, über den Armeehaushalt 
von der Bühne aus und etwas teitläufiger zu fprechen, 
da, wie es früher. beftimmt ‚war, ‚hierüber ‚befonders 
difputirt werben ſollte; man haͤtte mir ‚vielleicht. zuru⸗ 
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fen fonnen: ne sutor ultra crepidam! Hierauf muß 
ich aber bemerken, daß ich fhon vor 21 Zabren, fodann 
in den fpätern Kriegen ıBo5 — 1809 als Regie ungs⸗ 
fommiffär bey den franzöftichen und andern Armeen 
mich befand, und volle Gelegenheit harte, die lebhafte—⸗ 
ften Erfahrungen zu machen, und das Milirärapminis 
firationswefen vom Grunde aus kennen zu lernen, Denis 
nah muß ich frey befennen, und kann gültige® Zeugniß 
geben, daß die Anfichren ded Hın. Abg. Köfter mei: 
ftentheils aus der Natur. gegriffen find. Hierauf im Bes 
fentlichen mich beziehend, befihränte ich mich in der 
Hauptſache unvorbereiret, und ohne alle mir verzeichnes 
ten Notizen zur Nachhilfe meines Gedaͤchtniſſes vor 
mir zu haben, nur auf Weniged. Erſparung, meine 
Herrn, ift unfer Feldgefchrey, wie Sie willen, und aus 
den Vorträgen der Erfparungslommifion, fo wie des 
Ausfchuffes, und den hier in der Kammer jegt und vor 
3 Jahren ſchon vorgefommenen Weufjeruugen erhellt 
ſattſam, find fie möglich, ja norhwendig; — wir mollen 
aber feine folche Eriparungen, meine Herrn, welche das 
Weſen und den Geift der Armee felbft gefährden follen, 
vielmehr folcye, welche die fechtende Armee vor ver 
ſchreibenden Armee hervorheben; verkennen wir nicht, daß 
erftere von der legtern feit Jahren ſchon übervortheilt 
worden iſt. 


Ich berufe mich auf die Vorträge; — dad Perfos 
nal der eigentlichen Armee betreffend, fo ift mande 
Erfparung von oben herab möglich; fo diirfte z. B. 
die Stelle eines Feldmarſchalls für die Zukunft ‚zeffiren, 
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Abgeſehen von den Verdienſten des dermaligen Mars 
ſchals, abgefeben, daß eine Maärichallftelle für unfer 
Land, wie man ohnedem weiß, viel zu theuer iſt, fcheint 
mir die Penbehaltung unpolitifh in Beziehung auf die 
inneren und äufferen Verhältniffe des Staats, und. felbft 
Einheit ftorend; Letzteres ſcheint ein Widerſpruch, doch 
er ift ed nicht. Man bevenfe, daß die wichtigfte und 
oberfte Mititäraewalt im Staate nur dem Könige ges 
buͤhrt, der fie höchitend Seinen Söhnen. anvertrauen 
koͤnnte. — Bleibt nur ein einzelner General ſtets an 
der Epige, und dad noch dazu in einem fo ausdgezeiche 
neten Range, fo iſt der König gewiſſermaßen nicht frey, 
im Falle Bedirfend, oder nach feinem Belieben, mit 
dem Oberkommando zu difponiven, was der Fall wäre, 
wenn zwey oder drey gleich talentvolle, rüftige, geſchickte 
und tapfere Generale in der Konkurrenz ſtehen. Es ift 
befannt, daß autwärtige Verhältniffe, nachdem num eben 
die Armee fich weft: oder oftwärts ziehen muß, ebenfalls 
eine foihe Konkurrenz wuͤnſchenswerth machen; — ein 
fo bochgeitelltes, und fo zu fagen Monopoloberfommanto 
eines Ein igen, — felbfi in Krankheitsfaͤllen oder befons 
derer Verbindungen wegen — zu umgehen, mag immer 
Inkonvenienzen nach fi) ziehen, auf jeden Fall find 
große, vergeblibe Koften gemacht. Wird die baierifche 
Armee, welche dennoch, in Vergleich der Heeresmaffen 
der großen Mächte, ein Armeeforps nur bildet, zu einer 
. fremden großen Armee geftoßen, fo können in Anvers 
trauung des fpeziellen Oberkommando's bey der fo hos 
hen Stellung einer Marſchalls, und- in der, wie gefagt, 
immer etwas gerissen, beſchraͤnkten Wahl des Königs, 


Anitände Statt finden, die aber bey Verwendung ber 
Prinzen vom Haufe wegfallen; felbfi die Winfche ver 
alliirten großen Macht oder Mächte find zu berückfichtis 
gen. Das Beftchen einer einzelnen Marfchallöftelle erzeugt 
möglicher Weife in mehrfacher Beziehung bey Verleinung 
ded Dberfommando’s Inkonvenijenz. Solche Fälle haben 
fih ja ſchon mehrmals auch bey andern Etaaten erges 
beu. Einheit ftdrend ift folche Stelle, weil fi ch bier 2 
Zentralpunkte finden; denn gewiſſermaßen iſt ein einzels 
ner Marſchall in Praris der Militärtönig, — der Zen⸗ 
tralpunkt foll aber im regierenden legitimen Könige felbft 
ftehen, oder nach feinem Vertrauen. bey einem feiner 
Söhne. Die hohe Stellung des einzelnen Marfchalls 
bringt Reibungen oder Lähmungen im Dienfte mir der 
Adminiftration hervor, was beym vertheilten Kommando 
unter mehrere Generale gleichen Ranges nicht der Fall 
ſeyn kann und wird; der Kriegsminifter muß bier freyen 
Spielraum haben, er ift ja allein verantwortlich; wie 
kann folche WVerantwortlichfeit realifirt werden, wenn 
der oberfte Kommandirende über ihm fteht, felbit in der 
Adminiftration vielfach verfüge u. f. fe? — Doch folche 
‚Beftellungen, fo wie die Befchränfung oder Minderung 
der einzelnen Waffengattungen, find Sache des Regen⸗ 
ten, und kann ed übrigens nicht verargt werden, uus 
fere Beobachtungen und Wäufhe zum Frommen des 
Allgemeinen auszufprechen, 

Die Montirung und Armirung betreffend, fo Bin ich 
mit Hrn. Köfter einverfianden, daß die Abgabe der 
Kaskete, Helme, Epaulerten und Zornifter ald Ruͤſtungs— 
artikel behandelt, und von ben Zeughäufern abgegeben 


werben follen; manche Summe wird bey diefer Poſi⸗ 
tion duch die Verfteigerung verſchwendet. Diefe Artis 
‚ tel werden z. B. bey den Deferteurs, deren in 3 Jah⸗ 
ren Boo waren, Öffentlich verfteigert , und um. Spotts 
preiſe weggegeben, ein Zornifter naͤmlich, der = fl. ' 
12 £r. fofter, um 12 — höchſtens 30 fr. 

Bey ver Kommandantichaft Landau find große Aus: 
gabsſummen angeſetzt; befannrlich ift fie eine Bundes 
feftung; warum läßt man fi) vom Bunde nicht Alles 
bezahlen, was zum Feftungsdienfte gehdre? Mir zeigen 
immer die größte Xıberalität im Bezahlen für Andere; 
wir fünnen und aber nicht fehmeicheln, auf irgend eine 
Weiſe oder von irgend. einer Seite io gaftlich behandelt 
zu werden, 

In Speyer bat man filr den Kaſernenbau 145,000 A. 
audgegeben, — nach meinem Ermeffen unnoͤthig, weit 
Germersheim ein feiter Pla wird; Speyer ift durchaus 
offen, es bevarf Feiner fo großen Garnifon,, überhaupt 
wäre. ein Kavallerieregiment für. den Rheinkreis binreis 
hend; große und reiche Mächte verlegen ihre Kavalle⸗ 
rie zu Friedenszeiten -in Gegenden , wo die Fourage am 
wohlfeilſten iſt. Menn nicht, ohne alle Ausnahme in 
den Kammern und. bey Minifterien, Jedermann von 
der dringendften Nothwendigkeit, im Staatshaushalte Ers 
fparungen zu machen, überzeugt wäre, fo müßte die 
Ueberzeugung biefür genuͤgen, daß, um der fechtenden 
Armee ſelbſt unausweichlich zu ſchaffen, was ihr fehlt, 
mehrere Millionen verwendet werden muͤſſen. 

Die Armee bedarf z. B. eine Pontonbruͤcke, die alte 
iſt verfallen, — ein neues Ponton wartet ſeit 2 Jahren 
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auf -Reparation und Anfpeftion. Daß Balern „einen 
allgemeinen großen Waffenplag haben müffe, hier⸗ 
über find alle Militärs längft einig, Die Regierung 
hat ihn ſchon im. Jahre 1817 beſchloſſen; im naͤm⸗ 
lichen Jahre ward die Errichtuung von Mineurs⸗, 
Sappeurs⸗ und Pionierskompagnien angeordnet, doch nord 
nicht: vollendet. — Hinfichelich der Einziehung ‚uberfläf« 
figer Kommandantfchaften, ‚beziehe. ich mich: auf Das, 
was von Andern gefagt worden. Wegen -Berbefferung 
des fo aufgezeichneren militärtihen Mars Zofeph = Ors 
bend habe ich einen befonvern Antrag geftellt; ich (halte 
ihn hier auszugsweife ein, weil er dee Kammer noch 
nicht vorgeleſen worden. 

Die bürgerlichen Geſetze empfehlen jedem Einzelnen 
im Staate die Vertretung und Sorge für das Beſte der 
Stiftungen. Die Verfaſſungourkunde macht dieſe Sorge 
den Repräfentanten der Nation zur ausdrücklichen Pflicht. 

Zu den Stiftungen, welche beſondere Aufmerkſamkeit 
verdienen, gehören unſtreitig jene, welche die Belobnung 
ausgezeichneter Tapferkeit der Vertheidiger des Vaterlan⸗ 
des noch im Leben, oder doch die Ehrung ihres Anden⸗ 
tens nach dem. Tode bezielen. | 

I. Dben an unter. diefen. fteht der baierifche. militäs 
rifche Max-Joſeph Drden, ehrwürdig insbefondere durch 
die Ötrenge feiner Statuten für die Erlangung deffelben 
. bey den Inländern. 

Für diefen erhabenen Drden find im Finanzbudget 
30,000 fl. angejegt; hiervon beziehen 4 Großfreuze, jedes 
1,500 fl.; 8 Kommandeurs, jeder 500 fl.; 50 Nitter, je: 
der 300 fl.; 25 Ritter, jeder 150 fl ; ı Archivar, 500 fl.; 
a Bote, 150 fl; _ | 

IX. Band a7fter Bogen, 27 
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gi Es beſtehen aber jur Zeit 95 Nitter, und fen Zwei⸗ 
fel dürfte erhoben werden, daß die Großthaten ‘der jün⸗ 
gern Ritter die nämliche Anszeihnung, die nämliche Bei 
löhnung verdient haben, wie jene ihrer Bormänner, 
Da nun die Ahciennität’ det Waffenthat Feine billige 
Ausſcheidung gibt, da bey Gemeimen und. Unteroffigieren 
im folchen Fällen det Auszeichnung auch auf der Stelle 
eine geringe peluniäre Bergütung folgt, — da bey au⸗ 
dern Militärorden, welche, wie bekannt, fehr leicht zu er 
halten waren, 4. B. bey der franzöſiſchen Ehrenlegion, 
nicht, unbedeutende Geldunterftügungen Statt ‘finden, — 
da endlich durch Beförderung im Dienfte den jüngern 
. Rittern, welche überdieß meiltens in unfern Dffizierögra: 
den ftehen, — nach den Zeitverhältniffen eine fehr entferhte 
Aus ſicht zu einer Beſſerung ihrer Lage gegeben iſt, — ſo 
dürfte der Antrag auf eine Penſionsmehrung für den Or: 
den im Ganzen zu rechtfertigen ſeyn. 

Ich ſchlage vor a), daß die Zahl der penſionsge⸗ 
nußfähigen Kitter überhaupt auf ‘100 feftgefegt werde, 
und b) daß die erſtern 50, wie es bereits der Fall it, 
mit 300 fl. jährlich, die zweyte Hälfte zu 50 Rittern, je: 
der mit 150 fl. jährlich) honorirt; c) dag für einen Se⸗ 
kretär, einen Boten und die nöthige ſehr einzuſchränkende 
Requiſi ten: und Bureanerigenz jährlich 2500 fl. unter 
Beobachtung nachftehender Normen feftgeftellt, im Ban: 
zen alfo jährlic für den Orden u 85,000 fl. bewilligt wers 
. den follten. 

aa) Da jebt nur 05 Nitter find, fo übrigen jäßrtic 
die Penfionen von fünfen, durch Tod fönnen deren meh 
tere heimfallen, ehe es Gelegenheit gibt, daß neue Groß: 
thaten neue Aufnahmen herbey führen; die Beträge dies 
fer Penfionen wären nun zu einem bleibenden verzind* 
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lichen Fond: gu ſammeln, und aus’ diefem in der Folge 
nach und nach die Bedürfniffe des Ordens zu beftreiten‘, 
in Maße bes Anwachjens der Interejfen aber die Staates 
kaffe und fomit das Volt auch im diefem Punfte bey voll⸗ 
ftändig und rühmlic) —— an er Zeit — 
zu erleichtern. 

Es iſt gewiß würdiger, wenn der — dieſe 
durch ihren hohen Zweck, fo ausgezeichnete Stiftung, aus 
einem felbftftändigen Fond feine bleibenden Bedürfniffe 
ſchöpfe. 


bb) Auf gleiche Weiſe, wie mit den — 
Penſionsheimfällen, wäre mit den jährlichen Erſparungen 
der Regie zu verſahren, nämlich dieſelben auch zum ver⸗ 
zinolichen Kapital. gu ſchlagen. 


Für den Archivar, deſſen Stelle füglich in guhnß 
einer der Ritter ſelbſt verſehen kann, ift eine Nemunetas. 
tion von 200 fl. mehr als überflüffig; für den Boten find‘ 
gleichfalls jährlich 50 fl. genug, Iımd irgend einem ‚vor 
dienten penfionirten Gemeinen oder Unteroffizier zuguwenz 
den. Diefe Funktionen find an fich höchſt unbedeutend; 
ich fann mir auch die übrigen Auslagen nur als höchſt 
unbedeutend denfen; e8 dürfte demnach der größte Theil 
der für die Adminiftration für. jegt ———— 2 500 fl. 
jährlich diefem Fonde zuwachſen. a 


cc) Die Verwaltung felbft follte-mit jeher ve Witt: 
wen: und Waifenfonds vereinigt, von den dafelbft beſtell⸗ 
ten Beamten unentgeltlich verſehen, und die Rechnung 
jährlih von einem Ausſchuſſe der Ordensbrüder, nämlich 
einem Großfreuge, zwey Kommandeurs und vier Nitterm, 
geprüft, dann diefelbe mit eben benannten Sailer ci ſei⸗ 
ner Zeit den Ständen vorgelegt werden: Ä 7 

a7 * 
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Die Gerechtigkeit und Billigkeit gebieten, dag aus⸗ 
‚gezeichneten Verdienſten um das Vaterland im Falle der Kon: 
kurrenz, wie es hier hinſichtlich 20 gleich ausgezeichneter 
Militärs der Fall iſt, auch gleiche Würdigung und Bes 
lohuung werde; es ift nur Chrenfache der Nation und 
der Stände, diefem Orden den gebührenden Glanz und 
Selbftftändigkeit in Verwaltungsfachen wie andern Gtif- 
tungen zu verfchaffen; der Zufhuß, auf welchen ich ans 
trage, iſt an ſich geringfügig, und ſeine Bewilligung 
dürfte von Seite der Ständeverfammlung un fo weniger 
Anftand finden, als auch im Vorfchlage die Art und 
Weiſe angegeben‘ift, wie feiner Zeit. durch allmäliges 
Anwachſen bes Kapitalftocdes und durch‘ Acquifition ande: 
rer Kapitalien edler Stifter, auf welche man hoffen darf, 
die Zufchüffe aus der Staatskaſſe fir) mindern, dem Wolfe 
felbft demnach hinſichtlich diefer Ausgabspoſt einft Erleich⸗ 
terung werden müſſe. 


U. Rad den heißen: Tagen von Dolsif im Jahre 
1812 ward von der baier. ‚Armee mittelſt Subſtription 
die Errichtung eines Denkmals in der Heimath für die 
tapfern Wafſengefährten beſchloſſen, welche in ferne Ges 
genden den Ruf ihrer Tapferkeit getragen, allda durch ihr 
Blut und ihren ehrenvollen Tod ihn beftätigt Haben. 

Allerhöchften Orts ward der Beſchluß genehmigt, 
und von Seiner Hoheit, dem Kronpringen, ein Beytrag 
don 10,000. fl. zugefichert ; felbit die gemeinen Soldaten 
nahmen Antheil an dem ſchönen Befchluffe, und der Abs 
zug ward der Armee an ihren Löhnungen gemacht.: Mit 
Ausfchluß obiger 10,000 fl. müffen wenigftens 30,000 fl. 
vorhanden ſeyn, inelus, der, jährlichen Intereſſe, a 150 fl. 
nun in 10 Jahren, alſo die Summe von 45,000 fl.: fie 
befinden fich vermuthlich bey der Militärhanptfaffe 


Noch immer vernehmen die Stifter nicht, was aus 
ihrer Stiftung werden ſollz — ſoviel iſt aber, richtig 
daß man ihnen öffentliche Xuftärung nnd u 
less. ſchuldig iſt. 


Sollten beſondere Bas, der. — des 
Werkes nad) ’der. urſprünglichen Beftimmnng im Wege 
ſtehen, — ſo dürften die Stifter doch auf geeignetem De 
ge. ſich bereit, finden; laſſen, mit ihrem Eigenthume eine 
andere, ihren Ruhm gleich ehrende, Beftimmung. zu. tref⸗ 
fen, — vielleicht mit dieſen 45,000 fl. resp. 55,000 fl., 
den erſten Grund zu einem ſelbſtſtäudigen Eigenthume ſu 
den "Wilitärorden au Tegen. 


Um, nun nach dem. reinen Sinne, der Stifter ba6 
ndepfen der ‚gefallenen, Brüder zu ehren, dürfte ed der 
Adminiftration jur Vorfchrift gemacht werden, a) diefe 
Gelder nur in Duoten zu 300 — 500 fl., “(feine 
höher) — auf fihere Hypothelen zwar, doch b) vorzugs⸗ 
weiſe an ärmere Grundeigenthümer zu verleiben, deren 
Söhne, oder Berwandte ‚auf dem Felde der, ‚Ehre für den 
Ruhm des baieriſchtn Namens, gefallen. find, ce 


Rein Antrag auf Dotirung, welche) von der Regie⸗ 
ru ſelbſt. ſchon ausgeſprochen worden,“daun Auf: bie 
Verwendung der Gelder, welche bey Polozk von der Ara 
mee zu einem aͤhnlichen Zwecke zugeſtanden wurden, — 
ſo wie auf einſtweiligen geringen: Zufchaß > für > die. nich 
remunerirten Mitglieber ung Faum einem Bebenfeit 
unterliegen. | 


Fr ae 53 
Nun gun den abeigen — der Berathung über 
die Finanzrechnung. Im MWefentlichen beziehe ich mich 
auf; meine Aeußerungen von der Bühne. Von einigen 
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Mitgliedern habe ich, wenn ich nicht irre, Klagen! uͤl er 
ftrenge Kontrofe des Finanzminifteriung gehört. — Der 
Punkt gehört zwar eigentlich zur Berathung uͤber die 
Einnahmen; allein, ich kann hier nicht die Beantwor⸗ 
tung umgehen, daß Ich uaͤmlich dafuͤr halte, die Maß⸗ 
regeln des Finanzminiſteriums ſeyen keineswegs zu ta⸗ 
deln; — ‚Wenn der rechtliche Mann hart, aber willig, 
bezahlt, ſollen ¶ Andere durch Betruͤhereyen und Unter⸗ 
| ſchleife ſich nicht der Schuldigkeit entziehen, ſich nicht 
auf bffentliche Koſten bereichern. — Wenn die Staͤnde 
zu beſtimmten Zwecken, und beſtimmite Summen bewil⸗ 
ligen, muͤſſen die Beytraͤge von allen pflichtigen gleich 
und ſtrenge erholt werden! Ich ſtimme wie midglich 
immer für Verminderung der Steuern, doch auch fir 


bie firengfte Kontrolel BEER 


"Das auswärtige — betreffenp; ko möge 
der Redner der’ Regierung aus - ſaͤmmtlichen Aeußerun⸗ 
gen entnehmen, daß von Gefäprbiris des Öffentl chen 
Dienſtes, von Beſchraͤnkung der Dienſtgehalte, ‘Der aus 
der Pragmatik fließenden Rechte nie, nur: von uͤberflaͤ⸗ 
ßigen Funktionsgehalten, Tafelgeldern u. dgl.i, 'bey Ab⸗ 
weſenheit der Diplomaten: von ihrem Poſten, die Rede 
war. Ein Geſandter in Petersburg z. B, wird wohl 
kaum, wenm er in Schwabing, bey München ; allenfalls 
ſich befindet, in feinem Dienfte wirken u fm. .. 


Die Gefingnigbauten betreffend, fo muß ib, Aiiter 
Bezug auf.das Geſagte, 'enkünnern, daß immer die naͤchſt⸗ 
bevorftehende Meorganifation der Gefeßgebung; zur Aus⸗ 
flucht oder manchmal auch zum guͤltigen Grunde dient; 


— ON 7 


. 


sicht zu Stande kommt, Pb find. ia, die ‚Folgen des 
Nichtsthuns im, jeder, Beziehung, insbeſondere wegen 
— an „zureichendeu, Gefänguiflen x, ſchretklich. 

Es mag, nun, ‚aber, eine neue Gerichteverfaflung zu 
—— kommen, ober; nicht, fo: iſt s doch klar, daß die 
Errichtung von, Battlerdepots, von "Biwangearbeitähäus 
jern, unter allen Verhaͤltni ſſen gieich xvothwendig bleibt; 
mit dieſen zuzuwarten, iſt daher gar kein Grund vor⸗ 
handen. 

J Indem ich nun ı der (0 erfehnten garze wegen, bey 
der wenigen, noch übrigen Zeit, über „viele Gegenftände 
binmeggebe. muß, ich meinen fruͤhern Vortrag, bin⸗ 
fü ichtlich der Perfon des Viſchofs von Speyer, berichtigen, 
nänlid),, was, die, Erklärung, betrifft, * welcher Land 
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oder der *8 der 5* * war "diiefend, 
als das Skandal ſich ergab, ich Krane mich um ſo meht, 
ihm außer den Spiele zu willen, als er, dem Vernehmen 
na, eiu tadelfeeger Mann, ein, Komet, unter den Bis 
ſchoͤfen iſt. nun 

Die Sache feibg aber, — Sem: : bie: Haupt⸗ 
| Sache. welche ich. Ihnen vortrug, iſt nichts deſto weniger 
richtig, — ich leſe Ihnen, um alle beliebigen Irrtha⸗ 
mer und ‚Gegenreben zu verniähten, in der Ueberſetzung 
dig, bezuͤgliche, eigentliche, anzügliche, Stelle: , 1° 


ae 


— Die Stadt” Speyer und oben bemeldete Kirchen, 
die Bir, kraft gegenwärtigen Briefes, zur erzbiichäfs 

„lichen und biſchdflichen erhoben haben, deßgleichen 
auch alle Pfarregen und Orte, welche dieſen Kir- 

„chen zum Sprengel zugetheilt find, und ihre Eine 
wohner beyderley Geſchlechts ſowohl weltliche, als - 
a — geitliche,, weifen "Mir oben bemeldetin Kirchen und 
* Ihrem Ober hirten als eigen,‘ ſammt Stadt‘, Erd⸗ 

„teich Öldeefe , Satire” nn Volt Bu ige 

Zeiten ati," 


Hinſi ichtlich meiner Aeußerungen wegen der neuen 
Andadten, ‚ Walfaprten u. „dgl, ‚hat man mir hin und 
wieder nicht benfällig gelächelt:" ich ſah dieſes votaus 
meine Herrn, und bin fo frey, Ihnen unſere landesherr⸗ 
lichen Verotduungen zu aitiren dieſes wird doch teinen 
Anſiand hier fiuden! — Leſen Sie beliebig nach: 


6) in der altern baleriſchen Generalienfammlung, ee 

‚, Verordnung vom ‚27. July 17705 ,. ne 04 
J in der Mait! ſchen Generalienfammlung, 8. IL, 
u eine-Berordmung vom 3. März:ı7Bo;... 


„ey ebendaf:Ibit; Bd. IV. eine . Beroromung o vom 
mare 1706 u. . Dun 
ze Dieſe landesherrlichen, noch —— Vweioed⸗ 
nungen ſprechen ſich gegen die ultramoutanumtriebe und 
andere Mißbruche weitläuftiger‘, treffender, nur ſchwe⸗ 
rer aus, als ich gekhan, — ſie rühren von Regeuten 
het, die unter die andaͤchtigſten gehörten, "die -jedih 
Baiern heheirfcht''hafen: ich Habe mith⸗ gehütet aus 
der Regierungsperlode unſers dermaligen Monaichen und 
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aus begreiflichen Gründen die Eitationen zu vollenden: 
die Handlungen, die Geſetze der Vorzeit genügen, "um 
dem Unfuge entgegen zu arbeiten, der wieder allerwärt® 
in unfern aufgeflärten Tagen bey uns einzufehren droht. 


Der Aba. Königsdörfer. Hohe Kammer der Ab» 
geordneten! Bon den vielen Reden, welche dieſer Tage 
über den zu berathenden Gegenftand in. unferer Berfamms 
lung gefallen find, haben zwey Dinge. mich befonders ges 
troffen ; eines mit vieler Sreude, das andere mit größtem 
Leide, das aber, durch den Widerruf des verehrlichen 
Rednerd vor mir, bereits wieder in etwas gelindert worden. 


Erſtens, was mich, wie leicht zu erachten ift, mit vier 


ler Freude erfüllt har, find die Erfparungen aller‘ Art, 


die von allen Rednern von der Bühne, wie aus den Gi: 
gen, als möglich angezeigt, und gleihfam ald zufunftig 
mit guten Gründen find verheißen worden. Wenn alle 
angedeuteten 'Eifparungen durch Gottes "Segen, ( denn 
an Goties Segen ift Alles gelegen‘, wer den nicht Bat, 
der kommt viel zu ſpät) wen; fage ich, alle diefe Er: 
fparungen’ nach und nad und erſt in mehreren Fahren 
folften realiſirt werden, ſo würde füt unſer liebes Vater⸗ 
land noch das’ goldene Zeitalter eintreten, welches ein 
hochverehrliches Mitglied unferer Kammer vor einiger Zeit 
im prophetiſchen Geiſte haf vorausſehen wollen. Ich werde 
es faum erleben, denn ich bin Fehr ein Siebenziger, aber 
manche don —* meine Herrn, mögen es erleben, daß 
nach dem Eintritte der gewünſchten Erſparungen nicht 
nur die Bauern und andere Leüte auf dem“ Lande! niit 
vielfaltigein Steuernachlaſſe erfreut, ſondern Auch‘ die 
Herrn in'der Stadt, fie mögen’ ſich im Militär: over Zi⸗ 
vilſta ude befinden‘, in: ihren gereihten Wünſchen und“ Pe⸗ 


titionen können erhört ‚werben... Bor allem wirb es mid) 
freuen, . wenn der Antrag. bald, in Erfüllung geht, wels 
hen, den vortzeffiiche Herr Referent von Up hneider in 
Rückſi cht auf Verbeſſerung der Voite chulen der Gym⸗ 
naſien, der Lyceen und Aademeen bey Rum zu * 


* ont — hat. 
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meiner Seite auch nicht der Letzte oder er ſeyn/ 
denn ich habe wirklich der hohen Kammer die Anzeige ju 
machen von einem koſtbaren Schatze, der ‚zwar "eben jetzt 
noch irgendwo verborgen liegt, aber durch chäfi e Ber: 
wendung der GStändeverfammlung, wie ich berm de, al: 
lerdings noch kann entdeckt, und erhoben, ‚werden, ;, Dies 
fer Schag ift von großer. Bedeutung, er ‚trägt, eine-Rente 
von jährlichen 3o00g (dreyßigtauſend) Gulden... Ich will 
aber die Parabel in eine wahre Geſchichte überfegen. e 


9) : ; a: Tas TE TEE wu Wr cn 78 7... * 

ur. Im Fahre 1802; warb zu Neuburg an, der, Donau 
der letzte Landtag gehalten. ; Ein vornehmer Herr von 
München ward als. damals churfürſtlicher Herz, Kommifs 
ſär dahin ahgeordnet. Die dortigen Heren Landeädireftiond: 
oder Regierungoͤräthe mit den. damals, De Fe 
Landſtänden waren ganz erfüllt vom Eifer, die teutſcheu 
Schulen in der Stadt und Provinz Neuburg in, beßten 
Flor zu bringen. Es fehlte, wie kürzlich ein berühmter 
‚Herr. Deputixter, in, unferer Mitte geſagt, nur an einer 
Kleinigkeit (am Gelde). Da wußte man ſich aber bald zu 
‚helfen; noch vor der allgemeinen Säfularifirung der Kloſter 
‚wurden, die zwey Klöfter, Herru⸗ und ‚Srauenmedingen, 
‚Dominifauererdens, in, der Gegend meiner Pfarren; aufs 
aebohen ud, nach Abzug. der Penfionen fürn die noch le⸗ 
henden., Kloſterindividuen, der reiche Ertrag dieſer ‚wen 
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Stifter, mit der allerhöchften: Beftätigung Sr. damals 
noch allergnädigften churfürftlichen Durchlancht, (jest: kö— 
niglihen Majeftät) auch mit Einwilligung der Yanditände 
zu einem Schulfonde für das Herzogthum Neuburg bes 
flimmt und aufgenommen. Alle übrigen Sculbenträge 
aus dem Aerar hörten jest auf, und ſtatt deffen wurde 
eine jährliche Averfalfumme zu 24000 fl. auf die fönialiche 
proviforifche Hauptfaffe angewiefen, in monatlichen Ratis 
ju 2000 fl. hatte dann das Fönigliche oberfte Schulen: 
und Etudienfommiffariat diefes Geld zu erheben, weil zur 
Erfparung unnöthiger Adminiftrationsfoften die Erträg⸗ 
niſſe der oben genannten Klöſter incamerirt worden. Die 
Vermehrung der Provinzialſchulden des Herzogthums hat 
auch den Bedarf des teutichen Schulweſens vergrößert; 
daher auch das königliche Landkommiſſariat als Provin⸗ 
zialſchulkuratel, veranlaßt worden, für die Folge anftatt 
24000 jährliche 30000 fl. für den Schulfond anzuweiſen. 
Noch im Fahre 1808, woevon vor einigen Tagen, durch 
ein beſonderes Glück, die Rechnung meiner Einſicht mite 
geheilt worden, hat die Summe der jährlichen Schulaus— 
gaben in 390 fl. 36 Er, beftanden. Neben den Koften 
für das königliche oberfte Schulen: und Studienfommife 
fariat, wurden Schulgeld, Schulbücher, Schulpreife, Schul⸗ 
bauten und noch verſchiedene Bedürfniffe aus Diefem Neu: 
burgiſchen Schulfonde beftritten. Schullehrer uud Schul⸗ 
lehrerinnen/ auch "Sthulinfpeftören erhielten Zulagen, Pens 
fionen, ‚Grätififationen ꝛe. zu 25, 50, 100, '200 auch 
300 fi "Selhft in meinem Defanatsdiftrifte ward unfer 
Diftriftöfchulinfpector, Gott Habe ihn ſelig, mit 300 fl. 
jährlich belohnt. ! Er’ war "in wertlicher Herr, und zu 
meiner und meiner geiftlichen, gewiß würdigen, Herrn Mit: 
brüder Beſchämung muß "ich es leider: aeftehen, daß wir 
nachher’ wieder einen weltlichen Herru Diftriftefchulenin- 
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fpeftor annehmen 'umßten, der us in einen ehe 
gerichte — 


Inzwiſchen iſt der beſchriebene Schulfond eingetrock⸗ 
net, oder vielmehr mit dem Strome der Zeit fortges 
ſchwemmt worden. Der löbliche Magiſtrat der Stadt 
Neuburg behauptet, derfelbe fey nah München gefommen, 
und weil ich in der Provinz Neuburg gebürtig, auch in 
diefem Lande als Pfarrer angeftellt bin, fo hat man mid 
bey meiner Vaterlandsliebe aufgefordert, diefe fo wichtige 
Sade bey der hochverehrlichen Ständeverfammlung zur 
Sprache zu bringen. So fräftig, ald mir möglich ift, ſtelle 
ich alfo an die hohe Kammer die böflide Bitte, und ei- 
nen ernftlihen Antrag dahin, daß man auf verfafſungs⸗ 
mäßigem Wege Seine königliche Majeſtät ehrfurchts⸗ 
voll bitte, um die Wiederbelebung, Wiederherſtellung 
des der Stadt und Provinz Neuburg gehörigen reichen 
Schulfondo. 


Saollte dieſes Anſachen Mau⸗ erreicht. — fe 
fehe ich; voraus, daß mir nicht allein in meiner; Pfarrey 
und: deren’ Umgebung, fondern im’ ganzen Herzogtham 
Neuburg, für mein Anbringen großes Lob: werde ertheilt 
werden. Ich will aber davon nichts für mich, behalten, 
fondern- alles :große Lob der hohen Kammer der Abgeord⸗ 
neten wegen wohlthätiger Berwendung und Unterſtüthung 
gerne überlaffen. Nur Eines iſt, um was ich vorläufig: 
für. mich anhalte. Es lebt ‚in,-meiner Nachbarſchaft in 
einem kleinen, eben nicht reichen, Dorfe, Schwennenbach 
genannt, ein armer Schullehrer, ein fleißiger wilrdiger 
Mann, er ift.uody ledig, weil er aus lauter. Noth nicht 
heirathen kann, denn der Ertrag feines Dienſtes beläuft, 
ſich mit;hartee Mühe auf hundert ;Thaler., Eine Perſon 
mit wenigen: Bermögen will er wicht ehlichen, weil er lieber 
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allein Noth leiden, als mit Frau und Kinder darben 
möchte; ein Mädchen von beſſerer Ausſtattung aber mag 
ihr Heirathgut nicht auf die Schneckenweide eines ſo 
ärmlichen Schuldienſtes dingeben. Ich wünſche daher, 
daß bey der Wiederauferſtehung unſers Schulfondes vor: 
züglich des beſchriebenen Schullehrers möge gedacht. wer⸗ 
den; eine ‚ jährliche Zulage von 100. oder wenigftend 
So fl. würde fein Schickſal gewiß erleichtern. _ 


Zweytens. Ich fomme von der Freude zu meinem Leide, 
Gut ift es, daß ich meined Wahlſpruchs, den ich auf 
meine Ernennung zu einem Landftande angenommen babe, 
nimmer vergeffe; er heißt: 

Seyd freundlich und verzeihet gern, 
Dieß ift die Lehre unfers Herrn. 

Ja, werthefter Kollega, (gegen den Abgeordneten 
9. Hofſtetten ſich hinwendend) ich bin Ihnen auf Ihre 
fhlimme Rede ‘hin doch nicht ‚Feind geworden, und da 
ich eben eine Art von Aufflärung und Widerruf vernoms 
men habe, fo: verzeihe ich Ihnen von ganzem Herzen; 
bier reiche ich - Ihnen meine Hand, geben Gie mir die 
Ihrige..... So recht! das ift brüderlich. 

Wenn gelehrte Herrn Juriſten, Herren Beamte, 
Herrn NRäthe jeder Klaſſe über juridifche Fälle, oder ge: 
fegliche Gegenftände ſich vernehmen laffen; wenn anſehn⸗ 
liche Banfierd und verfländige Kaufleute über merfautis 
lifche Dinge und Handelfchaften mit Befcheidenheit abfpres 
chen; wenn begüterte Landınänner und erfahrene Bauern 
von der Land» und Aderkultur ihre redliche Meynung 
fagen, das ift Alles in der Ordnung, und fo darf ed uns 
Geiftlihen auch erlaubt feyn, da, wo ed Noth thut, bey 
geiftlihen, kirchlichen und teligiöfen Angelegenheiten: uns 
fere Stimme hören zu laffen. 


— 
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“Aber das war doch nicht in der Ordnung,‘ w wenn 
man, anftatt die Rechnungen, der Gtaatshaushaltung zu 
unterfuchen, von Lreuzgangen, von Wallfahrten, von 
———— und Abläſſen gar ſo verächtlich abgeſprochen 
hat. In den Folianten der und vorgelegten Nechnungen, 
babe ich nach vielem Suchen Feine einzige Poft tion ges 
funden, bo etwas von den getügten Gegenſtanden vorge⸗ 
kommen wäre. 


Noch weniger war ed in der Drönung, da man, ans 
flatt die fi etwa in den Rechnungen ergebenden Fehler 
‚mit Manier zu verbeffern, einen Biſchof von Speyer, eis 
nen Prediger von Landshut, einen Beichtvater von Min: 
chen, vor einer fo verehrlichen, Berfammlung öffentlich ta⸗ 
delte und verhöhnte. TR 


Am allerwenigften aber war e8 in der Ordnung, wo 
man dregmal mit erhöhter Stimme von der Bühne aus— 
‚gerufen hat, die Wiedereinfegung- der Patholifchen Bifchöfe 
:fey das Signal gewefen, daß alle die Unorduungen und 
Mißbräuche, fo nannte iman die löblihen Gebräuche der 
Katholiken, wieder neu u und Be einge: 
führt worden. 


Ware der Ort und noch Zeit dazu, ich wollte aus 
dem. heiligen Evangelium, aus den Geſchichten und Bries 
fen der. lieben Upoftel und aus der Kirchengefhichte aller 
Jahrhunderte die Probe machen, daß Biſchöſe in der wah⸗ 
ren chriſtlichen Kirche im Aufange geweſen, allzeit was 
ren, und immer ſeyn werden. Ich beziehe mich nur auf 
den Brief des heiligen Paulus an die Epheſer 2. K. und 
auf Das, was bey Matthäus am 16. und 28. K. zu le⸗ 
ſen; da finden wir, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus ſeine 
Kirche auf die Grundfeſte der Apoſtel, deren Nachfolger 
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die Biſchöfe ſind⸗ und auf.den Felſen Petri, deſſen Sig 
heute ünper heiliger Vater Pius: VI. behauptet, ‚fo ger 
gtündet habe, daß die: Pforten ‘der Hölle fie niemal übers 
wäftigen wird, nnd das um fo weniger, weil der ‚göfts 
liche ‚Ssifter der Kirche feinem Worte getreiw bleibet. 
„Seht! id bin dep euch alle Tage bis zum Ende der 


Welt. un, 


ars il" 


Doch ich will‘ feinen Polemiter machen, nur auf die 
Geſchichte unferer Tage berufe id) meinen ‚Herrn Gegner. 
Im Jahre 1803, Auf dem Kongreffe zu Regensburg, wo 
alle Herrn Geſandten der betheiligten Monarchen uud 
Fürſten beyſammen geweſen, ward ein allgemeines Reiche: 
geſetz ausgeſprochen, daß alle katholiſchen Biſchöfe fortbe⸗ 
Reben, und mit ihren Kapiteln gehörig dotirt werden fel- 
Ien. Im Fahre 1817 trat unſer beßter König mit dem 
güter Bater der Gläubigen zu Nom in Unterhandlung, 
nicht [0° wohl wegen Benbehaltung der Bifchöfe, davon 
war gar feine Frage, fondern wegen Dotation, die für die 
Biſchöfe mußte ausgemittelt werden, Im Fahre 1822, 
bey Eröffnung der zweyten Ständeverfammlung — id) war 
no nicht dabey, aber gelefen habe ich die fchöne Dank⸗ 
adreffe, in welcher diefe unfere hohe Kammer der Abge: 
oröneten dem allerliebften Baiernfönig die innigfte 
Freude und den froheften Danf für die Wiedereinfegung 
der, Bifchöfe und neue Befeftigung der katholiſchen Kir: 
dyemangelegenfeiten h in siefjter Ehrfurcht dargebracht hatte. 
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Wenn nun jept Jemand ſich aufhalten will über die Wie⸗ 
dereinſetzung der Bifchöfe, iſt das nicht ein Vergeben ‚ges 
gen den Reichsſchluß vom Regensburg, gegen König und 
Papſt und gegen unfere ftanbifche Berfammlung felbft? 


- Was den Herrn Bifchof von Speyer, den Prediger 
von Landshut und den Beichtvater von Münden betrifft, 
fo denfe ich, diefe dreyg Herrn, deren mir eben feiner bes 
kannt ift, mögen etwa doch and befonderer Ueberzeugung 
pfliptmäßig, und nad) dem Antriebe ihres Gewiſſens ge⸗ 
handelt haben, und Gewiſſensfreyheit iſt ja jedem Staats⸗ 
bürger in Baiern durch die Verfaſſung ſelbſt zufländig. 
Geine biſchöfliche Gnaden von Speyer hat mir ein höchſt 
ehrwürdiger Mann, der zu Speyer und in-dortiger Gegend 
beßtens befaunt ift, ald einen vortrefflichen Kirchenhirten 
gefchildert, der- wegen feiner Tugend und Weisheit bey 
allen Konfeffionen des Landes die größte CS chägung ges 
niet. Ich bin recht froh, daß jegt nicht ber Herr Bir 
ſchof felbft, fondern nur etwa ein bifchöflicher , General: 
vifar der Verfaſſer eines Anfchlagzettelö ſeyn foll, der für 
fo unfonftitutionell angeſehen wird, obſchon mir noch nicht 
aller Zweifel benommen iſt, ob jene Schrift nicht etwa 
gar unterſchoben, nicht authentiſch ſeyn könnte. | 


Der Prediger von Landehut, iver weiß, wiener- etwa 
im Eifer fortgeriffen worden, einige Worte zu fprechen, 
die nicht überall gangbar wären? Wir find. audy als gute 
Kedner noch fehwache Menfchen; in manchen Reden, hier 
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in dieſem Saale, hörten win fchon oft einen · ober den am 
dern Ausdruck, der von den meiſten Herrn Deputirten 
nicht am beßten aufgenommen worden. 


und erſt der gute? Beichtvater von München, wie 
kann der ängefüßtt' werben, daß et einet katholiſchen Magd 
den Dieuſt id einen unkatholiſchen Haufe fol unterfagt 
haben? Diefe Magd mug wohl ſelbſt ihren Dienft als 
etwas Milee,;nder Mlefährlicheh ‚gefunden «aber; ſonn 
hätte, fie, dapon nichts gebeichtet,...Zch-bin: 46. Jahre 
Priefter,, Haba; immer gu Stadt uud, Sand: für vielergges 
len den Seelenſetger und, Beichtvater. gemacht; habe: ph? 
jegt, anfjer meinem Defangte, 300 eigene Pfarrfinder, fand 
alfo wohl beſſet von, der heiligen Veichtanſtalt abſprechen, 
als jeder nichtgeiſtliche Herr. Nun habe ich zu verſicherm 
wenn ein Knechz ader „eine Magd auch ‚in Linein Pas 
tholifchen Haufe dient, we ihr Gewiffen Schaden feier; 
und ihre Seelen in Gefahr ‚find, fo. wird Ahnen wom 
Deister auferlg wie Immer, fo a miglidy.me 
ürgerlicgen Dienſt zu derlaffen,, Aber Dienfboten,.mela 
che wi ee B., in Angöburg ‚869, Proteftanten. oder bey 
Zuden dienen, ſo fange in Ausübung ihrer Neligion ih⸗ 
nen nichts in den Weg gelegt wird, werden pon ‚feinem 


Beichtoalet beunruhigt: „wei, 8 luderlahig. in mana 
hen. proteflanfifchen oder jübilcen Hanſetn hat man; eine 


befonderd, Borliche für katholiſche Dienſthoten, man fürche 


tet. ber ihnen weniger Untreue, weil fie eben 27737777) 
IX, Band abſter Bogen, 20 
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— 


Beichtauſtalt vom Stehlen obgehelten, oder em Die 
beverfag angehalten werden, 


Ueberhaupt muß 48 überall auffallend ii daß in 
der zweyten Kammer der Deputirten zu Münden ein 
Biſchof, ein Prediger und ein Beichtvater — unverhört— 
follten verurtheilt, und von einem gany ut Rice 
ter follten verurtheilt werden, 


Ich Hätte von Fevertagen, von —* von 
Wallfahtten, und hefonderg ‘son Abläffen, wo ünan ſich 
weit mehr Wihbräuche einbildet als ertheislich find, noch 
Manches zu meſden, aber ich will meinen hochwürdigen 
Herrn Mitkollegen Auch) etwae ſparen, und ich babe ohne⸗ 
bin zu fürchten, dießmal zu lange geſprochen zu haben. 
Es iſt hohe Zeit, daß wir zum Speiſen gehen; ich wün⸗ 
ſche aller Seits den besten Wort, kan eidlchu mich 
ſchönſtens. 


Hierauf berief der Praͤſident den Referenten des 
zweyten Ausfchuffes, um ben bon der Kammer gefaßs 
ten Beſchluß Ginficheit der Handelöserbäigniffe in den 
füdteutfchen — hi: be6 Hendetoterein zu 
Darmſtadt, vorzulegen. | | 


Der" Abg. yon Hafcnefder las von 9 der Bahne 
ans dieſen Beſchluß, nebſt dem Mitrheilunge eſcreiben 
an die Kammer ber Reichsraͤthe. ( Siehe! Beylagen 20% 
und 2065). Beyden würde einftimmig die Genehmis 
guug;.ertpeilt, wornach der Praͤſideut "le Sigung 


+ 
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ſchloß, mit der Einladung an die Mitglieder, ſich 
morgen 
den a1. May, um og Uhr in der Frühe 
im VBerfammlungsfaale einzufinden. 


(L. S.) ne ⸗ 
| Häder, 


Sefretär der Kammer. 
Fitting. 
von Hornthal. 
son Schilder. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 206 bey.) 


(Ende ded neunten Bandes) 
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Protokolt 
bet LV. allgemeinen öffentlichen Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten, Am Ai: Man ideas, 


(In Gegenwart von 83 Mitgliebeih, ) 





Mit Borlefüng und Genehmigung des Prbiokolls 
* der vörhergehenden Sitzung wurde die heutige er⸗ 
ffnet. 

Am Tiſche der Miniſter hatten fich eingefunden bie 
Fontiglichen Minifterialräche von Minifterlumt bed he 
nern, Ritter von Stuͤrmer und Mäit, 

Hierauf machte der Präfident die Eingaben bee 
fantit, (Beylagenziffer 364) und lud ſodann diejenigen 
Mitglieder, die über beit der Berathung unkerliegenden 
Staatshaushalt ihre Bemerkungen machen moͤchten, ein, 
nach der geſtern angefangenen Reihenfolge, von ihren 
Plaͤtzen dus zu ſprkchen. 

Der Abg. Kurz Meine Herrn! Fuͤr einen Abe 
gebrdneten, welcher nicht zugleich Mitglied des zwey— 
ten Ausſchuſſes iſt, welcher nicht zugleich Alle Nach: 
weifungett und Rechnungen eingeſehen Hat, ift es ſehr 
ſchwer, in das Detail aller Ausgaben einzugehen. 

Ich werde mich daher nur auf wenige Bemerkun⸗ 


gen ind Erſparungsvorſchlaͤge beſchraͤnken, iind dabey 
mit der Zeit ſo ſparſam ſeyn, — möglich iſt. 
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Ich werde in meinen Bemerkungen, wo möglich, dies 
felbe Ordnung beybehalten, die der Herr Referent bes 
Ausſchuſſes beobachtet hat. | 

In dem Bortrage des zweyten Ausfchuffes heißt 
ed: aus den Erklärungen nid Auffchläffen, welche das 
Etaaräminifterium ded Aeußern dem zweyten Ausichuffe 
gemacht hat, dürfen die Stände des Reiched erwarten, 
daß in der naͤchſten Finanzperiode die Ausgaben 
deſſelben ſich bedeutend vermindern werben. 

Meiner Meynung nach follte diefe Verminderung 
ſchon im Läufe der drey leiten Jahre unferer dermali- 
gen Finanzperiode eintreten, — 

Vor drey Jahren hatten die Archive mit allen Kon: 
fervatorien in den Kreifen- einen Perjonalftand von 63 - 
Individuen, und perurfachten damals einen Aufwand 
yon 71,299 fl — Dieſer Aufwand hat ſich in den 
letzten Jahren auf die. Summe von 54,528 fl. vermins 
dert. Es trat aljo in diefem Zweige der Verwaltung 
eine Eriparung ein von 16,770 fl« 

Diefe Erfparung muͤſſen wir allerdings dankbar ans 
erkennen; allein, die Archivsfonfervatorien in den Kreis 
fen koſten deſſen ungeachtet immer nochjaͤhrlich 27,854 fl.5 
ein Aufwand, der mit der Wichtigkeit der konſervirten 
Schriften felbft in einem Verhältniffe zu ſtehen ſcheint. 
Es wurde von einem Abgeordneten der Antrag gemad)t, 
daß dieſe Archivskoniervarorien zentralifirt werden jollen. 

Wenn je das Zentralifiren von einigem Nußen ſeyn 
kann, fo ift ed gewiß hier der Fall, aus dem einfachen 
Grunde, weil dermalen an jedem einzelnen Drte ein 
befonders Perfonale erfordert wird. 

Sobald dieje Konfervatorien aber zentraliftrt und in 
die Hauptſtadt verlegt werden, wird man mehr als 
zwey Dritttheile dieſes Perſonales erſparen koͤnnen. 


Der verehrliche Nebner der Regierung hat zwar 
- Dagegen eingewenbet, daß dieſes keineswegs raͤthlich 
ſey, weil dieſelben, um Aufſchluͤſſe zu erholen, den Res 
gierungen in den Kreiſen noͤthig feyen. 

Allein, wenn difes wirklich der Fall feyn follte, 
fo ift es doch nicht, nöthig, daß diefe Konfervatorien an 
11 bis 12 Pläßen zerftreut find, — Es ift dann viels 
mehr zwedmäßig, daß Diele Archivskonſervatorien im 
den betreffenden Kreishauptftädten aufgeitelle. werden, 
Dadurch wird ihre Zahl von 11 bis ı2 auf 6 reduzirt, 
und es wird dann der Zweck weit fidyerer erreicht,. von 
welchem der verehrliche Medner der Regierung geſpro⸗ 
chen hat. I | j 

Ich muß daher den Antrag eined verehrlihen Mit— 
gliedes der Kammer auf. Zentralifivung der Archivs⸗ 
Fonfervatorien auf dad Kraͤftigſte unterſtuͤtzen, oder doch 
wenigftens auf Verlegung derſelben in die Kreishaupts 
fiädte antragen. — 

Ich glaube mit Grund behaupten zu fonnen, daß 
fich bey einer folhen Anordnung ‚der Aufwand auf dieſe 
Konfervatorien mehr ald um Die Hälfte vermindern 
würde, . RENTEN 

Ein zweyter Punkt, den ich In dem Etat des Mi⸗ 
niſteriums des Eoniglihen Hauſes und des Aeußern be⸗ 
ruͤhren muß, betrifft den auf 321,000 fl. ſich belaufen⸗ 
den Aufwand auf die Geſandtſchaften. Auch hier ließe 
ſich bedeutend erſparen. * 
Wir ſehen, daß bey den Hoͤfen yon Dresden, Go⸗ 
tha, Hildburghauſen, Koburg, Meiningen und Weimar 
nur ein einziger diplomatiſcher Agent angeſtellt iſt, wel: 
cher die Geſchaͤfte an allen diefen Höfen beſorgt. 

Wir ſehen, daß am Bundestag in Frankfurt und 
für die Höfe von Kaſſel und Naſſau ebenfalls nur ein 
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einziger Agent aufgeſtellt iſt. Wenn nun dieſes hier 
moͤglich iſt, wenn es hier nicht gegen das Zeremoniel 
iſt, ſo muß es auch an andern Orten der Fall ſeyn. 

Wenn wir nun an, zwey Höfen vom zweyten Range, 
welche kaum eine Heine Tagsreiſe von einander entfernt 
find, zwey außerordentfiche Gefandte und bevoflmächrigte 
Minifter angeftelle fehen, fo muß in und der Wunſch 
entftehen, daß auch diefe beyden Geſandtſchaftspoſten 
in Eine Perfon vereinigt werden moͤchten. — 

Menn wir ferner einen Toniglich = baierifchen Ges 
ſandten und bevollmaͤchtigten Minifter an einem Hofe 
ängejtelle fehen, der nur ı% Poftftation von einem Drte 
entfernt iſt, wo wir zwey diplpmatifhe Agenten umd 
zwey Sekretaͤre haben, fo muͤſſen wir wuͤnſchen, daß 
von dieiem legten Orte aus die diplomatifchen Geichäf: 
te au jenem fo mahe gelegenen Hofe beforgt und der 
bier befindliche Geſandte einberufen werden möge. — 

Uebrigend muß ich die Anficht des Abg. Frhrn. v. 

Cloſen theilen, wenn er glaubt, daß es weit zweck— 
maͤßiger ſey, nach dem Beyſpiel Friedrichs des Großen, 
dipiomatiſche Geſchaͤfte in der Regel nicht ſowohl durch 
Geſandte vom erſten Range, als vielmehr durch Char- 
gs d'aflaires beforgen zu laſſen. — 
Das gluͤckliche Refultat der Negotiationen hängt 
nicht ſowohl von dem hoben Range der dipfomatifchen 
Agenten, als von der Geſchicklichkeit und Gewandtheit 
derſelben ab. 

Die Größe eines Staates wird nicht fowohl nach 
dem Gianze heurtheilt, den feine Giefandten um ſich 
verbreiten, als vielmehr nach feiner Intenfiven Kraft, 
nad) der Unhänglichkeir des Volkes an feinen Negenten 
und an feine Verfaſſung, nad) den Mitteln, welche eine 
Regierung in dem Reichthume ihrer Bewohner findet. — 
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Dieſe Ruͤckſi chten machen uns Erſparung zum hoͤch⸗ 
ſten Geſetze. | 
Ich glaube, wenn bie Ausgaben dieſes Minifteo 
riums nad) diefen Anfichten verringert werden, daß eine 
weitere Erfparung von wenigſtens 30 bis 40,000 Gul⸗ 
den jährlich erzielt werben Tann, — 

Sch komme nun zum Minifterium der Juſtiz. 

Diefed Minifterium hat in dem lebten Jahre eime 
Erfparung von 109,566 fl, gemacht, dafür mäffen wir 
demſelben allerdings dankbar ſeyn. — 

Unter den dermaligen Berhältniffen, meine Herrn! . 
ließe fi) wohl Feine größere Erfparung bey diefem Mis 
nifterium erzielen, | 

Was fi) aber hätte erfparen laffen, went in ben 
7 obern Kreifen das mündliche dffentlihe Verfahren in 
Rechtsſachen, wenn die Friedendgerichte und das Notas 
riat, wie es im Rheintreife befteht, eingeführt worden 
wären, wenn die Trennung der Gewalten, der Juſtiz von 
der Adminiftration, Statt gefunden hätte: dieſes hatte 
id} ſchon Bor drey Jahren die Ehre Ihnen durch eine 
vergleichende Berechnung darzuthun, die Ihnen noch im 
Andenken ſeyn wird, | 

Die Erfparung würde fih ſchon in den erften abs 
ren auf mehr als eine halbe Million und in der 
Zufunft auf eine ganze Million belaufen haben; nur 
allein bey dem Dberappellationsgerichte und bey den 
Appellationdgerichten der 7 obern Kreife würde fid) durch 
Einführung diefer Inftitutionen dermalen ſchon eine Erz 
fparung von 280,000 fl, ergeben haben. 

Sch erlaube mir, Ihnen diefeg durch eine Verglei— 
hung des Perfonalftandes und des Aufwandes auf diefe 
Stellen mit jenem, welchen diefe Suftanzen im Rheine 


r 
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kreiſe verurſachen, zu erweiſen. Das Obetappellations⸗ 
gericht zaͤhlt ein Richterperſonal von 37, ein Kanzley⸗ 
perſonal von q, alſo im Ganzen 46 Perſonen. Die 
Appellationsgerichte der 7 obern. Kreiſe zählen ein Rich: 
terperfongl. ven 138, ein Kanzleyperfonal von. 112, 
im Ganzen 250 Perfonen, beyde Inſtanzen haben alfo 
ein Perfonal von 296 Individuen. Diefelben Inſtan⸗ 
zen im Rheinkreiſe zählen ‚aber, mit Inbegriff der Staats 
anmwälte, und mit Inbegriff von 2 Judividuen für, die 
Kanzley, nur ı5 Perjonen, alfo 3a Individuen weniger, 
als im Durdyfchnitte genommen für jeden andern Kreis 
bey diefen Inſtanzen verwendet find. — So wie fi 
das Verfonal vermindert, fo vermindern fi ic) auch im 
gleichen Verhaͤltniſſe die Koſten. | 


Der Aufwand, welchen das Dberappellationsgericht 
verurfacht, beträgt 116,111 fl., jener der 7 Appellationss 
gerichte beläuft . fich auf 412,004 fl., beyde Snftanzen 
Toften alfo 528,115 fl., welches im Durchſchnitte für 
jeden der 7 Kreife 75,445 fl. beträgt. Diefelben Inftans 
zen im Nheinkreife Foften aber nur 35,170 fe, alſo we⸗ 
niger als in den 7 obern Kreifen 40,275 fl.; es Fönnten 
alſo, wie ich ſo eben behauptste, durd) infihrung der _ 
- berührten Inftitutionen in den 7 obern ei ihrlich 
81,925 fl. erſpart werden. J 

Sie ſehen nun hier, meine Herin! daß dieſe Inſti⸗ 
tutionen, (an und für. ſich ſchon ſo winfchenswerth) ed 
auch in finanzieller Hinſi cht ſind, und ich geſtehe, ich 
moͤchte die Verantwortlichkeit einer Verzögerung in Eins 
führung einer fo großen Wohlthat fuͤr die baieriſche Na⸗ 
tion nicht auf mich nehmen. 


Dem Antrage des zweyten glusfjufes, Daß von 
den Erfparungen des Juſtizminiſteriums eine - Summe 


’ 
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von „circa ‚10,000 fl. auf Vermehrung: det. Befoldungen 
der Oberappellationsgerichtsraͤthe verwendet werde, ſtimme 
ig vollfommen bey — ⸗ J 


Männern, welche berufen find, Streltigteiten ſouve⸗ 
rainer Fuͤrſten zu ſchlichten; Maͤnnern, welche nach der 
Konſtitution in den Fall kommen konnen, über Ankla⸗ 
gen gegen Staatsdiener vom hoͤchſten Range zu urthei⸗ 
len, bey welchen alfo der hoͤchſte Grad von wiffenfchaft: 
licher’ Ausbildung vorausgefegt werden muß, folden 
Männern muß durdhaus eine unabhängige Eriftenz gez 
ſichert ſeyn. Diefe haben’ fie aber nicht bey ihrem ders 
ntaligen Gehalte ; derfelbe fteht weder mit dem Weber; 
maße“ ihrer Gefchäfte, nod) mit der Befoldung, welche 
die oberften Juftizräthe in andern Staaten Beziehen, in 
einigem Verhältniffe. — - Eben fo finde ich auch fehr 
angemeffen, daß aus den Erfparungen des Zuftizminiftes 
riums den Appellationdgerichtörächen des Iſarkreiſes wenig⸗ 
ſtens eine Wohnungszulage gemacht werde; in Muͤnchen 
ſtehen die Miethzinſe weit hoͤher als in den Provinzial⸗ 
ſtaͤdten, und uͤber dieſes muͤſſen dieſe Raͤthe zu gleicher 
Zeit auch die Geſchaͤfte des — verſehen, 
welches anderwaͤrts der Fall nicht iſt. 


Von einem Redner vor mir wurde, als er von dem 
durch die Ständeverfammlung verurfachten Aufwande 
fprach, der Antrag geftellt, daß Geſchwindſchreiber pers 
manent angeftellt werden follten. 


Diefen Antrag muß ich ebenfalld unterſtuͤtzen; une 
fere Sefchwindfchreiber haben allerdings fchon viel geleifter; 
fie haben. wenigftend den Faden der Rede-immer fo ge: 
nau aufgenommen, daß man nur nachzubelfen brauchte, 
wo fie, der Rede ihrem ganzen Umfange nach nicht zu 
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folgen — oder wo ſie den Sinn derſelben nicht 
gehdrig auffaßten. — 

Nur anhaltende Uebung koͤnnte fie in den Stand 
fegen, ſich jo in der Stenographie zu perfeftioniren, daß 
fie, wie diefes in England und in Frankreich der Fall 
iſt, eine jede Rede ihrem ganzen Zuhalte und ihrem 
wahren Sinne nad liefern koͤnnten. 

Daß diefes der Fall bis jegt noch micht. iſt, verur⸗ 
ſacht vielen Rednern BR: einen Prbensenden Zeltauf⸗ 
wand, — 

Diejenigen Mitglieder, die — dem Ausſchuſſe zu 
arbeiten haben, kommen dadurch oft ſehr in Verlegen⸗ 
heit, indem vlele Zeit, die ſie weit nuͤtzlicher der Bear⸗ 
beitung ihrer Vortraͤge widmen koͤnnten, auf das Durch⸗ 
leſen und Berrigiten ihrer . Neben verwendet werden 
muß. — 

Ich glaube daher, daß, wenn einige Stenograpben 
permanent angeftellt würden, daß, fage ich hierdurch kei⸗ 
nedwegs eine Vermehrung der Ausgaben, fondern viels 
mehr rine Verminderung berfelben entftehen würde. — 
Denn, wenn die Mitglieder der Ausfchäffe dadurch Zeit 
gewinnen, fo könnten diefelben immer um einige Tage 
fruͤher in den Sigungen vortragen, und wenn dann dem 
zu Folge die Ständeerfammlung auch nur um 5 oder 
6 Tage früher gefchloffen werden Föunte, fo wilde die 
hierdurch erzielte Erfparung weit beträchtlicher ſeyn, als 
der Aufwind fir die permanente Anſtelung einiger Ge: 
ſchwindſchreiber· 

Ich komme nun zum Miniſterlum des Innern. 

In dem Etat dieſes Miniſteriums hat der Ausſchuß 
ed mißbilligt, daß eine Erſparung von 14,876 fl, auf 
Wohlthaͤtigkeit gemacht worden ſey. Der verehrliche 
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Mebner der Regierung bat und Aufihluß hieruͤber ‚ges 
geben, und hat gezeigt, daß es eigentlich Feine Erfpas 
sung ſey; indeffen ift Doch im jedem Falle ein — 
vorhanden. 


Wenn wir nun annehmen, daß ſich die Wohlthaͤtig⸗ 
keit auf alle Kreiſe des Reichs verbreitet hat, nur nicht 
auf den Rheinfreis, wenn wir ferner annehmen, daß für 
Wohithätigkeit eine Summe von 125,700 fl. bewilligt 
wurde, daß alfo auf jeden Kreis im Durchſchnitt 
15,700 fl. famen, wenn wir weiter annehmen, daß zu 
diefen 125,700 fl, auch der Rheinkreis feinen: achten‘ An: 
theil beygerragen hat, fa glaube ih, daß es Recht und 
billig ift, daß dieſer Meberihuß auf das fehr wohlthaͤ⸗ 
tige Armeninftitut des Rheinkreiſes verwendet werde, 
und trage daher darauf an, daß Sr. koͤniglichen Ma: 
jeftät auf dem.verfaffungsmäßigen Wege der Wunfch 
geäußert werden möge, daß diefer Ueberſchuß dem Ars 
meninftitut in Frankenthal zugewendet werde, Es wurde 
ferner bey dem Etat des Minifteriumsd des Innern be- 
merkt, und bierbey der Wunſch geäußert, daß der Sit 
des Erzbiſchofs nad Freyfing»verlege werden folle. 

Es befinden ſich dort eine. der. ſchoͤnſten Domfirs 
den und Gebäude in Menge, welche zur Aufnahme der 
Domherrn fehr geeignet wären; eine ſolche Verlegung 
des erzbifchhflihen Sitzes nach Freyſing würde den dor 
tigen Einwohnern eine Nahrungsquelle ſeyn, und fie 
vor gämzlicher Verarmung fichern, Während wir die 
prächtigen unbewohnten Gebäude in Sreyfing haben, 
müßten wir hier in München um hohe Preife Gebäude für 
die Geiftlichfeit erkaufen. 


Zur Vermeidung eines fo beträchtlichen Aufivandes, 
und zur Unterflügung der Bewohner von Freyſing, 
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trete ich daher dem geftellten Antrage auf die Verlegung 
des erzbiichoflichen Sitzes bey. 

Ich weiß wohl, daß. nad) dem Konfordate der erz⸗ 
biſchoͤfliche Sig in der Refivenzitadt München ſeyn folle, 
daß alfo- der römifche. Hof verrragsmäßig hierauf befte: 
ben kann; — da fich derfelbe aber von jeher unfere 
Gluͤckſeligkeit nah diefem Leben fo fehr zu. Kerzen 
nahm, fo follte ich doch denken, unfer zeitliches Glüd 
dürfe ihm nicht fo ganz gleichgültig feyn, um fo mehr, 
ald es feinem eigenen Intereſſe nicht entfprechen würde, 
wenn. wir fchon auf diefer Welt ald arme Seelen 
herummwandeln müßten, — oo 

Don einem geehrten Rebner vor mir wurde ein Ans 
trag dahin geftellt, daß die Reifen der Räthe des ober: 
ften Rechnungshofes in die Kreife und: jene der Mechs 
nungslommiffarien an die Nentämter eingeftellt werden 
möchten, weil der Aufwand hiefuͤr zu ‚groß ſey. Dies 
fem Antrage kann idy nicht beyftimmen, 

Wir. alle trachten, foviel als moͤglich, Vereinfachung 
der- Gefchäfte herbeyzufuͤhren, und die Bielfehreiberep zu 
befeitigen. 

‚ Bedenken Sie, meine. Herrn! wenn diefe Kommifz 
fiondreifen unterblieben, wenn alle einzelnen Anftände und 
Rechnungdmonita durch Reſtkripte und Berichte erledigt 
werben müßten, wie fehr diefes zur. — und 
zur Geſchaͤftsverzoͤgerung fuͤhrte. 

Wenn der Rechnungsbeamte keinen Augenblick ſicher 
iſt, daß nicht ein Unterſuchungskommiſſaͤr ankommt, ſo 
iſt er gezwungen, ſein Rechnungsweſen ſowohl, als ſeine 
Kaffe fo in der Ordnung zu halten, daß er jeden Augen 
blick abſchließen kann, und auf diefe Art bleibt Alles in 
Ordnung. 


> #3 zii 


Im Rheinkreiſe haben wir unter dem Namen Ins 
fpeftoren und Verififatoren eigene Beamten, weldye auss 
fchließlih mit Unrerfuhung und Berichtigung ber Rents 
amfsrechnunge und Kaſſen beauftragt, und Zu dem 
Ende beftändig auf Reifen find, um fich vom einem 
Rentamte zum andern zu begeben: — Diefer Inſtitution, 
und der bey uns beftehenden einfacheren Rechnungsme⸗ 
thode verdanft man es, daß die Rezeffe der Nentbeams 
ten bey uns feltener find, als anderwärte. 


Ich kann aus diefen Gründen diefem Antrage meine 
Zuftimmung nicht geben. 

Hinſichtlich der Stellung des oberften Rechnungs⸗ 
hofes zu dem, Finanzminifterium würde ed zu weit 
führen, wenn ich deßhalb meine Anfichten aͤußern 
würde, Es find hierüber ſchon verfchiedene Bemer—⸗ 
tungen gemacht worden, welche unſere weife Regie 
sung ohnehin beachten und dem oberften Rechnungshofe 
dem zu Folge eine folhe Stellung geben wird, daß er 
nicht nur da, wo er über Konteftationen zwifchen Kaffe: 
beamten und dem Etaate als richterliche Behoͤrde zu 
entfcheiden hat, fondern auch da, wo er als Staats: 
finanzfontrol (als Kontrol gegen, Zahlungsordonnenzen 
ausftellende, Beamten) auftritt, vollfommen unabhängig 
von jeder anderen Etelle im Staate feyn, und daß er 
im erfteren Falle nicht zugleich als Fontrolirende (das ift, 
als verwaltende, — die Rechte ded Staated. vertretende) 
und im legteren Falle nicht zugleich als richterliche Be⸗ 
hoͤrde erſcheinen wird. 

Bey der von dem koͤnigl. Staatsminiſterium der Fis 
nanzen vorgenommenen Ausfcheidung der Straßen erfter 
und zwenter Klaffe wurden 10268 Stunden Länge in die 
erfie und 6563 Stunden in die zweyte Klaffe eingereiht. 
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Daß bey einer ſolchen Ausſcheidung keine vollkom⸗ 
mene Ausgleichung unter den Kreiſen Statt finden kann, 
gebe ich gerne zu, weil die Lokalitaͤten ſehr verſchieden 
ſind, und in einem Kreiſe mehr Straßenbau erfordern, 
als in dem andern. 

Allein der Grundſatz der gleichen Belaſtung und des 
gleichen Antheils art den Staatsanftälten darf doch auch 
bier nicht ganz aus dem Auge verloren werden — Dies 
fes ſcheint aber allerdings hier der Fall geidefen zu feyn, 
wie es ſich aus einer kurzen Erdrterung diefer Ausſchei⸗ 
dung herausftellen wird, — 


Je mehr Straßen in einem Kreife in die zweh erſten 
Klaſſen und zwar hanptſaͤchlich in die erſte eingereiht 
werden, deſtomehr wird der Kreis in feinen Straßen⸗ 
bauumlagen erleichtert. Daß aber der Rheinkreis bey 
diefer Ausfcheidung am m ſchlechteſten weg kam, liegt Hat 
am Tage. — 

Don den 1683 Stunden Straßen, welche in bie 
zwey erſten Klaſſen eingereiht wurden, treffen den Rhein⸗ 
kreis nur 80 Stunden, alſo nur der 21. Theil; 


Don den 656 Stunden zweyter Klaſſe treffen ihn 
nur 58 Stunden, alſo der 12. Theil, 

Don den 1096 Stunden erfter Klaſſe treffen ihn 
gar nur 28 Stunden, alſo nur der Zöfte Theil, 

Wenn man Annimint, daß ber Staat die Koften 
ber Straßen erfter Sig * beſtreitet, alſo die Kos 
ſten von 1626 Stunden, 
und die Haͤlfte der "Roten ber Straßen 
zweyter Klaffe, alfo bie Hälfte von 656 
Stunden N ; s N s 328 — 
ſo find im Ganzen auf Rechnuig des 
Sit. 0 ee AB — 
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Davon kommen dem Rheinkreiſe zu gut 


an Straßen erſter Klaſſe 28 — 

an Straßen zweyter Klaſſe die Halfte von 

53 Stunden, lfd 2 a 86 —— 
im Ganzen alfo nur s » . 54 Stunden, 


oder der 25. Theil von allen Auf Rechnung des Staates 
uͤbernommenen Straßen, dA er doch an den Auflagen 
für den Straßenbau den 8, Theil beytraͤgt. — 


Dagegen fehen wir auf der anderen Seite Aber auch, 
daß die Straßenbauumlagen, mit welchen fi) der 
Rheinkreis insbeföndere beftenern muß, dad Doppelse 
von Dem überfteigen, was fie in den andern Kreifen bes 
tragen, a 

In ders fieben obern Kreifen belaufen fich dieſe Um⸗ 
lagen im Ganzen nur auf 126,296 fl., alſo im Durchs 
ſchnitt genommen, in jedem Kreife tur auf 18,042 fl. 
Im Rheinkreiſe dagegen betragen fie 43,633 fr 

Der Rheinkreis muß alfd da, wo es fich von Allges 
meinen Staatdauflagen handelt, den 8. Theil beytragen. 

Da, wo ed ſich von Kreidumlagen Handelt, muß er 
fi um mehr als um das Doppelte befteuern, und 


da, wo ed ſich um Grleichterungen handele, hat er 
nur den aöften Theil zu genießen, — 


Wer diefe Verhältniffe nur einigermaßen ‚mit einem 
unparteyiſchen Auge betrachtet, dem muͤſſen ſie im 
hoͤchſten Grade ſonderbar vorkommen. — 


Man koͤnnte einwenden, im Rheinkreiſe ſeyen nicht 
ſo viele Straßen vorhanden, welche als Straßen erſter 
Klaſſe betrachtet werden konnten. — Allein, meine 
Herrn! ein Blick auf dieſen Kreis Muß Sie von den 
Ungrunde dieſes Einwandes überzeugen, — 


Die Straße von Mannheim gegen Saarbruͤcken hat 
allein fchon 28 Poſtſtunden; rechnen Sie hierzu die 
Rheinftraße von Frankenthal nad) Rauterburg, die Ges 
birgöftraße von Weiſſenburg über ‚Landau, Tuͤrkheim 
u. f. w., die Parifer Straße von Lautern in der Direls 
tion nad) Mainz, die Straße von Homburg über Ku: 
fel,. jene von Mannheim: nad) Neuftadt, jene von Lanz 
dau nad) Speyer und jene durch's Neuftadter Thal, fo 
fommen über 110 Poſtſtunden Straßen heraus, welche 
alle Haupt:, Heer⸗ und Kommerzialftraßen find, und. 
alfo alte in die erfte Klaffe gehören. - Dabey lieben 
dem Rheinkreife doch noch Straßen genug zu — 
ten uͤbrig. — 


Wenn der Rheinkreis in ſeiner iſolirten Lage, — von 
allen Seiten mit den empoͤrendſten Mautlinien umges 
ben, — jetzt beynahe gar Feinen Handel mehr hat, folge 
daraus, daß man ihm feine Lage durch Ueberweijuug 
des Unterhaltes feiner Kommerzialftraßen noch unertraͤg⸗ 
licher machen folle? — Sch glaube nicht, daß diejes 
der Wille unferer gerechten Regierung oder ber des 
Baierifchen Volkes feyn kann. — 


Ich trage demnach darauf an, daß Seiner Mas 
jeftät, dem Könige, der ehrfurchtsvollſte Wunſch 
geaͤußert werden moͤge, daß Allerhoͤchſtdieſelben geruhen 
wollten, die fragliche Straßenausſcheidung einer Revier 
fion zu unteriverfen, und biefelbe dahin berichtigen zu 
laffen, daß von den Hauptftraßen des Rheinkreifes noch 
fo viele in Die erſte Klayfe aufgenommen werden, daß 
derjelbe dadurch der Nothwendigkeit enthoben wird, ſich 
höher als andere Kreiſe beftenern zu muͤſſen. — 


In dem Vortrtage des zweyten Ausſchuſſes, Seite 
36, handelt es ſich von dem Ankaufe des Getreides 


fuͤr's Militär im Rheinkreiſe. Dieſes veranlaßt mich, 
bier eine Bemerfnng zu machen. . 


Der Landrath im Rheinkreiſe hat in ſeiner letzten 
Sitzung den Wunſch geaͤußert, daß doch der Getreide⸗ 
bedarf des Militaͤrs im Rheinkreiſe ausfchließlich nur 
in dieſem Kreiſe und von den Erzeugniſſen deſſelben an⸗ 

geſchafft werden moͤge. — Juden Landrathsabſchiede 
wurde hierauf erwiedert, daß dieſer Gegenſtaud noch 
einer naͤhern Berathung unterſtellt werden ſolle. 


Ich haͤtte geglaubt, ed beduͤrfte hier durchaus kei⸗ 
ner weitern Berathung. Da aus dieſem Kreiſe jaͤhrlich 
zwey Millionen rein in die Zentralſtaatskaſſe fließen, 
ſo muß man dieſem Kreiſe doch auch irgend einen Zu⸗ 
ruͤckfluß an Muͤnze goͤnnen, ſonſt iſt er ferner nicht mehr 
dm r Stande, feine Abgaben zu bezahlen. 


‚ Alle Nachbarſtaaten haben ihm bereits den org 
feiner "Produfte unmdglich gemacht; wenn den: num 
auch der Staat ſelbſt noch ſeine Beduͤrfniſſe im Aus⸗ 
lande kaufen, und den daſelbſt (hen beftehenden unere 
hörten Geldmangel dadurch nöch mehr ſteigern wollte, 
ſo wuͤßte ich nicht, was ich dazu ſagen ſollte. Ich 
muß daher den Antrag ſtellen, daß Seine Majeſtaͤt, 
der. König, ehrfurchtövollft gebeten werden - möchte, 
zu verordnen, daß ohne weiters das Getreide für das 
Militär im Rheinkreiſe aus den Eigengniffen bieſes 
Kreiſes anzukaufen ſey. A 
ESeite 10, lit. A. in dem Vortrage des Ausſchuſ⸗ 
ſes handelt es N“ von dem Verlauf der Staatsreali⸗ 
taͤten. 

Wir ſehen da, daß bereits, für 1.055,05 fl., und 
zwar im Rheinkreiſe in's Beſondere für 408,452 fl. 


X, Band ater Bogen, 2 
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Staatsrealitäten (alfo hier der fünfte heil vom ati: 
zen) veräußert wurden. — 

Dagegen laßt fich ‚nichts erinnern; es ift gefeglich 
beftimmt, daß’ ein gewiſſes Quantum Staatsrealitaͤten 
veraͤußert werden, und es iſt Sache der Regierung, 
zu beſtimmen, wo dieſe Veraͤußerungen Statt finden 
ſollen; ; es muß den Bewohnern gleichviel ſeyn, ob die 
Staatsͤrealitaͤten in dieſem oder jenem. ‚Kreife veraͤu⸗ 
pert werden. 

Indeſſen verdient Yo insbefondere der Berfauf ber 
vielen‘ Maldparzellen im Rheinkreiſe fowohl in finanz 
zieiler, als in nationalwitthſchaftlicher Mine — die hochſte 
—— — ‚Eintr 

Im Rheinkrelſe iſt nichts theurer, als das Holz. 
Der‘ Staat Hat. daher eine fehr gute — in den 
dortigen Waldungen. ⸗— me 

Nach einer, in ber baieriſchen Woche n chaft vom 
ſtrigen Datum enthaltenen Foſſtſtatiſtit ‚für dad Koͤnig⸗ 
reich Baiern, befikt der Staat. im Ganzen 2,502,329 
Tagwerk Waldungen; davon befiuden, ſich im Rhein: 
freife 366,067 Tagwerke, alſo der ſechste Theil des 
Ganzen; Der reine, Ertrag aller Staatöwaldungen be: 
läuft fi” auf 2,154,690 fl., . jener der Waldungen im 
Rheinkreiſe auf 599,504 fl., alfo auf 3 des Ganzen. 
Sm Durhfchnitt genommen, hat jedes Tagwert Wald 
einen reinen Ertrag ‚von 5x kr., im Rheinkreiſe aber 
ı fl. 38 Er. 

Aus diefer Bergfeichung geht or daß man aus 
Ananzielfen RrRuͤckſichten ‚mit Veräußerung der Staats: 
waldungen im Rheinkreiſe ſich nicht üÜbereilen, fondern 
vielmehr in jenen Kreifen dazu vorfchreiten folle, wo 
die Maldungen' einen nũverhaͤttnißmaͤßig geringern rei⸗ 
nen Ertrag abwerfeü: 
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Man koͤnnte freylich dagegen einwenden, daß bie, 
zur Veraͤußerung beſtimmten, Waldungen im Rheinkreiſe 
meiſtens aus kleinen Waldparzellen beſtehen, welche die 
Koſten einer beſondern Forſthuth nicht vertragen. Allein, 
meine Herrn! wenn denn auch wirklich der reine Ertrag 
dieſer Waldparzellen durch betraͤchtlichere Forſthuthkoſten 
ſo tief herunterſinken ſollte, wie jener im Iſarkreiſe, ſo 
ſollte man doch aus nationalwirthſchaftlichen Ruͤckſichten 
jene Waldungen dem Staate eben ſo ſorgfaͤltig zu kon—⸗ 
ſerviren ſuchen, als die im Iſarkreiſe. — 


Der Hauptnachtheil beſteht darin, daß durch die 
Veräußerung dieſer Waldparzellen, — nach ven Jutelli—⸗ 
genzblaͤttern des Rheinkreiſes zu urtheilen, ganze Kan⸗ 
tone, befonders in der Gegend vom Glan, von allen 
Staatswaldungen entbloͤßt werden; — dadurch muß uͤber 
kurz oder lang ein fuͤr dieſe Gegenden aͤußerſt gefaͤhrlich 
werdender Holzmangel entſtehen. — 


Man koͤnnte ferner einwenden, daß die Bewohner 
der Kantone am Glan uͤberfluͤſſig mit Steinkohlen ver— 
ſehen ſeyen. — Dieſe ſind allerdings ein nothduͤrftiges 
Surrogat für Brennholz, aber nicht für Baus und Nutz⸗ 
holz; dem Mangel an dieſen Holzgattungen würden alfo 
Die Bewohner Ddiefer Gegenden durch fortgeſetzte Were 
Äußerung der da Fiegenden — immer ausge⸗ 
ſetzt werden. 


Mein Antrag geht daher dahin, Seine Könige 
liche Majeftär zu bitten, die Veräußerung dieſer 
Waldparzellen fo bald ald möglich. einzuftellen, damit 
N ganze Kantone ‚von Waldungen entblößt werden, 


Es iſt bekannt, daß,-fo bald Staatswaldungen au 
tel nie übergeben, diefe alsbald die Art ans 
fetzen, um nur den’ Kauffhilling wo N ſogleich 
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wieber herauszuziehen. Es iſt bekannt, daß die Staats⸗ 
waldungen :in der Regel von Spekulanten erſteigert 
werden, welche nicht nachhaltig wirthſchaften, daher 
das Land von Waldungen entbloͤßen. 

Sn dem Vortrage des zweyten Ausſchuſſes S. 72 
geſchieht Erwaͤhnung von den Antraͤgen mehrerer Ab⸗ 
geordneten auf ſchleunige Einführung des Steuerdefini⸗ 
tioums. | 

Diefe Anträge muß ich um fo mehr unterftigen, 
als ich vor drey Fahren gelesenheitlich der Diffuffion 
über dad Steüerkatafter ſchon einen ähnlichen Antrag 
geftellt habe. Die Gründe, die für diefen Antrag fpres 
chen, find. fhon von mehreren Mitgliedern ausführlich 
entwickelt worden. Daß der Ertrag der Güter der eins 
zige zweckmaͤßige Maßftab für die Beſteurung derſelben 
iſt, dieſes iſt von Ihnen allen auerkannt. 


Wenn aber mit dem Kataſtrirungsgeſchaͤfte ſo fort⸗ 
gefahren wird, wie bisher, ſo koͤnnen wir nach 20 
bis 25 Jahren vergeblich die Realiſirung des Grunds 
ſatzes der gleichen Befteuerung reflamiren. — Selbſt 
dann, wenn, nach dem Vorjchlage des Herrn WNefes 
renten von Utzſchneider, die Vermeſſung in acht Jah⸗ 
ren vollender feym koͤnnte, welches. ich aber noch ſehr 
‚bezweifeln muß, felbft dann wäre der Zeitpunkt zur 
Realift irung des Grundfages der. gleichen Befteuerung 
noch viel zu weit hinausgefegt, und die Abgeordneten 
der dadurch verlegten Kreife Fhnnen fich dabey unmdgs 
li beruhigen. — Es müffen Maßregeln er:riffen were 
den, welche. ed. moͤglich machen; von dem Anfange der 
‚nächften Finanzperiode an, alle Grundgüter des Königs 
reihe nach Einem: und demfelben Maßftabe zu befteuern. 

Ich erlaube'mir, Ihnen in diefer Hinſicht einen Vot: 
ſchlag zu machen; um jedoch night ‚unter die Proviſo⸗ 
Fianer gezaͤhlt zu, werden, erklaͤre ich vor Allem, daß 
dd et — ſtimme, daß die Vermeſſungen 


eingeftellt werden follen, daß ich vielmehr“ in vielen 
Hinfichten ihren entfchiedenen Mugen anerfenne. Nur 
Fann ich fie nicht für den Hauptmoment zur Peräquas 
tion der Grundftener im einem Lande anfehen. Das 
Steuerdefinitioum liefert ſelbſt den Beweis hierfür, deun 
hier fehen wir, daß oft ein Tagwerk einen: fo hohen 
Ertrag liefert;:ald zehen andere. Was nutzt alfo bier 
eine aͤngſtliche Vermeſſung bis auf den taufendften Theil 
eines Schuhes? — Der Ertrag der Güter ift der 
Hauptmonent zur Vertheilung der Steuern. 


Hierauf wurden fehon die baierifchen Stenerverords 
nungen von 1593 und 1721 gegründet, — hiernach 
wurden ſchon unter der preußifchen Regierung in dem 
- Obermain: und Rezatkreife, und zwai nad) dem: Zeugs 
niffe mehrerer verehrlichen Abgeordneten aus diefen Kreis 
fen, zur allgemeinen Zufriedenheit der Örundeigenthüs 
ner, die Steuer yeräquirt. — Hiernach find in Eng: 
land, wo es weder an Reichthum, nod an, Much 
zu großen Unternehmungen” fehle, die Steuern repar⸗ 
tirt, — und hiernach wurde ſelbſt in Frankreich, im 
Gefolge des Gefeßed vom 23, November 1798, die 
Grundfteuer im ganzen Reiche wertheiltz nicht ohne 
alte, aber ohne aͤngſtliche, Ruͤckſicht auf -den 
Slächeninhalt. Man nahm zu dem Ende Slurenz, 
Saal: und Lagerbücher, — Kauf: und Uebergaböbriefe 
zur Hand, man beftimmte die Fläche - nad) der Aus— 
faat, allenrhalben waren bie Grundbefiger unter ſich 
feloft die befte Kontrole, nur im äußerften-Falle nahm 
man zur Vermeſſung feine. Zuflucht , jedoch durfte -auch 
ſelbſt hier die Vermeſſung keinen Aufſchub in der Bo⸗ 
nitirung verurſachen. — | 

Die im: Gefolge des eben beruͤhrten Geſetzes vor: 
genommene: Wertheilung: der. Grundſteuer befteht, mit 
Ausnahme einiger ſeitdem vermeffenen Kantone, 'nod) bis 
Auf den heutigen Tag, alfa fehon ſeit 24 Jahren im 
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Rheinkreiſe. Allerdings erhoben ſich dagegen auch Re⸗ 
klamationen von Seiten ganzer Gemeinden ſowohl, als 
von Seiten einzelner Privaten; da aber die erſteren 
alle Jahre Durch den ehemaligen allgemeinen Departes 
ments »-oder dermaligen. Landrath, und legtere durch den 
ehemaligen Prafefrurrath „. und durch die nachherigen 
Adminiſtrativjuſtizbehoͤrden unverzüglich. entfchieden wur— 
den, fo bat ſich Alles fo in's Gleichgewicht gefest, bag 
man ruhig die nach und 2 ae Dermeffungen 
abwarten fonnte. 


Mas ih Shnen hier (opt, fpreche ich aus eigener 
er welche ich Theils als Gutsbefiger, Theils 

5 Vorftand, und Mitglied der Adminiſtrativiuſtizbehoͤr⸗ 
a gemacht babe. — Mas nun an. andern Orten, was 
in ganz Preußen, was im Obermain⸗ Rezat⸗ und 
Rheinkreiſe, oder vielmehr in ganz Fraukreich moͤglich 
war, wird ohne Anſtand auch in den uͤbrigen Kreiſen 
des Koͤnigreichs moͤglich ſeyn. 


Ich trage demnach darauf an, daß Seine Ma— 
jeſtaͤt der Konig in verfaſſungsmaͤßigen Wege ger 
beten werden moͤge, die Bonitirung nach den in der 
allerhöchiten Inſtruktion vom 13. März 1814 aufges 
ſtellten Grundſaͤtzen in allen Kreifen fogleich, und zwar 
auf Koften der Gutöbefiger anfangen zu laffen, ohne 
jedoch die Vermeffungen zu fiftiren, indem diefe viel- 
mehr zur Herftelung der Kontrole über die angenommes 
nen Flaͤchenmaße fortzufegen feyen. 

In den WVortrage des zweyten Ausſchuſſes wurde 
der MWunfch geaͤuſſert, daß die Grundſteuer unveraͤnder⸗ 
lich feſtgeſetzt werden moͤge. — Dieſer Anſicht kann 
ich nicht beytreten. Allerdings muß das Steuerſimplum 
ein- fuͤr ‚allemal feſtgeſetzt ſeyn, allein die Zahl der 
jaͤhrlich zu erhebenden Simplen kann es nicht ſeyn. — 
Sehen wir einmal den Fall, es wuͤrden, nach dem Vor—⸗ 
ſchlage des verehrlichen Abgeordneten, „Herrn. von Wizs 
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ſchneider, in einem kuͤnftigen Steuergeſetze drey di⸗ 
rekte Steuern angeordnet, eine Grund-, eine Gewerbes 
und eine Klaffenjteuer. Menn nun das Berhältniß 
diefer Steuern bermalen bey den fd tief gefunfenen 
Getreidepreifen regulirt wuͤrde, fo koͤnnten, der Billigkeit 
nah, wohl nicht ‚mehr, als vier Simpla an Grund: 
feuer angefegt werden, das fehlende fünfte Simplum 
müßte auf die Gewerbös und Klaffenfteuer verrbeilt 
werden. Da Diejenigen, welche Gewerbs- und Klaffens 
fteuer zu zahlen härten, dermalen alle Lebensmittel um 
die niedrigften Preife einkaufen, fo koͤnnten fie fi) für 
jegt darüber nicht befchweren. Kehrten aber die theueren 
Sahre von 1816 und 1817, wo das Schäffel Gerreide 
50 bis 60. fl, galt, wieder zurüd, und die Grund: 
fteuer bliebe noch immer unverändert, fo wären das 
durch Die, welche Gewerbs= und Klaffenftener bezahs 
len, im höchften Grade verkürzt, und fo umgefehrt, 
wenn die Grundfteuer bey hohen Getreidepreifen, mit 
Ruͤckſicht auf diefe, höher und die andern Öteuergat: 
tungen geringer angefeßt würden. 

Hiernach wird alfo eine unveränderliche Grundfteuer, 
felbft, wenn fie nach dem Mittelpreife beftimmt würde, 
bey fteigenden oder finfenden Getreidepreifen fir einen 
oder den andern Theil der GSteuerpflichtigen immer 
druͤckend ſeyn. — 


Wuͤnſchenswerth wäre ed daher fogar, daß jedes 
Jahr das Verhältuiß der verfchiedenen Steuern gegen 
einander regulirt werden koͤnnte; da aber, nad) der Ver: 
faffungsurfunde, die Steuern immer auf 6 Jahre bewils 
ligt werden muͤſſen, fo ift dieſes nicht ausführbar, 
ed fey denn, man beftimmte bey Bewilligung der 
Steuern zugleid das DVerhälmiß der Steuergattungen 
zu einander nach Maßgabe der fteigenden und fallenden 
FSruchtpreife in der Art, daß die Regierung, wenn die 
Schrannenpreife eine gewiffe Höhe erreichten, die Grund: 
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ſteuerſimpla auf eine. beſtimmte Anzahl ’erhöhen, umd 
Dagegen die anderen ÖStenergattungen um die. dadurd) 
. gewonnene Summe vermindern, und, im uingefebrten 
Falle, wenn nämlich die Grundfteuerfimpla bey gefuns 
kenen Schrannenpreifen vermindert würden, die übris 
gen Steuergattungen um den dadurch entjtehenden Yuss 
fall erhöhen koͤnnte. 


Dadurch würde immer mur dad Quantum der be= 
willigten Steuern erhoben, diefe würden aber immer 
‚in einem gerechteren Berhältniffe unter ſaͤmmtliche 
Steuerpflichtigen vertheilt ſeyn. 


Seite 146 ſeines Vortrages trägt der Ausſchuß 
darauf an, daß die ſaͤmmtlichen Ausgaben fuͤr die Zen— 
tralregierungsbeduͤrfniſſe von jenen fuͤr die Beduͤrfniſſe 
der Kreiſe ausgeſchieden werden moͤchten. 
| Diefen Antrag muß ich ebenfalls auf das Kraͤftigſte 

unterſtuͤtzen. 

Wenn die Fonds fuͤr die Kreisausgaben von je— 
nen fuͤr die Staatsausgaben ausgeſchieden, wenn jene 
unter die Kontrole der Landraͤthe geſtellt ſind, dann 
werden allerdings Erſparungen eintreten, und auf der 
anderen Seite werden fuͤr das wahre anerkannte Beßte 
der Kreiſe mit freygebiger Hand die Fonds bewilligt 
werden, — dann wird das Inſtitut der Landraͤthe ſeine 
Wirkſamkeit auf die wohlthaͤtigſte Weiſe aͤußern. Sollte 
jedoch, gegen alles Erwarten, dieſe Ausſcheidung nicht 
eintreten, ſo muß ich eventualiter darauf antragen, 
daß auch in dem Rheinkreiſe dieſes Syſtem aufhdre. 
Wir bezahlen dermalen unfere Gerichte, unfere Lande 
fommiffariate, unfere Kantonsärzte, unfer Armenhaus, 
unfere Arrefthäufer, unfere Siatafterarbeiten, unfere 
Seftütanftalt und alle unferen übrigen Kreisauftalren 
durch Kreisumlagen, die fih auf 5 bis 600,000 fl, 
belaufen. _ 

Diefes Verhaͤltniß konute nach dem Grundſatz der 


Gteichheit der -Beftenerung dann fernerhin nicht mehr 
beitehen, und ich. müßte daher auf Abaͤnderung deijels 
ben antragen, fo fehr ich auch von den großen Bor: 
theilen. und von der Zweckmaͤßigkeit diefes Syſtems, 
wenn ed allgemein im Königreiche eingeführt würde, 
uͤberzeugt bin, 

Auch den Antrag des verehrlichen Ausſchuſſes auf 
Dereinfahung in der Verwaltung und in dem Ge: 
ſchaͤftsorganismus muß ich unterftüßen. Hierüber aber 
meine Anfichten zu Außern, und. die Mirtel zur Ver: 
einfachung vorzufchlagen, würde zu weit führen; ich 
überlaffe diefes daher der Weisheit der hohen Regie: 
zung. Ueber den Etat der Armee mich zu dußern, 
würde zu viele Zeit -in Anfpruch nehmen. Ich trete 
alfo daher allen Vorſchlaͤgen zu Erfparungen bey, die 
‘von dem Herrn. Referenten des zweyten Ausfchuffes im 
Antrag gebracht worden find. 

Nur ſcheint ed mir, ald wenn derfelbe das buns 
deötagsmäßige Kontingent etwas zu hoch angefet habe, 
indem es,, meiner Meynung nah, nicht auf 63, 
ſondern nur 56 bis 58,000 Mann betragen Fann. 
Sollte ich mich irren, fo erwarte ich, daß er meine 
Anficht berichtigen wird. 


Daß auf die Gendarmerie mehr ald in den 3 erſten 
Jahren dieſer Finanzperiode verwendet werden moͤge, 
iſt auch mein Wunſch; ich habe mich über den gro: 
Ben Nugen diefes Inſtitutes ſchon früher in diefer ho— 
hen Berfammlung ausgeſprochen, und will diefes nicht 
wiederholen; — es iſt aber hohe Zeit, daß man in 
diefem fo wichtigen Punkte von dem, in fo vielen ande: 
ren Hinfichten fo fehr zu empfehlenden, Erfparungsfy: 
fieme abgehe, und diefes Korps fo ftelle, daß es fei- 
sen alten Ruhm behaupten kann. 

Sauptfächlich wuͤnſche ih noch, daß man bey der 
Gendarmerie nur Leute, die beym Militär gedient has 
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» ben, nämlich ſolche Unteroffiziere annehmen möge, wel⸗ 
che bey der Armee als brave und wadere Leute bes 
kannt find, und daß man die Gendarmerie fo. bezahs 
Ien möge, daß ſolche Männer die Aufnahme in dies 
fes Korps ald eine Beförderung und als einen ficheren 
Unterhalt anfehen, dann werden auch alle Klagen über 
diefed Inſtitut aufhören. | 

Ich fhließe nun, um audy anderen verehrlichen 
Reduern noch Zeit zur Aeußerung ihrer Wünfche übrig 
zu laffen. 


Während dieſem Vortrage erſchienen die koniglichen 
Staatsminiſter der Finanzen und der Armee, Freyherr 
von Lerchenfeld und Graf von Triva, der Fonige 
lihe Staatsrath, Freyherr von Kraus, die Foniglichen 
Minifterialräthe von den Minifterien der Juſtiz, der 
Finanzen und der Armee, Ritter von Schmipdtlein, 
Freyherr von Stengel, und Nitter von Knopp. 


Der Redner der Regierung, inißeriratg von 
Knopp, nahm das Wort. 


Ihn unterbrach der Abg. 9. Hornthal mit der 
Bemerkung, daß er es für rathfamer halte, und daß 
ed felbft für die Zwecke des verehrlichen Armeeminiftes 
riums dienlicher feyn dürfte, wern der Redner der Nee 
gierung erft nad) Beendigung alles Deffen, was die 
Mitglieder der Kammer nody von ihren Pläten aus ber 
den Staatshaushalt und in’d Befondere über den Auf: 
wand fürdie Armee zu fprechen wünfchten, das Wort 
nähme. Durch ſolche Unterbrechungen werde die ohne: 
hin fo kurz nod) zugemeffene Zeit zu fehr verkürzt, und 
damit die Gelegenheit genommen, über die fo hochwich— 
tigen Gegenftände die erforderlichen Bemerkungen zu 
machen. 


Der Präfident erwiederte, es ftehe Dem Redner 
der Regierung verfaffungsmäßig zu, im Fortgange der 
Diffuffionen mit etwa nöthig gewordenen Erläuterungen 
aufzutreten. 


Der Abg. v. Hornthal beftand darauf, daß er 
Das, was von ihm gefagt worden fey, und was er 
durchaus nur als einen zweckmaͤßigen Vorſchlag he— 
trachter wiffen wolle, beherzigt zu ſehen wünfche, um 
ſo mehr, da, wie befannt, Gerüchte allerley Art über 
den Haushalt bey der Armeeadminiftration im Umlaufe 
ſeyen. Er zweifle nicht, daß das Fonigliche Armeemi—⸗ 
nifterium fie zu widerlegen im Stande feyn werde. Er 
wuͤnſche dieſes auch fehr, es werde zur Beruhigung der 
Nation, der hohen Kammer und des Armeeminifteriumd 
felbft dienen, wenn die Bemerkungen und Anftände alle 
nod) vorgetragen würden, und Erledigung gegeben wer: 
den koͤnne; er fey fogar überzeugt, die Ehre des Kriegs— 
minifteriums heiſche es, den von ihm beantragten Bor: 
{lag nicht unberücfichtigt zu laſſen. 


Der Abg. Frhr. v. Weinbach trat diefer Anſi cht 
bey, der Abg. Frhr. v. Cloſen ſuchte ſie zu bekaͤmpfen, 
indem er anfuͤhrte, daß auch den Raͤthen der andern 
Miniſterien aͤhnliche Unterbrechungen nicht ſtreitig ge⸗ 
macht worden ſeyen. 


Der erſte Praͤſident wiederholte, daß dem Med: 
ner der Regierung die Befugniß, zu fpreden, um Er— 
laͤuterungen zu geben, durch die Verfaſſung felbft ger 
buͤhre. Er lud demnach den Kommiffär der Regierung 
ein, fich nicht weiter foren zu laffen. 


Der koͤnigliche Minifterialvaty der Armee, Ritter 
von Knopp, ſprach Zolgendes: 
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Nachdem fchon mehrere verehrliche Redner ihre Aeuße⸗ 
rungen über den Armeeetat abgegeben haben, und mit Bes 
zugnahme auf den Bericht des zweyten Ausſchuſſes über 
die Prüfung der Armeerechnungen für die drey leiten 
Etatsjahre, mehrere wefentliche Erfparungen in verſchie— 
denen Zweigen des Militärhaushalts für möglich halten, fo 
glaubt das Fönigliche Staatsminifterium der Armee über 
diefe Erfparungsvorfchläge im Allgemeinen vorläufig fol— 
gende Erdrterungen geben zu müflen, und zwar in Ber 


ziehung auf 
Brod und Fourage. 


In den Rechnungsnachweiſungen über die Armee: 
Verwaltung in den drey Etatsjahren 1815, 1833 und 
1822 find bereits die Nachtheile ausgeführt, mit wels 
chen die Uebernahme des erarialgetreided für die Mi— 
Yitärfaffe verbunden iſt; fie erzeugt eine Menge Schrei⸗ 
bereyen und Inkonvenienzen aller Art in der Militär 
adminiſtration, und bedeutende Ausfälle oder Schmäles 
zungen in der Dotation der Militärkaffe durch die beträchts - 
lichen Koften der Webernahme und Tranfportirung des 
Getreided von entlegenen Rentamtskaſten in die Garnis 
fonsorte, weldye der Militärkaffe nody neben unveräns 
derlichen Normalvergätungspreifen zur Laſt fallen, die 
weit höher ftehen, als die mittlern Marktpreife in den 
GSarnifonsorten. 


Der zweyte Ausfhuß der verehrten Kammer hat 
auch diefe Nachtheile und Inkonvenienzen für die Ar— 
meeverwaltung anerkannt; ihre Aufhebung würde den 
Armeeetat wefentlidy erleichtern, und der Verwaltung 
in der Beyſchaffung der erforderlihen Naturalverpfles 
gung eine freyere Bewegung gewähren. 
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Bey Berührung -diefed Gegenftandes hat der vers 
ehrliche erfte Referent des zweyten Ausfchuffes die Auf⸗ 
hebung der Brodregie und Einführung eines Brodgeldes 
in der Armee beantragt, und darauf eine Erfparung von 
50,000 -fl. ‚jährlich berechnet. 

Wenn aber aud) je dem Soldaten das Brod in 
Geld bezahlt werden wollte, fo koͤnnte diefes doch nie 
anders, ald nach dem wirklichen Lofalpolizeypreis geſche⸗ 
hen, in welchem der Verdienft des Müllers und Baͤckers 
ſchon eingerechnet if. Die hier beabfichtigte Erfparung 
Tann alfo nie erzielt werden, wenn der Mann-im feiner 
dermaligen Gebühr nicht verkürzt werden will. 

Für die Beybehaltung der Naturalbrodabgabe ſpre⸗ 
chen indeffen dienftliche und militärifch polizeyliche Zwecke. 
Brod ift das weientlichite Nahrungsbedärfniß des Sol⸗ 
daten; defjen Abgabe in Natura in ſtets gleicher Qua— 
lität und Quantität ift eben fo ndthig, wie die Vorforge 
für die Menagirung in den Kafernen. "Die Nothiwens 
digkeit diefer Einrihtung hat ſich durch lange ee 
rungen bey allen Armeen erprobt. 

Eine Vereinfachung der Brodregie würde indeſſen 
erzwect werden, wenn die Militäradminiftration nicht 
mehr an die Uebernahme des Kornd von den Föniglichen 
Rentamtökaften gebunden ift, weil alsdann wenigftens 
in den meiſten Garnifonen Brodlieferungsafforde mit 
bürgerlihen Bädern von Zeit zu Zeit abgefchloffen wer: 
den Fonnten. Viele Nachtheile würden dadurch von der 
Verwaltung und gleichzeitig von dem Goldaten felbft 
entfernt bleiben, weil das Yerarialgetreid oft von gerin⸗ 
ger — iſt. 





Die Aufhebung der Haberuͤbernahme von den Rent⸗ 
amtsͤkaſten wuͤrde auch der Beyſchaffung der Fourage 
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überhaupt foͤrderlich ſeyn. Ze mehr es der Lieferungs⸗ 
objekte gibt, deſto mehr wagt der Lieferant, indem er hofft, 
daß der Gewinn an einem den unvorgeſehenen Verluſt 
am andern Gegenſtande deſto ſicherer ausgleiche. Die 
Konkurrenz zu ſolchen — wuͤrde * — 
werden. 

Die Erſparungen, — der — erfte Refe⸗ 
rent des zweyten Ausſchuſſes noch au den bisherigen 
Lieferungspreiſen des Heues und Strohes, fo wie an je— 
nen von Kleidungs: und Lederwerföbedärfniffen für möglich 
hält, und,aufzählt, wenn dem Anfauf aus freyer Hand 
Statt gegeben, und dadurd) eine freyere Konkurrenz er= 
‚dffnet würde, werden ohne Nachtheile für den Dienſt 
amd die Mannfchaft nie zu erzielen feyn. 

Mangel freyer Konkurrenz bey einer, vorher der Alms 
gegend einer Garnifon bekannt gemachten, dffentlichen 
Abftrihsverhandlung ift nichr denkbar. 

Soldye Hffentlihe Verhandlungen find die mächtige 
Kontrole gegen alle Willfürlichfeiten und Begünftigun: 
gen Einzelner; fie fihern den Garnifonen ihren Natural= 
‚und Materialbedarf in magazinsmäßiger Qualität, und 
der obern Verwaltung deffen Beyichaffung in zu.erzielenden 
möglichft geringen. Preifen. Ein. jeder Producent oder Fa: 
brifant kann daran Theil nehmen, weil der Bedarf aud) 
in einzelnen Eleinen Looſen zur Lieferung ausgeſetzt wird. 

Der Ratififarion aller auf foldhe Weife dffentlid) ab: 
geichloffenen. Lieferungsafforde werden jedoch bey der 
obern Verwaltungsftelle immer die Vergleihungen mit 
den Lofalmarfrpreifen, oder mit den Wollen, Farben, 
Kaufs- und Fabrifpreifen zu Grunde gelegt. 

Die Derichiedenheit der Preife in einer Garnifon 
‚vor der andern, weldye in.den Rechnungen gorfommen, 
rühren natürlich von den. verſchiedenen Verhaͤltniſſen der 
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Gegenden, theild von größerer oder geringerer Konkurs 
renz zu den Lieferungen felbft her; — die Entfernung 
des Wohnorts der Xieferanten von dem Garnifonsorte 
aͤnßert hier bejondern Einfluß. 


Nur größern Fabriken wäre es vielleicht mdgtich, 
noch geringere, Preife einzugehen, wenn fie ſich des 
‚großen Abſatzes an die Armee verfichert halten koͤnnten. 
Allein, ſchon bey dem Beitande eines Hauptmonturmas 
gazins für die Armee hier und in Augsburg entitanden 
häufige Klagen einzelner Fabrifanten und mehrerer 
größerer Mannfakturen gegen die. diefem Depot näher 
gelegenen und dadurch in der Ablieferung begünftigten 
Sabrifanten. Die von diefent Etabliffement entfernt ges 
legenen wünfchten, ihre Fabrikate gleicy an die Regimen— 
ter abliefern zu dürfen. Nicht nur letztere unterſtuͤtzten 
folhe Geſuche, fondern aud) die Kreisregierungen inter= 
effirten ſich weſentlich für die Eröffnung der ausgedehnz 
teften freyen Konkurrenz zu den Lieferungen der Klei- 
dungsmaterialien für die Armee. 


Dad Staatöminifterium der Armee entfprac). dieſen 
dringenden Anforderungen durch Aufhebung des fir die 
Armeeverwaltung wichtigen, im Frieden nuͤtzlich gewe⸗ 
fenen, im Kriege, aber unentbehrlichen, Armeemonturmas_ 
gazind, um feinen Schein von, Begünftigungen Einzel⸗ 
ner Raum zu geben, als wuͤrden durch den Fortbeſtand 
eines ſolchen Hauptetabliſſements die in entferntern 
Kreiſen gelegenen ORVEROREER in ihrem — be⸗ 
ſchraͤnkt! 

Daß ſich bey den dermal beſchraͤnkten Mitteln der 
Militaͤrhauptkaſſe noch keine angemeſſene Magazinsvor⸗ 
raͤthe bey den Regimentern gebildet haben, welche durch 
ſtete Zulieferungen vollſtaͤndig erhalten wuͤrden, iſt die 
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einzige Urfache, wenn manchmal Lieferungsafforben we⸗ 
gen des dringenden Bedarfs eines oder des andern Ge- 
genſtandes, ber vielleicht durch Yufihub und weitere 
Einleitungen etwas woblfeiler erhalten werden Fönnte, 
die Ratifikation zu Theil wird. . 


Wenn folche Geldmittel gegeben, und damit ange⸗ 
meſſene Magazinsvorraͤthe aller Art geſchaffen ſind, ſo 
koͤnnen weitere Zulieferungen lange vor dem Bedarf 
akkordirt werden; die Adminiſtration kann ſich alsdann 
“in der Ratifikation der ihrem Intereſſe nicht zufagenden 
Abfteigerungsreiultate immer frey bewegen, und jedes 
dem Aerar nachrheilige Zufammentreten großer Kam: 
pagnieen von Lieferanten zunichte machen. In: foldyen 
Fällen mag allerdings die Geftattung eines Anfaufs aus 
freyer Hand, vorübergehend, an ihrem Plage ſeyn, waͤh⸗ 
rend jedoch in der Hauptfahe die «a ıommene Bey— 
fchaffungsmeife in Öffentlichen an. — — ſters 
beyzubehalten ſeyn wird. 

Bon dem zweyten Ausſchuſſe wurden auch bey den 
Kafernen= und Lazarethöerforderniffen Erſparungen gegen 
die vorliegenden Boranjchläge und —— 
beantragt. 

Die Militaͤrſpitalkoſten maſſen aber au» der — 
"Zahl der Garnifonen und’ des größern oder geringern 
Präfentftandes in denfelben beurtheilt. werden ; fünf 
Kranke in einer Heinen Garnifon, wenn fie nach den 
Garungen ihrer Krankheiten gefondert gelegt: und be— 
Handelt werden müffen, erfordern "weit mehr Yufwand, 
als eine aleihe Zahl unter dem größerh diranfenftande 
‚einer berrächtlichern Garniton. 


Die Aufnahme Franfer Soldaten in Zioilhoſpitaͤ⸗ 
lern hat bisher noch immer Schwierigkeiten gefunden, ſo 
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oft folhe auch Militaͤrſeits ſchon beabfichtigt worden 
iſt. In vielen Garnifonen exiftiren nicht einmal foldye 
Zivilfpitäler, oder da, wo fie ‚beftehen, find. fie Hein, 
und, nad den verfciedenen Statuten der Stiftungen, 
oft nicht einmal in Anfprudy zu nehmen. ‚Militärfpitals 
einrichtungen im jeder, auch noch fo Heinen, Garniſon, 
wenn auch oft nur fuͤr einen einzigen Kranken, bleiben 
alfo immer uuabwendbare Beduͤrfniſſe, und darnach muͤſ⸗ 
ſen die Koſten der Krankenpflege beurtheilt werden, 
weiche ſich uͤbrigens nach dem Voranſchlag zu 40 fr. 
pr. Tag, und nach den vorgelegten Rechnungsreſultaten 
der drey legten Etatsjahre gewiß ‚nicht zu hoch date 
fielen. _ 


Zu Holzerfparungen in den Kafernen find alle moͤg⸗ 
lichen Vorbereitungen getroffen, in mehreren Garnifonen 
ſchon Verſuche mit neuen Kochdfen und Sparherden an: 
gejtellt, und die Armeeberwaltung wird nichrs unver: 
fucht Iaffen, was ſowohl in diefem ald andern Zweigen 
des Militärhaushaltes nod) weitere Erfparungen für die 
Folge herbeyzuführen, möglich ift. 


Indeſſen kann aber auch bey diefer Etatspofition 
in der laufenden Finanzperiode nicht auf Erfparungen- 
für andere Beduͤrfniſſe im Militärhaushalte mit Bes 
fimmtheit gerechnet werden, weil (wie die Rechnungss 
nachweifungen für die drey legten Etatsjahre ſchon die 
Bemerkungen enthalten) bey richtiger Einhaltung ber 
jährlichen Exerzierzeit größerer Aufwand für Lagerftroh, 
Mechfel der Bettwäfche ıc. unvermeidlich ift. Es wurde 
in dem Referat des zweyten Ausfchuffes der verehrten 
Kammer auch einer möglichen Erfpatung in dem Pers 
fonal der Militärlofalverwaltungen Erwäh: 
nung gethan. kein diefe wird nicht fo leicht zu reali: 
X. Band, Iter Yogen. 3 
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firen ſeyn, wenigftens jene Summe bey weiter „nicht 
ertragen, welche dafür aufgezählt wınde. Die Verwals 
tung eines jeden Regiments ift für fich gefchloffen; fie 
begreift alle Gegenftände der verfchiedenen Bedürfniffe 
in fih, welche dem Regimente angehören, und die es 
vnter allen Umftänden mit fich führt. 


Zur Verwaltung derfelben ‚befteht eine eigene Oeko⸗ 
nomielommiffion aus Dffizieren des Regiments, unter 
dem Präfidium eines Oberftlieutenants, zufanmengefekt. 
Der Regimentöquartiermeifter, ald Mitglied diefer Koms 
miffion, nebft einem oder zwey Fourieren ald Aktuaren, 
führt das Rechuungswefen. Der Gefchäftsfreis einer 
foldyen Delonomiefommiffion für den Haushalt des Res 
giments ift von der Art und dem Umfange, daß der Los 
falverwaltungsdienft und das Nechnungswefen, weldye 
die VBedärfniffe der Kafernirung, des Proviantd, der 
Fourage und des Lazareths in fich fchließen, nicht wohl 
mit der Defonomie und Rechnungsverwaltung eines Re: 
giments ganz vereinigt, wenigjtend demſelben wie ohne 
Zutheilung noch eines Hülfsbeamten, Dffizianten oder 
Aftuard, übertragen werden Fonnen. 

In den Kleinen Garnifonen, wo nur ein Regiment, 
Bataillon oder Abrheilung liegt, ift fehon auf foldye Eins 
sichtungen des Lofalverwaltungsdienfted Ruͤckſicht ges 
nommen, daß eigene Verwalter dafür nicht mehr befte- 
ben, oder die noch vorhandenen werden nad) und wu 
eingehen. 

In gemiſchten und vorzuͤglich groͤßeren Garniſonen 
bedarf aber der Lokalverwaltungsdieuſt ſeine beſondere Ab⸗ 
ſonderung von der Geſchaͤfts⸗ uud Rehnungsführung 
eines Regiments, und feines eigenen Perſonals, außer: 
deffen für jedes Negiment oder Bataillon ein eigenes 


Pad 
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Magazin, eigene Vorraͤthe zur Verpflegung, Wechfelung - | 


der Bettwaͤſche, eigene Krankenanftalten u. f. w. nöthig 


feyn würden, wodurd fi) nicht nur die Koften aller 


dieſer Bedarfönorräthe vermehren, fondern auch die Red;s 


nungen felbft ftatt vereinfacht,  nothwendig weitläufti= 
ger werden müßten. 

Der verehrliche Referent des zweyten Ausſchuſſes 
bat au, nachdem er in eine Kritik der dermali— 
gen Militärrehnungsform, der Stellung der 
Militärhanptbuhhaltung, und des Oberad— 
miniftratibfollegiums der Armee eingegans 
gen, auf weitere wefentlihe Erfparungen in den Pers 
fonaletatd der Oekonomie⸗, Kaffe und Rechnungsver⸗ 
waltungen angetragen. Ich erlaube mir darüber fol: 
gende Bemerkungen: | | 

"Daß die ſaͤmmtlichen, feit dem Schluffe de Mo: 
nats September 1821 fchon abgelegten und revidirten, 
Geld= und Nraturalienrechnungen aller Regimenter, Bas 
taillons und Armeebranchen, weldye dem zweyten Aus⸗ 
ſchuß der verehrten Kammer zur Einficht bereit, geftelle 
worden ‚find, allen Auffchläffen gemügsten, welche der 
verehrliche Referent dieſes Ausſchuſſes zu feiner volles 
ſten Ueberzeugung daraus ſchoͤpfte, beweift deffen aus— 
fuͤhrlicher, in das große Detail eingehender, Vortrag, den 


er in ſo kurzer Zeit daruͤber erſtattet hat. 


Ein einziger demſelben auf Verlangen beygegebener 
Militaͤrbuchhalter reichte hin, dieſem verehrlichen Re⸗ 
ferenten alle Behelfe zu der von ihm gewuͤnſchten aude⸗ 
ren, ihm begreiflicheren, Darſtellungsweiſe auf der Stelle 
zu verſchaffen, weil die Materialien dazu ſchon ſchon in 
den Rechnungen ſelbſt vorlagen, und nur nach andern 
Formen fuͤr den bisherigen Gebrauch — 


waren. 
W“ gr 
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Der verehrliche Referent hat dem zweyten Ausſchuß 
durch Benutzung dieſer nahe gelegenen Huͤlfsmittel ein 
ſo genuͤgendes Reſultat ſeiner Pruͤfung der Armeerech⸗ 
nungen geliefert, daß die von dem Staatsminiſterium 
der Armee. zur Ertheiluug noͤthiger Aufklaͤrungen er: 
nannten beyden Regierungsfommiffäre auch nicht ein 
einziges Mal zu einer Sigung des Ausſchuſſes enge 
laden worden find. 


Wenn hiernadh der bermalige Mititärredinungsfihe: 
matismus eben nicht fp verwidelt erfheint, als er von 
vielen Seiten gefchildert wird, fo wird indeffen nicht 
widerfprochen, daß derfelbe dennoch bey dem wieder ges 
regelten Zuftande und einem dauernden Frieden noch 
manche Abänderungen, Verbefferungen und Vereinfachun⸗ 
gen zulaſſe. Es find dazu Theils ſchon Entwürfe vor⸗ 
handen, Theils noch in der Arbeit, 


Daß. übrigens folche Ordnung in dem: geilitäretehe 
nungswefen und der Oekonomieverwaltung nur durch -ein 
angemeffenes Perfonal zu erhalten möglich ift, ‚bedarf 
feines weitern Beweiſes. Es darf dabey jedoch : nicht 
unberücfichtigt bleiben, daß das in. dem Referate des 
zweyten Ausfchuffes erwähnte dermal noch vorhandene 
zahlreiche Verwaltungs: und Rechnungsperfonal nicht 
auf eine Armee von 44,000 Mann berechnet ift, fondern 
daß fich daffelbe zum Theil, wie die überzähligen Offi- 
ziere bey den AAUEMER, noch von den — 
her ergeben hat. 

Nicht der menſchliche Erfindungsgeiſt aſchüf, ſon⸗ 
dern die unendlich vielen und mancherley materiellen 
Erforderniſſe im Militaͤrhaushalte, bedingen die ſo große 
zahl Rubriken in den Geld-, Material: und Requiſi—⸗ 
tenrechnungen, ohme welche es der oberften Armeever⸗ 


- 


— 37 — 


waltung an einem Ueberblick des wirklichen Bedarfs ‚der 
Armee in allen-und-jeden Theilen ded Geld⸗ und Ma: 
terialaufwands gebrechen würde, und ohne welche jene 
Aufklärungen Über den Armeebedarf zu geben unmdglid) 
geweſen wäre,’ welche befonders feit Kurzem von allen 
Seiten fo dringend verlangt worden find. 


’ 


.Dieſe kurze Erbrterung mag genägen, dem Bilde 
ein milderes Licht zu geben, welches über die fo aus⸗— 
gebehnte komplicirte Militärdlonomie und Rechnungs: 
verwaltung von dem verehrlichen erften Referenten des 
zweyten Ausfchufles wohl in zu greller Bezeichnung dar⸗ 
geftellt worden ift. ne er 


Ich ſchließe diefe Bemerkungen, und werde bey ein: 
tretender Gelegenheit nähere Erbrterungen und Aufklaͤ⸗ 
rungen nachzutragen, Veranlaſſung nehmen. 


Der Praͤfident. Die Mitglieder, welche weiter 
zu ſprechen wuͤnſchen, belieben, fortzufahren. 


Der Abg. Schmid. Meine Herrn! Unfer Staats: 
aufwand, — die Staatdauögaben, — {deinen mir in 
feinem Verhältniffe zu feyn, weder mit der Größe des 
Reichs, noch mit deſſen Bevdlkerung, noch mit den 
Kräften des Volkes. Wäre Baiern nochmal ſo groß, das 
Volt noch fo zahlreich, und die Kräfte, ‚wodurch der 
Staatsaufwand gededt werden follte, noch fo ftark, 
dam möchte unfer gegenwaͤrtiger Staatsaufwand ak 
terdings als pafjend erfcheinen. Allein fo, wie Baiern 
jest daſteht, ift er zu groß, zu glänzend, und ſcheint 
geeignet zu ſeyn, die Kräfte der :Staatöbürger all 
mählig zu erfchöpfen. Ä 


Man erſchrickt, wenn man bie ungeheure Summe, 
welche durch die Penſionen in Anfprud) genommen wird, 
vor fich liegen fieht, wenn man die faft allen Glaus 
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ben uͤberſteigenden, auf die Armee zu verwendenden, 
Millionen erblickt, und ſich noch nebenbey an eine 
Staatsſchuld von mehr als hundert Millionen erinnert. 
Man wird unwillig, wenn man beobachtet, daß bey 
den Bauten ſchwere Summen. zmedlos verwendet, bey 
den Geſandſchaften vielleicht Hunderttauſende ohne ent⸗ 
ſprechenden Nutzen hingegeben werden. Durchgeht man 
(damit ich mich kurz faffe) die Poſitionen des Haupt⸗ 
sefetvefonds, fo fühle man fich ſtark verfucht, den 
Bericht muthlos von der Hand zu legen. Darum ift 
ed nothwendig, daß man Finftighin nie, außer in 
unabweisbaren Fällen, penfionire oder quiefzire; daß 
man in der jetigen Lage alle koſtſpieligen Landbauten, 
welche nicht ald .abfolut nothwendig erfcheinen,, ſorg⸗ 
fältig vermeide; daß man dem Perfonale dey Straßen: 
bauten die Taſchen nicht ferner fülle, und nie zwey 
Brücden von gleiher Größe und Aufwand in der gerins 
gen Entfernung von etwa 100 Schritten hinbaue, wo 
Eine allen Zwecen gänzlich entfpricht. Der Referves 
fond fey ein Heiligthum, und nie berühre man ihn 
mit ungeweihter Hand. Würde man mit gleicher Bes 
hutſamkeit, auf fo eine befchränfende Weife, in allen 
Zweigen der Verwaltung verfahren, fo möchte eö wohl 
bald beffer werden, und große Erfparungen müßten 
nothwendig hervorgehen. Zwar find bereits Erſparun⸗ 
‚ gen, mitunter auch fehr beträchtlihe, gemacht wor: 
: ben; dafür, meine Herrn! wird die Nation den Mäns 
nern, durch deren thätigen Millen und Beftreben fie 
hervorgebracht wurden, Danf wiffen. Allein viefes 
ſchoͤne Beyſpiel muß fih, wie bereit von der. Bühne 
aus vor einigen Tagen bemerkt wurde, auf alle Ver⸗ 
waltungszweige, wo immer Erfparniffe moͤglich und 
räthlic find, verbreiten, dann wird es gefchehen koͤn⸗ 
nen, daß man die Lage des Volkes, die eben nicht 
erfreulich ift, allmaͤlig verbeffere, und die Laften ers 


leichtere. — Nur durch Erfparungen, die einzige große 
Quelle, aus welcher Erleichterung der Volfslaften hers 
geleitet werden kann, wird man fidy guter und fröhlis 
ber Refultare erfreuen können. Daher unterftüge ich 
auc) alle jene Anträge, welche auf Erfparniffe hinge⸗ 
ben, und, die Theild in den Vorträgen des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes enthalten, Theils von der Bühne und den Pläs 
Ben aus gemacht worden find, nicht abhold jenen Ans 
trägen, die eine Gehaltözulage bezweden, infoferne 
diefe Zulagen als nothiwendig erfcheinen. 


Man ftößr aber auch in dem Berkhte des zwey⸗ 
ten Ausſchuſſes über die Ausgaben auf Pofitionen, 
welche eine Minderausgabe nicht leicht hoffen laffen. 
Hierher zähle ich die Ausgabe auf Nachlaͤſſe. Diefe 
Ausgabsſumme dürfte fich -wahrfcheinlich eher mehren, 
als mindern. Denn dad Geſetz, nach welchem dermas 
len die Nachläffe bey Feldfchaden oder Unglücsfällen 
ertheilt werden, taugt nichts. Es herrſcht über das 
Druͤckende und Unbillige dieſes Gefeges nur Eine Stimme. 
Es ift bereitö fo weir gefommen, daß der Landmanı, 
auch wenn er großen Schaden erleidet, fich nicht eins 
mal wieder getraut, um einen Nachlaß anzuhalten; er 
ift zuruͤckgeſchreckt durch die Strenge diefes Geſetzes, 
und weiß ed nur zu gut, wie fchwer es ift, Nach⸗ 
käffe zu erhalten; auch trifft der Fall dfterd ein, daß 
dad Rentamt einen Nachlaß begutachtet, welchen die 
Kreisregierung ftreicht ;- dann har der Verunglüdte die 
fhmerzlihe Empfindung, feinen geglaubten Naclaft 
nah 5, 6 bis 7 Monaten, ohne alle weitere Rekla⸗ 
mation, nachzutragen. Tritt nun an die Stelle diefes 
Geſetzes ein. neues, auf Billigkeit und Gerectigleit 
ſich ftügendes Geſetz; fo ift e8 ganz gewiß, daß ficy die 
Nachläffe vermehren, fomit diefe Ausgabe auch ver: 
mehren muͤſſe. Sch habe einen eigenen‘ Antrag an de 
hohe Kammer.gegeben, in welchem Se, Majejtät der 
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König, im verfoffungsmäßigen Wege, ehrfurchtvollſt 
‚gebeten werden’folle, den Ständen des Reichs ein alls 
gemeined Nachlaßgefes zur Berathung vorzulegen. Ich 
habe diefem Antrage eine fehr ausführliche Schrift, von 
den Großbegüterten des Landgerichts Schwabmünchen 
als Beläge angefchlofien, woraus die Unftatthaftigfeit 
‚unfered dermaligen Nachlaßgefeges fo klar und deutlich 
hervorgeht, daß ich mich verpflichtet glaubte, dieſe 
eben fo gründliche, als wahre, Befchwerbefchrift mir 
ganz eigen zu machen, und an die hohe Kammer zu 
befördern. Eine milde, billige und gerechte Nachlaß⸗ 
norm ift befonderd für jene Bezirke und Ortfchaften 
nothwendig, weldye früher unter Klöfter, Prälaturen 
oder Neichöftifte gehörten; hier waren hie Getreids 
gälten fehr hoch angefegt, allein man war faft alle 
Zahre eines Nacjlaffes gewiß, und konnte bey Ungläds- 
fällen auf die größte Schonung mit Gewißheit rechnen ; 
daher felten eine wichtige Klage, felten ein Anfuchen, 
um Gültmoderation ; jeßt ift e8 ganz anderd, und wenn 
nicht geholfen wird, fo miüffen viele, recht viele Staatös 
bürger, wider ihr Verfchulden, zu Grunde gehen. 


Bey der Abldfung der Lehen dürfte — nach mei⸗ 
nem Dafürhalten — auch eine weit geringere Summe 
eingehen, ald die Regierung Anfangs glaubte; denn,’ 
bey den verichiedenen Gattungen der Lehen ift man, wie 
mir fcheint, von unrichtigen Anſi ten bey Aufftellung 
der. Ablöfungsnorm ausgegangen, z. B.: der Ertrag 
von einem Lehengut ift im aojährigen Durchſchnitt 20 fl., 
folglich zu Bodenzins berechnet alle Jahr ı fl. — 
Nun zahl' ich entweder den letztern, ober ich ldſe ab 
mit 20 fl. — Allein, wenn nun die Regierung acht: 
mal 20, das ift ıbofl., als Abldfungsfumme verlangt, 
kann da eine Ablöfung erfolgen? oder kann hier ber 
Lehenbefiger zu dieſer Abldſung, oder dem entfprechens 
den Bodenzins rechtlich gezwungen werden 2 ich glaube 


— 
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nicht, meine Herrn! befonbers bey ſolchen Lehen, wo: 
von hier, die Rede iſt, welche nur uneigentlich Lehen. 
genannt werden, und ganz beſtimmte Gebuͤhren in 
Veraͤnderungsfaͤllen bezahlen, welche nie als ruͤckfaͤllig 
ſondern als wahres Eigenthum betrachtet werden muͤſſen. 
Es iſt folglich nothwendig, daß bey ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen eine viel geringere Einnahme Statt finden muß, 
und dieſe Mindereinnahme iſt auch Ausgabe, in wel⸗ 
cher Beziehung ich mir erlaube, hier von der Lehenab⸗ 
Ibfung zu fprehen. i 


Das Eteuerdefinitisum betreffend, mache ich mir 
Dasjenige, was der. Herr Referent. des zweyten Ans⸗ 
ſchuſſes in dem Berichte na ganz eigen; ich 
glaube, daß diefe Vorfchläge ſich vollftändig eignen, 
um auch dieſes große Werf feinem Ziele ſchnell näher 
zu führen, und nach wenigen Jahren ganz zu Stande 
zu bringen; mas aber ber verehrliche Redner vor mir 
in Bezug auf Vermeſſung Aufferte, damit bin ich nicht 
einverftanden. Die Vermeſſung, meine Herm! muß 
vorangehen; dieſes ift conditio sine qua non; — 
ohne vorhergehende Vermeffung, würden wir nur eim 
abgeändertes‘ Proviforium, und vielleicht ein ſchlech⸗ 
teres, als wir bereitö haben, befommen; diefes kann 
unſer Wunſch unmdglih ſeyn. Ich ſetze den Fall: 
— ein Gut von mittlerer Größe enthält auch einen Wald; 
in dem Grundbuche . und andern Verbriefungen ift 
diefer Wald zu 6 Morgen angefeht, er würde aber 
nach der Vermeflung a4 bis 3o Morgen halten. Was 
ift nun bier zu thun? — Nichts anders, ald den 
Wald mit 6 Morgen in das Karafter aufzunehmen, 
‘wenn man nicht taufend Prozeffe in ähnlichen Fällen 
herbeyfuͤhren will. Man fagt: man fehäge fo ein 
Gut approximativ.; dazu wünfche ich Gluͤck, meine 
Herrn! der VBefiger wird auf der Stelle reklamiren, 
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and kann fo leicht nicht abgewiefen werden. Kurz, es 
ift ohne Vermeſſung ‚Feine ‚Gleichheit‘ in der Befteues 
rung zu erreichen. Mer felbit bey dieſem undankba⸗ 
sem Steuergefchäfte mitgearbeitet hat, oder beygezogen 
wurde, dem werden ‚meine Neußerungen ganz klar und 
wahr erfcheinen. Man fahre daher fort, : aber befier, 
als bisher , man vermefje nicht nur immer allein, fons 
dern man .bonitire auch, und führe das Gefchäft kreis⸗ 
weife fo fchnell ald möglich zu. Ende. Man verwende 
die bewilligte Summe mit 238,600 fl. zwedmäßig, 
und laffe den Eigenthämer einen mäßigen Zufchuß, der 
freylidy Elein feyn muß, leiſten; danı follte man doch 
erwarten dürfen, daß in einigen Jahren diefes wirklich 
große Merk vollendet ſeyn werde. 
Erxigenzen, meine Herın! Nur einige Worte. — 
Ich weiß, die Exigenzgelder gehören nicht hierher, aber 
ich hätte doch recht gern auch im Staarshaushalte, wo 
zwar für fie fein Plag ift, eine Pofition für diefe laͤ⸗ 
ftige Zahlung erbliden mögen. Man würde doc) dann 
gewußs haben, für Was und warum man zahlt. Sch 
feldft bin Mitglied einer Stiftungsverwaltung; wir 
zahlen ale Zahr für Kreis⸗ und Dienfteserigenzen 
fieben, acht, neunhundert und mehrere Gulden; wir 
wiſſen nicht, für Was, und bedauern nur, daß fo 
große Summen den Armen und Nothleidenden entz0s 
gen werden. Ed muß hier eine Minderung eintreten, 
wenn man nicht will, daß viele milde Stiftungen darch 
diefe Erigenzen fo allmalig erſchoͤpft werden follen. — 
Oft [bon hat man diefe Klage in diefer hohen Kam⸗ 
mer gehört; auch ich Fonnte mich nicht enthalten, und 
bitte nur, mir die kurze Abweichung zu vergeben, 
; Der Abg. Schmerold. Sch erbitte mir das Wort, 
Her Präfident! | 

Meine Herm! Der zu berathende Gegenftand ift 

von der höchfien Wichtigkeit, und nur Männer von bs 


beren Talenten und wiffenfchaftliher Ausbildung kann 
die. eigentliche Prüfung und Beurtheilung - überlaffen 
feyn, denn es handelt ſich um ſehr viele, viele Millios 
nen Gulden für. Ausgaben, die leichter bier anzugeben, 


als fie zur Einnahme auf Koften der Staatseinwoh⸗ 


ner aufzubringen find. Sch beruhige mich damit, daß 
die Rechnungen ordentlich, und vermuthlich ohne hoͤhern 
Einfluß durch. den oberften Rechnungshof geprüft und 
abgefchloffen worden find, wovon: der zweyte Ausfhuß 
fi) wird vollftändig überzeugt haben, wie derfelber und 
auch defien verfiherte. Nur bedauere ich, daß der Res 
fervefond. faft jährlich aufgezehrt worden ift, der doch 
nur für unvorhergefehene und dringende ‚Fälle von ber 
hohen Kammer bewilligt worden war; Daher muß ich 
fhon meinen Wuunſch dahin Auffern,: daß berfelbe mehr 
verfchloffen, und nicht jeder mon offen bleiben 

fol . 
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Sehr erfreulich war es mir zu hören, daß für Schu⸗ 
fen und Schullehrer ein nicht unbedeutender Bentrag 
zur Verbefferung bewillige worden ift, und fohin fcheint 
es mir, daß mein in diefer Hinficht geftellter Antrag 
nicht ganz ohne Nutzen geblieben iftz daher. follen auch 
die Lehrer für gute Bildung und Moral bey der ihnen 
anvertrauten Jugend nebit den übrigen Lehrgegenftänden 
ihre größte Aufmerkſamkeit richten, und die Schulin⸗ 
fpeftionen dfters ſich davon überzeugen. 


Zugleich winfche ich auch die Verbefierung der Bes 
feldungen der Oberappellationsräthe, deögleichen aber 
auch jene der koͤnigl. Landgerichtsaſſeſſoren, welche die 
naͤmlichen Kenntniſſe beſitzen muͤſſen, wie die koͤnigi. 
Landrichter ſelbſt, welche allen vorkommenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Juſtiz, Kriminal, und Polizey, dann allen 
Anforderungen der Kreisregierungen uud Finanzkam⸗ 
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mern in allen Faͤchern entſprechen muͤſſen, und welche 
fo viele tauſend Gulden zu ihrer vollfommenen Auss 
bildung aufopfern mußten. Ferner wuͤrde ich wünfchen, 
daß den Fonigl. Stadtgerichtöräthen in Muͤnchen, in 
Anfehung der. hohen Mierhzinfe, eine Lokalzulage zus 
Föße. Auch wünfche ich, daß, meinem geftellten An: 
trage gemäß, wegen Verbefferung der Srrenanftalt ſo⸗ 
wohl im Iſar⸗ ald auch im Unterbonaufreife entfprochen 
werde; ich habe zwar noch ein Paar Anträge geftellt, 
welche aber in diefe Berashung nicht gehören. Ende 
lich wünfche ich im Anfehung ded Herrn Bifchofes in 
Paſſau baldigft die Einleitung getroffen zu fehen, daß . 
SHochderfelbe bey bereits ſchon lange eingefeßtem ‚hohen 
Domkapitel . dafelbft auf feinen. bifchhflihen Sig zu: 
räcdfehre, oder aber, wenn defien hohes Alter und 
ſchwache Leibes⸗ und Gefundheitökonftitution ſowohl 
die Reiſe, als auch die Ausübung der hohen Amts⸗ 
funktionen nicht mehr geftatten würden, daß doch unters 
deffen ein Weihbifchof beftellt werde, damit nicht mehr 
die dem. geiftlihen Stande ſich widmenden Juͤnglinge 
zur Erhaltung ihrer Weihen in das Ausland, oder aber 
in das tiefe Inland mit fehr .Eoftfpieligen Koſten 
zu reifen gendthigt find, fondern auch die Stadt 
und Landbewohner von dort gar nach Regensburg mit 
ihren Kleinen zur Erhaltung der Firmung, nicht ferners 
bin mehr wandern müffen, wodurd) fowohl großer Zeita 
verluft, als and) fehr bedeutender Koftenaufwand ver: 
anlaßt wird, der Stadt Paffau aber felbft ſchon durch 
ſechs Fahre ee ein nicht unbedeutender Nahrungs 
zweig entgeht. Die Aufftellung eines Weihbifchofs kann 
um fo eher gefchehen, alö bereitö für das ganze Dom: 
kapitel die erforderlichen Wohnungen hergerichtet, und 
li . Biſchofs in der Reſidenz ſelbſt Reg ‚meus. 

litt ift. 


Dr ig. Bengen. Meine Herrn! Wenn in er 
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her, auch nur gemeinen, Haushaltung, welche mit Schul: 
den belaftet ift, die Ausgaben zur Sprache kommen, fo 
muß man nothwendig auf das Wort „„Erfparen” 
gerathen, wenn ed je in Zukunft mit der BAUART: 
beſſer gehen ſoll. 

Wir haben dieſes nieberfehlagende, aber Nugen und 
Erleichterung bringende, Wort fowohl in der vorigen, 
ald in der jegigen Verfammlung der Kammer der Abs 
geordneten fchon fehr oft gehört, und die dermaligen 
Rechnungen follen beweifen, daß im — — 
Erſparungen eingetreten ſeyen. 


Die vorgelegte Rechnung über die Staatsansgaben 
ſchließt fich aber wieder S. 67 a. damit, daß geäuffert 
wird, man müffe nachdrucksvoll darauf. ans 
tragen, daß das beforglidhe Defizit durch 
weiter zu mahendeErfparniffe gededt, und 
daß an den. Penfionen eine Minderung von 
wenigftens 100,000 fl. jaͤhrlich fih ergebe, 
Als eine richtige, aber traurige, Bemerkung hiervon wird 
vorgetragen, S. 68 a, „daß feine ſolche Erfparungen 
gemacht worden find, welche geftatteten, daß man aus 
denfelben auf. der Stelle dem baieriſchen Volfe unmit: 
telbare Nachläffe an Steuern und Öffentlichen abge: 
ben machen koͤnne.“ 


Wenn aber der aus der ———— des 
Budgets von den Fahren 1838, 1842, 1852 gezoge⸗ 
ne Abſchluß richtig berechnet iſt, woran ich nicht zweifle, 
fo hat ſich im Fahre 1832 ein Aktivreſt von 2,854,749 fl; 
ergeben. Wenn diefed richtig ift, fo kann ed mit der 
Erleichterung der Volfölaften fo deſperat nicht ausfehen. 
Worin aber die Differenz zwijchen dieſer minifteriellen 
Angabe und der Rechnung des Referate liege, Tau 
ich bisher nicht recht finden. 


Wenn aber wirklich fernere Erfparungen .ndthig 


\ 
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find, ſo ergibt ſich die-richtige Frage: Wo fol man ſpa⸗ 
ren? Das Perfonale der höheren und höchiten Stellen 
behaupter, nicht zu viel,; dad Perfonale der. niederen - 
Stellen behauptet, nicht genug Einkünfte zu haben, 


‚Berftimmelung der allerdings fehr bedeutenden Res 
gierungskoſten durch alle Rubriken der Stadtseinnahmen 
wide wahrfcheinlich zu fehr eingreifen, wenn man BAR, 
vielleicht nur 50,000 fl. ftreichen wollte. 


Verminderung des Perſonals gibt Berineßrinig: ber 
Penfioniften, deren Zahl‘ ohuehin allgemein als zu groß 
angeſehen wird. 

Verminderung der Zahl der vorhandenen Penſioniſten 
kann nur durch den Tod, oder Durch Reaktivirung ges 
fchehen. Wie wenig Hülfe aber von beyden zu erwars 
ten, ift, haben die beydew legten: Jahre gezeigt. . 


Meiner Meynung nad) wird man durch alle Erfpas 
zungen nur immer entweder wohlerworbene Rechte Eräns 
fen, und daher. Reklamationen veranlaſſen, oder durch 
Entlaſſung des untern Perfonald eine Menge ungluͤck⸗ 
licher Familien, oder einzelner Individuen machen, und den 
Adſpiranten die Wege zur Befoͤrderung verſperren. Die 
Armee allein koͤnnte die ergiebigſte Erſparung herbey⸗ 
führen, wenn fie nicht ferner den vierten Theil der ges 
fammten Staatseinnahmen ald unabweieliches Bedürfnig 
anfprechen, und wenn bie oberiten Stellen der Armee 
gehdrig informirt feyn würden, daß. es fchon jest uns 
miͤglich feyn würde, durch Lotterie oder. gezwungene 
Anlehen diejenigen Millionen von den Staatöbürgern 
wieder aufzubringen, welche man ehemals: ohne befon« 
dere Befchwerbe aufgebracht hat, Was wird aber ges 
febehen, wenn man dem Wohlftand des Landes noch 
tiefer ſinken laͤßt? Wird man im Falle eines Krieges 
nicht fchon im erften Augenblide wieder zu. Anlehen 
zu ſechs bis zwölf Prozenten feine Zuflucht nehmen 


wuͤſſen? Das Anwachſen der Summen an Nachlaͤſſen, 
Ausſtaͤnden “und ſonſt ruhenden Gefaͤllen kann den 
hoͤchſten Armeeſtellen fuͤr eine vollguͤltige Information 
uͤber den — des ——— des —— 
dienen» mug.“ 


In Ruͤckſficht eben diefer Naclärfe und 
rubenden Gefälle glaube ich noch erinnern zu 
muͤſſen, : daß man die fr den Unterthan fo marternde 
Staats» oder Kreisverfügung, verındge welcher. die 
Rentbeamten mit ihrem eigenen Vermdgen für die Eins 
treibung derStaatögefälle haften müffen, nicht zu ‚weit; 
oder nicht ſo weit. treiben: folle, Sie wachen ja ale 
‘ Sinanzbeamte: ohnehin fehr wohl über ihre Bruttoein⸗ 
nahmen; wo aber nichts, oder fehr wenig ift, kaun nur 
durch den aufferften Drud des Unterthand. der lekre 
Heller, oder entlehnted Geld erpreßt werden. 


Bey'm Minijterium des Aeuſſern koͤnnten vielleicht 
der Expektantengehalt mit 13,433 fl. ı6 kr., die ges 
heimen Ausgaben mit 1000 fl., die Gratififationen mie 
12,190 fl., die gefandfcyaftlichen Ausgaben mit 22,714 fl. 
57 kr. die Ausgabe für die diplomatiſchen Eleven in 
Paris 3068 fl.. 48 Fr, zuſammen 52,421 fl 5ı Fr, 
wo nicht ganz geftrichen, doch merklich vermindert werden, 


Bey'm Minifterium der Juſtiz kdunten, wenn auch 
bey anderen Minifterien ergiebige Erſparungen ausfuͤhr⸗ 
bar find, von den gemachten, vielmehr ferner zu ınas 
enden‘ Erfparniffen die beantragten Gehaltözulagen 
für die Dberappellationsräthe, für Appellationsräthe, 
und wenigſtens fiir diejenigen Landgerichtsaſſeſſoren, 
welche verheirathet, oder ſchon zehu Jahre lang ange⸗ 
ſtellt ſind, und ihr Amt pflichtmaͤßig verwaltet haben, gege⸗ 
ben werden. Verſchiedene Vorgaͤnge, die mir wohl be⸗ 
kannt ſind, und welche ihren rund i in dem zu gerins 
gen Einkommen ber Aſſeſſoren haben, machen mir es, 
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beſonders in Ruͤckſicht dieſer Klaſſe von n Slaatsdieuern, 
zur Pflicht, auf Beſoldungserhoͤhung anzutragen. 


Bey'm Minifterium des Innern find feit der. lebten 
Ständeverfammlung bedeutende Erjparungen gemacht 
worden, welche aber bis zur nächften Staͤndeverſamm⸗ 
lung fo groß nicht mehr ausfallen kounen. | 


Daß die unter der Rubrik: „, Erziehung und Bils 
dung “ vortommende Akademie der Wiffenfhaf- 
sen für das theure Geld ein gar zu ftilles und zus 
südgezogenes Leben führe, ift fehon dfterd bemerkt wor; 
ben. Uebrigens fcheint fie einen Ueberfluß an der Dos 
tatiow zu haben, da fie für eine Fritifche Ausgabe der 
Odyſſee 500 fl. bezahlte, was eigentlich nur zum Buchs 
handel gehört. Da vdergleihen Ausgaben nicht alle 
Jahre gefchehen, fo koͤnnten diefe 500 fl. an die. Wohl- 
thätigkeitsfaffe übergehen, und von da entweder für 
das fo heilfame Inſtitut der Augenkranken in Nürns 
berg, oder die Verſtandeskranken in Giefing gar heils 
fan verwendet werden. 


Im Betreffe der Volksſchulen kann ich nichts‘ wie 
ter, als meinen Wunfch mit den Wuͤnſchen fo vieler 
verehrten Mitglieder der hohen Kammer vereinigen, daß 
auf eine wirffame Weife, und nicht durch ewige Faffto: 
nen und wieder Fafftonen, welche die Sache nur immer 
dunkler machen, für ihre Verbefferung geforgt werden 
wolle, Wie wenig aber bisher hierin bey aller Aus 
firengung und bey allem Aufwande geleifter worden, 
fann man daraus abnehmen, daß der Landleute, welche 
in der Zeitfrift eines Menfchenalterd die Schule bes 
ſucht haben, fo wenige find, welche, um von andern 
Gegenftänden nichts zu melden, auch nur ihren Namen 
leferlich fchreiben können. Man forfche bey'm Militär 
nad); man fehe die Unterfchriften der Gemeindevors 
fieher, Gemeindebevollmächtigten ꝛc. Man hat biöher 
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immer nur Wuͤnſche um Verbeſſerung des Gehaltes ge⸗ 
ring beſoldeter Schullehrer geaͤuſſert, und man fcheint' 
gutmuͤthig vorausgeſetzt zu haben, die Schullehrer ſelbſt 
ſeyen beynahe alle ſchon von ſolchem Gehalte, daß ſie | 
einen beffern Gehalt verdienen; nur wer ihn verdient, 
und dürftig ift, fol ihn haben, fo wird die Staats⸗ 
kaſſe nichr auf einmal zu fehr belaftet, 

Die bittern Kritiken über die Vollziehung des Reichs 
deputationchauprfehluffes durch das Konkordat werden 
auch eine geraume Zeit Fein Ende nehmen, Ich will 
‚nicht wiederholen, was Herr Dekan Königsddrfer 
mir ehrwärdiaer Naiverat vorgerrägen hat. Nur was’ 
er nicht berührt hat, will ich nachtragen. Von den abs 
gewürdigten Feyertagen muß beſonders deßwegen ein 
Mort gefprochben werden, weil nun heuer das Jubi⸗ 
laͤum des: Feyertagsverboted, naͤmlich das funfzigfte _ 
Fahr, feit Abwärdigung mehrerer Feyertagen, einz 
trifft. 

Der Abg. von Hornthal (unterbrechend.) Meine 
Herin! Wenn Jeder Stunden lang von Feyertagen 
ſpricht, die doch ‚gewiß nicht zum gegenwärtigen Ve⸗ 
rathungsgegenftande gehören, dann kommen wir an Fein 
Ende, und überdiefes ift zu bedenfen, daß jede folche 
Feyertagspredigt der Nation ein Paar hundert Gulden 
koſtet. 

In mir eutſteht ein Zweifel, Ich erlaube mir. ihn 
mitzutbeilen; wir find heute am Dienftage und haben 
nur noch bis Samitag, alfo ein Paar Tage zur Bez’ 
rathung des fo wichtigen Gegenftandes, nämlich des 
Staatshaushaltes; ich frage nun, ob der Nation die 
Predigten über die abgewuͤrdigten Fenertage, oder die 
Berathung über unfern Staatshatishalt mehr frommen, 
dürften, ob e6 jetzt Zeit few, die ganze baieriihe Nation, 
ganz Furopa mit Feyerragspredigten amı ufiren zu lafs 
fen, ftatt über die Fehler der Armee, über den Staats⸗ 
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haushalt ꝛc. zu diffutiren? Ich zähle. mir daher’ es 
zur Pflicht, meinen Wunſch auszufprechen, daß bey 
den Berathrngögegenftande zu bleiben, und die Zeit, 
die uns ohnehin jegt fo karg zugemeffen ift, nicht auf 
diefe Art zu verfchleudern fey. 

Der Präfident. Darüber habe ich ſchon hun⸗ 
dert Mal. meinen Wunſch ausgeſprochen, daß jedes Mit— 
glied bey dem DBeratbungsgegenftande bleiben möchte. 

Der Abg. von Hornthal. Aber nicht am rech— 
ten Plaß. F | 
Der Präfident. Das werden Sie mich lehren, 
Herr von Hornthal. Ich bitte mir eine Lektion aus. 

Der Abg. Köfter. Herr Präfident! Ich muß 
Sie bitten, ftreng darauf zu fehen, daß von dem Bes 
rathungsgegenftand nicht abgegangen wird, und ich laſſe 

mir’d gerne gefallen, wenn ich der Erfte bin, den Sie 
in einem ſolchen Falle zurechtweifen. 


Der Präfident. Das ift eine ſchwere Aufgabe; 
denn man wird, wie es biöher gefchehen, immer fagen, 
dad gehört ja zum Berathungsgegenſtand. 

Der Abg. von Hornthal. Aber bey Feyertags⸗ 
predigten läßt fich’S doch gewiß nicht behaupten, daß 
fie zur Berathung über den Staatshaushalt gehören. 

Der Abg. Zenger. Sie werden mir nicht übel 
nehmen, daß ich diefen Gegenftand berührte, 

Der Abg. von Hornthal. Und Gie werben mie 
auch nicht übel nehmen, daß ich meine Meynung Äufferte ; 
ich verehre Sie und Ihre ſchoͤne Rede; wenn wir nod) 
Zeit hätten, würden wir ihnen mit Vergnügen unfere Auf: 
merkſamkeit fchenfen, 

Der Präfident. Gebt vertragen wir die Zeit 
wieder unnüg mit der Dijkuffion über die Art und 
Weiſe, wie diſkutirt werden foll; wollen Sie fortfahren, 


Herr Pfarrer ! 
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Der Abgeordnete Zenger (fährt fort.) 
‚. Im Jahre 1772 wurde. diefe Abwirdigung vers 
fügt, und nun baigt man ſich ſchon funfzig Jahre 
mit derfelben herum. Die Urfache ihres Fortbeſtandes 
möchte man auf die Geiſtlichen werfen. Diefe aber 
haben gethan, und thun noch, was ihnen in Anfehung 
biefer abgewuͤrdigten Feyertage zur Pflicht gemacht wors 
ben it. Ihre Anzahl ift allerdings groß, Sie betraͤgt 
an wirklichen und abgewuͤrdigten Feyertagen in meiner 
Gegend 96 ganze, und erma 8 halbe Fehertage. Die 
Urfache des Fortbeſtandes der, der Arbeit entzogenen, 
abgewirdigten Feyertage beruht auf dem Lande von 
jeher in der ungleichen Ausführung der Polizepbefehfe; 


In einem ber benachbarten: Landgerichte wurde auf Ars | 


beit gedrungen, und Leute, die im Feyertagsgewande | 
an abgewirdigten Feyertagen angetroffen wurden, 308 \ 
man in einem Landgerichte zur Strafe von einem Guls 


den; indeffen in dem andern anftopenden Landgerichre 
feine Rede hiervon war; Co eine Ungleichheit hatte 
Statt bey'm Ererciren der Nationalaarde dritter Klaffe; 


« 


bey Einführung der Dienftbotenbüchlein ic; ' 
Uebrigens kommt zu bedenken, daß than, üneach⸗ 
tet beynähe Feine Feyertage gehalten werden, doc: mit 
den Bureauarbeiten an fein Ende kommt, wie. wir es 
bey Erdffnung der Kammergefchäfte ſchon bemerkt bas 


ben, während der Lanpmann bey feinen vielen Feyer⸗ 


tagen doc am Minter mit feiner Ernte und Feldarbeit 

zu Ende fl.  - | un 
Meine Winfche habe ich vorgetragen , und winfche 

hun ihre Gewährung: Ä & Ä 
Der Abg. von Hornthal. Das gehdre zum Bes 

rathungögegenftand, aber die Feyertage nicht: | 
Der Abg. Frohn. Die Staatsausgaben der drey vorle 

gen Jahre find nun ſchon von mehreren verehrten Nednern 

beurtheilt worden, fig wurden in manden Punkten, von den 

, 4* 


Rednern der Regierung: zurechtgewiefen; ich ‚fürchte. derglei⸗ 
wen Zurechtwelſungen nicht, vielmehr freue ih mid der Aufs 
Härungen, welche meine Bemerkungen veranlaffen. 


Meine Herrn! die Ziffern, haben viel Unheil in.der Welt 
angerichtet, wir haben dafür zu wahen, daß fie kein Unheil 
in Balern anrichten, und wir haben noch dafür zu forgen, daß 
jenes Unheil, weiches fie je in unferm Vaterlande ſchon ans 
gerichtet haben, To viel möglich wieder gut gemacht werde, Erik 
in dieſer Sitzung ift ed und vergönnt, den Staatshaushalt 
nad fihern Rechnungen einiger Maßen beurtheilen zu fünnen. 
Meiner Meynung nach. rechtfertigen diefe Rechnungen das 
Miftrauen der Stände gegen die Finanzverwaltung, weldes 
auf dem vorigen Landtage entitand, und fi bis hierher fort: 
pflanzt. Wenn diefes fi beweifen läßt, fo fällt der Vorwurf 
einer Schwaͤchung des Vertrauens der Nation zu ihrer Regie⸗ 
ung nicht auf die Stände, fondern zurüd auf den Urfprung, 
namlich auf den erſten Flnanzbericht. Dieſer unfoͤrmliche Be⸗ 
richt war es, durch welchen die hohe Kammer gleich Anfangs 
in eine feindliche Stellung gegen die Finanzverwaltung gera⸗ 
then muſte. Meine Herrn! die einzelnen Ziffern einer Finanz⸗ 
verwaltung beftreiten wollen, heißt, feinen Gegner auf ber 
ſtaͤrlſten Seite angreifen. Es wird einem Regierungsfommiflär, 
der in det Fülle der Ziffern lebt und webt, fehr leicht ſeyn, 
ung alle’ init Ziffern fo zw bedienen, daß die muthigften Kaͤm⸗ 
pfer ermattet ihm das Feld räumen müfen. Wenn dieſes zu 
allen Zeiten der Fall ift, um.fo viel mehr jetzt, wo wir nur 
zwey Jahre in revidirten Rechnungen vor ung haben. 


Zu meinem Zwecke tft es gleichviel, ob beyde Jahre der 
gegenwärtigen Finanzpertode angehören, oder nur eines; diefe, 
für zwey Jahre num abgefchloffenen, Rechnungen geben noch 
feinen brauchbaren Durchſchnitt, welchen wir als ſichern An⸗ 
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haltspunkt zur gruͤndlichen Beurtheilung bes Staatshaushaltes 
anwenden koͤnnten. Mit hoher Weisheit hat die Verfaſſungs— 
arfunde einer Fluanzperlode die Dauer von ſechs Jahren ge⸗ 
geben; mieiner’ Meynung nach gehört auch eine ganze Finanz: 
periode' dazu, eftien brauchbaren Durchſchnitt zu einer gründe 
lichen Beurthellung des Staatshaushaltes zu erhalten. Aus 
dieſen Gründen werde Ich‘ midy weniger nilt den Ziffern, als 
init den bezifferten Gegenftänden beſchaͤftigen, indem id mir 
zum Swede feste, den Gang der Finanzverwaltung “feit det 
Eröffnung des Landtags 1819 his hierher zu verfolgen, mit 
möglicher Feſthaltuns des Fadens, der uns durch dieſes Laby⸗ 
rinth fuͤhren faun, 


Erſtens. Ruͤckblick auf die Darftellung ber Finanzen bey 
Eröffnung: des Landtags 1819, 


Diefer Berechnung habe ich das Praͤdikat einer unfoͤrm⸗ 
lichen bepgelegt, weil darin ein Theil der Einnahme im Brutto⸗ 
ertrage, ein noch größerer im Nettvertrage erfhien. Die er⸗ 
fteren nämlich gegen 9,000,000 fl. an bireften Auflagen, wurs 
den im Brüttoertrage vorgelegt, da nun die andern Einnah⸗ 
men im reinen Ertrage erfhlenen, fo war die Vermuthung 
- einer abfihtliben Verdunflung des Staatshanshaltes, folglich 
aud das Miftrauen ber Stände gegen die a irn 
nur zu fehr begründet. 


Der koͤnigl. Finanzminiſter, Freyherr von Le ehenfelt. 
Meine Herrn! ih mug Gebrauch mahen von dem fonftitutio= 
nellen Rechte, weldhes jedem Regierungstommiffäre Die, 
und den Redner unterbrechen. 

Der Abg. Frohn. Herr Yräfident!. iö — Sie 
auf, mich nicht unterbrechen zu laſſen. 


Der koͤnigl. Finanzminiſter, Freyherr von. x. ehenfel b. 


Diefer Recht gebührt mir nach Her Verfaffungsurkunde, und 
ich werde feft und unerſchuͤtterlich dauuf befeyen, a 


| Der Präfident (nadidem er den $. 23,. ai. II. ber 
Verfaſſungsurkunde über den Wirfungskreig und Geſchaͤftsgang 
der Standeverſammlung vorgeleſen hatte). . ‚Allerdings. fteht 
e8 den tönigt, Minlſtern ‚und Kommiffarien ftey, die Redner 

zu unterbrechen, wenn fie Erläuterungen PB. eſaluſe zu 
geben haben, | 


Der köonlgl. Finanzminiſter, Freyhert von Lerchenfeld. 
Meine Herrn! ich finde es hier nothwendig, einige Aufſchlüſſe 
auf der Stelle zu ertheilen; weil, ich will nicht behaupten, 
abſichtlich, aber aus einem unbegreiflichen Irrthume, dem Mi⸗ 
niſterium der Vorwurf gemacht wird, es haͤtte den wahren 
Betrag der direkten Steuern abſichtlich zu verdunkeln, und zu 
entſtelen geſucht. 


Dieſer Redner iſt vor drey Jahren en nicht Mitglied 
‚blefer Kammer gewefen, ihm mag Manches wohl noch dunkel 
ſeyn, was den fänmtlihen übrigen Mitgliedern diefer verehr: 
sen Kammer offen und klar vorliegt, und es fit bey feinem 
Alter und feinen Gefunäpeitsumftänden ihm auch nichr zuzu— 
muthen, daß er die vorigen Verhandlungen genau durchgegan⸗ 
gen habe. Haͤtte er dieſes, ſo wuͤrde er gefunden haben, 
daß die Sache ſich rein ſo darſtellt, wie fie vorgelegt wurde ;— 
von was handelt es ſi ch denn bey der Steuerbewilligung, als 
davon, was jeder Staatsbürger an direkten Stagtsauflagen zu 
entrichten babe, und dad muß in feiner ganzen Größe und 
offen da ftehen, und es darf nicht ein Kreuzer der Kenntniß 
der Kammer entzogen ſeyli⸗ es darf nicht bloß heißen: an 
dieſen und jenen Steuern ift: ſoviel in die Staatskaſſe gefloſ⸗ 
fen, ſondern die Kammer muß wiſſen, was an jeder einzelnen 


Etenergattung wirklich bezahlt worden fit; es mag hiervon nun 
ein Theil den Nentbeamten ald Tantieme zufallen, oder auf 
Verwaltungskoſten verwendet werden. Die Koſten der Erhe— 
bung und Verwendung der Steuergefaͤlle find unter den Ver: 
waltungs= und Reglekoſten der Nentämter enthalten, und uns 
ter diefen in der Ausgabe vorgetragen. | 

Wie ift es abet nur möglich zu behaupten, daß von den 
ganz in der Rechnung — ohne allen Abzug — erfheinenden 
Steuergefällen etwas abgezogen, und zu Ausgaben anderer 
Art, die man verdeden wolle, verwendet worden wäre, wie 
Eonnte man ein folhes Miftrauen in die Regierung fegen, 
das Vertrauen des Volks zur Negterung durd eine folhe ges 
wagte und unerklaͤrbare Behauptung & in feinen tiefften Wur⸗ 
zeln erfchüttern wollen? 

Wenn auch folhe Worte hier erſchallten, fo bin ich doch 
der feiten Ueberzeugung, daß fie nirgends, weder hier in der 
verehrten Kammer, noch auffer derſelben, Gehör und Glauben 
finden werden. Die Rechtlichkeit und Offenheit ber baterifchen 
Regierung iſt ‚gu fehr befannt, als daß das Vertrauen in die 
feibe durch fo grundloſe, falſche Behauptungen erſchuͤttert wer⸗ 
den koͤnnte. 

Der oberſte Rechnungshof, dem man an diefem Berfahren 
in * Generalfinanzrechnungen Antheil zu haben Schuld gegeben, 
mag, wenn er es für angemeſſen erachtet, ſich ſelbſt ge- 
gen Angriffe der Art in oͤffentlichen Blaͤttern Genugthuung 
nehmen; der hohen Kammer aber gebe ich es anheim, ob fie 
es ihrer Würde angemeffen finde, daß folhe Beſchuldigungen, 
von deren Unrichtigkeit fie ſelbſt überzeugt iſt, bier vorges 
bracht werben, . 

In deu Rechnungen. find. ale — der Steuern, ſo 
wie ſie entrichtet wurden, in die Einnahme, fo wie Das, was 
auf Perzeptionsfoften verwendet wurde, in der Ausgabe ents 


halten, Wer nur den einfachften Begriff vom Rechnungsweſen 
hat, wird fih nicht dahin verirren, die Perzeptions- und Re— 

giefoften der Nentämter, getheift für jeden der verſchiedenen 
| Zweige ihrer Einnahmen, fordern zu wollen. Wem wird es 
iu den Sinn kommen, zu verlangen, daß für jedes Gefäll die 
Regie⸗ und Verwaltungskoſten beſonders aufgefuͤhrt werden 
muͤſſen? Wir bemühen uns immer, eine Vereinfachung im 
Rechnungsweſen zu erzielen; auf diefe Art würde bie Läftigfte 
und unausführbarfte Verwickelung entftehen, wenn z. B. bey 
den lehensherrlihen GSefällen, von den gaudemten, von zins⸗ 
herrlichen, von Forſt- und von allen Gattungen von Gefällen 
einzeln die Kofien auf Perzeption und Regie u. dgl. nacıges 
wiefen werden follten: wie kann Jemand eine ſolche Forde rung 
im Ernſte machen wollen? 


Wenn ih mir erlaubt habe, den Redner zu unterbre⸗ 
‚ den, fo geſchah es aus keiner andern Abficht, als um in dem 
Momente, wo der Keim eines Mißtrauens zwifhen dem Volke 
. ‚und der Resierung ausgeſtreut werden wollte, ihn fogleich zu 
erſticken, ehe er bey irgend Jemanden Wurzelu faffen möge. 


‚Der Abg. Frohn. Das, was fo chen ber Herr Finanzs 
minifter gefagt hat, überzeugt mich nicht. Wenn ich übrigens 
noch ein Mal unterbrochen werde, fo trete ich ab von der 
Rednerbuͤhne. 


Die Regie- und Perzeptionskoſten jener 9,000,000 fl. konn⸗ 
ten, fo mußte man fehlichen, eine den Augen der Stände 
entzogene gleiche Yusgabengröße bededten, oder der Finanzver⸗ 
waltung freyen Spielraum; in Verwendung auf Een 
in gleicher Gtoͤße, gewaͤhren. 

Zweytens. Aufnahme jener 9,000,000 fl. fu das Budget. 

‚Eine‘ fonderbare Erſchelnung gewaͤhrt das Budget, welches 
den — jener — fl. ale — En auf: 
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nahm, ohne daß jene Abzüge bekannt gemacht wurden, melde 
die Finanzverwaltung an Rentamtseinnahmen dafür gemant 
haben wollte, nach ihrer Verfiherung in einer Bemerkung im 
erfien Band ftändifcher Verhandlungen 1819 ©. 283. „Diele 
Aufnahme der befraglichen 9,000,000 fl. im. Budget, mußte 
überzeugen, daß bie angebliche, Bruttoelnuahme eine pure Sit: 
tion war, wie hätte fie fonft ale Nettoertrag im Budget, und 
| den darauf gegründeten Rehnungen ber folgenden Jahre vor⸗ 
getragen werden ldnnen? | — 8 


Der oberſte Rechnungshof vermag es ja * aid 
einen Bruttoertrag. für- einen Reinertrag gelten zu laſſen. 
Es ift.alfo wohl klar, daß die Finanzverwaltung es nicht un— 
ter ihrer Würde .fond, den er Finanzbericht -abfichtlich zu 
verdunkelill. 22 

Drittens. Von = — FREE REST — a 

Statt der erwarteten Aufflärung über. die Verwandlung 
der Brutto- imreine Einnahme, finden wir diefen Fiuanzbe- 
richt gleich vom Anfange „beihäftigt, die erſte Darſtelluug zu 
rechtfertigen, und fogar glauben zu machen, daß jene Darſtel⸗ 
lung mit, den, jest revidirten Rechnungen im ſchoͤnſten Ein- 
Elange ftehn, und daß die ganze Differenz, beyder kaum 3000 fls 
in der Summe der direkten Abgaben. betrage, ‚folglih ganz 
—— ſey.. 


Eine Vergleichung bey der — BEE aber, or 
Biere Differenz nicht geringer ald 65,000 fl. ſe. 
Zugviehfteuer hat jeßt ͤber . „inie u 3 (aronarfl: 
Gtundfteur ae ee Vueie at. 55000 fl. 
Hausfener ee ln ee Bas 
Dominikalſteuer . uw eure Ka R 

alfe zuſammen aber ein Mehr von 35,751". 
betragen; das Weniger der Gewerbſteuer und der Familien- 


J 
| 


> 


feuer betrug zuſammen 29,889 fl. “in ber Generalfimengredmung 
für 1818/19. . 

a Der Eönigl. Sinanziminifter, Frevherr von gerhenfelb. 
ipie Herrn haben alle meinen, an Seine Majeftät den 
König über die Einnahmen und Ausgaben eritatteten, Be— 
richt iu Hauden, und jeber ift felbft im Stande, die Eat aus— 
gewotfenen Summen mit einander zu vergleichen. | 

“(Der Abe. Frohn fortfahrend. )Vlertens. Von den 
Erſparungsopfern an den Etats der Staatsminiferien des er⸗ 
ſten Landtags. 

Es war ein impoſantes Schauſpiel, auf dem kaum begon⸗ 
nenen Landtage den edlen Wetteifer der Staatsminiſterien zu 
fehen, indem fie der Nation ſehr bedeutende Opfer in Erſpa⸗ 
rungen an ihren Etats darbrachten, zu 25,000 fl., zwey Mal 
50,000 fl. und gar 100,000 fl., folglich dien Betrag von nicht 
— als 225,000 fl. J 

Zu bedauern war es indeſſen, daß die ee | 
rn a verfümmern mußte, indem der Ruͤckblick auf 
die unfoͤrmliche erſte Nechnung jene Opfer in ihrem Grunde 
ſelbſt verdächtig machen, uns weniditens nicht überzeugen 
Fonnte, daß es damit ernſtlich gemeynt fen. 

Die Finanzverwaltung, ſo mußte män’ her dlauben, will 
dadurch allen Minifterien einen Anſpruch auf die Nutionaldanf: 
barkeit gründen, das Vertrauen des Volkes zu feiner Megie» 
rung erweden,. das, in ber frühern er ſo weit DREIER 
Mißtrauen gänzlich auszurotten fuhen: : 

‚Zwar war e8 .gerade das Sa weiches: am 
ängftlichften „fi dabey gebehrdete, obgleich feine Erſparung 
fh am niedrigſten, naͤmlich auf 25,000 fl. ſtellte, aber dieſes war 
ihm wohl zu, verzeihen, weil ihm am Glauben der Nation, die 
moͤglichſte Erfparung.an.feinem eigenen, Etat von jeher zur Res 
nel gemacht zu haben, Alles gelegen war, 
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Hat 'nun die vorher gemachte Bemerfimg ‘über die beab: 
fihtigte Werduufelung ihrer erften Rechnung ihren Grund, fo 
erkennt man, daß die Finanzverwaltung mit der größten Leich— 
tigkeit, und ohne alle Koften a brifante Dpferfeft bewerf: 
ftelligen konnte. 

Fuͤnftens. Bedenkllicher Antrag ber Sid hinſichtlich 
der Etats der Staatsminiſterien. 

Die Staͤnde in beyden Kammern ſcheinen ſich verbunden 
gehalten zu haben, die großmuͤthige Aufopferung der Stadte- 
minifterien mit gleiher Großmuth zu erwidern; fie trugen 
namlich einjtimmig darauf an, in den Worten der Verhand⸗ 
Jungen der NReichsräthe S. "39, daß jedem Staatsminiſterlum 
bie zu Beftreitung feines Etats erforderlihe Summe, unabt 
Hängig von dem Finanzminifterium angewiefen, und zur. Diſpo— 
fition geftellt werden foll, doch follen alle fih ergebenden Yeberz 
ſchüſſe genau der Staatskaſſe berechnet werden, 


Diefen Antrag halte ich feiner Tendenz nach fuͤr ſehr bedenk⸗ 
ii, und ich bin überzeugt, daß feine Tendenz nicht Bermins 
derung, fondern entweder wetteifernde Dergrößerung der Etats, 
ser gar Vergeudung der Etatsſummen felbft fen. 

Es kommt hierbey nicht einmal darauf an, daß Erfpatuns 
gen gemacht werden, fondern, ob die Ueberſchuͤſſe der Staat 
je berechnet worden ſeyen. 


Der Finanzbericht hatte von den Etats "der Hofftäbe und 
Intendanzen gleichfalls gemeldet, daß ſte verpflichtet feyen 
pre ueberſchuſſe der Staatskaſſe zu vertednen. 


üife Etats find nun in demſelben Selle, und werden, ohne 
allen Zweifel, mit ihren Ueberſchuͤſſen auf‘ gleiche Weiſe vers 
fahren. | 

Wie ſollte ein Etartemtnifter den dringenden Anfprühen 
der ihm Zundchft untergebenen Beamten wideritehen Fönnen, 


die durch ihr Zuthun gemachten Erfparniffe nicht zu. Grafififas 
tionen oder Gehaltszulagen eher zu verwenden, als folde der 
Staatskaſſe zu verrechnen? 

Zur Rechtfertigung meiner Bedentlichteiten, — ich nur 
bemerken zu duͤrfen, daß man alle Minifterten in diefelbe guͤn⸗ 
ftige Lage. verfest hat, worin bie dahin das Armeeminifterium 
fi befunden hatte, wodurh man aber der Finanzverwaltung 
die Einfiht uud Ueberſicht der Verwendung und eine wirkſame 
Kontrole aller. Etats abgefhnitten hat, um biefe allein von 
den Ständen übernehmen zu laſſen. 

Der randtagsabſchied hat inzwiſchen dieſen ſehr bedentli— 
chen Autrag beyder Kammern genehmigt, welchem nach die 
Unabhängigteit der Minifterialetats von der Finanzverwaltung 
geſetzlich wurde. 

Wenn fie aber; au geſetzlich war, ſo kam ſie dennoch 
nicht zur Ausführung; hat und ja ein Regierungskommiſſaͤr 
belehrt, daß das Staatsminifterium des Innern Feine, Kaffe 
und feine Bücher halte, ohne welche fi) weder die Einnahme, 
noch die Verwendung der beträhtlihen, auf diefes Staats: 
minifterium treffenden, Etatsſumme nachweiſen ließe. 

EGs iſt alſo erwieſen, was fruͤher ſchon verlautete, daß die 
Sinanzverwaltung, ungeachtet jener geſetzlichen Beftimmung, 
{pr früher geübtes Recht fih nicht habe nehmen Laffen. | 

‚ Die Folgen diefes Zuftandes fünnen, wie fi leicht einſe⸗ 
hen läßt, weder den Erfparungen, noch ihrer Verrechnung zu 
der Staatskaſſe durd die Finanzverwaltung günftig feyn, es iſt 
gielmehr zu beforgen, daß die Staatsminifterien die Etatfums 
men nad) Belieben, wenn auch auf Koften der Regie, verwen 
den werden. 


Wie ift.aber hier. zu helfen? — man darf wohl nicht er⸗ 
warten, daß das Finanzminiſterlum bey ben Ständen mit dem 
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Geftändniffe, die gefeslihen Beſtimmungen nicht beachtet zu 
haben, auftrete, auch fft von den andern Staatsminiſterien 
nicht zu ermwarten, dag fie das Finanzminifterium anlagen 
werben; fie helfen fih, wie fie können; muß aber die Nation 
nicht darunter leiden? 


Die erſte Ausgabspoſt in dem Finanzberichte und in dem 
Vortrage des zweyten Ausſchuſſes betrifft das Staatsſchulden⸗ 
weſen; dieſes bietet den fruchtbarſten Stoff zu den intereflans 
teten Bemerkungen dat. Beſondere Vorträge haben diefe 
Poſitton von manden Seiten beleudtet, und follen, ſo Gott 
will, noch beſonders berathen werden; ich folge meiner eiges 
nen Anfiht über die Verwaltung diefes erfien aller Finanze 
zweige. / | | | 

Wohl gefhah daran, daß ein verehrlicher Worredner das 
gefährliche Syſtem des Fünftlihen Reichthums, weiches den 
Beweis übernimmt, daß Schulden reich machen, jenes Syſtem, 
welches In Baiern unter dem Namen des Weißhauptifhen bes 
kannt iſt, zur Sprache brachte. Nach diefem Spfteme find es 
die Staatsausgaben, welche den Wohljtand der Nation veran« 
laſſen und erhöhen, die Staatskaffe erfcheint hier als Fülle 
horn des Ueberfluffes, welches von der Finanzverwaltung von 
geit zu Zeit über die Natlon ausgefchüttet, die produftiven 
Stäfte in einem unberehenbaren Maße zu vermehren; durch 
den befchleunigten Kreislauf des Numerärs allen Nationals 
unternehmungen die leichtefte Entitehung, den entilandenen 
den hoͤchſten Schwung zu gewähren vermag. 

Sie fehen, meine Herrn, daß In diefem Eyfteme ein Fis 
nanzminifter die erite Nolle im Staate fpielt; der ift die Achfe, 
um welche die ganze Nationaldfonomie neben oder mit der 
Sinanz fi) herumdreht, er muß fefte eigene Würde und Ber 
deutenheit abmeflen, nach der Größe der Hülfsquellen, die er 
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zu Öffnen, der. Ausgaben, die er. zu beſchoͤnigen, und fomik 
auch nach der Größe der Staatsfhulden, die er zu vermehren 
weiß. Der Finanzminiſter eines Staats mit Hundert Millio- 
nen Schulden wird ſtolz herabfehen auf jenen eines andern 
Landes, welches nur funfzig Millionen Schulden hat; wie foll 
ihm nun die Schuldentilgung mehr am Herzen liegen, als ihre 
Vermehrung, und vor Allem die Erhaltung diefer Schulden« 
größe? - | 

| Jener verehrliche Vorredner hat das Mißliche dieſes 
Syitems bereits in's Licht geſetzt, allerdings pflichte ich ihm | 
darin bey, daß es ein gefährliches und heillofes Syſtem fen; ich 
halte es für die Büchfe der Pandora, der man auf den Grund 
ſehen muß. 

‚Wenn aber jener verehrlihe Vorredner behauptet, daß 
Batern Feine Urfahe habe, die fhlimmfte aller Finanzplageu 
zu fürchten, fogar, daß unfere Finanzverwaltung diefem Sy: 
fteme abhold fey, fo Kann ich feine Ueberzeugung nicht thei: 
len, und ich halte mich verpflichtet, der hohen Kammer die 
Gründe meiner Beſorgniſſe mitzutheilen, 

Ich frage zuerſt: wie Fann eine Finanzverwaltung in einen 
tepräfentativen Staate ein folhes Spftem ausführen, worin 
die Bewilligung der Einnahme nicht von ihr abhängt, die Aus! 
gaben auch von den Ständen Fontrolirt werden ? 


Meine Heren, jede Finanzverwaltung hat ihre Gehelm⸗ 
niſſe, befonders in einem repräfentativen Staate, wo fie freys 
lich geswüngen ift, mit vieler Vor⸗ und Umficht zu handeln, 
und die Stände nicht hinter den Vorhang fehen zu laſſen. 

Eine leichtfinnige Vermehrung unferer, über hundert Mile 
Lionen fhon hinanffieigenden, Staatsſchuld werden die aufs 
geftellten Wächter. moͤglichtkweiſe zu hindern ſuchen. Gut! 
bier lommt es aber zuerſt darauf an, bie Staats ſchuld in ih⸗ 
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rer beftehenden Größe fortwährend zu erhalten; zweytens, auf 
einen hohen Zinsfuß mit ſeinem Einfluſſe auf die Staatsaus⸗ 
gabe. Hat eine Finanzverwaltung Mittel, Beydes zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ſo iſt das Svſtem begründet, die Vermehrung der 
Staatsſchuld kann den Zeitumſtaͤnden uͤberlaſſen werden. 


Der koͤnigl. Finanzminiſter Freyh . von Lerchenfeld. 
Ih kann in dieſer Aeußerung wenigſtens keine Perſoͤnlichkelt 
und keinen Angriff auf mich erkennen, denn ſo lange ich das 
Miniſterium der Finanzen verwalte, war ih noch fo gluͤclich, 
die laufenden Staatsausgaben, ohne Vermehrung der Staate« 
fhulden, befireiten zu koͤnnen. Auf mich kann fich ——— die 
Behauptung des Nedners nicht beziehen. 

Mehrere. Zur Tagesordnung! 


Der Abg, von Hornt hal. So lange man nicht vom Bes 
tathungegegenftande abweicht, iſt Niemand berechtigt, zur . 
Tagesordnung zu rufen und ein Mitglied dahin vermweifen zu 
machen, denn fonft Könnte jeder Nedner, der mißfällt, fo ber 
Handelt werden. Ein Anderes iſt es, von abgefchafften Feyer⸗ 
tagen zu ſprechen (ich muß dieſes wiederholen, um mit mir 
nicht im Widerſoruch zu ſeyn), jedoch iſt zu wuͤnſchen, daß 
der Redner nicht in Perſoͤnlichkeiten uͤbergehe; denn das will 
die Kammer nicht. Da aber der verehrte Herr Finanzminiſter 
ſehr richtig bemerkte, daß ſeine Perſon hier nicht angegriffen 
ſey, ſo kann hier ein Verweiſen zur Tagsordnung auch nicht 
Platz greifen. 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Cs kann bier nur 
davon die Rede ſeyn — 
Der Präfident (einfallend). Seine Ungedutd kann Je⸗ 
der ausdruͤcken. | 
Der bg. von Hornthal. Stehend oder fißend, 
Der Präfident. Das thun Sie auch. 


/ 


NY 


— Der be. von Zornthal. Das kann Jeder thun, mit 
Haͤnden, Fuͤßen, oder durch Mienenſpiel. 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. So lange ein Red⸗ 


ner bey dem Berathungsgegenſtande bleibt, darf er nicht uns 
terbrochen werden, wenn er ſich aber Beleidigungen, Perſoͤn⸗ 
tichkeiten erlaubt, dankt muß er unterbrohen und zur Drdnung 
verwiefen werden. 


Der Abg. Frohn (fortfahrend). "Meine — jetzt for⸗ 


dere ih Sie auf, mit mir den Gang unferer Finanzverwal⸗ 
fung felt dem Landtage 1819 zu verfolgen, 
Wir eröffneten mit den Amtsbuͤrgſchaftskapitallen, welche 
der Stantsfhuldenanftalt zugewiefen wurden, die Szene; Ka: 
pitafien, welhe, weil fie von den Nacfolgern im Amte er: 
'fegt werden, mit andern gleicher Art, we für ewige Kapita- 
lien gelten muͤſſen. 
Grite ewige Schuldpoft berechnet für unfere ——— 
zu einer Million Gulden; fie Fann in der zwenten Periode ſich 


verdoppeln, weil es ſchon lächerlich gefunden wurde, daf 3. B. 


ein Steuererheber der erften Klaffe, nur ı/a von Taufend, auch 
noch weniger entrichtet, wenn die letzte Klaffe mit 10 Prozent 
angelegt ift. Auf jenen Landtage wurden ferner Sparkafe 
fen und nod befondere Nentenfaffen vorgeſchlagen, und 
der Staatsſchuldenanſtalt zugedacht. | 


Die Finanzverwaltung bielt es nicht unter ihrer * 
die Nothpfenninge der aͤrmern Klaſſe zu einer Staatskaſſe zu 


gählen, zum Beweiſe, daß fie einen hoben Begriff von det 


Größe diefer unfcheinbaren Einlagen ‚hatte; ich ſwill fie mit 


der Rentenkaſſe, als zweyte ewige Schuldpoft, hier vortragen, 
und ihr die Depofitengelder noch zufesen, um auch dieſer Po⸗ 


fition eine in die Augen fallende Beleibtheit zu geben. 
An unferer gegenwärtigen Sitzung kamen bedeutendere 


> 
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Somptome jenes Uebels zum Vorfchein, welche doch gewiß eher 
einen Beweis der Vorliebe unferer Finanz - für das Weis: 
hauptifhe Syſtem, als einer Abneigung dagegen liefern. 

Der in der erſten Sitzung zurüdgebliebene Bankplan wurde 
vorgelegt; die Grundfäse, worauf er beruhte, mußten tem 
Beobachter als ein weitausfehender Entwurf zur Befeftigung 
des gefürchteten Syſtems erfheinen. Zwar die Zahl der Aktien, 
aber nicht jener von der Staatsfhuldenanftalt zu erfaufenden 
Banknoten war befhränft, und dieſe Befchränfungen find in den 
Augen der Kenner nur ſcheinbar bey einer Anftalt, welche vor⸗ 
erft nur auf a5 Jahre oftroyirt war, aber, wenn fie fi in dleſem 
Zeitraume einmal feft gewurzelt hatte, fo wie die Banf von 
England, der Topus der vorgefchlagenen, von ber Sinanze 
verwaltung unzertrennlich werden mußte, | 


Der Präfident (unterbredend). Wir diſtutiren jetzt 
nicht uͤber die Bank. 


Der Abg. Frohn. Es ſcheint, man will mich Ain 
machen. (In feinem Vortrage fortfahrend.) 

Es bedurfte wohl keiner a5 Jahre, um bie auf dieſe Weiſe 
zur Staatsfchuldanftalt hinzuziehenden Summen auf die Dre 
unferer gegenwärtigen Staatsfchuld anzugehmen. 

Ich komme auf den Zinsfuß. 


In dieſem Punkte bemerkte man eink befondere Verliebe 
für die 5 prozentigen Zinſen. In dem Vortrage des Geſetzent⸗ 
wurfes uͤber die Amtsbuͤrgſchaften hieß es, die Zinſen dieſer 
Kapitalien ſollen nur 6 Prozent betragen: was bedeutete doch 
dieſes Woͤrtchen nur? — ich geſtehe, daß es auf mich einen 
ſeht unangenehmen Eindruck gemacht habe, indeſſen wuͤrdigte 
man dieſen Zinsfuß keiner Beachtung, und fo floß er denn 
auch in bie nachher ergangene Verordnung über die Amtsbuͤrg⸗ 
ſchaft. — 

x. Band ter Vogen. 6 


Man erlaube mir darüber einige Bemerkungen. 

Diefe Kapitalien follen in ber erften Finanzperiode eine 
Million betragen, jedoch ohne die ſchon angezogenen Kapitas 
lien von der Lotrondminiftration und jene von der Poſtadmi— 
ntiftration, melde von jebem Ober- und Uuterbeamten bey 
fahrenden Poften 1000 fl., bey reitenden bon fl, betragen. 

Meine Herrn! tft es denn gar fo gleichgültig, ob der 
Zins hier in einem Prozente mehr oder weniger beitehe ? die 
Differenz von ı Prozent von einer Million maht 10,000 fl. 
Wie viele Ruralgemeinden im Königreiche gibt es wohl, deren 
ganze Grundjtener 10,000 fl. überfteigt? 


Wie erflärt es ſich ferner, daß die Finanzverwaltung fo ei⸗ 
erſuͤchtig auf den 4prozentigen Zinsfuß bey ihren Paſſtvzinſen 
überhaupt war, wie das Staͤdtchen Winsheim in feiner hier— 
der gelangten Vorſtellung zeigte, und jest ſolche Liberalität 
bey den Zinfen der Staatsſchuld vorwalten laßt? 


Leſen wir niht in Geret's Samml. Verordn. Bd. 7., 
wie ftrenge noch im Jahre 1817 man ſich an die alte Pragmas 
tif von 1791 gegründeter Verordnungen gehalten habe, wele 
hen gemäß die Kautiondfapitalien auf 21/2 Prozent gefest 
warten, aber diefes geſchah ein Jahr vor Erfheinung des Wels: 
hauptiſchen Syſtems. 

In dem Bankentwurfe fanden wer, daß die Aktionaͤrs 5 pro= 
gentige Staatsobligationen einzulegen Be; diefe fcheinen 
folgtih fi verewigen zu wollen. | 


Wenn ungeachtet der hier angegebenen Gruͤnde meine Bes 
forgniffe bey irgend Yemanden feinen Gingang finden follten, 
der beherzige die Erklärung in dem minifterlellen Vortrage 
über die einzuführende Bank $.5;, überfhrieben: Befürde: 
zung des Gemeingeiftes. (Diefe Stelle wurde vorgeleſen.) 

Der Abg. Fehr. von Elofen. Die Bank iſt todt, umd 


von den Todten foll man nut alles Gute ſprechen; wir brau⸗ 
chen daher keine Kritik mehr uͤber die Bank. 

Der Abg. Frohn. Ich wuͤrde Ihre Geduld noch laͤnger 
in Anſpruch genommen haben, da man mich aber von allen 
Seiten in Verwirrung bringen will, ſo muß ich abtreten. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Da muß ich die 
Kammer verwahren gegen eine ſolche wirklich infolente Aeuße⸗ 
rung; denn Niemand hat Sie in Verwirrung gebracht, ſon⸗ 
dern nur verlangt,. a vom er abzu⸗ 
weichen. 


Der Praͤfident. Wenn man feine Rede — vor 
ſich hat, und ſich alſo immer wieder finden kann, ſo iſt es 
nicht moͤglich, in Verwirrung gebracht zu werden, und ich muß 
geſtehen, Sie benehmen Sich wirklich inſolent! 

Der Abg. Frohn. Da muß ich doch die hohe Kammet 
fragen, ob ſie in meinem Vortrage eine Inſolenz finde. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. In Ihrem Vor— 
trage nicht, aber in der Behauptung, a man * * ae 
in Verwirrung ‚bringen wolle. 


Der Abg. Frohn. Das muß mich ja in Verwirrung brin⸗ 
gen, wenn ich immer unterbrochen werde; wenn es gleich dem 
Herrn Finanzminiſter zuſteht, fo iſt es doch Andern nicht er⸗ 
laubt, und bin ich nicht eben wieder durch Serra von. Clo⸗ 
fen unterbrochen worden? Ä }. 

Der Abd. Fehr. von € iöfen, im bie — in 
Anſpruch zu nehmen, eben fo über die abgewuͤrdigte Bank, wie 
es bey der Dede über die abgewuͤrdigten Beyptinge ſchon es 
ſchah. | 

Dr Praͤfibenl Wir wollen und jetzt — mehr mir 


Pour:Pärlers aufhalteu. 
5* 
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Der Abg. Anns. Meine Herrn! In das Finan⸗ 
zielle laſſe ich mich nicht ein; es iſt bereits hieruͤber 
ſchon viel geſprochen worden und wird nach mir noch 
viel geſprochen werden, wozu alſo Wiederholungen? 
Allem Beſprochenen, das zum Guten, zum Zweck 
fuͤhrt, ſchließe ich mich unbedingt an. Ich werde alſo 
nur diejenigen Gegenſtaͤnde ausheben, die in das ges 
meine Leben greifen, und dabey dem Referat des zwey—⸗ 
ten Ausfchuffes folgen. Solches führt mic) unter ans 
dern zu der Pofition im Finanzgeſetz: Sicherheit. 
Dahin gehören num unftreitig die Schubfuhren mit Bas 
ganten. Dieſes fo läftige als Foftfpielige Onus ift den 
Gemeinden überbürder;. weldyes ich für ungerecht halte, 
weil für Sicherheit der Staat ohne Widerfpruch zu fors 
gen hat. 

Befonderd ift der Bauer dabey wirklich gefaͤhrdet. 
Wer Kenntniß von der Feldwirthſchaft hat, wird mir 
beyſtimmen, daß eine Verſaͤumniß von einem halben 
Tag ‚oft auf viele Tage zuruͤckſchlaͤgt, wenn unguͤnſtige 
Witterung einfaͤllt; trifft ſich's nun gerade in der Saat— 
zeit, fo kann ein Heiner Bauer um feine ganze Hoff⸗ 
nung für eine gute Ernte gebracht werden; wie oft, 
wie unvermuthet wird nut der Bauer von feiner Arbeit 
mir Ehubfuhren abgeriffen? Wenn ich nicht: irre, hat 
fon das verehrte Mitglied, Freyherr von Clofen, 
darauf angetragen, daß die Schubfuhren das Aerar 
übernehme, und diefem Antrage fchließe ich mich an. 

Der Herr Referent. des zweyten Ausfchuffes be= 
‚merkt bey eben diefer Pofition, Sicherheit, daß, in 
ſo lange eö dem königlichen Staatöminifterium des Ins 
nern nicht gelingen werde, dem Muͤßiggang und Betz 
tel Einhalt zu thun, die Zuchts und Strafpäufer ims 
mer gefüllt ſeyn werden. 
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Dieſe Klagen haben wir vor drey Jahren auch ge⸗ 
hoͤrt, und werden ſie immer hoͤren, wenn nicht geholfen 
wird; denn mit Klagen, Wuͤnſchen und Reden iſt nichts 
ausgerichtet, es muß gehandelt werden; das Uebel muß 
an der Wurzel angegriffen werden, und dieſes geſchieht 
doch wohl am ſicherſten bey der Jugend. 


Errichte man nur in zeder Kreishauptſtadt eine 
Armenknaben⸗ und Maͤdchenbeſchaͤftigungsanſtalt, web⸗ 
che die verdorbene Jugend aufnimmt, wie bereits: in 
Regensburg eine ſolche Anftalt für Knaben beſteht, über 
deren Zweckmaͤßigkeit zwey verehrte Mitglieder unferer 
Kammer ein Urcheil fällen fönnen; mache man vergleichen 
Anftalten zur Sache der Nation; unterftüge fie der: Staat 
und er wird weniger auf Zuchthäufer verwenden dürs 
fen, und dabey den hochwichtigen Gewinn haben, brave 
Staatsbürger heranwachſen zu fehen, die fonft in ihrem 
belaffenen verdorbenen Zuftand nur den Strafhäufern 
zumachfen. Nicht weniger - Dringendes Beduͤrfniß ſind 
eine Art Zwaugsbeſchaͤftigungshaͤnſer in jeder Kreis— 
hauptſtadt, fuͤr erwachſenes arbeitſcheues Geſindel, auch 
für Solche, die aus den Strafhaͤuſern entlaſſen werden. 
Diefe kommen zuruͤck, melden fi ch bey der Polizey, und 
zugleih um. Arbeit, geben Kann man ihnen feine, Fein 
. Menfch' ftellr ſo ein Subjekt an, und was ift die Folge? 
daß fie num gezwungen find, ein ka Leben, ‚wien 


der ua wie vor, zu fuͤhren. 


‚Hätte man aber ——— fo tdunten 
fe Unterkunft und Beſchaͤftigung finden, bis fie. ein 
anderweitiged Auskommen erhalten. Das. verehrte Mit⸗ 
glied, von Hoffterten, har, wenn ich nicht irre, einen 
Antrag deß falls geftellr, dem ich mich auſchließe. 
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Bey der Poſition: Bruͤcken- und Waſſerbau, muß 
ich bemerken, daß der Nation durch unverantwortliche 
Nachlaͤßigkeit viel zu Schaden geht. 

Manches, das mir 50 fl. koͤnnte gemacht werden, 
bleibt unberührt, bis es taufende Folter, um ed wieder 
in Etand zu bringen. Ueberhaupt könnte ich manche 
Bepipiele anführen, es fey aber genug, daß die Res 
gierung jetzt mit dem Gefagten in Kenntniß gefege ift. 

Endlich berührt Hr. Referent bey den Vorfchlägen 
zur Emporbrin.ung des Aderbaues durch MWiederbeles 
bung und Sicherung des Handels, die Zranfitozdlle, 
ald dem Fubrhandel hinderlih. ine unangenehme 
Ruͤckerinnerung gibt mir dieſes an unfere Diffuffionen 
hieruͤber vor drey Fahren. Hätte man den Zwifchene 
amd. Speditionshandel, den man mit dem Titel Fuhr⸗ 
bandet belegt, — ib weiß nicht warum, da der Muß: 
druck in. der kaufmännfchen Welt unbekannt if, — 
hätte man; diefen Fuhrhandel damals fo gewilrdigr, wie 
er ed wirklich verdient, fo. würde die Zolleinnahme beſſer 
fieben, und die Konfumtion ‚der Lebensmittel und Fas 
brifare um. hundert Taufende vermehrt worden ſeyn. 


Wie habe ich mir vor drey Jahren Mühe gegeben, 
diefen,, für die ganze Nation fg wohlthätigen,. Aktiv 
handel in feiner vollen Wichtigkeit yorzujtellen, zu defs 
fen Behuf den Hallzwang wegzubringen, und die Trans 
fito : und Wegzölfe zu mindern, und was habe ich mit 
all meiner Mühe errungen? Einen Schatten von 
Privarlagerz; ich will hiervon nichts” wiederholen, 
im X. Band der Verhandlungen vom Jahre 1819 
S. 145 iſt's zu finden, 

Ich Fomme nun zu den Anträgen des zweyten Aus—⸗ 
ſchuſſes, denen ich im Allgemeinen beyſtimme, jedoch über 
einzelne mir einige Bemerkungen erlaube. Zum Autrag 
4: weun es die Erfahrungen zulaffen, Gehaltserhoͤhungen 
nach den Wuͤuſchen mehrerer Mitglieder zu ‚realifiren, 


fo mache: ich zur Vorbedingung, daß. am -allererfteg 
‚auf die Landgerichtsaſſeſſoren und Aktuare Bedacht ge⸗ 
nommen werde. Die Aſſeſſoren haben die Bildung, 
wie die Individuen höherer Stellen, weuigſtens ſollen 
fie fie haben, haben gleiche Beduͤrfnifſe, und an Ars 
beit fehle es ihnen auch nicht. Daß dieſe zu ſchlecht 
bezahle find, iſt allgemein auerkaunt; helfe man alſo 
Dem am erſten, der am erſten Huͤlfe bedarf. | 


Hier möchte ih noch den Wunſch Außen, daß die 
Regierung die Kreisregierungen ermächtigen wolle, zu 
MWiederbefegung abgängiger Mitglieder Landrichter oder 
gandgerichrsaffefforen vorzuſchlagen.  Diefe praftifchen 
Geſchaͤftsmaͤnner, welche das Wohl und Web, und übers 
haupt den Zuftand der geweibe: und aderbautreibenden 
Staatsbürger kennen, würden aller Erwartung ertipres 
chen. Sie find die geeignetften zu Aominiftrativftellen, 
dem wer über Erwas Recht fpredhen will, muß Das 
auch keunen, worüber er Recht jprechen fol. | 

Auch die Landgerichte würden dabey gewinnen, weil 
ſich jeder. bemuͤhen würde, ‚feine. Pflicht zu thun, um 
ſich zu dem ehrenvollen Avancement zu qualifiziren. 
> Zn neuuten Antrage iſt der Anſaͤſſigmachung auf 
denr' Laude erwaͤhnt. u »i 

Eine größere Bebdlkerung anf dem Lande wäre fuͤr 
die Agtikultur von hoͤchſtem Vortheil, und dieſe wird 
nur durch Erleichterung der Anfäffigmachung gewonnen. 


Ja, ſo lange aber das Obligo den einzelnen Ge⸗ 
meindeu nicht abgenommea wird... ihre. Armen allein 
verjorgen zu wählen, ſo wird ‚die Anfaffigmachung im> 
mer erſchwert bleiben. . Man, kaun auch geſetzlich, nad) 
dem Gemginbes-ift,, Feiner Gemeinde ein, Mirglied auf: 
dringen, von dem fie erwarten muß, daß es über. lang 
oder Fury, i zur Abnaͤhrung zur Laſt falle. Soll a ſo 
diefer außn wichrige Zweck erreicht werden, ſo maß 


bie Unterhaftung eined herabgekommenen Individüums 
eine Sache des gamzen Kreiſes werden. 

Im zehnten Antrag fommt die fo nothwendige Ges 
———— zur Sprache. 

Ein Gewerbsgeſetz iſt uns ſchon vor 3 Jahren ver⸗ 
ſprochen ‘worden, findet aber gar zu viele Gegner, 
von theoretiſchen Anfichten eingenommen. ' 


In der Kammer haben wir bisher auch nur die 
Theorie ſprechen hören, die übrigens nur auf das Kas 
theder gehört, denn dort verfammeln fidy die jungen 
Männer, welche in dem Studium der Theorie fih für 
Fünftige Praris vorbereiten.“ 


Allein, meine Henn! die fheoretifchen Lehrfäße pafs 
fen nicht in die Kammer, wir diirfen nicht theoriren, 
wir find hier, zu praftiziren, uns einander mitzutheis 
‚Ich, was für das g meine Leben wirklich anwendbar ift. 
Zwar will das verehrte Mitglied, Herr Koͤſter, vom 
Rhinkreife, uns die Grundſaͤtze für Freyheit aller Ges 
werbe als bewährt richtig, durch das Benfpiel des 
Rheinkteiſes ſelbſt, beweijen, und es iſt immer dans 
kenswerth, daß derfelbe, unaufgefordert, wie vor 3 
Sahren,. auch in gegenwärtiger Verſammlung, ſich fo 
unverdroffen bemühte, unferen obfeuren Begriffen nach⸗ 
— und uns aufzuklaͤren. (Hier ‚muß ich: erins 


fen gleichen. Begriff ng Arsch derfelbe auch 
kraͤftigſt den ſehnlichſten Wuͤnſchen der Altbaiern um 
eine Handels⸗ and Gewerbsordnung entgegen arbeitete; 
allein, ich habe früher fchon erklärt, zu eiher ſolchen | 
Aufklaͤrung find wir noch Tange nicht reif, und dann 
wißten wir wahrhaftig ‘auch. nicht, wo mir mit den 
vieleicht hundert taufend' Holzarbeitern Hin ſollten, wo⸗ 
von uns der hohe Einn für SGewerböfrephei am Rhein 
ein Bild entworfen hat 


‘ 


Um fo mehr hat es mich Tebhaft und freudig ergrif- 
fen, als ich eine Stimme gehaltvollen- Snhalts ver: 
nahm; welche mit wenigen Worten der Theorie und der 
Praxis zugleich das Wort geſprochen hat. 


Herr Staatsrath von Seuffert naͤmlich hat die 
freye Koukurrenz als das hoͤchſte Prinzip der Theorie 
aufgeſtellt, zugleich aber auch verglichen, wie es mit 
der Ausfuͤhrung ſteht, und gefunden, daß eine geſetz⸗ 
loſe Freyheit nichts taugt, ſonach die freye Konkurrenz 
noch zur Zeit für uns nicht paßt. Der verehrte Red: 
ner bat fich zugleid auch dahin ausgeſprochen: neue 
Realrechte foll man. nicht mehr gerleihen, alte erwors 
bene ‚Rechte fol man ehren. 


Einen folhe Theorie nenne ich. die denkende, die 
—— Theorie, und für ſolche habe: ich Reſpekt. 
" Mertrauensvoll erwarte ich übrigens von der Regies 
tung, daß fie und’ einen «Entwurf für eine Gewerbs⸗ 
ordnung, zwar nicht mirgeben, dazu ift die‘ Zeit zu 
Fury, aber nachfenden werde, damit foldye bey nächfter 
außerdrdentlichen Verſammlung berathen, und zum Ge: 
fh erhöben werben koͤnne. 


Was den Schacher- und Hauſirhandel der Juden 
betrifft, glaube ich, daß wir uns mit dem Edikte vom 
Jahre 1813 beruhigen koͤnnen, vorausgeſetzt, daß ber 
Zeitpunft nunmehr eintritt, wo die: Gefege gehalten 
und im Vollzug gefeßt werden muͤſſen. Dabey muß 
ich aber" den ausdrücklichen Wunfch dußern, daß bie 
Regierung gebeten werden wolle, zu  befehlen, daß um: 
geſaͤumt von allen Magiftraten des Koͤnigreichs, als 
Polizeybehoͤrden, alle Patente der Juden genau unters 
ſucht, und diejenigen, welche nach dem Jahre 1813; 
vom Tage des Edikts an, auögegeben worden find; 
ul als gefegwidrig beachtet und annullirt werde, 


Schließlich bin ich. mir es ſchuldig, mich von dem 
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Verdachte zu reinigen, "der, wie es ſcheint, auf: mich 
fallen will, daß nämlich ich perfonlichen Haß gegen Die 
Juden hese, und daher aus Leidenfchaft gegen fie eifexte, 
Meine Heren! Haß und Leidenfchaft find mir fremd, 
dafür bin ich in meinem Wirkungskreiſe nicht befannt. 
Sch ehre jeden Menfchen, und erkläre hiermit ‚ daß 
ih einige ifraelitifhe Familien in Regensburg kenne, 
die- ich wirklich fchäße und ehre, weil es rechtliche, be: 
fbeidene Menfchen find. Diefe werden ſich's auch nie: 
mald einfallen laſſen, meinen erften Antrag, und alles 
Das, was nachher gegen die Fuden gefprochen worden 
ift, auf ſich zu beziehen, | | 
Ich habe: ja felbft in meinen Antrage Ausnahmen 
gemacht, daß aber faft alle fich getroffen fanden, ift 
nicht meine Schuld , übrigens’ ſcheint mir die allgemeine 
Bewegung der Juden den befren Beweis zu geben, daß 
ich in jenem Antrage den Nagel richtig auf den Kopf 
getroffen babe, Uebrigens, ich wiederhole ed, dem 
Menſchen ehre ich, und habe ed nur mit feinen Hand; 
lungen.zu thun, ; und würde mich, Leidenfchaft. beherre 
ſchen, fo würde ich einen befondern Antrag: ftellen,, daß 
Die unerhörre Frechheit der Juden, welche ſie in ih⸗ 
ven Druckſchriften ſich erlaubten, gebührend und, * 
warnenden Beyſpiel beſtraft werde! 


Kann man ſich eine größere Unverfchämtheit und 
Frechheit denken, ald. die, welche die Juden im, ihren 
Druckſchriften bewiefen haben? Wuͤrde ſich's ein Chrift 
beygehen laſſen, eine foldye freche. Eprache ; gegen die 
Vertreter der baierifchen Nation. ſich zu erlauben ? 

Meine Herrn! die Kammer und ihre Glieder fte: 
ben unter dem ‚Schuße der. Konititinion; wer Farm es 
wagen, die Mitgliever mit febändliven Injurien bis: in 
die: Kammer: zu verfolgen, und ſomit gleichfam den Mit: 
gliedern die Injurien in das Geſicht zu fagen? 
Einer jolyen, freien. Aumaßung ift, mit weniger 


Ausnahme, nur der Jude fähig, der im Wohlftande 
ſitzt, und ſich fühle; fo wie diefer laut der Älteften Ge⸗ 
ſchichte bis auf unfere Zeiten überhaupt dad Bild der 
hoͤchſten Unverſchaͤmtheit und Frechheit aufftelle, fo ers 
ſcheint enrgegengefegt in dem minder wohlhabenden und 
Schacherjuden das Bild der niedrigften Kriecheren ; diefe 
find nicht felten mit. ihrem Schacherweſen nur Werkzeuge 
der Reichen. 


Ueber den Militaͤretat erlaube ih mir auch Einis 
ges zu aͤußern. 


Man wird oͤfters in ein ſehr unangenehmes Gefuͤhl 
verſetzt, wenn man in den Provinzen klagen hört; das 
Militär macht. unfer Ungluͤck, daß unfere Laſten nicht 
erleichtert werden, es koſtet zu viel, 


Das Militär, meine Herrn, koſtet ‚nicht zu viel, 
die Adminiftration Fofter zu viel, diefe führe: dad Uns 
gluͤck berbey, worüber die Provinzen Elagen. Aus 
dem amsdgezeichneten;, fo deutlich ald mühfam verfaßten, 
Referate. des zweyten Ausichuffes babe ich die lebhafs 
tefte Ueberzeugung. gewonnen, daß in ‚der Adminiftras 
tion nur die Gebrecben liegen, und eine Reform uner- 
laͤßlich nothwendig ift, wenn eine Erfparung moͤglich 
werden fol. Man hat darin eine Eriparung herbey: 
führen wollen, daß man das Avancement zuräüdhielt, 
Meine Herrn! dieſes ift am unrechten Orte gefpart, 
das heißt, dem Verdienft feine Rechte vorenthalten. 


Dffiziere und Soldaten haben den gerechteften Anz 
fpruch auf Beförderung, wenn fie die Reihe trifft, wat: 
um ihren Anfprächen nicht Gerechtigkeit widerfahren 
laffın ? 

So iſt's mit der Beurlaubung der ‚Offiziere, diefen 
wid die halbe Gage abgezogen. Bedarf der Offizier 
Erholung und begehrt Urkaub,. fo gebe man ibm fols 
chen, ohne ihn dafür zu ſtrafen, indem man ihm feing 


— 8 


Gage halb nimmt. Die aktive Armee iſt der Theil, 
der verdient, die Adminiſtration genießt. 

Sch habe wahrgenommen, daß in Anfchaffung der 
Uniformrücher ein großer Mißgriff geſchieht. 

Mau überläßt die Lieferungen an die Wenigſtneh⸗ 
menden. Was ift die Folge? Die Lieferanten, wenu 
ed auch wirklich Ehriften, felbft Tuchmacher find, ges 
ben ofr folche niedrige Preife ein, daß fie die Tuͤcher 
dafıır zu liefern nicht im Stande find; fie fuchen alfo 
die Tücher aus Böhmen hereinzubringen, das Geld 
seht hinaus, und das miferabeljfte Zeug wird oft dafuͤr 
geliefert. 

Warum will man denn den Staatsbuͤrger gar nichts 
verdienen laſſen, der alle Laſten mit tragen muß? war⸗ 
um denn bier fo genau feyn? In der Adminiftration vers 
liert fi) das Erpreßte ja dody, ohne daß es der Na⸗ 
tion zu Gute kommt! Akkordire man mit den Tuch— 
machern Preife, wobey fie ‚beftehen :fhunen,: und das 
Geld bleibe im Lande, die Gewerbe. befommen: Nahe 
sun, und der Soldat wird beffer verforge werden. 

Ferner ſcheint die Adminiftration viel auf eigene Rex. 
gie zu halten; man hat ed freylich befjer. in. der ‚Ges 
walt. jeden Vortheilzu benugen. Sch weiß nämlich, 
daß die Aominiftsarion ans den Merkftätten der :hiefis 
gen Profefftonifter Geſellen engagirt, die ihnen die 
Moche auf 12: bis »4-fl. jeder Geſell fommen; würde 
der Profeifionift die Arbeit haben, if fäme. vielleicht 
der Geſelle auf 7 bis 8 fl., und der Meifter hätte eis 
nen Nuten dabey. Er ift zugleih der Garant, daß 
alles gehbrig gemacht wird, und wenn Etwas mißlingt, 
ſo ſchlage man es ihm zurüc. Warnum will man dem 
Birger nicht den WVerdienft geben? warum will man 
fo forgfälrig die eigene Regie unterhalten? Ich will 
hierüber aitht weiter urtheilen, und nut mit Wenigeni 
noch über das Jnſtitut“der Gendarnietie mich Außer, 
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Als ein Antrag gegen das Snftitut der Gendarme⸗ 
zie geftellt und darüber. difkutire wurde, babe ich ges 
ſchwiegen, weil der Gegenſtand zur Diſkuſſion noch 
nicht geeignet war, nun aber erklaͤre ich, daß ich allen 
jenen Rednern, welche zu Gunſten dieſes Inſtituts ges 
ſprochen haben, vollkommen beyſtimme. Sch habe ver— 
mdge meiner Amtsverhaͤltniſſe gar oft Gelegenheit, mich 
von der Zwed’mäßigfeit deffelben zu uͤberzeugen. In⸗ 
defien bin ich der Meynung des verehrten Redners von 
Hoffterten: entweder recht, oder gar nicht. 


| So wie die Gendarmerie jeßt geftelle ift, Fann fie 
den Zweck nur halb erfüllen; ich bin fonach der Meys 
nung, fie fol wieder auf einen vollkommenen Fuß ger 
fiellt werden. Mir fcheint uͤberdieß, daß eine Art Un— 
gerechtigkeit gegen die Offiziere, welche in der Reduk⸗ 
tiom vor 3 Jahren in Quiefcenz verfegt worden find, 
wieder gutzumachen feyn dürfte, 


Bey der Drganifation nämlich war ber — Grundfat, 
ed follen nur gediente und verdiente Soldaten und Of: 
fiziere bey der Gendarmerie angeftellt werden. 


Ihre Anftellung war Belohnung ihrer Verdienſte, 
allein, nun fie quiefeirt find, find fie gleichfam geftraft. 
Wären fie in der Linie geblieben, fo hätten fie die Ause 
ſicht behalten, zu avanciren, wären vielleicht avancirt, 
ihre Gage wäre ihmen nicht gefehmälert, vielmehr bey'm 
Avancement vermehrt worden, überhaupt, fie wären im 
aftiven Dienft geblieben. Deßhalb trage ich darauf an, 
daß für jene Offiziere am erften geforgt, und fie fo 
geftellt werden, daß fie Entſchaͤdigung fuͤr ihren erlit⸗ 
tenen Verluſt finden. 


Der Abg. Frhr. v. Weinbach. Es iſt zu bedauern, 
daß wir ſchon ſo nahe am Ziel unſerer Laufbahn ſind, 
und die noch ruͤckhaftende ſehr wichtige Berathung uͤber 
die Landkultur, Gewerbſteuer, Schulen und Stiftungen ꝛtc. 
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nicht mehr vollenden kͤnnen. Das Wichtigſte von allen 
ift num gegenwärtig die Staatshaushaltung, und die in 
Rechnungen vorgelegten Etaardausgaben, deren Größe und 
Derichiedenheit Jedermann anftaunt. 

Her Einnahmen und Ausgaben vor 4o Fahren ge 
gen die dermaligen zujammenftellt, mag die Verſchieden⸗ 
heit beurtheilen. 

Sn Altern Zeiten hatte man weit weniger Perſo—⸗ 
nale und auch geringe Befoldungen, Minifter und Rärhe 
hatten ſehr mäßigen Gehalt; ein Minifter wurde mit 
5000 fl., ein Rath und Beamter mit 600 bis 1000 fl, 
bezahlt. — Gegenwärtiged Dienftperfonal überfhreitet 
alle Gränzen, Betrachte mar den dermaligen Stäats- 
talender oder dad Hof» und Staatshandbuch, das ich 
hier vorzeige. Diefes Buch ift um die Hälfte zu dick, 
jeder Buchftabe koſtet über einen Dukaten, das Ganze 
‚aber jährlich mehr als 15 Millionen, 

In Sranfreich, bey einer Volksmenge von 38, und 

in Defterreich von a6 Millionen Menfchen, ift das Staats: 
handbuch nicht fo groß ald in Baiern von 34 Million 
Seelen; ed kann bey uns nicht beifer werden, bis nicht 
die Hälfte der Angeftellten. und die Hälfte der Beſol— 
dungen hierin verfchwinder, freglich ift diefes Feine neue 
Wunde, fondern ein Älterer Schaden, der nur nach und 
nad) geheilt werden kann. 
UUnſere Befoldungen von 102, 20 bis 30,006 fl. find 
ein⸗ für allemal zu hoch umd übertrieben, Großmuth und 
Kiberalitär ift zwar eine ſchͤne Tugend, aber wenn jie 
auf Koften der Nation, anf den Beutel armer Untertha= 
nen geht, fo ift es Verſchwendung und Druck des ohnee 
hin erfchöpften Volks, 

Man ſagt: Erifpinus ſey unter die Zahl der „Heiz 
ligen gelommen, weil er das Leber dem Reichen gejtohs 
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fen und dem Armen Schuhe davon gemacht habe: aber 
wo werden wir hinkommen, wenn wir den armen Leu— 
ten das Leder nehmen und dem Weichen Schuhe davon 
machen? 


Man ſagt ferner, jeder Staatsdiener habe jus 
quaesitum, ein erworbenes Recht, auf ſeinen Gehalt, 
ich behaupte aber das Gegentheil; wenn die Beſoldung 
oder Penſion übermäßig und oft umverdient ift, fo haf⸗ 
tet Fein Recht, jondern Unrecht hierauf, und eine Res 
viſion- oder Reduktionskommiſſion ſollte hierüber, wie 
fhon vorhin von einem verchrlihen Redner erinnert 
worden, zur Prüfung angeordnet werden, um das Uebers 
maß zu flreichen. 


So bedenflih und traurig es aber auch in — 
Schulden und unferm Haushalte ausſehen mag, fo groß und 
beträchtlicy die und vorgelegten Staatsausgaben erfcheis 
nen, jo haben wir doch noch Feine Urfache zu verzagen, 
wenn nur von num an genauere Erfparung eintritt, und 
alle nnnuͤtzen Geldverichwendungen eingeftellt werden. 

Die Staatskaſſe ift mit 6 Millionen an jährlichen 
Penſionen belafter: wer foll hierüber nicht erfchredten ? 
Militärs und Ziviletat, nebft Schulden= und Zinfen: 
tilgung , koſtet auch über 24 Millionen; welche traurige 
Peripekrivel 

Allein, die Staatdeinnahmen,, worüber wir in 
fünftiger Sigung den Grat erwarten, werden die Auss 
gaben doc noch übertreffen, und und mir Hoffnung 
beſſerer Zukunft tröften. 

Schon willen wir fo viel, daß. in lektern zwey 
. Sahren ein freudiges Refultat fich gezeigt habe, viele 
Einnahmspoſitionen find merklich, geftiegen, z. B. an 
Malzaufſchias iſt mehr eingegangen über 600.000 fl., 


— ⸗ 80 —— 


an Sporteln und Zaren , +. +  800,000fl., 

an verkauften chen - + = 970,000fl., 
an Lottogewinn mehr ld . . _ 500,000fl,., 
an Häufer:, Waldungens und Staats: 

‘realitätenverfauf gegen - .. 800, ooo fl., 
an Salzerzeugniß 200,000 Scheiben, 

Merthb . ‘ ‘ . « .1,000,000fl., 
an Regieföftenminderung +  - 100,000fl., 
an Getreidevorrätben gegen ı und 3 Million, folg: 

lich in Zufammenftellung eine Einnahme von mehr als 
5 Millionen, da hingegen dad beyläufig um 600,000 fl. 
fid) ergebene Deftcit an verungluͤckten Mauthgefällen nur 
dem allgemein finfenden Kommerzialverfallwefen beyzu⸗ 
meffen ift, die meiften Getreidevorräche aber felbft als 
eine Aftiopoft meiſtens noch in Natura vorhanden find. 


Nimmt man an, daß von den ſechs Millionen Pens 
fionslaft in Furzer Zeit viele anheim fallen, wozu ich 
felbft nach gewöhnlichem Lauf des Alters und der Nao 
tur mit mehreren Quiefcenzfoflegen zur ewigen Quieds 
cenz und vorbereiten bürfen, fo ift gründliche Hoffnung 
vorhanden, daß mehrere Millionen an diefen Penfionds 
abgaben abfterben, daß der Zuſtaud Baierns in wenigen 
Sahren von fehr anfehnlichen Ausgaben befreyt,. in blüs 
henden Zuftand verfeßt, und das Volk, befonders uns 
fere Nachkommenſchaft, ungemein erleichtert, und zu 
höherem Mohlftand gebracht werden möge. Für die 
Zukunft mag geforgt feyn,- aber die dermaligen Zeitges 
noffen find der leidende, ber gedrädte Theil, der uns 
fere Hülfe am meiften anfpricht. 


Megen Kürze der Zeit durcheile ich nun tarmtliche 
Miniſterien mit einigen Bemerkungen. 
ı) Ueber dad Miniſterium des Xeuffern. 
In jedem Zweige der Staatöverwaltung kann Ers 
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fparung eintreten, bey jedem follen einige Koften ver. 
mieden werden. 

Wenn bey jedem Staatdamte in fonftitutioneller 
Verfaſſung dffentlih und ohne Rüdhalt verfahren were 
den fol, jo ift hier eine Ausnahme; bey den ausmwäre 
tigen Gefbäften allein. muß die größfe Verfchwiegens 
heit und geheimnißvolles Betragen berrjchen, ein vors 
lautes Wort, ein einziger Brief kann oft die ſchauer⸗ 
lichften Folgen haben. | 

Die Anftelung eines Gefandten, vder die. Nichtan⸗ 
ſtellung deſſelben oder Zuruͤckberufung kann oft großen 
Schaden bringen, Krieg und Frieden haͤngt nicht ſelten 

von der Einleitung eines Miniſters ab, die Gewinnung eis 

ned Guͤnſtlings kann oft Wortheile von Millionen eins 
bringen, nie läßt fi nun bey diefem Minifterinm die 
Summe der Ausgaben genau beftimmen; ob Gefandte 
vom erften oder zweyten Range, und an welche Höfe fie 
abgefendet werden follen, müffen wir der Meisheit des 
Königs, und der diplomarifchen Einſicht des Miniſte⸗ 
riums überlaffen ; hierüber Vorfchriften zu — ie 
außer unferer Kompetenz. 

Uebrigens laͤßt ſich von der bewährten Rechtlichkeit 
diefer Stelle ohnehin erwarten, daß Diefelbe, zum allges 
meinen Vortheile des Volts, von überflüffigen Koften 
und Aufwand abzujtehen, von ſelbſt geneigt ſeyn werde. 


IL) Minifterium des Innern ae 

Die bdffentliche Landesficherheit ift gewiß einer der 
/ erſten Staatszwede, wozu die Gendarmerie unter allen, 
bisherigen, mix feit etlichen 40 Jahren befannten, Anftals 
ten ohnitreitig den Vorzug verdient, In meiner Ges 
gend herrſcht durchaus die größte Sicherheit; man hört 
wenig von Diebitäblen; man fann bey Tag und Nadıt 
mit einem Hut voll Geld Wälder und Straßen paffie 
sen, ohne einen Angriff zu befürchten. — Dieſes Ins 
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ſtitut alſo muß nicht nur unterhalten „ fondern noch 
beffer unterftät werden; beſonders fehlt ed dermalen 
an. thäriger Oberaufſicht, die durchaus nothwendig iſt. 
Die vormaligen Lexionöchefs wurden wirklich, zum Scha⸗ 
den ded Korps, mit halben Sold quiefeirt, und mit 
ihrer Familie in bitrerfien. Schaden geſetzt. Dieje 
Dffizierd, welche ſich im legterem Kriege, wie Jeders 
mann bekannt ift, ausgezeichnet, und zum Theil mit 
Wunden bedeckt nah Haufe kamen, werden jetzt, ftatt mit 
verdienter Befdrderung, mit Zurücdfegung und Undank 
belohnet. - Diefes Unrecht muß wiederum gut gemacht, 
und diefelben, damir fie doch ihren Gehalt verdienen, mit 
vollem Gehalt für die verfloffene und gegenwärtige Zeit 
bald möglichft, ohne eine neue Finanzperiode abzuwar⸗ 
ten, renktivirt, und die erforderlichen Inſpektionen, ohne 
welche der Dienft leider, wiederum in’d Leben gerufen 
werden. Der dermalige General ſcheint mehr zur Dis 
plomatie, ald zum Militär geeignet zu ſeyn; man fagt, 
daß er noch Feine Inſpektion vorgenommen habe, feine 
Gebaktözulage mit 8,900 fl. gehört nicht zur Kaffe 
der Sicberheitsanftalten, fondern zur Uebernahme der 
äuffern Minifterialausgaben; und wenn, wie es verlaue 
ter, die Geſandtſchaft in Paris eine Veränderung leider,, 
fo kdunte diefer in der Diplomarif ſchon bewährte 
Staatödiener dahin verwendet, und feine Zulage dem 
Gendarmeriefond zuruͤck gegeben, und zu Herftelung der 
Inſpektionen beſſer verwendet werden. 


In Betreff des Landgeſtuͤts bin ich der Meynung, 
daß dieſes fuͤr ganz Baiern ſo wichtige Inſtitut mit 
allem Nachdruck zu unterſtuͤtzen ſey. Kein Kapital kann 
ſo reiche Zinſen tragen, als die vollkommene Herſtellung 
dieſer Anſtalt, deren vollkommene Einrichtung den bewährs 
ten Kenntniffen und Einfichren des Fönigl. durch große 
Erfparungen ausgezeichneten, Dberftitallmeifteramts mit 
vollen Zutrauen zu überlaffen fepn, und wobep die 


großen Ausgaben für polnifhe Pferde ganz unterbleiben 
Fonnten; nur die Erinnerung füge ih bey, daß der 
Ausgang aller baieriſchen Zuchtftuten,, welche "häufig 
nach Stalien zur Zucht der Maulthiere auswandern, 
auf einige’ Fahre ganz verboten werden möchte, bis 
fi). die inländifhen Stutereyen vervollfommner haben, 


Der Einwurf, daß nur alle fchwerfälligen Stuten 
auffer Landes gehen, verdient feinen Beyfall, denn die 
ſchlauen Italiener kaufen gewiß auch nichts Schlechtes. 


ueber die Verlegung des Erzbisthums nach Frey⸗ 
fing if der allgemeine Wunſch ſchon ausgedruͤckt, und 
derſelbe iſt ſowohl zur Erſparung vieler Ausgaben, als 
zur Eutſchaͤdigung und beſſeren Nahrung der verarmten 
Stadt Freyſing in Erfuͤllung zu bringen. 


Der roͤmiſche Hof kann und wird. nicht entgegen 
ſeyn, fondern die, Stimmen der, baierifchen Volfsrepräs 
fentanten zu achten willen. — 


Mas die Akademie der Wiſſenſchaften betrifft, fo 
ift von ‚mir fowohl, ald mehreren verehrten Rednern, 
eine Verbeſſerung derjelben angetragen. worden; ' diefe 
Akademie hat’ bisher - dem Lande wenig - Nugen gege⸗ 
ben; es iſt weder in hiſtoriſchen, noch in phyſiſchen, ma⸗ 
thematifchen und aſtronomiſchen Sachen etwas Brauche 
bares geliefert worden, es ift Schade, wenn fo: gelehrte 
Männer fich felbft quiefeiren wollen. Es ſoll zwar, 
dem Vernehmen nach, eine Vertheidigung im. Werke 
ſeyn, vermuthlich Diejenige, welche die Wahrbeit fagen, im 
Phantaſtenalmanach als Obſkuranten hinzuftellen; allein 
es wird eine Replif folgen, die den Wunfch und Wils 
len des Volks noch deutlicher ausöräden wird. Damit 
aber die ftarfen Ausgaben von 86,000 fl. zum Theil 
beffer verwendet werden, fö wird einitweilen fehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, wenn die Hälfte davon zu. — Schuldo⸗ 
tation abgegeben wird. 
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Hier ſehe ich mich beſonders verpflichtet, fuͤr das 
ſo vortreffliche Erziehungsinſtitut zu Indersdorf, wohin 
adeline und buͤrgerlige Mädchen. mit gleicher Liebe aufs 
genommen werben, ein Wort zu fprechen, und dafjelbe 
zur Unrerftügung fräftigft zu empfehlen, denn der Staat 
ift fhuldig, aus dem fo großen Klofterfond fo offen“ 
bar nägliche Anftalten empor zu bringen. 

Was über Religion. und Toleranz von einigen Mits 
gliedern gefprochen worden, iſt dermalen am unrechten 
Drte, nur fragen will ih: Wo iſt inganz Teutfchland noch 
eine Provinz, wo fo viel Xoleranz herrſcht, als in 
Baiern? Wo ift noch ein Farholifcher Regent, der 
mit fo vieler Weisheit und Herzensgüte alle Glaubends 
„genoffen behandelt? Wo ift noch ein proteftantifcher Fuͤrſt, 
er dieſelben milden Grundfägen eben fo liberal beobachtet ? 
Man gehe nah Sachſen, Preußen und England. Wer 
Baiern vor dreißig Jahr Fannte, mag — dieſen 
Punkt urtheilen. Genug hiervon! 

Die milden Stiftungen „meiſtens aus dem Schatz 
des Volkes entſprungen, verdienen auch eine Erwaͤhnung. 
Die Exigenzſummen muͤſſen eingeſchraͤnkt, und jene 
Beamten, die nun in unruͤhmlicher Quieſcenz ihre Beute 
verzehren, ſollten, bis zur naͤheren Pruͤfung ihrer Rech⸗ 

nungen, auf halben Sold geſetzt werden. 

Es iſt ſchreyend, wie ſehr fromme Stiftungen feiden? 
In der meinem Landgute nahen Stadt Nürnberg mwurs 
den vor der Zentralifitung 72 arme Bürger vom Spia 
tal unterftüßt und genährt, dermalen aber mur 36: 
welch’ fchwere Verantwortung ! 


11.) Finanzminifterium. 


Hierüber babe ich ſchon im Eingange meine An: 
fichten eröffnet. Sch füge nur noch meinen Wunfch hier 
bey, daß, nach Autrag mehrerer Redner, ‚der. oberfte 
Rechnungshof als ganz unabhängig, erklärt, daß alle 
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Reſervate, Ordonnanzen und.‘ geheime Rechnungen 
des Reſervefonds, worunter, wie man vielleicht irrig 
‚fagen mag, viele bordirte Hüte ſtecken ſollen, mit offe⸗ 
nem Zutrauen herausgegeben, und alles Mißtrauen 
hierburch entfernt werden moͤge. nz 


IV. Sufizminifterium., 

Diefe Stelle verdient dankbare Anerkennung einer 
Erfparung von 193,000 fl. — 

Hiervon gebuͤhrt dem Oberappellationsgericht eine 
von der hohen Kammer zuerkannte Entſchaͤdigung und 
angemeffeiter Gehalt. Ic) habe ſchon in meinem Antrage 
auseinandergefeßt, daß das Dberappellationägericht über 
teutfche Bündesfürften,, über unfere 'Minifter und’ über 
alle Inſtanzen des Königreichs das oberfte Tribunal, daß 
daſſelbe ein- Surrogat der vormaligen hoͤchſten Reichs 
gerichte,ift,, daß die Mitglieder den nämlichen Gehalt mit 
5000 fl. verdfenen, daß ihre dermalige Befoldungen,.. ihe 
rer Würde und ihren Bedärfniffe nicht angemeffen ift; ich 
wiederhole diefe und übrige Gründe, und trage neuerdings 
darauf an, daß fämmtlichen Oberappellationdgerichrömite 
gliedern wenigftend 3000 fl. jährlich fire ‚Befoldung, 
ohne von einer Gratififationswilltür abzuhaͤngen, recht⸗ 
lich, und von num an zugefianden werden moͤchte. 
Andere Staatsdiener find, fo bald es die Umftänbe 
geſtatten, der nämlichen Ruͤckſicht würdig ; befonderd die 
Appellationsgerichtöräthe in der Stadt Muͤnchen verdie⸗ 
nen wegen des thenern Mierhzinfes eine Zulage, in Er⸗ 


waͤgung, baß felbft höhere Stellen eine Quartiergeldss 


zulage für gut gefunden haben. Auch die Kreis⸗ und 
Stadtgerichtsraͤthe und Landgerichtsafiefforen konnen auf 
Zulagen Auſpruͤche machen, allein die gegenwaͤrtigen 
Finanzverhaͤltniſſe rathen noch zur kurzen Geduld', bis 
die bald zu hoffende dffentliche Gerichtspflege, und die 
Trennung der Juſtiz von der Polizey einen veraͤnderten 


ec 


Geſchaͤſtskreis, und andere Stelleneintheilung mit ſich 
bringen, wird, 


"Mas nun in dem Gebiete der Juſtiz — fuͤr eine 
Haupterſparung zu machen ſey, hleruͤber erlaube ich 
mir folgenden Vorſchlag. 


Wenn die Geſetzgebung uͤber peinliche und buͤrger⸗ 
liche Rechte vollendet wid, ‚wenn dad. Zuftizntiniftes 
sium, welches ohnehin feine..gefeßgebende Stelle ift, 
feine Berarhung , feine Suterpretation und Feine Anz 
fraaspunfie. mehr vor fi) hat, wenn feine Kabinets⸗ 
juſtiz, die der gerechte Monarch ohuehin nicht liebt, 
Statt haben kann, fo frage ich: was hat ein ganzes 
Zuftizminifterinm fir ein Penfum ?— Ich weiß Feines. 


Wenn eine Gnadenjache vorfällt, ob z. B. ein Ber: 
brecher zu begnadigen ſey, fo Kann der oberfte Fuftizs 
praͤſident im folchen nicht zu oft vorfommenden Ads 
Hrazirungsfällen ben Seiner Königliben Majes 
ft aͤt den 'Bortrag haben ; find Juſtizſtellen zu vergeben, 
"fo fan: der Minifter des Innern, nad Kollegialgute 
"achten geleitet, auch hierüber referiren, um fo leichter, 
Aals die Landrichterämter-ohnehin vom Minifterium des 
Innern vergeben werden, wonach alfo das Juſtizmini⸗ 
ſterium auch hierin keine nothwendige "Befchäftigung 
mehr ‚finder, folglich diefe ganze Stelle, wie in grdßern 
Staaten, 3. B. in Defkerreich und noch andern Läns . 
dern, ohne Schaden zeſſiren, und ein Koſtenaufwand 
von 78,0om/‘fl.. erſpart werden kann; damit aber die 
Miniſterialiuſtizraͤthe als bekannte, gelehrte und hoch⸗ 
verdiente Maͤnner wiederum, angeſtellt werden, fo wol⸗ 
Alen wie. Seiner Koͤnighichen Maieſt aͤtt den ehrer⸗ 
bietigſten Antrag ſtellen, dieſelben zu wirklichen Staats⸗ 
raͤthen, den Juſtizminiſter aber, als ohnehin den 
aͤlteſten, Ba [| alergnäbigft zu be⸗ 
Rn ef a nar i A 
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V. Armeeminifterium. 

Was die baierijche Armee betrifft, fo find hierüber 
zweyerley Anfichren, nämlich: 1) die innere Formation, 
Bildung und der Dienft derjelben, und 2) das Oekonomi⸗ 
fhe und die Unterhaltungsfoften. Ueber die innere Vers 
faſſung, über den Dienft und die Einrichtung haben wir 
feine hinreichende Kenntniß, diefer Gegenftand tft über 
unjere Kompetenz. und bieräber muß dem Megenten 
felbft und feiner Weisheit freye Verfügung überlafien 
werden. Mur über das Defonomifche, und uͤber die 
hierzu erforderlichen Ausgaben, die von dem Volke ge⸗ 
leiiter werden, -gebühre den Ständen ded Reichs eine 
Stimme und Mirberarhung ; hierüber hat fidy der zweyte 
Ausſchuß mir vieler Muͤhe und Kenntniß, ausgeiprocen. 
IH muß feinen Anträgen vollkommen beypflichten. 


Schließlich bemerke ich noch, daß die baieriſche Ar⸗ 
mee nicht aus fremden Soͤldlingen, fondern aus unfes 
ren eigenen. Bruͤdern und Kindern beſteht, die für Koͤ⸗ 
nig und Vaterland durch fo lange hartnägige Kriege 
ihre Treue bewiefen,,. ihr, Leben, Gefundheit, und Vers 
mögen aufgeopfert haben... Wie hart, undankbar und 
unrecht wäre es, wenn man die Offiziere von ihrem 
längft ſchon verdienten Abancement noch länger: abhal⸗ 
ten ſollte! Wie noch trauriger waͤre es, wenn ein ein⸗ 
ziger derſelben bey vorſeyender Organifation fuͤr feine 
ausgeftaudenen Leiden, Geld⸗ und Geſundheitsverluſte 
von feiner Gage nur, einen Kreuzer entbehren ſollte, 
wie traurig waͤre es, wenn ein Offizier, der ſich nicht 
ſelbſt als felddienſtunfaͤhig erklaͤrt, von der Promotion 
ausgeſchloſſen werden ſollte! Solche Mißhaudlung wollen 
wir von dein gerechten, vaͤterlich gefinuten. Monarchen 
nicht erwarten, | ee 


* 


Der Abg. Bög ele. Viele Millionen die auf deu 
Staatganfwand außgegeben werden, find, ung pen ‚dem 
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verehrten Referenten des zweyten Ansichuffes vorgezäblt 
und die Parzellen, wie fie auf die verfchiedenen Kreife 
und die mannigfaltigen Zweige der Staatshaushaltung 
fallen, mit vieler Kenntniß und Genauigkeit detaillirt wor⸗ 
den. Was mich aber befremdet, ift diefes, daß: feine ſpe⸗ 
jielle Boranıchlage gegeben worden, ‚wie bey den verfchiedes 
nen Kusgaben Eriparungen gemacht, und die Nation ers 
keichtert werden könne. Daß das Bolf der Erleichterung 
bedarf, darf nicht bezweifelt werden, dies geht ſchon aus 
dem Titel IN, des Vortrages, und dem Rum. 2 unter 
den Anträgen des zweyten Wuöfchuffes hervor, wo don 
den Uusitänden die Rede ift, die von- Fahr zu Fahr an⸗ 
wachſen. Das Unvermögen, Alles zu leiften, muß dad 
Anfchwellen diefer Ausftände herbepführen, und werden 
dieſe Ausftände noch mehr anwachſen müffen, wenn bey 
den Rentämtern bey Exekutionen fo’ verfahren. wird, wie 
ich erſt diefe Tage von. einem königlichen Rentamte erfahs 
ten: habe, Daß bey einer Erekution "dem Schuldner fein 
Bieh genommen worden, wodurch der Bauer auffer Stand 
gefigt‘ ft, "fein fein "Feld und‘ Hofgut zu beſtellen. —* 


Mir müßte. alfo — ſeyn, in den Neben 
von der Tribune aus verſchiedene Vorſchläge von Erſpa⸗ 
gungen zu hören, und nahm mich der Antrag‘ des verehr⸗ 
ten’ Mitgliedes/ Herrn Köfter, beſonders in Anſpruch, daß 
wie bey dem’ ‚Militär, auch 'piet" eine Kommiſſion aus ers 
fahrnen und von den Mimiſtern independenten Geſchäfts⸗ 
mannern "zufammengefept, Werbe, welche den Geſchafts⸗ 
gang au vereinfachen ſuchen fouten, wodurch das Dieuſt⸗ 
yerfoial vermindert würbe TEE 

Die Eivilarmee von Dienenden, Schreibenden, Duiefeirs 
te, Dexflonirten, wirft iveit drückender auf das Volt, als 
ſelbſt bas 4000 Manu * Militär, weil feneö ehe Volte 


näher liegt. Daß aber bier eine Verminderung eintreten 
fönne, beweifen fchon die Verfuche der königlichen Mini⸗ 
fterien, welche allen Datıf verdienen; aber dieie Vermin⸗ 
derung kann noch erweitert werden. Ich will hier nur 
einen Blick auf die Vergangenheit zurückwerfen, und ver⸗ 

gleichen das damalige Dienſtperſonal mit dem jetzigen, z. B. 
bey einem Landgerichte. Bey dem Landgerichte Mindels 
heim war ein Gtadtpfleger, Gerichtöfchreiber, Ober:, Mit: 
tele und Unterfchreiber angeftellt, und ein Dberjäger we⸗ 
gen der vielen Waldungen. Diefe fech& mußten die Ges 
fchäfte des jegigen Landgerichts, Rentamts, Forflamts, 
und zum Theil auch der aufgelöften Stifsungsadnimiftras 
tion beſorgen; diefe ſechs hatten zu leiſten, wos jept von 
dem Landrichter mit zwey Affefforen, einem Oberfchreiber 
und drey Schreibern, von dem Rentbeamten, feinem Dbert | 
fehreiber und drey bis vier andern, von dem Forſtmei⸗ 
fler , zwey Forſtgehülfen und zwey Gchreibern zu leiften 
if. Jetzt orbeiten um zwey Drittheile mehr: geht eb 
darum um zwey -Drittheile beffer? Werden. die Geſchäfte 
geichwinder. abgethan ? Mehr wird gefchrieben, tabellifirt, 
mehr Berichte gemacht, wo man dann lauge Zeit warten 
darfi, bis die, Berichte ‚alle Inſtanzen durchlaufen. und wie⸗ 
der. zurückkommen. Diefer Geichäftsgang muß vereinfacht 
werden, dann wird auch das Perſonal durch alle Dikaſte⸗ 
sien.fönnen vermindert werden, uud. die Penftoniftenzapl 
und der Ausgabenaufwand abuehmen. Ich ſtimme Daher 
biefem; Antrag ganz ‚bey, und nehme die Num. 12 und 14 
der : Unträge des: zmenten Ausſchuſſes in bejondern An⸗ 
fpruch, mit dem Wunſch, daß diefelben von den königl, 
Dinifterien ber Berüdfiätigung mögen gewürdigt werden« 


er Weiter nehmen ‚mich in Anſpruch die Ausgaben 
auf die Bildungss und — nicht, daß 


a) 


diefe folfen gemindert,. fondern auf eine dem Staate und 
der. ‚Erziehung, der Jugend nüglichere, Weile verwendet 
werden, Hierzu nimmt mich in Auſpruch die 5. Rummer 
unter den Antragen, wo von dem Schulweſeu die Rede 
iſt, und daß ein neuer Schulplan ſollte verfertigt und 
der Standeverfammlung vorgelegt werden. Seit etlichen 
und 40 Jahren wurden von Zeit zu Zeit neue Schulplane 
anfgertellt, die, erſten nach Klaſſen, danu die letztern nach 
Fasern, zum offeubaren Schaden der. Schulzucht, eins 
gerichtet, was. im. Anfange des Jahres als unverbeffer: 
lich angegeben worden, mußte mit der Zeit verworfen 
werden. So wurde mit Schulplanen gewechſelt, warum? 
mel es meiſtens Flickwerk war. Daß dieſes Wechſeln 
ſchadiich auf die Bildung und Erziehung der Jugend ge⸗ 
wirft habe, Jiegt am. Tage, — 9 


Da nun ein neuer Plan gefertigt J lat wer⸗ 
en foll, fo erlaube. * mir, nur — — zu 
u. oo. _ 

: Auf was’ bisher nicht — — und vor 
Alm hätte Tollen gejehen werden, iſt dieſes, daß ‚bey 
dem‘ Schulplane die Religion oben an ftehen müſſe. Für 
die religiöſe Bildung und einen vollſtändigen Unterricht 
in der Religion muß von der Dorffchule an, durch alle 
Klaffen der Progymnaſien, Gymtiaſienn, Lyzeen, Univer⸗ 
ſiläten geſorgt, dann muß in dem Plane die Gchuls 
yiftplin nicht übergangen werden. Es müffen Negelu 
und gemeſſene Vorjchriften zur- Aufrechthaltung der Mos 
salat und. Ordnung gegeben werden‘; So muß bey dem 
Schulplan darauf- geachtet feyny daß die Schüler nicht 
mit“ unndrhigen Gegenſtänden überladen- werden, damit 
wiſſenſchaftlich Gebildete aus der Schule kommen können. 


—X Dieſem endlich füge ich bey „den ‚Antrag de6. vers 
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ehrten Mitgliedes, des Herrn Dekans Thomaſius, daß 
die. Schulen der vekfchiedenen Konfeffionen getrennt wers 
den. Ich Stimme diefem Antrage bey, aus Leberjeugung 
von feiner Nothiwendigfeit und Exbeblichkeit. Das Amals 
gamiren, wodurd) Alles follte verfüttet werden, hat fchlecht 
gewirkt, das Wenigfte ift, daß ed das Vertrauen zu uns 
fern -Bifdungsanftalten geihwächt hat. Es werden den 
verſchiedenen Kirchen ihre Beſorgniſſe genommen, den EI: 
tern Beruhigung gegeben werden, wenn die jungen Pflans 
jen in ihren eigenen Gärten, von ge Lehrern gepflegt 
und gewartet werden. 


I — — —— 


Pur noch eine kurze Bemerfung; s fie ift auch nad) dem 
Antrade des verehrlichen Herrn Dekins Thomaſius. Die 
beßten Plane fruchten nichts, ohne gute Lehrer; woher 
follten: diefe fommen? ?Ich erlaube mir, ganz furz einen- 
Vorſchlag für unfere fathofifchen Schulen zu geben, 


Wenn einmal die bifhöflichen Seminarien hergeftellt 

und die Seminariften zahlreich find, fo mird e8 mehrere 
geben; die Neigung und Vorliebe zum Lehramte haben; 
Diefe werden den Unterricht in den notwendigen Vorkennt⸗ 
niffen zum Lehramte in den. Seminarien erhalten können, 
ohne daß es dem Staate einen Heller koſtet. 


Ich erinnere mich wohl, in den Berhandlungen der 
Verſammlung vom Jahre 1819 einen dergleichen Vor: 
fchlag gelefen zu haben, aber auch die Einwendung, auf 
ſolche Art werde die ganze Erziehung in die Hände der 
Geiſtlichkeit gelegt, Ich glaube, died fen fein Unglüdz 
feinea für Die Kirche , Staat, Eltern; Zöglinge, Lehramt. 
Der Staat erhält in den. Geiftlichen die. wohlfeilften Leh⸗ 
zer; und, den. Geiſtlichen wird Doch auch der Wille und die 
Geſchicklichkeit, die Jugend wiffenfchaftlich und geiftig. zu 
büben, nicht, wollen abgefpröchen: werden, zudem, da die 
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Geiſtlichen unker der Auſſicht ihrer Kirchenvorſteher ſte⸗ 
hen, wird mehr Einigkeit, Gleichförmigkeit und Zuſam⸗ 
menhang in die Lehrplane uud das Lehramt gebracht 
werden, 

Ich wünfche alfo, daß diefe Punfte it die 5 Nums 
mern der Anträge aufgenommen, und nur kurz berüprt 
werden. 

Was Das belangt, wa i in einer Rede von der Tris 
bune mein Dhr nnd Her; unfanft , berührt bat, fchließe 
ich mich an das vom Herrn Dekan Königsdörfer Vor⸗ 
getragene an, um die beeugt sugemefjene Zeit zu fchonen. 


Der Abe: v. Usfchneider. - Meine Heren! Als 
Meferent des zweyten Ausſchuſſes follte ich eigentlich zus 
legt jprechen; ‚allein. ich halte. mid) für. verpflichtet ,. mich 
in der Reihe ‚über: ‚einige ‚gemachte. Aeußerungen zu erklã⸗ 

ren, und über einige gegen meinen Seurag. erhobene Anz 
ftände zu rechtfertigen. 

Bey der Prüfung der uns "yorgelegten Finanzrech⸗ 
nungen von den; Jahren 1845, 1843, ı822, habe ich mir 
Bey jeder” Pofition folgende Fragen ſelbſt geftellt: 

Sind die Ausgaben, wie fie in. der Rechnung vorgetra⸗ 
gen find, auch wirklich gemacht worden? — Wurden 
ſie zwedmäßig gemacht? — Konnte dabey nichts erſpart 
werden? 
Dieſe drey Fragen machte ich an mic De bey der 
Prüfung jeder Ausgaböpofition. 

Meine Herrn, ich habe. für. jede — Ausgabe, 
welche in meinem Vortrage vorkommt, die Beſtätigung 
des oberſten Rechnungshofes im Händen gehabt; es kommt 
feine, auch noch ſo große oder Heine, Poſition vor, wars 
ach ich nicht mit Wahrheit behaupten kann, der oberſte 
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Rechnungshof habe. fie geprüft, und als richtig erkannt. 
Der zweyte Ausfhuß Hat diegmal nur wenige Auffchluffe 
‚vom Fön.-Staatsminifterium der Finanzen nöthig dehabt; 
wir haben in der. Beftätigung des oberſten Rechnungsho⸗ 
fes die Wahrheit der wirflid gemachten Ausgaben aners 
kannt; die Auffchlügfe, welche wir vom fün. Staatsmini: 
fterium der Finanzen nachſuchten, haben größten Theile 
das Geſchichtliche der Ausgaben betroffen, Bey dem 
oberften Rechnungshofe wurde uns nichts verweigert, 5.8. 
ed fand fich eine Differenz bey dem Verkaufe der Staats⸗ 
Nealitäten im Uebertrage von einem Jahre zum andern 
von mehreren Taufend Gulden; die Sache wurde fogleich 
aufgellärt und bewiefen, daß die Minderung des lleber: 
tragd aus dem rechtlichen Anfpruche der Zentralftaatsfaffe 
auf den, für die Staatsfchuldentilgungsfommiffion von mir 
in Anſpruch genommenen, Betrag hervorging, — Das. 
kön. Staatöminifterium der Finanzen gab uns über Als 
les, wo wir's verlangten, genügende. Auffchlüffe, 3. B.: 
der zweyte Ausſchuß erhielt detaillirte Kenntniß von dens 
jenigen Beamten, welche den Kaffedefeft von 20,856 fl. 
veranlaßt haben, — r 


Die Revifionsprotofolle babe ich nicht eingefehen; 
ich hätte deren über 2000 nadhlefen müffen, was vielleicht 
in diefer kurzen Zeit unmöglich gewefen wäre, es fcheint 
mir auch unnöthig geweien zu ſeyn, nachdem wir weder 
größere Kaffedefefte, noch andere Unordnungen im Nechs 
nungsivefen wahrgenommen haben. — ch kann demnady 
beftimmt erflären, daß jede Ausgabe wirklich gemacht wors 
den iſt. 


Auch fann ich für die Wahrheit der ganzen Zuſam— 
menftellung in meinem Bortrage bürgen; «6 darf darin 
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keine einzige Poſition unrichtig vorgetragen ſeyn. Deß⸗ 
wegen kann ich über einige gegen meinen Vortrag ge⸗ 
machte Rügen nicht mit Stillſchweigen hinweggehen; nicht 
Rechthaberey iſt es, was mich veranlaßt, dieſes zu thunz 
Rechthaberey iſt ein Fehler, den jeder Geſchäftsmänn zu 
vermeiden ſuchen ſoll; ich erkenne gerne meine eigenen 
Fehler, und danke Jedem, der mich darauf aufmerkſam 
macht. Allein hier iſt es um Wahrheit in der Rechnungs⸗ 
zuſammenſtellung zu thun, für welche ich der ——— 
Kammer verantwortlich bin. 


Der verehrliche königl. Herr Regierungsfonmiffär, wels 
cher für das Fön. Staatöminifterium des Innern ſprach, und 
‚beweifen wollte: es wäre für die Normalſchulen in den 
Kreifen die im Fahre 1819 angewiefene Summe wirklich 
ausgegeben worden, erlaube mir zu bemerfen, daß im 
Finanzgeſetze vom Jahre 1819 

für Befoldungen een. W640 fl. 12 kr. 
für Sculdotatinen . + « 332,358 fl. 3 fr. 
für Schulfundationen „ . + 110,805 fl. O fr. 





* Summe 474,801 fl. 24 kr. 
Bu angewiefen waren; hun wurden aber im Jahre 
1838 
für Beſoldungen Pe er er 4 18,032 fl. 
für Schuldotationen . x . + 327,002 fl — 
für Schulfundationen „ . + 110064 fl. — 


‘Summe 461,098 fl. — 
und im Jahre 1832 beynahe die gleihe Summe ausge: 
gebens es wurde demnady für ein Jahr weniger, als im 
Finanzgefege angewiefen war, alſo um 13,640 fl. mins 
der verwendet, 


Sch behaupte nicht, daß das fün, Staatöminifterium 
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des Innern hierin einen abſichtlichen Fehler gemacht habe, 
ſondern es glaubte: es wären auf Schuldotationen nur 


300,000 fl. angewiefen, während die Stände des Reichs 
332,000 fl. bewilligten, weil damals für die Schulen wirf- 
lich im Budget ſoviel angefegt war. Das fon. Staats: 
minifterium des Innern konnte feine wirkliche Ausgabe 


auf Schulen in diefen drey Jahren auch nicht mit Bes 
flimmtheit wiffen, weil nady der .eiaenen Aeußerun g des’ 


Herrn Negierungsfommiffäars, welcher für das Fön. Staats: 
minifterium des Innern ſprach, dieſem Minifterium erſt 
zu Anfang des laufenden Jahrs die Rechnungsauszüge 
über alle Miniſterialausgaben vom kön. Staatsminiſterium 
der Finanzen mitgetheilt worden ſind. 


Der verehrliche kön. Hr. Negierungskommiſſär, wel⸗ 


cher ſür das kön. Staatsminiſterium der Finanzen ſprach, 
hat eine Bemerkung über einen zu hohen Anſatz in der 
Zuſammenſtellung der Zivilpenfionen gemacht. Der Ab: 
ſchluß des Penfionsftandes mit Ende eines jeden Fahre 
ift von Seite des oberften Nechnungshofes, ohne Rückſicht 
auf die Mehrung oder Minderung unter dem Fahre, ges 
macht; im Fahre 1819 warendie Zivilpenfionen 1,436,500fl. ; 
im Fahre 1843 1,848,175 fl. 484 fr., alfo um 4ı 1,075 fl. 
# fr. mehr; und im Fahre 1832 1,917,130 fl, 184 fr,, 
alfo wieder eine Höherung gegen das Fahr 1832 von 
68,963 fl. 304 fr. Hierin ift Fein Fehler; nur in der 
Zufammenftellung der Penfionen mit Einfhluß auch ders 
jenigen, welche aus der Säfularifation und Mediatifirung 
auf der Gtaatöfchuldentilgungsanftalt liegen, wurden an 
den: 2,800,000 fl., welche zu diefer Anftalt transferirt 
worden, die durch Tod oder Verfegung abgegangenen Dens 
ſioniſten nicht abgefchrieben,; weil e8 dem vierten Ausſchuß 
zukommt, dieſe Penſtonsminderung zu verifiziren. 


— 


Im Fahre 1819, bey Bearbeitung des Budgeto, wurs 
den für die jährliche Penfionsminderung 200,000 fl. ans 
genommen, wad aber wahrſcheinlich nicht ganz in. Be 
lung gegangen iſt. — 

Das verehrliche Mitglied, Hr Merkel, — aus meis 
nem Vortrage heransgerechnet, daß das Fön. Staatsmi⸗ 
niſterium deo Aeußern nicht allein im Jahre 1848 und 
1822 nichts erfpart, fondern um 46,000 fl. in diefen 2 
Fahren mehr ‚ausgegeben habe, als im Finanzgeſetze bes 
williat war. Das kön. Staatöminifterium des Haufes 
uud: des Aeuffern bat nicht allein: diefe Mehrausgabe 
nicht gemacht, fondern foviel erfpart, als in meinem Vor⸗ 
trage angegeben ift. — 

Der ſcheinbare Fehler kommt daher: der Aktivitaͤto⸗ 
etat vom Zabre 1832 ift derfelbe mit dem vom Fahre 
18435 allein der Penſionsetat vom Jahre 1842 überflieg 
den vom Jahre 1843 um 46,000 fl., weil die Penfton 
des Hrn. Minifters Grafen v. Montgelas, und die Pen: 
fion der Erfpefranten zu Ende des Jahrs auf den Pens 
fionserat übertragen wurden, ohne im Aitivitätsetat abs 
geichrieben worden zu feyn; hierin nimmt man einen Feh⸗ 
ler der Buchhaltung gewahr, — ich ließ mir die Nech⸗ 
nungen des kön. Staatsminiſteriums des Aeußern vorles 
gen, und da fand ich, daß im Vortrage der Buchhaltung 
wohl ein Fehler obwalte, daß aber eine doppelte Geldz 
ausgabe nicht gemacht worden, fondern daß das Geld in 
der Kaſſe liege; ich ließ demnach diefen. fehlerhaften Bors 
trag um fo mehr beruhen, ald die Rechnung des Jahre 
182° ohnehin noch nicht rein auoelchieder ‚ fondern pro⸗ 
viſoriſch geftellt ift. 


Die zweyte Frage: find die Ausgaben au6 — 
mäßig gemacht worden? — Dieſe Frage ſtellte ich auch 


* 


wirftich' bey jeder Pofition an mich felbft. — Die Beſol⸗ 
dungen und Penſionen wurden nah Bewilligung: des: Fis 
nanzgeſetzes bezahlt; dagegen: läßt ſich ohnehin nach’ uns 
ſerer beitebenden Berfaffung-nichts fagen, "wenn man 
nicht auch zugleich fragt: ob. wohl. die Befoldungen für 
‚zwecfmäßige Dienftesleiftungen und Schreiberehen entrich: 
tet wurden? Ben den Sratififationen, die gegeben wur⸗ 
den, fönnte man Manches einwenden; allein man muß den 
Miniftern doch einigen Spielraum laffen,. aufferordentliche, 
bedeutend nügliche Dienftesleiftungen belohnen zu können, 
Was die übriaen Ausgaben z. B. auf Wofferbauten, 
Bauten ꝛc. berrifft, fo konnte ich Pein Urtheil darüber 
fällen, und Niemand wird voreilig darüber abjprechen. 
Dafür find feiner Zeit das befte Hülfsmittel die Land: 
räthe, welche die Kreisumlagen für ſolche Kreisbedütfniffe 
bewilligeh, die Verwendung derfelben an Drt und Stelle 
gu rechter ‘Zeit prüfen, "und ‘gewiffermaßen kontroliren; 
dadurch fällt ein gtoßee Theil det Verantworttlichkeit', die 
“man erft nach dem rem! tuepteter Jahre in Anſpruch 
nehmen will, weg. a 


Die Frage, ob nicht auch Erfpärngen bätteh geinacht 
werden können, babe ich bey Prüfung jeder Pofition 
gleichfalls vor Augen gehabt. — Ganz gewiß hätten Erſpa⸗ 
tungen gemacht werden können; allein, nachdem das Fir 
nanjzgeſetz vom Jahre 1819 befteht, nachdem in der Ders 
waltungsform noch nichts gebeſſett worden, fo wird man 
auf große Etſparungen feine Rechnung machen duͤrfen. 

Große Erſparungen im Stagts haushalte find, ‚fo wie 
ich die Sache .anfehe, nut. auf zwey Wegen, mögli : 

Durch Auge Geſchäftsführung von Seite der Miniſte⸗ 
tien, welche verſtehen, mit Wenigem Biel zu leiſten; 
dann durch die Stände des Reichs * füt 
X. Band ter Bogen, 
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jede Finangperiode nur ſo viel bewilligen „ als nöthig 
iſt; es verftebr ſich vom -jelbft, daß man den Zwed der 
©taatdregierung bey dieſer Bewilligungnicht aus den 
Augen verkieren darf; — diejen Zweck muß man genau 
fennen, und ‘fo viele Mittel dafür anweiſen, daß er ge: 
wiß erricht — — aber _ wu als hierzu ers 
‚forderlich iſt; R 

dieſes feinen nıir bie vorgägliäften Wege ‚u Erſparun⸗ 

gen zu ſeyn. — 

Der zweyte Ausſchuß hat in diefer Hinſicht einen 
eigenen Antrag geftellt, daß nämlich Seine Königlide 
Majeſtaͤt allerehrfurchtvolleſt gebeten werden ſollen, Al⸗ 
lerhöchſtihre Staatsminijterien zu beauftragen: 

Ohne Zeitveriuſt über den fünftigen Verwaltungs und 
Gefchäftsorganismus zu Rathe zu gehen, ein Beſol⸗ 
dungsregulativ für alle Abftufungen der Staatödies 
nerfchaft in billigen Verhältniſſen und mit Rückſi icht 
auf die Dienftpragmatit zu entwerfen, und ſich über 
ſolche Vorſchläge und Mapregeln zu vereinigen, wos 
durch Einfachheit, Ordnung, Kraft und jugleich Ers 
fparung perbengeführt wird; — dabey dürfte Tren— 
nung der Juſtiz von der Poligep, — einfah in eins 
ander greifende Gefeggebung, — Verantwortlichkeit 
aller Behörden, und vorzüglich der Gemeindevorſtände 
wegen Nichtvollzug der Geſetze, — Verantwortlichkeit 
der Kreisvorſtände wegen gu vielem Einmiſchen in den 
Geſchäftskreis der Gemeindeverwaltungen, — Abfons 
derung der Staatdautgaben für die Zentralregierungs⸗ 
bedürfniſſe, von deren ‘der Kreiſe, — Benupung der 
Landräthe in Bezug auf die Gefchäfte des Kreifes, — 
vereinfachte Komprabilitän durch baldige Vollendung 
»ed Grundfataftess, — durch Umwandlung aller uns 
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fihtigt-werden. — 
Die Herftellung eines feften unveränderlichen Ges 
ſchäfts- und WVerwaltungsorganismus muß einer in An: 


frag gebrachten Erfparungsfommiffion meines Erachtens 
votausgehen. 


Mas bie proviſoriſche Rechnung für das Jaht 1833 
betrifft, ſo hatten wir im zweyten Ausſchuſſe gewünſcht, 
daß fie nicht proviſoriſch, ſondern definitiv geftellt wor— 
ben wäre; indeflen wird aber diefed bey dem ſchwerfälli⸗ 
gen Rechnungsſchematismus der Rentämter noch fobald 
nicht möglich ſeyn; bey den vielen unftändigen Gefällen, 
deren wir in den Rechnungen noch ſehr viele zählen, wird 
Einfachheit in den Rechnungen nicht zu erzielen ſehn, jo 
lange fie nicht mit Einfluß der Zehnten in ſtaͤndige ums 
geändert werden | — 

Sind die Grundkataſter einmal in Ordnung, fo iſt 
Vieles möglich; alsdann erſt kann eine Rentamtsrechnung 
einfach, ohne Vielſchteibetey, und zur rechten Zeit geftelle 
werden; in dem deritäligen Zuftande des Rechnungowe⸗ 
fen ift es meines Erachtens plattetdinge unmöglich. Die 
Einführung det Landräthe wird vorzüglich zur Bereinfas 
chung des Reutamts⸗ und Kreistechnungsweſens beptras 
gen; alsdann müffen alle Lokal: und Keeisausgaben aus⸗ 
geſchieden, und die Rechnumg darüber zur Kenntniß der 
Landräthe gebracht tberden, — Die Rechnung für die 
Ientraltegierting wird dadurch abgekürzt, und es wird 
eine ptoviſotiſche Rechnungsſtellung nicht mehr nöthig 
| ſeyn. — 

Dieſes glaubte ich während der Diffuffion in der 
Reihe meines Plages vorläufig erläutern zu müſſen; — 
als Referent des zweyten Kusfchuffes behalte ich mie das 
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Mort für Dasjenige noch. bevor, was inbeffen widerſpro⸗ 
chen werden, und wahrend der Difkuffion nicht von Alte 
dern verehtlichen Mitgliedern berichtigt werden wird; 


Der Abg. Frhr. v. Elofen. Meine Herrn! mei⸗ 
ner Rede von der Bühne werde ich noch wenige Bemer⸗ 
kungen nachzutragen die Ehre haben. 


Bey den Nachläfſſen muß ich auf ein für die Prie 
vatgrundholden -fehr' nachtheiliges Verfahren auf: 
merkſam machen. 


Ein Geſuch um Nachlaß an den — ſoll immer 

mit einem Zeugniß über den grundherrlichen Nachiaß be⸗ 
legt ſeyn. 
Wenn alſo der Grundhert ift, wid der Unter. 
than doppelt geftraft, und erhält, feinen Steuernachlaß, 
weil er feinen grundberrlichen erhielt. Es mag, dieß zwar 
wohl dem Nentbeamten mehr, als den. höhern Behörden 
zur Laſt follen. Allein es ift eine Nechtöungleichheit, und 
die Schadensabfhägung, nicht aber die Gnade des Grunde 
herren ſollte die Grundlage der Steuernadhläffe ſeyn. 


Bey den Erſparungen, welche im Miniſte— 
rium des Aeußern in Antrag gebracht worden ſind, 
muß ih, was die Archive betrifft, bemerken, daß ich 
zwar der Anſicht beyſtimme, ihre Anzahl könne vermin⸗ 
dert werden; aber abgeſehen von den Vortheilen der Be⸗ 
nutzung der Archive in den äußern Kreiſen ſpricht gegen 
die Zentraliſirung der Umſtand, daß dann die Zahl der 
Staotsgebäude in der Reſidenzſtadt mit neuen Koften ver: 
mebrt werden müßte, wabrend ın den Kreifen die nöthis 
‚gen Gebäude bereit6 vorhanden find. 


Wenn die örtlichen Berbaltniffe ein Grund find, den 
Appellationdgerichtsräthen eine Zulage zu bewil- 


— 201: — 


ligen, ſo müßten auch die Regierungsräthe eine ähnliche 
Zulage erhalten. Ich glaube, man kann ſich zur Zeit 
mit den für die obere Appellationsgerichtsräthe und Lands 
gerichtsaffefforen begutachteten Verbeſſerungen ihres Zus 
ſtandes begnügen. j | | 
Bey dem Minifterium des Innern wurde in Ane 
trag gebracht, die Erſparniſſe an den ‚Ausgaben auf 
Wohlthätigkeit für den Nheinfreis zu. verwenden.: 


Es ift bereits bemerkt worden, daß eine ſolche Erz 
fparnig nicht Statt hat. Allein, wäre es auch, fo fünnte 
ih aus zwey Gründen nicht beyſtimmen. u 


Für's Erſte foll bey. ſolchen Ausgaben nicht der 
Grundfag der Parität entfcheiden; da, wo es Dringend 
it, mache man die Wüsgabe, fie betreffe diefen oder jes 
nen Kreis, am vorzüglichiten. Haben die Ierenhänfer der: 
malen auf Unterftügung Anſpru. 


Für's, Zweyte erhält der Rheintkreis durch ſeine Bey⸗ 
ſchläge ſchon Begträge für Wohlthätigkeit, und dieſe Beys, 
ſchläge werden dem Kreiſe bey Berechnung jener Steuers, 
lajten angerechuet, En 

Wenn, man-anben -noch bedenkt, deß — bey⸗ 
läufig Hunderttauſend Galden für Wohlthätigkeit in, den. 
ältern. 7 Kreiſen Ausgaben find,. die in die Klaffe der 
Paifivreichnijfe gehören, fo wird fich ergeben, daß die Ers 
ſparniſſe be‘ der Wohthätigfeit nicht que fpegiellen Ber: 
wendung im Rheinkteiſe in Anſpruch genommen werden 
können. Vndeſſen bleibt es demſelben unbenommen, wenn 
dort feihe Itkenanſtallen vorhanden ſeyn ſollten, feine Ir⸗ 
ren auch in die Anfſtalten anderer Kreife abzuſchicken. 


Bey diniärrenanftalten ni ich noch eined auffal⸗ 


— 
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lenden Faktums erwähnen, das und Füngft von. der — 


vorgetragen wurde. 


Es ſchien daraus hervorzugehen, daß eine Perſon, 
die nicht mehr wahnſinnig ſey, bloß deßhalb noch in der 
Anſtalt belaſſen werde, weil man ihr bedeuteudes Ver⸗ 
mögen ihr nicht zurückgeben wolle, von dem man ihr ſelbſt 
nicht einmal den Genuß von täglich einer Schale Kaffee 


bewillige, - So auffallende Eingriffe im perfönlihe Frey⸗ 


heit und Eigenthum, an den Thoren der Refldenz, unter den 
Augen des Magiſtrates und bey der fpeziellen Aufficht 
über das Inſtitut von Seite zweyer fehr achtungswerther 
Magiltratsräthe, der. Herren Klar und Schindler, vers 
anlaßten .: mich, nähere Erfundigungen einzuziehen; ich 
ſprach den Arzt, den Pfleger, die Perfon ſelbſt, und es 
wurde mir Die Einficht des. Aftes bey dem Kreis; und Stadt: 


gericht dahier, in Betreff der Kuratel über diefe Perfon ges. 


ftattet. Es ergab fich ‚hieraus, daß fie vor 4 Jahren 
old rafend in das Inſtitut gebracht, und bey ihrem vors 


gerückten Alter, ‘bey der langen Dauer ihrer Naferey 


für unheilbar gehälten wurde, Ihre Effekten wurden ver⸗ 
kauft. Seit einem Jahr hat die Raſerey aufgehört, man 


gedachte fie in eine Berforgungdanftalt zu bringen, fie 


will aber durchaus nur in ihre vorige Wohnung, "spricht 


von ihrem vorenthaltenen Vermögen, und man-trägt ärzte 


Jicher Seite Bedenfen, fie ganz in Freyheit iu laſſen. 


Ihr Stiefſohn war vom: Stadtgericht ‚al Kurator 
über ihr Vermögen aufgeitellt: worden „. das beym Begin⸗ 
nen der Kuratel nicht die Summe von 1009 fl. erreichte, 
und in Gemas heit juſtifizirter Rechnung vom vorigen 
Jahre nunmehr in wenigen Effetten und in. einer Baar⸗ 


— 


ſchaſt von nicht 100 fl. beſtand, welche dem Magiſtrate 


extraditt wurde. Da ihre Berpfleguugokoſten, (fie betra⸗ 
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‚gen ben: gewöhnlicher Kom 18 fl. monatlich), jetzt ſchon 
bey Weitem ihr Vermögen überſteigen, und ihr Unterhalt 
der Stadt zur Lat fat, jo erhalt fie nunmehr die ges 
wöhnliche Koft; D lange Ahr Ver mögen hinreichte, erhielt 
fie die beſſere. — 

Nachdem indeſſen das verehrliche Mitglied, welches 
von diefer Perfon ſprach, ſich auch auf dad Zeugmig des 
Dflegers berief, ſo muß ich bemerken, daß diefer Mann, 
um ein. lebendiges Bild. von dem Zuftande feiner, Irren 
zu geben „das erzählt, was ſie ſage, ſomit wahrſcheinlich 
das verehrliche Mitglied die Sptache der Irre aus dem 
Munde; des: Pflegers für das Urtheil des Pflegers gehal⸗ 
ten, uud ‚fi eigen gemacht habe, - Mich: freute 48,.:die 
bohe Kammer dermalen beruhigen. zu: können, daß. hier 
keine Art Grauſamkeit, wie .e6: Anfangs jchien, Statt: fand: 

Nun noch ein Wort über die/abgewürdigten Yey'ers 
tage, tämlich:über Ausgaben’ aus diefer Veranlaffung. 

Diefes Feyern kommt vorzüglich daher, weil "nicht 
älle fün, Dolizepbehörden die beftehenden Verordnungen 
mit gleicher Streuge volljiehen, und es der Regierung 
bisher an Organen zur — * — en 
waltung fehlte. 

Dur die” Landräthe wird die Sei in Zus 
kunft beſſer von dem Vollzuge der Verordnungen in 
Kenntniß gefeht werden, " —— 
—Dle Viſitationen der Seneraltommiffäre find hierzu 
nicht genügend; und wenn auüch das Fuftitut der Land⸗ 
kommiſſare qus dem Grunde nicht entſprach, weil man 
daraus gleichſam ein Organ zu, den, gewöhnlichen „Ger 
ſchaften bildete, und fie mit. ſolchen überhäufte, ſo würden 
doch öftere Viſuationsreiſen der Räthe viel dazu. beytra⸗ 
gen, den Regierungen im Ganzen, jo wie den einzelnen 
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Gilebern der Regierung. Tein richtĩgeres umblebendigeres 
Bild von dem Zaſtaade des Landes zu verſchaffen. 


— 


Sehr pielfaltig wird die 'unbedingte Einführung des | 
Steuerdefinitivumg refamirt, indeffen, bakte, ich eis 
nige weſentliche Abanderungen in. den Bontirungsgrund: 


fügen, für nötig, wenn, dasjelhe auf, dae ae gůiareich 
erftredt werden ſoute, 


J 
47 244 a N ' 
r —4 in iv J 


96 
Daß für's: Erſte mie den * Vrund teuer eine 

beſondere Haäuſerſteuer verbunden · werden: müſſa wurde 
bereits vor ZJahren bemerkt. Sau} wichtig ſind die bey⸗ 
den Faktoren des SteuerdefinitſvnmsFlaͤcheninhalt und 
Ertragsfähigfeit: : Zweckmaßig ſinde ich e8 beh der Ges 
ireideertragniß, ſtatt einer ſchwierigen Berechnung aller 
Bewirtdſchaftungspoſten, nur die Ausſaat abzuziehen, und 
von. der Berechnung der Strohes Umgang. zu nehmen. 
Alleiu dem Steuerdefinitivum fehlt eg an einem Faktor, der 
bey einer, gerechten Beſteuerung nicht umgangen, werden 
darf nänılich, re gung des ie Perihe⸗ der 
Produkte, 


Ein Acker in singe —* wo dab. PR Weie 
en 8 f., und die Maß Milh 1 fr. koſtet kann mit 
Goegeiglejt nicht ſo „bach beſteuert werden, alß ein Acker 
beriziben.. Qualitat in der Nähe einer Stadt, wo. der 
eigen 14 jl. koſtet, wo der Kleeanbau, das. ‚Halten. von 
Meitfupen mögtih macht, deren Milch, Km - * „er 2“ 
bi up 9. höher beräußert wird. 


Win das Di finitivum gauz konſequent 8* % * 
es einen Waldgrund) von gleicher natürlicher Bönität, 


gleich hoch · beſteuern die Rlafter — mag wegen örtlis 


cher! Verhäliniſſe 20 oder !i 'fll'>Foften. : Sb unrichtig⸗ ich 
das Prinſip· ve’ Proviſoriums finde weil’ nach örtlichen 
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Verhältmiſſen 100% fl.: Räpitalswerth einer Rente "von 3 
oder von © fl, entſprechen könnte, und daher bey Befteuer 
rung des Kapitalwerthes diefelbe Rente, in einem Orte 
doppelt „0 hoch beſteuert iſt, als in andern, ſo ſollte doch 
aug dein, Proviforium in das Definitivum die Berückſich⸗ 
tigung. der, örtlichen Verdaltniſſe übertragen, werden. 


„ii, 


ins Hr v. Upfen eider ſucht die aus den Srundfär 
ben des Definitivums entitebende Ungleichheit dadurch 
auszugleichen, daß er die Grundfteuer nie in einem ho⸗ 
hin Save erheben laͤßt, dagegen eine eigene Bermör 
gensfteuer annimmt. „Allein diefe Steuer fcheint mir 
Einem derjenigen: Grundfäge zu widerſprechen, welche in 
dieſer hohen Kammer ganz vorzüglich’ berückſichtigt wur? 
den, „namlich Dem, Bus: alles Sragſueria⸗ zu 
urngen 
Hier wird nicht bloß: das Feld — man muß 
m denr: Portfeuille der Privaten :Einficht nehmens .: ı* 
SGruͤndſteuer und indirekte Steuer werden am meiften 
erleiden, teinehwege aber die Vermögenditeuer, ma 
Die erfte Steuer, welche dig Engländer abſchaſſin 
war agch die Bermögenäfleurn. 
‚Asch komme ſchließlich zu den REN Es 
iſt ſo oft die Frage aufgeworfen worden, ob erſpart word 
deno ſey⸗AIch hatte: mir vorbehalten, ganz zuletzt hierüber 
eine Ueberſicht vorzulegen; allein: da es vielleicht nicht 
mehr zur Diſkuſſion über: die: Einuahmen; kommt, fo will 
ich meine Bemerkungen ſogleich vortragen. 8 
Ob Erſparungen Statt fanden, oder nicht, läßt ſich 
nicht, aus den Geldeinnahmen allein heurtheilen, fondern 
man muß den Vermögeusſtand am Anfange und am Ende 
der Periode ahaltigen, Dar um wad fish das. Mobiliar: 
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and Immobiliarvermögen vermehrt, und die Schulden 
vermindert haben, muß als Erſparniß angeſehen werden. 


Berechnen wir nun die Vermehrung des Vermoͤgens⸗ 
ſtandes beym Militär, bey den Salinen zc., die Getreide⸗ 
‚vorräthe, die heimgefallenen Penfio onen, die bezahlten 
Schulden, fo wird ſich ergeben, daß der Staat in diefen 
3- Fahren deductis deducendis um 7 bis 8 Millionen rei⸗ 
der geworden ſey. 


Hieraus ziehe ich den wigdsrhelten, Schlut — — wie | 
allerdings den Nachlaß der Zugbiehſtener : hoffen 
können, nachdem Erſparungen nicht erſt zu — jem, 
dern. bereitö eingetreten ſind. ek 


Wenn aber ein Kreditvotum noch nöthig ſeyn fofte, 
fo glaube id, daß der Hr. Finanzminifter um fo weniger 
davan: Gebrauh zu machen Anftand mehmen werde, da 
er beym Handelsverein-auf ein Kreditvorum ſelbſt antrug 
fomit erfannte, daß neue Schulden auch: zum Vottheile 
des Innern nicht bloß; wegen. aujferoxdentlicher äußeret 
Verhaltniſſe kontrahirt werden dürfen, .., 


Nun ift im Innern dermalen gewiß Nichts mehr 
zu) berüdfichtigen, ald die Zufridenheibbdes Landmannes, 
die durch diefen, Nachlaß, der ihm beifere Hoffnungen 
in die Zukunft eröffnet, herbeygeſührt wird; wenn auch 
dieſer Steuernachlaß an und für ſich von feinen ſo wich⸗ 
tagen Folgen ſeyn mag, als die Mefultafe des Handels— 
vereind. Das Glück des Menfchen. befteht vor allem in 
feiner Meynung.. .., T f — AT 20 

Wenn wir nun den Landmann um ſeine Meynung 
fragen, fo wird. ihn gewiß Nichts mehr anfprechen, ale 
Biejer Nachlaß," auf den ich daher wiederholt antrage.- 


Was das Militär, die Gendarmerie, und. das 
Militärs und Landgeſtüt betrifft, fo behalte. ich mir, 
als Berichterftatter, das Wort zulegt bevor. 


Hierauf fchloß der Präfident die Cigung, uud be: 
saumte die nächſte auf | 
Morgen, den 22. May, früh um 9 Uhr, 
an, 


.6© k, 
(LS) ge 


H äder, 
Sekretaͤr der Kammer. 


Dangel. 
Turban. 


Jäniſch. 


(Die Tagesordnung liegt unter Ziffer 208 bey.) 
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Protokoll 


ber 
—* affgemeinen öffentlichen — der Kammer 
der Abgeordneten, am a2. May 1822. 


(In — von 86 Mitgliedern.) 


Das Protokoll wurde, zur Eröffnung der heutigen 
Sitzung, vorgelefen und genehmigt. . 

Am Tiſche der Minifter harten ſich eingefunden: 
die koniglichen Staatsminiſter der Finanzen und der 
Armee, Freyberr von Lerchenfeid und Graf von 
Triva, der Fönialiche Ctaatörath, Frepherr v. Kraus, 
die kdniglichen Minifterialräthe von den Minifterien der 
Suftiz, der Finanzen, des Innern, des Yeuffern und 
der Armee, Ritter von Schmidtlein, Freyherr von 
Stengel, Barth, Ritter von Stürmer, ber fünige 
lich geheime Legationsrath, Ritter von Fladt, und 
Ritter von Knopp. 

Nach Genehmigung des Protokolls wurden die Ein⸗ 

gaben (Beylagenziffer 200) bekannt gemacht. 

| Hierauf bemerkte der Präfident, daß, nach der - 
heutigen Tagsordnung, in den Diffuffionen über den 
Staatshaushalt fortgefahren werde, und daß. er dem⸗ 
nach diejenigen Mitglieder, die über diefem Gegenſtand 
fi) zu Außern wiinfchten, der Reihenfolge nad) einlade, 
- von ihren Plaͤtzen aus zu ſprechen. >= 

Der Abe. Frhr. v. Aretin. Meine Herm! Die 
uns noch übrig gelaffene - Berathungszeit ift fo kurz, 
daß die Nebner, mehr darauf finnen mäffen, was fie 
mit Stißfchweigen übergehen, . als, worüber. fie ſprechen 
folen. Ich kann dabey nicht unbemerkt laſſen, daß 
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man in diefen 8 Tagen von ‘den Mitgliedern der Kam: 
mer, befonderö denjenigen, die zugleih Mitglieder eines 
Ausſchuſſes find, eine größere. Anftrengung fordert, als 
von vielen Herra Staatsbeamten in München während 
eines Zeitverlaufed von drey ganzen Sahren. 


Ueber viele Pofitionen des Staatshaushaltes wollte 
ich ſprechen, — nicht in der Erwartung, daß noch im 
konſtitutionellen Wege ein Refultat erzielt werden koͤnnte, 
fondern im Vertrauen auf die Gewalt der dffentlichen 
Meynung, welche eine einmal zu Tag gebrachte Wahr⸗ 
heit nie mehr untergehen laͤßt, ſo, daß in dieſer Hin⸗ 
ſicht kein Wort verloren iſt, welches fuͤr die gute Sache 
geſprochen wird. 

Ich beſchraͤnke mich darauf, für zwey oberſte Kol⸗ 
legien des Reiches zu ſprechen, und zuletzt einige wich⸗ 
tige Anträge — Nur mit wenigen Morten zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. 

Zuerſt vom koͤniglichen Oberappellatiousgericht. 

Es ſind bereits von dem Abgeordneten, Freyherrn von 
Weinbach, und von dem zweyten Ausſchuß der Kam—⸗ 
mer viele Gründe vorgebracht worden, welche einer Bes 
ſoldungserhoͤhung der koͤniglichen Oberappellationsge⸗ 
richtsraͤthe das Wort ſprachen. 

Die Gruͤnde fuͤr die Beſoldungserhoͤhung der kouig⸗ 
lichen Oberappellatiousgerichtsraͤthe find von Dem. Ab⸗ 
geordneten Frhru., von Weinbach, und von dem zweyten 
Ausſchuſſe der Kammer bereits —— entwickelt 
worden. 

Es wurde naͤmlich — daß Bund die Ber: 
faffung der Wirkungskreis der Gerichtöftellen über: 
haupt wichtiger geworden ift, daß dieſes Gericht als 
Auſtraͤgal⸗Inſtanz in Streitfachen teutfcher Bundes: 
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fürften, und als oberſter Gerichtshof über die Minie 
ſter, in ganz Tentfchland das größre Anfehen genießt: 
daß die Ihweren Vorbereitungen zu. einer folchen 
erhabenen Stelle, dad Beyſpiel anderer Länder; und: der 
übrigen Zentralftellen. in Baiern  felbft ‚vorzügliche Be: 
ruͤckſichtigung verdienen, daß endlich, die gegenwärtige 
zu ‚geringe Befoldung die ſchaͤdliche, allen Dienſt— 
verhaͤltniſſen widerſtrebende, Folge hat, daß 
bie Befoͤrderung zum Oberappellationsgerichtsrath nicht 
mehr wie ſonſt als belohnende Auszeichnung geſucht, 
fondern als unnäge Aufopferung, und gleichfam. als 
Etrafdienft forgfältig vermieden. wird, 

Diefen Gründen fee ic) noch folgende bey: 

1) Es laͤßt fich leicht Berechnen, daß ein mit 
3200 fl. befolveter, mit Frau und Kindern ges 
fegneter, Oberappellationsgericptsrath von dieſem Ge: 
halt nicht anftindig leben Tann. 

Wäre die Zeit nicht zu kurz, fo würde ich Ihnen, 
meine Herrn! eine Berechnung vorleſen, welche dieſe 
Behauptung vollſtaͤndig beweiſt. 

Ich begnuͤge mich, Ihnen die Reſultate zu geben. 


Die Ausgaben auf Koſt, Wohnung, Holz und Licht, 
Kleidung für Eltern und Kinder, Unterricht der Leße 
tern, Wäfche und Bedienung ꝛc. überfteigen. ben Ges 
halt ſchon um 300 fl. Dabey darf fein Tropfen Wein 
über die Lippen dieſes Föniglichen Oberappellationsges 
richtsraths kommen, es ift kein Krankheitsfall, Feine 
Anschaffung an Mobilien, Fein Bedienter, Feine Unter: 
haltungsausgabe, Fein Theater, Feine Zeitung; Fein 
Lefeinftitut in Anfag gebracht, — nicht einmal ein Ges 
fegbuch zu Laufen, bleibt Etwas vom Gehalt übrig. 
Ich deponire diefe von mis genau gepräfte und richtig 


befundene Rechnüng bey dem Sekretariat der Kanimer, 
wo Feder, der’ ed wünfcht, „fie anfehen und fich übers 
‚zeugen kann, wie nothwendig es ift, hier .eine — 
Aenderung zu treffen. 


3) In der an die Mitglieder der Srbndenerfantut:” 
{ung vertheilten beherzigungswuͤrdigen Schrift des ko— 
niglichen Oberappellationögerichtöpräftdenten von Arco, 
über die Zunahme der Berufung — wird ©. ı7 ber 
Vorrede die außerordentliche Arbeit, welche das 
| koͤnigliche Oberappellationsgericht in 8 Jahren, außer 

den gewöhnlihen Sitzungen, gefeifter hat, auf 2360 
Akten berechnet; und da nach dem biöherigen Verhält: 
niß ein Akt sin. den andern bey den. Ebniglichen Oberap: - 
pellationsgetichten, 66 fl. Foftet, auf die Summe von 
155,760 fl. angefchlagen, welche Summe hätte auöges 
geben werben muͤſſen, wenn die Föniglichen Oberappel: 
lationsgerichtsraͤthe nur die vorgeſchriebenen drey 
Sitzung en gehalten haͤtten. 


Jene außerordentliche Arbeit war demnach offenbar 
eine Erſparung fuͤr den Staatsſchatz, welche nur durch 
die großen Anſtrengungen dieſes Gerichtshofes erzielt 
werden konnte; und daher fordert es nicht uur die Ge— 
rechtigkeit, daß. der Staat dieſe außerordentliche Dienſt— 
leiſtung belohne, fondern auch Finanzruͤckſichten gebieten 
es, weil man bey minderer Anſtrengung gezwungen ge— 
weſen waͤre, die Anzahl der Raͤthe des oberſten Juſtiz⸗ 
hofes bedeutend ‚su, vermehren. 


3) Ich. glaube diefen Gruͤnden die Krone aufzu⸗ 
ſetzen, indem ich die entſcheidenden Worte anfiihre, 
- welche das Fönigliche Staatsminifterium der Juſtiz ſelbſt 
‚in feinem amtlichen Zahresbericht für 1618 uͤber diefen 
„wichtigew Gegenftand ausgeſprochen bat, 
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Dort liest man nämlidy’S.-42 folgende Stelle: 
„Bey dem Gefuch der . Oberappellationsgerichts- 
raͤthe, um Erhöhung ihres Gehalts, fprachen die: 
dafär-angeführten Motive, vorzüglich das Mißvers 
haͤltniß der Befoldung-zu der - Wichtigkeit des Amts 
‚zu laut, um daſſelbe nicht der wohhwollenden Wuͤr⸗ 
digung des koͤniglichen Staatsminiſteriums der Fi⸗ 
nanzen auf das Dringendſte zu empfehlen. “ 
Das Pöniglihe Staatsminiſterium der. Juſtiz hat 
alfo fchon im Jahre ı818 bey dem koͤniglichen Staats⸗ 
minifterium der Finanzen. auf Befoldungserhöhung der 
Oberappellationsgerichtöräthe ‚gedrungen, Ich halte es 
für Pflicht der Stände, des, Reichs, diefes Gefuch zu 
unterftügen, und ich glaube, daß ed nur des oͤffent⸗ 
lihen Ausfprechens unferer Anſi chten bedarf, um auch 
in dieſem Gegenſtande die nothwendige Verbeſſerung zu 
erzielen. 


Ich ſtimme alſo dem Antrage des zweyten Aus: 
ſchuſſes bey, doch mit dem Zuſatz, daß die zu bewilli— 
gende Summe ausſchließlich nur zu Befoldungserhöhune 
gen verwendet werde. 1 


Mas den oberften Rechnungshof betrifft, fo ftimme 
ich dein Antrage bey, denſelben von jedem Miniſterium 
unabhängig zu ſtellen. Die Hauptgruͤnde dafuͤt find 
bereitö angeführt, ich erlaube mir, a N — 
über zu bemerken. 


Die Snftruftion vom ‚20. Dftober 1Bıa ſtellt zwar 
den Grundſatz auf, der oberſte Rechnungshoͤf ſoll, ab: 
geſondert von jeder Verwaltung, — feine Funk⸗ 
tion ausuͤben; allein, dieſer Grundſatz iſt nicht konſe— 
quent in der Inſtruktion durchgefuͤhrt, und durch die 
Verordnung uͤber die Kaſſeanweiſuug gänzlich umge: 


X, Band Bter Bogen, 8 


— 114 — 


ſtoßen worden. Die im” Landtagsabſchiede 18190 ver⸗ 
ſprochene Reviſion der Inſtruktion iſt daher unerlaͤßlich. 
Auch kommt iu Betrachtung zu ziehen, daß, nachdem 
durch die Verfaſſungsurkunde das Staatsgut als unver: 
aͤußerlich ausgefprechen ift, nothwendig eine unabhäns 
gige Stelle beftehen muß, welche: über diefe Unveräufer: 
lichkeit ftrenge wacht, wozu vorzuͤglich der oberite Rech: 
nungshof fih eignet. Derſelbe ift aber nicht. nur als 
unabhängig, fendern auch als oberfier Rechnungsge⸗ 
richtshöf zu,erflären, — aus folgenden Gründen: 


1) Die Inſtruktion felbft nennt ihn die letzte In— 
ftanz zur Aburtheilung der Finalrechnung, und legt 
feinen Beſchluͤſſen exekutive Kraft bey. 

2) Vortrag und Aburtheilungen geichehen bey dem 
oberjten Rechnungshof, wie bey andern Gerichräftelfen. 
Zuerit wird das Faktum vorausgeftellt, nämlich, ob eine 
gewiffe Ausgabe wirklich geſchehen ift, dann im Gut: 
achter, wie bey andern Prozeijen, die Formalia und Mas 
terialia erörtert, das Faktum unter das Geſetz fubfus 
mitt, und hierauf die Entſcheidung auögefprochen, alſo 
durchaus richterliche Funktion ausgeuͤbt. 


3) Das koͤnigliche Staatsminiſterium der Finanzen 
ſelbſt erkeunt ‚den oberſten Rechnungshof als letzte In— 
ſtanz. Man verſuche es nur, eine vom oberſten Rech— 
nungshof bereits gepruͤfte und abgeurtheilte Ausgabe 
in Zweifel zu ziehen, ſogleich wird ſich das Miniſterium 
auf den vorliegenden Ausſpruch des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes berufen. — Auf gleiche Art haben auch wir die 
Ausſpruͤche des oberſten Rechnungshofes als entſchei⸗ 
dend angeſehen, und die Staatsſchuld nur lunter der Be⸗ 
dingung übernonimen, wenn zuerſt der oberſte Rechnungs⸗ 
hof über ihre Richtigkeit abgeurtheilt habe. Seine In: 
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appellabilität, feine Eigenfchaft. als Oberſter Rechnungs. 


gerihtshof ift. alſo fowohL von dem. königlichen Mi⸗ . 


nifterium, als aud) von der Ständeverfammlung, als ein 
verfaſſungsmaͤßiges Verhältniß anerkannt. 

Die Eigenfhaft der bey dem oberften Rechnungse 
hof vorkommenden Gegenftände, erfordert es, daß fie 
durch gerichtliche Ausfprüche erledigt werden. 

4) Bey den Rechnungsgegenſtaͤnden, die fehr oft 
von der größten Wichtigkeit find, Handelt es fih, ob 
diefe oder jene Ausgabe gefegfich gefchehen, ob ein 
gaͤnzlicher oder partieller Nachlaß Statt finden foll, ob 
die Ausgabe unter die gehörige Pofition er iſt, u. 
ſ. w. 


Von der Entſcheidung dieſer Frage hängt ed ab, 
ob die fraglichen Summen, die oft fehr beträchtlid) find, 
auf die Mittel des Staats, "d. h. des Volks, übernom- 
men werden follen. Es iſt alfo auch hier von Mein 
und Dein die Rede, nämlich von dem des ganzen Volks, 
und wenn jchon in Privarftreitigfeiten Einzelner Feine 
Willfür eintreten darf, fo darf dieſes noch weniger der 
Hall ſeyn bey der Entſcheidung von großen Summen, 
welche ſaͤmmtlichen Staatsunterthanen zur Laſt geſchrie⸗ 
ben werden. So wie in der Rechtspflege das koͤnigliche 
Oberappellationsgericht keinen Kabinetsbeſchluß iu Bes 
zug auf Einzelne zulaͤßt, ſo muß in Verwaltungs⸗ und 
Rechnungsgegenſtaͤnden der -oberfte Rechnungshof dar⸗ 
über wachen, daß. hier. nicht Willfür, Gefetlofigfeit und 
Kabineröjuftiz gegen das ganze Volf eintreten; alfo nicht 
mehr Minifterialordonnanz folk bier entjcheiden, fondern 
der Urtheilsfpruch des koͤnigl. oberften Rechnungshofs. 

Es iſt zwar nicht zu zweifeln, daß gegenwaͤrtig 
dieſen Ordonnanzen jedesmal die genaueſte Pruͤfung des 
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Gegenſtandes vorausgeht, und daß Willkuͤr dabey fer⸗ 
ne gehalten wird, aber: die Moͤglichk.it dazu iſt doch 
gegeben ,. ‚und. dieſes beunrühigt, ift ‚gegen.die Grunds 
ſaͤtze der DEN. — Aberall geſetzliche — 
erfordert. 

Der oberſte —— iſt demnach als oberſter 
Gerichtshof in Staatsrechnungsſachen anzuerkennen, und 
die Mitglieder deſſelben ſind gleich den Mitgliedern der 
andern Gerichtsſtellen als inamovibel und unabhaͤngig zu 
erklaͤren, worauf ich ausdruͤcklich den Antrag ſtelle. 

Sollte diefer Antrag 'von der Kammer nicht geneh⸗ 
migt werden, fo trage ich wenigſtens darauf an, daß 

ı) der oberfte Rechnungshof feine Reviſions- und 
Refervatprotofolle alle 3 Jahre -in ein. allgemeines Res 
vifionsprotofoll zuſammenfaſſe, welches den Ständen des 
Relchs zur Einfiht vorzulegen ift; 

3) nicht bloß die, Inftruftion des oberften Rech⸗ 
nungshofs, ſondern namentlich auch die Verordnung uͤber 
die Kaſſeanweiſung, — einer iouſtitutionellen Reviſion 
unterworfen werde, 


Die Anträge, welche ” vor alen re muß, 
ſind folgende: 


ı) Der Antrag des ögenrtmeren Be Königs 
dörfer, auf Zuruͤckgabe der den deutſchen Schulen des 
ehemaligen Herzogthums Neuburg entzogenen Renten. 
Auch ich habe gleichen Auftrag erhalten ; um jene Zus 
ruͤckgabe anzuſuchen, und ich unterſtůtze daher kraͤftigſt 
dieſes gerechte Geſuch. *9 

2) Der Antrag des Abgeordneten Frhrn. v. Wein: 
bad auf Beruͤckſichtigung der weiblidden Erziehungss 
anftalt zu Indersdorf. Ich habe Gelegenheit gehabt, 
diefe nügliche und wohlgeleitete Anſtalt kennen zu ler: 
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‚sen, und empfehle fie befonders darum, weil die Mäds 
chen dort bürgerlich erzogen, und zu. jparjamen Haus⸗ 
hälterinnen gebildet werden. 

3) Der Aritrag eben deſſelben verehrlichen Abgeords 
neten, — auf Niglihmachung der. Akademie der Wilfens 
ſchaften. Hier muß id) ‚nur, mein Bedauern. darüber, 
äußern, dag man das Modellenfabinet von. diefer Anftajt 
Fürzlich getrennt, und hierdurch nicht nur der Akademie 
denjenigen Geichäftözweig, in welchem fie fi am vers 
dDienteften um. das Vaterland machen kdunte, entzogen, 
fondern auch dem, hiefigen Konfervaror des Kabinets, 
dem Herrn Oberſtbergrath v. Baader, einem ber ältes 
ften und verdienftoolleften Mitglieder der Akademie, — 
die leute Gelegenheit genommen hat, feine: Thaͤtigkeit 
fuͤr den Staatsdienſt zu beweiſen. 

4) Der Antrag des Abgeordneten v. Hornthal, 
das Inſtitut der ambulirenden 6 Rechnungsraͤthe, wel⸗ 
ches eine neue Ausgabe von 52,000 fl. verurſacht, wies 
der aufzuheben. | 
5 Der Antrag ber ha Mitglieder, auf Mittheilung 
der Referpatprotofolle des oberften Rechnungshofs. 

'6) Der "Antrag des hgeorbniten v. Sorat hal 
auf Beſoldungsſteuer. 

7) Der ſchon dfter vorgebrachte Antrag auf Zu: 
ruͤcknahme der nachtheiligen und infonftitutionellen Ders 
ordnung über. die, Steueranticipation. 

8) Der Antrag des Abgeorbneten v. Horntbal 
auf Zuruͤckgabe der eigenmächtig RE Yuds 
fcheidung der drey Straßen. 

x 9) Der Antrag ded zweyten Ausſchuſſes in Bezug 
auf die Quieſcenten, mit dem Zuſatz, daß dem Landtags⸗ 
abſchiede gemaͤß die — —— wieder — 
len feyen. 
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10) Der ſebr zweckmaͤßige Antrag des Abgeord- 
neten Koͤſter, auf Zuſammenſetzung einer Zivilerſpa— 
rungskommiſſion. 

11) Die Anträge deſſelben veiehrnlichen Abgeordne⸗ 
ten, in Bezug auf die Erſparungen bey'm Militaͤr. 

Ich fuͤge dieſes deßwegen hier an, weil ich voraus 
ſehe, daß über dieſen Gegenftaud eine eigene Diſkuſſion 
wegen Kürze der Zeit nicht mehr Statt finden Fann. 

12) Die Anträge verfchiedener verehrlichen Abge: 
ordneten in Betreff der Gendarmerie, bey welchem fehr 
müslichen und zu wenig berüdfichtigten Inſtitut die 
Verbeſſerung noch vor der naͤchſten StHanperishe eins 
freren ſoll. 

13) Endli bringe ich in Erinnerung meinen eige: 
nen Antrag, in Bezug auf die Mikitärjuftiz, im welchem 
ich auch bemerkt habe, daß die gemiſchten Gerichte in⸗ 
konſtitutionell find. 


Dieſe gemiſchten Gerichte koͤnnen ſogleich ohne wei⸗ 
tere Vorbereitung aufgehoben werden, und hierauf ſtelle 
ich ausdruͤcklich den Antrag. 


Der Abg. Stolle.. Meine Herrn! ohne mich be⸗ 
— zu fühlen, auf das Ganze der jetzt in Frage ber 
fangenen Materie, der Ausgaben im Staatshaushalte 
Baierns einzugehen, finde ich mich dennoch veranlaßt, 
im Voraus zu erklaͤren, daß, wie Herr Staatsrath 
von Seuffert und Herr geiſtl. Rath Socher ſchon 
angeführt haben, der Tit. VII. q. »0. der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde, nebft den Übrigen, von diefen verehrten 
Rednern angezogenen, Stellen uns ‘ven Mafftab zur 
Beurtheilung des vorwärfigen Gegenftandes geben mifs 
fen, und daß, da uns eine genaue Nachweifurig über die 
Verwendung der Staatseinnahmen vorgelegt worden ift, 
mir ein Grund zur Anklage dder Beſchwerde ‚gegen die 
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Minifterien nicht vorzuliegen ſcheine. Inzwiſchen bedinge 
ich diefe meine Meußerung durch die Vorausicyung, daß 
die Fonigl. Staaröminifterien da, mo. fich Weberfchreis 
tungen des Voranfchlags oder Mehrausgaben über dens 
felben ergeben haben, diefe entweder gehdrig rechtfertis 
gen, oder deren Erfag binnen der fehöjährigen laufen: 
den Sinanzperiode bewirken werden. | 

In Ruͤckſicht einzelner, Theild von dem zweyten 
Ausſchuſſe, Theils von verehrlichen Mitgliedern der 
Kammer vorgebrachten, Antraͤge, Wuͤnſche, Bitten und 
Bemerkungen ſpreche ich meine Meynung, wie folgt, 
aus: 

1) Den Antrag, daß dem Oberſtrechnungshofe moͤge 
eine unabhaͤngige Stellung gegeben werden, unterſtuͤtze 
ich in der Art und aus den Gruͤnden, welche nicht nur 
von dem Herrn Staatsrath von Seuffert, ſondern 
auch insbeſondere ausfuͤhrlich von dem verehrten Red⸗ 
ner vor mir, angefuͤhrt worden ſind. 

2) Dem Antrage, daß die Aborduung von Ober: 
rehnungsräthen in die Kreishauptftädte zur Prüfung 
der Rechnungen und Pflegung der Abrechnung unter: 
bleiben, und diefes Gefchäft den koͤnigl. Kreisregieruns 
gen überlaffen werden möge, kann ich aus den ſchon 
von dem Herrn Präfidenten von S euffert erwähnten 
Gründen nicht beyftimmen, 

3) Mit dem Wunſche, auf möglichft ſchnelle Vers 
einfahung des Gefhäftsorganismus . und der Rech: 
nungsform , bin ich wegen der dadurd) zu erwartenden 
"Befdrderung der Gefchäfte und Verminderung ded Staatös 
aufwandes volllommen einverſta nden. 

Eben fo theile ich 

4) den Wunfh, daß, wenn nicht in der gegen 
wärtigen, doc) in der nächftfolgenden, Finanzperiode die 
Rubrik „an Nachläffen‘’ von derjenigen „an ruhenden 
Gefällen‘‘ getrennt werden möge. | 


Nicht weniger pflichte ich 

5) dem Wunſche bey , es möge dem koͤnigl. Staats: 
rathe eine fölche Stellung gegeben werden, daß dadurch 
die Verantwortlichkeit der koͤnigl. Staatöminifterien nicht 
vereitelt werde. 

6) Gleichmaͤßig trete: ih. dem Vorſchlage auf meh: 
rere WVervolllommmung des: Gefchwindfchreiberinftiruts 
sbey , damit die ‚verehrlichen Mitglieder 'unferer Kammer 
kuͤnftig weniger Zeit in Redigirung ihrer gemachten Ers 
brterungen ‚und Abftimmungen verwenden zu muͤſſen, 
mögen in den Stand gefet werben. | 

7) Es ift auch von einem verehrlihen Mitgliede 
eine: Beſoldungsſtener auf Gehalte, welde über 3000 fl. 
betragen, in Antrag gebracht worden. Bereits bey Ge: 
legenheit der Erdrterungen über die beantragte Abfchafs 
fung der Zugviehftener habe ich erwähnt, daß in dem 
zvormaligen Großherzogthume Würzburg. als fortdauernde 
Kriegsſteuer für die gegenwärtige Finanzperiode noch 
eine. Beſoldungs- und Penfiongfteuer zu .ı 4 Prozent 
erhoben werde, Deren Entrichtung find. audy felbft alle 
‚Diejenigen unterworfen, welche als Ortsvorſtaͤnde, Rechs 
nungsfuͤhrrr, oder fonftige Bedieuſtete aus Gemeinde: 
faffen einen jährlichen: fixen Gehalt ——— und wenn 
er auch nur fuͤnf Gulden ausmacht. 


Die Erhebung dieſer Steuer, als einer Het ber Ab⸗ 
gabe von reinem Einkommen, hat zwar. die Betrach⸗ 
tung fir ſich, daß auch der unbemittelte Befiger weni: 
ger Grundftüdfe dennoch von dieſen die jaͤhrlichen Grund⸗ 
abgaben bezahlen muß. 


Allein, wenn man auf der andern Seite annimmt, 
daß die Befoldungen der Staatsdiener fo regulirt feyn 
folen, daß diefelben zwar forgenfrey und anftändig das 
"von leben koͤnnen, gleihwohl Fein Uebermaß in diefer 
Hinſicht Start finde, fo nimmt der Staat, bey Erbes 
bung einer Befoldungsfteuer, dem Angeftelten. mit der 
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andern Hand wieder einen ‚Theil Desjenigen, was er 
wen bemeflener Art mit der einen Hand dargereicht hat. 

Mir fcheint die Wendung, wodurch Die Erhebung 
einer Gehaltöfteuer von den über 3000 fl. Befoldeten 
besründer werden will, nicht haltbar, indem. ic) viel⸗ 
mehr glaube, daß dadurh nur eine Verkuͤrzung dieſer 
hoͤher Beſoldeten an ihren Gehalten auf indirektem Wege, 
mithin eine Schmaͤlerung an ihren bisher wohlerworbe⸗ 
nen Rechten herbeygefuͤhrt werden wuͤrde, wenn nicht 
etwa eine dergleichen Steuer durchgängig und- — 
nißmaͤßig eingefuͤhrt wird. 


Deßhalb kann ich dieſem Anträge meinen Befall 
nicht ertheilen, 


8) Dagegen ftimme ich vollkommen dem Wunfche 
bey, daß das Fonial. Staatsminifterium. der Außern 
Verhältuiffe die Einleitung treffen möge, daß zu baldi— 
ger und möglichfter Verminderung des Staatsaufwans 
bes da, wo ed nad den Umftänden thunlich iſt, an 
die Stelle der Gefandten, Geſchaͤftstraͤger, Reſidenten 
oder Agenten kommen mögen. 


.1 9) ‚Der beträchtlichen, Erfparungen, w welche das Ts 


- 


nialiche Staatsminifterium..der Juſtiz in mehreren Zwei⸗ 


gen. ſeines Geſchaͤftskreiſes gemacht hat, iſt bereits 
mehrfach ruͤhmlich gedacht worden. Ich finde mich, 
diefer rühmlichen Erwähnung mic, ‚gleichfalls anfchlies 
Send, Hierdurch veranlaßt, für verhältnißmäßige Ges 
haltserhdhung. mehrerer Staatsdiener-im Juſtizfache den 
deßhalb ‚gemachten. Antrag, zu unterſtuͤtzen, und zwar: 
a) für die koͤnigl. Oberappellationsgerichtsraͤthe, Theils 
—aus den von dem verehrlichen Redner vor mir ans 
‚ geführten Gründen, Theild, weil dieſelben meiſt ſchon 
bedeutende Aufopferungen an Kraͤften und Vermoͤ⸗ 
gen haben machen muͤſſen, bis ſ ie zu einer — 
Stelle gelangt ſind; 
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H) fuͤr die Aſſeſſoren der koͤnigl. Appellations⸗, fo. wie 

der koͤnigl. Kreis- und Stadtgerichte, da dieſe ges 
woͤhnlich eben ſo viel Arbeiten, als die Raͤthe, 
uͤbertragen erhalten, und 

ec) für die koͤnigl. Land; ‚erichtöaffefforen und Landger 

richtsaktuare der ſchon mehrfach angeführten Mo: 

tive wegen. 

10) Ebenmäßig unterftüße ich den Antrag auf vers 
hältnigmäßige Vertheilung ded Aufwandes auf Bauten 
auch in dem: Kreifen, und insbeſondere auf Herftellung 
und Reparatur der ndthigen Gefängniffe und Frohnve⸗ 
fien, ſowohl in den Städten, ald auf dem Lande, ' 

11) Insbeſondere ſtimme ich dem Gutachten des 
zweyten Ausſchuſſes und anderer verehrlichen Mitglieder 
bey, daß Einhundert und Funfzigtauſend Gulden, in 
febhsjährigen Raten zu 25,000 fl., zur Herftellung und 
Erweiterung einer proteftantifhen Stadtpfarrfirche in 
München aus dem Baus und Wefervefonde möchten 
verabreicht werden. Da die Zahl der Augsburgifchen 
Konfeſſionsverwandten dahier ſich beträchtlich vermehrt 
hat, die evangelifche Hoffapelle daher oft fo gedrängt 
angefuͤllt iſt, daß viele, ohne ihre Gotteöverehrung dort 
verrichten gu Fonnen, wieder zuruͤckkehren müffen, und 
ſowohl viele höher Angeftellte im Zivils und Militärs 
fache, ald eine anfehnliche Zahl von Mitgliedern uit: 
ſerer Ständeverfammlung der Augsburgifchen- Konfefs 
fion zugethan find; fo ift die Herftellung der befragten 
Kirche, wie ich mich felbft mehrmalen bey'm Befuche 
der 'feitherigen evangelifchen Hofkirche vollfommen übers 
zeugt habe, dringendes Bedürfniß. 

" 12) Ferner unterftüße ich die'Anträge auf verbef: 
ferte Einrichtung und Hülfsleiftung der Anftalten für 
die leidende Menfchheit, namentlich) der Irreniuſtitute 
und der re Zar für 'arıne — 
kranke zu Nuͤruberg. 
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13). Nicht Weniger pflichte ich dem Wunfche. des 
moͤglichſt wenigen Quieſcirens und Penfionirens, fo. wie 
14) demjenigen,:auf moͤglichſt jchnelle Vermeffung 
und. Einführung: des Steuerdefinitivums in den übrigen 
Kreifen, bey. Uebrigens fcheint mir die. von einem 
verchrlichen Mitgliede geäußerte Meynung, ald ob bey 
Feſtſtellung eines feften, in der Regel unveränderlichen, 
Grundfteuerfages. das Recht der Stände. des Reichs, zur 
Erhebung der Steuern, ihre Zuftimmung zu geben, uns 
tergraben werden würde, nur Folge: einer irrigen Anz 
ficht der Sache zu feyn, indem ja den Ständen die Zuſtim⸗ 
mung darüber unbenommen bleibt, wie oft, und wie 
vielmal diefes Grundfteuerfimplum zu erheben fey. 
; . 15) Fuͤr den Wunſch der moͤglichſten Verminde— 
tung der Zahl der Staatsgebaͤude ſtimme ich, Theils 
wegen der aus den Erldſen zu bezweckenden Staats: 
einnahmen,, Theils wegen der Dadurch gemindert wer⸗ 
denden Unterhaltungskoſten. 


Gleichmaͤßig trete ich 
| 16) dem Borfchlage und Antrage des Abg. Hrn, 
Kdfter bey, daß and) fo, wie bey'm Militär gefches 
hen, eine Erfparungstommiffion über den ganzen Staat: 
haushalt von Seiner Majeftär dem Könige 
möge angeordnet, und dazu Mitglieder aus Allen 
Steatsminifterien beygezogen werden. © - 


Beyfaͤllig mache ich mid auh - . 

17) des Wunfches theilbaftig,. daß die Güter des 
Johanniterordens, in ſo weit ſie zur Dotirung der 
Bisthuͤmer nicht noͤthig find, zur verbeſſerten Einrich⸗ 
tung von u und Gymnaſien möchten verwendet 
werden. 

10) Auch von ns Gewerben, von Gewerbsfrey—⸗ 
heit, von Beeintraͤchtigung der Gewerbe durch den Scha⸗ 
cherhandel der Juden, ſtrenger Handhabung der Geſetze 
gegen den Hauſirhandel ꝛc. iſt die Sprache geweſen. 


Ich will mein Glaubensbekenntniß hieruͤber ‚able: 
gen. Ich habe einft Gelegenheit gehabt, mich in Frauk⸗ 
reich von der Befchaffenheit und den Wirkungen der 
bier und da gerühmten gaͤnzlichen Gewerbefreyheit zu 
unterrichten. 

Ich halte die gänzliche Aufhebung der durch lange 
Sabre bewährten Einrichtung der Gewerböinnungeu und 
Handwerkszuͤnfte in unferem Lande nicht für gerathen, 
wohl aber bin ich der Meynung, daß eine weniger 
firenge Vegränzung, und eine freyere Bewegung - und 
Konkurrenz unter denfelben gegenfeitig zu begünftigen fey. 
Die Perfonlichkeit der Gewerbe muß, nach meiner 
Anſicht, die Regel, und die Realität derfelben Tann, 
wie 3. B. bey Drau: und Bad'gerechtigkeiten, nur die 
Yusnahme bilden. 


Daß durh Haufirs und Scacherbandel der Juden 
und durch Waarenniederlagen derſelben Handel und Ge⸗ 
werbe chriſtlicher Kauf⸗ und Handelsleute in den Staͤd⸗ 
ten vielfach benachtheiligt worden ſeyen, und noch werden, 
haben wir ſchon vielfach erfahren, gehört und geleſen. 
Es ift allerdings fehr zu wuͤnſchen, daß den Klagen 
und Befchwerden darüber ernſtlich kdune und möge abs 
geholfen werden. 


Das Fonigl. Staatöminifterium des Innern ſagt in 
feiner, — uns heute erft litographirt mitgerheilten, — 
Antwort vom 13. May I. 3. an das Präfidium uns 
ferer zweyten Kammer, die Berhältniffe der ifraelitis 
ſchen Glaubensgenoffen betreffend, ausdrüdlid: daß 
die Aufhebung der fogenaunten Maarenniederlagen der 
baufirenden Sfraeliten überall, wo nicht ganz befondere, 
aus der vieljährigen Uebung, und aus dem. hohen Als 
ter der armen Berheiligten entnommene Rüdfichten. eine 
Ausnahme unabweisbar N aa beteits 


verfuͤgt ſey. 
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Meine Herrn! auch in der Stadt Schweinfurt, wo 
es nicht einmal einem fremden chriſtlichen Kaufmann 
nach Statuten und Herkommen geſtattet iſt, auſſer dem 
dffentlichen. Meſſen und Jahrmaͤrkten eine Privatwaaren⸗ 
niederlage zu haben, iſt es in Der: Dauer. der vergan—⸗ 
genen Kriegsjahre, und zwar i. J. 1813, einem, Jfraes 
liten, Namens Mayer Jakob Kohnftamm, aus dem, 
eine Stunde von. Schweinfurt gelegenem Dorfe Nies 
derwend, gelungen, „unter dem Vorgeben der, feinem 
Maarenvorrathe drohenden, Kriegsgefahr, von der. vor⸗ 
mals großherzoglich wärzburgifchen, Regierung, die Ers 
laubnıß auszuwirken, fih zu Aufbewahrung feiner, Waa⸗ 
ren eine Stube und Kammer in einem Prlvathauſe au 
Schweinfurt miethen zu duͤrfen. 

Dieſe Erlaubniß iſt demſelben in der Folge von 
unſerer allerhoͤchſten Regierung, und zwar, wenn ich 
nicht irre, im Jahre 1817, jedoch nur auf Wohlver⸗ 
halten und Widerruf, aleichfalls erthrilt worden, nach⸗ 
dem er vorher mehrmalen unter Zuruͤcknahme jener 
großherzoglich würzburgifchen Entfchließung zur MWegs 
fchaffung der beſagten Waarenniederlage aus Schweins 
furt ernſtlich angewiefen war.‘ Dieſe Konzeſſion hat 
feither ſchon auſſerordentlich viele Beeinträchtigungen 
des Handelsſtandes ’zu Schweinfurt“ durch den ’ vorge: 
nannten Juden in jenem Waarenlager, und von deme 
felben aus fih angemaßten Detailwaarenhandel durch 
die Erweiterung der Niederlage auf mehrere Orte u. ſ. w. 
veranlaßt. Der wegen feines Gewerbe mir Staats⸗ und 
Kommunalabsaben'beftenerte chriftliche Handelsſtand Hat 
gegen diefen beguͤnſtigten Iſraeliten ſchon vielfache,, ges 
gründere Befchwerden geführt, und die dffentlihen Bes 
hörden werden deßhalb ſtets behellige und überlaufen, 


Gleichwohl iſt die Kriegsgefahr Tängft vorbey, der 
erwaͤhnte Iſraelit wohlhabend, die gedachte Konzeſſion, 


als auf Wohlverhalten und Widerruf. gegeben, offen: 
bar nur eim perſoͤnliches widerrufliches Privilegium, 
welches bier mit dem verfaffungömäßigen Grundfaße der 
geſetzlichen Gleichheit im ——— ſteht, * eine 
wahre Anomalie darbietet. * 

Ich muß daher fuͤr den lonzeſſ onirten chriſtlichen 
Kauf» und Handelsſtand zu Schweinfurt den tiefehr— 
erbietiäften Wunſch Außern, daß Seine Königliche 
Mazeitär allerhdchft geruhen möchten, die Entfernung 
der benannten -ifraelitifchen —— aus 
der Stadt Schweinfurt anzuordnen. 

19 Hinſichtlich des Militaͤrhaushalts trete ich 
dem Gutachten des zweyten Ausſchuſſes bey, und wuͤn⸗ 
ſche, daß eine ſolche Lage der Dinge herbeygefuͤhrt 
werde, daß die Gehalte der Offiziere, vom Oberſten 
abwaͤrts, verhaͤltnißmaͤßig erhoͤht werden koͤnnen. 
Erndlich 

20) in Anfehung der Gendarmarie, zu beren Sun; 
ften ich bereits ein anderes Mal das Wort geführt habe, 
unterftüge ich den Antrag auf einen ‚zu deren hinreis 
cheuder Unterhaltung erforderlichen Zuſchuß, damit die 
ndthigen Juſpektionskommandos aufgeſtellt, und der 
hoͤchſt wichtige. Zweck der oͤffentlichen Sicherheit und des 
ren Haudhabung vollſtaͤndiger erreicht werde. 


Und hiemit ſchließe ich meine gegenwärtige Ab: 
Piinmung: » 


Der bg. Bertelmeier. Meine Herrn! In dem Haus⸗ 
— großer und kleiner Familten pflegt man ſich mit den Aus⸗ 
gaben nach den Einnahmen zu richten, das helßt, man ſtreckt 
ſich nad) der Decke. Anderes iſt es, und’ ich glaube, nicht mit 
gtoßem Rechte, bey dem Haushalte der Staaten, wo die Eine 
nahmen ſich nach den Ausgaben richten; es kann daher uͤber 
die Stgatsaqusgaben nicht genug geſprochen werden. ;; 
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Man: könnte zwar einwenden, es ift- vor: drey Jahren auch 
viel gefproden und dennoch wicht in dem Maße beſſer geworr 
den, ald man darüber ſprach; allein, meine Herrn, laſſen Sie 
ms billig feyn und zugeben, daß, wenn auch nicht Vieles, doch 
ſo Manches beffer geworden, weit meht Schlimmes .aber vers 
hindert worden iſt; gebt es fo nah und nad fort, fo duͤrfen 
wir Hoffen, daß immer mehr verhindert: und Vieles .beffer wers 
den wird, Daher erachte Ich es bloß für Pflicht und nicht füg 
überftäffig, meine Bemerkungen denen beyzufiigen,. die ‚vor mie 
gemaht worden find, und auch nad mir gemacht werben 
bürften, 

Hinſichtlich der gem. des vom — Ausfäufe erſtat⸗ 
teten Vortrags haͤtte ich gewuͤnſcht, daß die drey Jahrgänge 
in drey Kolumnen neben einander vorgebracht worden. wiren, 
man hätte dadurch viel- Raum und piele ‚Zeit erfpart, die man 
zur Zufammenftellung der Vergleihungen noͤthig hatte. 
—Odhne Zweifel ift der Beferent des zweyten Ausſchuſſes 
dadurch dazu veranlaft worden, daß fo viele Etatspofitionen 
in den vorgelegten Rechnungen abgeändert-erfcheinen, weßhalh 
ich den Antrag unterftüße, daß während der Dauer einer Fle 
nanzperiode Feine Abänderung der Art mehr ‚Statt finden 
ſolle. — I Tre, Et 

Bey’ der'bedeutenden Erſparniß dey'm Oberſtſtallmeiſter⸗ 
ſtab iſt vorgeſchlagen worden, hiervon das Defizit einer andern 
Etatslberfäreitung zu beten; alfein ich muß hierauf bemer⸗ 
ten,’ daß dieſe Erſparnlß hoͤchſt wahrfcheinlich zur Deckung ber 
fonderer Ausgaben, "die nicht in der Regel vorfalfen, nöthig 
feyen;'und daher Feine andere Verwendung leiden wird. Dem 
fey nun, wie ihm wolle, fo wäre ed unbillig und: wuͤrde kuͤnf⸗ 
tigen "Erfparniffen in einzelnen Branchen nicht zuträglic ſeyn, 
wenn man Erſparniſſe, Olie der Eine macht, Dazu »verweuden 


\ 


wollte, um die üblere Wirthſchaft eined Unbern zu. :deden. 
Sn jedem Falle ftimme ih von Herzen:in die Lobederhebungen 
ein, welche dem trefflichen Borftande des Oberfiftalmeiiterjtabs. 
gemacht werden, und wuͤnſche, daß. derjelbe in feinen Planen 
zur Emporbringung. des Sandgehäih. Be — — 
moͤge. 

Die Nachlaͤſſe und — Sefäle hätte ih von — 
geſchieden gewuͤnſcht, da von erſteren gar nichts mehr zu er⸗ 
warten iſt, letztere aber noch aid — werden lonuen 
und duͤrfen. wor — 

Bey dem Mintfterlum des Aeuſſern finde ih allerley 
Poſten von Gratififationen, Kapellen, "Juwelen, Provifionen 
und dergleichen mehr, die mir gar nicht gefallen; vorzuͤglich 
theuer bezahlt finde ich die Uebernmachungen der Gelder für 
die Gefandtfchaften durch den Banquler, Herrn Baron von 
Eicht hal, und id begreife In der That richt, wie fie ſo vlel 
betragen koͤnnen, und warum man nicht dazu die Eöwigliche 
Bank in Nürnberg benust, die-mit allen auswärtigen Plasen 
fo gut, als der Herr Baron von Eihthal, in Verbindung: 
fteht, an welcher doc der Staat Antheil hat, und woher. aife 
in jedem Fall derfelbe. unr gewinnen kann. Bey dem Mini« 
fterium des Innern hat mich das Scaufpiel wahrhaft erfreut, 
daß der. Eönigl. Herr Kommiffär daflelbe gegen den Borwurf zu 
pertheidigen in dem Galle war, und. wie ‚mir ſcheint, recht gut 
vertheidiate, welcher ihm uͤber vorgekommene Erſparniſſe ge⸗ 
macht wurde; es geht aber auch daraus hervor, daß die Kam 
mer der Abgeordneten nicht überall, fondern nur ‚da. gefpatt 
haben will, wo es Erfparnig für nöthig und nutzich haͤt. 
Bey den: Ausgaben auf. die Afademie. ber Wiſſenſchaften 
He der Einnahme der: 6000 fl. gedacht, welche. derſelben aus 
der Staatsſchuldentilgungskaſſe für. Die. entzogenen, Kalendere 
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fRämpelgefälle, welche Iesterer zufielen, bezahlt werben; ba, 
nad) meiner Anſicht, diefe Anftait am und für ſich reichlich do= 
tirt iſt, fo trage ich darauf an, diefen Beytrag aufhören und 
der Staatsfchuldentilgungsanftalt zu Gutem kommen zu laffen. 


Ueber die Erigenzgelder,. die von Stiftungen und Kommu— 
nen gefordert werden, habe ich einen eigenen Antrag gefiellt und 
mic be» einer andern Gelegenheit bereits darüber geäuffert; 
leider! ift jener Antrag noch nicht vorgefommen, und fo wenig 
Aufhein zur Abhülfe diefes Unmwefens vorhanden, dag noch 
manche Stiftungen daruͤber zu Grunde gehen werden. 


Die Verlegung des erzbiſchoͤflichen Sitzes von Muͤnchen 
nach Frevſing unterſtuͤtze ih nah allen Kräften, und glaube, 
daß es Pfliht der Staatsverwaltung iſt, ebenfalls dahin zu 
wirfen, daß dutch diefe Verlegung dem gaͤnzlichen Ruin diefer 
Stadt vorgebeugt werde. 


Bey den Ausgaben auf Wohithätigfeit, Gefundheit, Un: 
terriht ꝛc. wuͤnſche ih, daß die Kirchen künftig beffer dabep 
bedacht werden möchten, als bisher, und unterjtüge insbefons 
bere die Anträge auf Unterjtüßung der Marimiliansheilunges 
anjtalt für arme Augenkranke in Nürnberg, und für die Pie 
vatlehrinfiitute, welche deshalb fin an die hohe Kammer ges 
wendet haben. | | 

Die dringendite Befoldungserhöhung iſt, nach meiner Ans 
fiht, die der Landgerichtsaſſeſſoren, und nur, wenn dieſe ber 
wirkt werden kann, ſtimme ich auch den Anträgen für gleiche 
Erhöhung anderer, zu gering befoldeter, Staatsdiener bey dem 
Dberappellationsgeriht und den Kreisregierungen bey, 


Für das Steuerfatafter wäre es nothwendig, eine größere 
Summe auszufegen, damit bie Arbeiten fchnelfer vorwärts 
rirten fönnten; in jedem Fall ſtimme ich dem Antrage des 
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Herrn Kurz bey, und glaube mit ihm, daß es nicht durch⸗ 
aus erforderlih fey, das Vermeſſungsgeſchaͤft abzuwarten, 
um die Kataftrirung und Bonitirung vorzunejmen, denn auſſer⸗ 
dem wird es gewiß noch zwanzig Jahre anftehen, bis das 
Steuerdefinitivnm eingeführt werden kann; inzwifhen aber 
fönnen fehr viele Grundbeſitzer proviſorlſch darüber zu Grunde 
gehen. 


Es ift vorgefhlagen worden, die Arbeiten auf Koften der 
Grundbefiger fortfegen zu laffen, dagegen aber protefiire ich 
ſehr, und würde es hoͤchſt ungerecht finden, wollte man ben 
Kreifen, die noch nicht vermeflen find, aufbärden, die Koſten 
zu tragen, welche für andere auf Rechnung aller Kreife befirit 
ten worden find. | Ä 


Ein fehr komplizierter Artikel ift die Ausgabe auf Bauten, 
von der auch zu wünfhen wäre, daß fie fi mehr auf die 
Kreife vertheilen möchte; ih habe unlängft mit Erftaunen das 
große Gefängniß betrachtet, welhes hier in Münden erbaut 
wird, und das auf 60 Kachots oder Keuhen, wie man es 
nennt, oder auf eben fo viele Gefangene berechnet ift; dieſes 
Gefängnis foftet über 300,000 Gulden, zu 5 Prozent Zinfen 
thut — 15,00Q fl. Rechnet man hierzu bie Unterhal« 
tungstoften, fo ergibt fih, daß ein jeder Spisbube dem Staat 
beynahe 300 fl. Miethe Eoftet, eine Summe, die für gleihen 
Zweck nicht viele Staatediener aufzuwenden haben! Der Bau 
der neuen Reitſchule hätte, nah meiner Anſicht, aud noch uns 
terbletben können, die alte wäre noch nicht eingefallen, und 
das Volk Hätte nicht Urfahe zu fagen: wir willen nicht, wo 
wir dad Geld zu den Steuern hernehmen follen, und bier 
wird es auf zur Zeit entbehrliche Dinge verwendet. Der Bau 
einer proteftantifhen Kirche it gewiß dringender, und man 
hätte. wohl eher darauf verfallen koͤnnen. 
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Die Zivilpeufionen gewähren feine erfreuliche Ausſicht, fie 
werden immer höher, und man weiß nicht, wozu diefes am 
Ende führen wird; die Duiefcenten find auf einmal verfchwuns 
den und mit dem Penftonsetat vereinigt, wahrfcheintich, damit 
man nicht mehr wiffen foll, wie viel quleſcirt wird; "ich trage 
daher darauf an, daß die Quiefcenten und — von 
einander ausgeſchieden werden. 


Erſchrocken bin ich über die! "Ausgaben , welche aus dem 
Meferveford, und aus dem Kreditvotum beftritten worden find? 
wir lefen da Ausgaben für den Aachener Kongreß, für Gratifis 
fation, Anlagen vor dem Schwabinger Thor, Kaufſchillingsfriſten, 
aufferordentliche Unterftüsungen mancherley Art, Theaterbaus 
ten, Bauplasgratififationen u. f. w., die bald unter dem Nez 
fervefond, bald unter den Netardaten zum Vorſchein fommen; 
insbefondere weiß ih niht, warum man bie rüdftändigen 
Kaufſchillingsfriſten auf diefe Ausgaben wirft, und nicht von 
den eingehenden Geldern für verfaufte Staatsrealitäten bes 
zahlt, welche verfafungsmäßig nr auf Wiedererwerbung von 
Realitäten verwendet werben follen, und alfo hier gauz zweck⸗ 
mäßig verwendet werden können, denn die früher erworbenen 
Nealitäten gehören dem Staat eben ſo gut, und tragen. ihm 
biefelben Zinſen, wie die neuen. 


Sehr hoch kommen die Zinſen, welche jaͤhrlich auf das graͤflich, 
ehemals Montgelas'ſche Haus treffen, von welchem hler 
auch unter den Retardaten noch Kaufſchillings elder vorkommen. 
Bekanutlich bewohnt dieſes koſtbare Haus der Herr Staatsmi—⸗ 
niſter des Aeuſſern ganz allein, und es find nicht einmal 
darin die Bureau's dieſes Miniſterlums aufgenommen; mwahrs 
lich ein Miethzins, wie ihn der Staat für feinen feiner 
Staatsbeamten bezahlen follte, und auch für andere * 
bezahlt. 


9* 
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unter den Retardaten finde ich ſelbſt ſolche, dle von den 
Jahren 18 i6/19 und 1819/20 herruͤhren, wovon ich mir gar 
keinen Begriff machen kann, denn fo viel mir bekannt iſt, 
wurde das Kreditvotum nicht für neue, fondern für dltere New 
tardate bewilligt, und ich glaube nicht, daß jene unter biefer 
Yusgabsrubrif paffiren Fönnen. Ginge diefes an, fo würden 
wir der Netardate und der Krebitvota’s nie ein Ende fehen. 

Ich komme nun, meine Herrn! zu der Ausgabe auf die 
Unterhaltung der Armee, fie ift in doppelter Hinfiht von gro> 
ber Wichtigkeit, und verdient gewiß die Aufmerkfamfeit, welche 
ihr der wirdige Referent des erſten Ausſchuſſes fowohl, als 
mehrere verehrte Redner vor mir, gewidmet haben. 

Wichtig iſt diefe Ausgabe, weil fie einen großen heit 
des gefammten Staatselnfommens verfhlingt, wichtig, weil 
von ihrer zwedmäßigen Verwendung die Ruhe, die Sicherheit, 
die Ehre und das Anfehen des Staats von Außen, wie von 
Inuen, abhängt. | ' 

ft aber ein fo großer Aufwand erforderlih, um diefen 
Zwed zu erreihen? dieß iſt die Frage, deren Erörterung un: 
ſrer Aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, und über die auch 
id meine Anfichten vorzutragen wage. | 

Man darf ed dem verdienftvollen Referenten bed zwenten 
Ausihufes Dank wiffen, daß er ergänzt hat, was eigentlich 
‚von dem koͤnigl. Armeeminifterium zu erwarten war, nämlich 
die Grlangung einer Flaren MHeberfiht über den gefammten 
Militarhaushalt, einer Ueberfiht, die aus den vorgelegten 
Summarien der Milltärhauptbuhhaltung Feineswegs zu fchös 
pfen war. | 

Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß die und vor drey 
- Zahren vorgelegten Etats eine weit kleinere Einfiht in den Mi: 
litaͤrhaushalt gewährten, als die gegenwärtig vorgelegten Sum: 
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miarilen, und daß daher nicht sr if, warum man jene 
Form nicht benbehielt. 
Das Armeeminijterium forderte damals 8,000,000 fl., und 
Res lag fhon damals ein Beweis der eigenen Ungewißheit In 
der nachtraͤglichen Angabe eines bedeutenden Mehrbedarfs, 
ohne daß dennoch auf Werntehrung jener 8,000,000 fl. beftans 
‚den wurde. Es wurde damals die weitere Beurlaubung von 
5000 Mann, dann die Wenigerhaltung von 1000 Pferden bean 
tragt, mwodurd eine jährlihe Erfparnif von 577,000 fl. ſich ete 
gab; die Möglichkeit diefer Erfparniß konnte damals von bem 
Armeeminiſterium nicht gruͤndlich beftritten werden, und wurde 
dadurch ftilfchweigend zugegeben; wie It e8 alfo nun möglich, 
ein Defizit zu haben? Wie laßt fih dieſes rechtfertigen, da 
die Beurlaubung an Mannfchaft und die Minderung an Pfer⸗ 
den noch ftärker feyn — als die vorgelegten a 
gen befagten? 

Es iſt hoͤchſt auffallend, daß unter den angezifferten acht 
Millionen nicht ein Kreuzer zur Anſchaffung neuer Pferde ber 
griffen fit, während, doch vor drey Jahren in dem Nahtrage 
des Herrn Staatsraths v. Kraus 240,000 fl. dafür aufge 
nommen’ waren, um der hohen Kammer darzuthun, dag unter 

acht Milfionen der Bedarf der Armee nicht —— WEIDEN: 
koͤnne. 

Auf gleiche Weiſe ſind in biefem Nachtrage auf neue Ge⸗ 
bäude 150,000 fl., auf Grergierzeit 170,000 fl. und andere be= 
deutende Summen aufgenommen worden, die angeblih von 
den acht Millionen noch hätten beftritten werden follen. Wenn 
nun in den neuerdings vorgelegten Koftenüberfihten weder 
eine Ausgabe für ein Pferd, noch auf eine befondere Ererzier: 
zeit vorkommt; wenn die angegebene Beurlaubung der Manns 
(haft und die Minderung des Pferdeſtandes zum Theil meets" 
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lich realiſirt wurde und die angegebenen Remontirungézu⸗ 
ſchuͤſe nicht Statt fanden; wenn man erwägt, daß vor drey | 
Sahren in der Summe von acht Millionen nicht zu wenig ges 
fordert wurde, im Gegenteil fiher viele Ausgabspoſten ſchon 
au hoch angefeßt waren, fo muß man wahrlich über die Be: 
fhaffenheit der und vorgelegten Rechnungen’ fehr mißtrauiſch 
werden! 7 | | N 


Bor drey Jahren find für. *— von a000 Infante⸗ 
rlegewehren und 6000 Piſtolen 129,000 fl. mit dem Beyſatze 
verlangt worden, daß Karabiner, als in Menge vorrathig, nicht 
nöthig. feven; die jezigen allgemeinen Ueberſichten führen im 
4. Kap..für diefe Waffen, und Karabiner 745,000 fl., mithin 
in einem Jahre 248,300 fl. auf, fo daß alfo. diefe Ausgabe. 
zubrif die vor drey Jahren angeſetzte Etatsfumme allein um 
‚219,000 fl. ‚jährlich uͤberſteigt. 

Man fcheint in der That in ben letzten drey Jahren dieſe 
Yusgaben nur um beswillen. gemacht zu haben, damit man mit 
deito ‚geöferm Schein die acht Millionen. fordern Eönne, denn, 
wenn man anulmmt, daß bereits vor drey. Jahren für die 5 
bis 6000 Many ftarke Kavallerie Piftolen vorhanden gewe— 
fen ſeyn muͤſſen, der jährliche Bedarf damals auf,6epa Stüd 
neue angegeben wurde, und dieſe ‚auch wirklich angeſchafft wor⸗ 
den find, fo follte man glauben, die ganze balerfhe Armee, 
muͤſſe mit Fiftolen bewaffnet ‚werben; die Gewehre folleun übri« 
gend fo ſwlecht ſeyn, daß die Soldaten oft lieber auf fi 
ſchießen laſſen⸗ als ſelbſt darand ‚hießen, weil fü e entſeblich 
ſtoßen. — 

Vor ‚Dre Sahren fi nd ‚für PR TEEN NEAR mo: 
natlich 20 kr. oder, jährlich, 4.f,, pr. Mann, mithin. für den 
präfent- augennmmenen Stand von 22,353 Köpfen 89,/412 fl. 
angegeben worden; dieſes Mal eriheinen dafür 182,277 4. jaͤhr⸗ 
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Mi, und zwar ohne ben Betrag für Holz, Licht und Lagerſtroh, 
ohne die Minderung der vorhanden gewefenen Lazarethrequis 
fiten zu 44,887 fl. in Anfchlag zu bringen. Daraus geht her— 
vor, daß jest jährlich ftatt 4 fl. 9 bie 10fl., alfo um 95,865 fl. 
mehr gerechnet werden, 

Wie und ob es möglich ift, daß efne Adminiſtrationsbe⸗ 
hoͤrde ſich bey einer ſo wichtigen Poſttion gleich um das Dop⸗ 
pelte irre, darüber bin ich begierig Aufklaͤrung zu erhalten. 
Die Kranfenverpflegung foll übrigens hinfichtlih der Medika⸗ 
mente gut, in Beziebung auf Arztlihe Hülfe aber ſchlecht ſeyn. 

Für die Kafernirung find vor drey Jahren pr. Kopf mo— 
natlich 30 fr. oder jährlih 6 fl. 36 kr., fomit für den präfens 
ten Stand von 22,353 Köpfen 147,529 fl. In Anfchlag gebracht 
worden; diefed Mal geben die tabellurifhen Heberfichten ıı fl. 
8: fr. pr. Kopf an, alfo jährlich für den obigen Stand wieder 
357,B0g fl., mithin wieder eine Mehrausgabe von 110,280 fl:; 
dabey folk die Kafernirung gar nicht brillant ſeyn und der Sol» 
Dat häufig auf pulverifirtem Stroh Liegen. 


Bor drey Jahren erfchlen im der Ausgabsrubrik auf Bes _ 
Iohnung des DVerdtenftes eine Summe von 45,564 fl., worun⸗ 
ter 4038 Medaillenzulagen begriffen waren. ' 


Gegenwärtig werden für Medaillenzulagen allein linie 
33;000 A.’ in Antrag gebracht, fo, daß bier abermals ein 
Mehranſatz von 17,435 fl. erſcheint: woher laͤßt ſich dieſe 
Summe erklären? —— Bw ee 

Iſt es nichtbekannt, daß ein Soldat feine Medaillenzu⸗ 
lage verliert, ſobald er ſeinen Abſchied nimmt? Ich unterſtuͤtze 
bey dieſer Gelegenheit den Antrag des Herrn Abgeordneten 
v. Hofſtetten: auf eine beſſere Dotation des Militär Mar 
Joſephs Drdens, damit doch ach diejenigen Ritter, Die gar 
nichts erhalten, eine Rente daraus beziehen koͤnnen. 
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In den Schlußbemerkungen zu den tabellariſchen Ueberſich— 
ten wird geſagt, daß 
350 fl. für ı Pferd des Garde du Korps Regiments, 
n50 = =. ı Aulrafiiers Pferd, 

209 = = ı leichtes Kavalleriepferd, 
154 = » a Fuhrweſenspferd bezahlt wurden. 

Sachverſtaͤndige Männer finden diefe Angaben durdaus. 
irrig, und felbit. aus dem Vortrag des Herrn Barondv. Glofen 
gebt hervor, dap -ein Pferd aus dem berühmten Armeege: 
ftüte auf das Doppelte und Dreyfache der ordindren Kaufe: 
preife zu ſtehen komme. 

-Durd fo wibderfprehende Angaben muß man allerdings 
glauben, was im Yublitum verlautet, daß nämlib, um den 
Proteftoren dieſes Inſtituts gefällig zu feyn, die Preife der 
Pferde dur allerley kuͤnſtliche Rechnungsmanipulationen auf 
die Beträge zurüdgebraht wurden, welhe man in Anfag zu 
bringen, beabſichtete. 

Vor 3 Jahren ift jährlich für Bedarf an Salpeter 36,204 fl. 
angeſetzt worden, nun erſcheint dafür die Summe von 56,000 fl., 
alfo beynahe jährlih um 20,000 fl. mehr: woher, diefer Mehrs 
betrag, vielleiht um noch . weniger zu ſchießen, als vor drey 
Zahren? 


Man hat in den — Bemerkungen ‚angegeben, 
daß diefe Ausgabe fi) vermindern würde, wenn nah und 
nad Salpeterfieder abgingen, die jetzt doch befchäftigt werden. 
muͤſſen; find denn ſeit drey Jahren Feine abgegangen? Es 
ſcheint vielmehr,. daß ein Zugang Statt gefunden habe, weit, 
noch mehr fabrizirt worden fft, als vor drey Jahren angege-⸗ 
ben wurde. 2403: | 
Der ronigliche Herr Sommifir hat — die — 
vertheidigt, und dies hat mic veraunlaßt, nähere, ‚Er.undis 


J 
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gungen daruͤber einzuziehen. Nach dem Raltungszettel des 
Stadtmagiſtrats zu Muͤnchen vom 26. dieſes Monats, den ich 
hier in Haͤnden habe, kommen 6 Pfund ſogenanntes rhemiſches 
Brod auf ı2 kr., zu Folge des Vortrags des zweyten Aus— 
ſchuſſes Seite 313, ſtellten ſich bey der Militärregie 6 Pfund 
Brod auf 137/8 Er. — Das Schäffel Korn iſt in jener Rats, 
tung mit zugeſetzter Mannsnahrung zu 10 fl. 89 kt. angejest. 
Die Militaͤrverwaltung erhält es von dem Aexar um ı0 fen 
wozu noch die Fuhrlohnskoſten zugefhlagen find, welde ſich 
mit den obigen 39 Er. in jedem Falke aber mit dem bedeuten⸗ 
den Umftande ausgleichen. werden, * jenes rhemiſche Brod 
weit beſſer iſt. 


Nun, meine Herrn! haben Sie hier zwey Stuͤck Brod, 
das eine iſt Kommisbrod, das andere ſogenanntes rhemiſches; 
. artheilen Ste ſelbſt, das ſchlechte, welches man den Soldaten 
‘gibt, Eoftet 17/8 Er. mehr!! (bamit ließ der Redner beyde 
Brode zirkuliren). Ich fage Fein Wort weiter über diefe Regie, 
der Augenfchein'und die Berechnung Lehre, was von ihr zu Hals 
ten iſt, uud es kommt mir nun ganz wahrfheinlih vor, daß, 
wie man allgemein fagt,. dergleichen Brod ni fhon bauflg in 
Steine verwandelt hat. . 


Für Anfhaffung muſikaliſcher Inſtrumente kommt anch 
jaͤhrlich eine Summe vor, von der man glauben ſollte, fie 
fey hinreichend, die Inftrumente alle Jahr neu anzufchaffen, 
befonders, wenn man bedenkt, daß die Offiziere ebenfals dazu 
zahlen muͤſſen; es ſcheint beynahe, als zerfhlügen die Muſt⸗ 
Kanten ihre Inſtrumente ale Sabre, um neue zu befommen! 
Derfelbe Fall fheint mit Sattel und Zeug zu feyn, worauf 
jährlih fo viel verwendet wird, dag man ebenfalls in Ver⸗ 
ſuchung kommt, zu glauben, die Kavallerie zerſtoͤre ihre Effekten, , 
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Die Bureaubeduͤrfniſſe erfordern jährlih die kleine Summe 
von 64,800 fl.: was mögen Diejenigen Eojten, welche fie ver: 
brauchen?! J 


Die Baukoſten formiren zwar eine anſehnliche Rubrik, ale 
lein es iſt hier wenigſtens kein Luxus in Militaͤrbauten zu er» 
bliten; was folk 'man fagen, wenn man in der Refidenz unter - 
den Augen des Monarchen die Soldaten in Baracken kampiren 
fiebt? Muß man niht auf eine unzwedmäßige Verwendung 
der Gelder ſchließen? Auch babe ich wirklich gehört, dab man 
bier einen Bauplatz zu einer Kaferne für eine bedeutende 
Summe angefauft, hintennach aber erit durch's Nivelliren ge— 
funden habe, daß er nicht zu diefem Behuf benust werden 
koͤnne, weßhalb der Pla noch leer, folglih das Geld unuuͤtz 
ausgegeben worden it. 


Deßgleichen foll unlängft auf Reparatur eines Magazins 
die Summe von 7000 fl. verwendet „. nahher aber daſſelbe 
weggeriffen worden ſeyn, fo Daß die 7000 — zum Fenfter hin⸗ 
anusgeworfen worden wären. 


Den Aufwand auf Diäten und gehfetoſten wird man nicht 
zu hoch finden, wenn man erwaͤgt, daß in der Regel nur Ge⸗ 
nerale und Adminiſtrativbeamte reifen, welche nicht fo wohl: 
feil durhlommen, als Andere, 


Die Militärgenfionen fiehen — zu ben Zivtil⸗ 
penfionen: aͤrmlich da, und’ es iſt ſehr zu wuͤnſchen, dag nach 
den. gemachten Anträgen eine — — für das 
— hergeſtellt werde. er 

Es iſt von einem verehrlihen Mitgliebe vor mir erwähnt 
worden, daß von. deim in Rußland geftandenen Armeekorps 
eine bedeutende Summe zur Erbauung eines Denkmals ſub⸗ 
feribirt worden ſey; ich Habe gehört, daß wirklich 30,000 fl. zu 


diefem Behufe zufammen gekommen wären, woruͤber ſchon 
einmal in der militaͤriſchen Zeitſchrift Nachfrage gehalten wor: 
ben ift, aber ohne Erfolg. Ohne Zweifel werden wir dag 
Wahre von der Sache nicht erfahren, wo das Geld hingekom⸗ 
men tft. 


Sn die Formation der Armee gehe ich nicht ein, fie ifi ein 
Mecht der Krone, und vir können bier nur in Bezug auf den 
finanziellen Punkt unfere Wanſche und Anträge aͤuſſern. 


Mas den Zujtand der Armee felbit anbetrifft, fo glaube 
ich, daß die Vertreter des Volts, welde fo grofe Summen 
dafür bewilligen follen, allerdings das Recht haben, zu fragen: 
wie iſt derfeibe befchaffen? . 


Gewöhnlich pflegt man den Zuftand einer Geſammthelt 
nach— der Direktion zu beurtheilen, die fie leitet; dieſes men 
mich zunaͤchſt auf das Miniſterium der Armee. 


Ohne irgenb Jemanden zu nahe zu treten, ſcheint mir bie 
Zufammenfegung, dieſes Minlſteriums ſchon dadurch verfehlt 
zu ſeyn, daß es ſo wenige gediente Mititärperfonen in fich 

faßt und ſich dadurch von der Armee ſelbſt ifelirt hat. F 


Wenn es au und für ſich nicht —— iſt, daß * 
Miniſterium ſich ſelbſt brauchbare Maͤnner aus den unterſten 
Stellen heranzieht, ſo darf doch ein ſolches Soſtem nicht ſo 
weit zreifen, daß am Ende alte fremde Inteligens daraus ver⸗ 
äwindet; ind es dahin kommt, daß nur die eigenen An= und | 
Abſichten ber Vorftände vorherrſchen, und hut efn Feithalten an 
veralteten Formen, ein Vrichtfortfchreiten mit dem Geifte ber 
— Belt, das Ergebniß anet feiner‘ Handlängen if. — 


Dayer mag es kommen, daß die Armee fo Häufig im — 
—— Militaͤrbehoͤrden nur feindlich ihr gegenuͤberſtehendt, 
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Körper betrachtet, daher läßt fih die Erfhelnung erflären, 
daß zu jeder nur etwas wichtigen Anorbuung im Mititärwefen 
befondere Kommiffionen gebildet werden müffen, die wieder 
befondere Unkoften herbeyfuͤhren umd den beften Beweis lie- 
fern, daß die oberſten Stellen nicht fo befegt find, mie fie‘ 
ſeyn ſollten. So befteht feit Jahren eine befondere Kommif- 
fion für ein Ererzierreglement, eine für. ein Dienjtreglement, 
eine für Bewaffnung ‚uud Kleidung ꝛc., | fo dag man in ber 
That nicht weiß, wozu Diejenigen da find, die Jahr auß, Jahr 
ein eigentlib dafür bezahlt werden, und von denen man ei⸗ 
gentllch ſolche Arbeiten erwarten ſollte. 


Die Unzwecmaͤßigkeit des Oberadminiſtrativkolleglums der 
Armee und feine Stellung zu dem Minifterium iſt ſchon oͤf⸗ 
ters und ſelbſt in dem Vortrag des Referenten berührt wor⸗ 
den; fie wird noch auffalleuder, wenn die nahe Verwandfchaft 
erwogen wird, in der der Mintfter der Armee uud der Chef 
des Oberadminiſtrativkollegiums zu einander ftehen, und welde 
in vollflommenem MWiderfpruh mit allen Grundfägen fteht, bie 
auch bey Beſetzung der unbedeutendſten Stellen beobachtet zu 
werden pflegen, und um —— * geſetlich ee 
find. 


es wäre In ber. That Zeit, ein Verhaͤltniß aufhoͤren zu 
laſſen, das, ich glaube mit Ungrund, Stoff zu fo vieler. 
Mißdeutung und zu ſo ‚vielem Argwohn gibt. Man pflegt in- 
der Regel von Einem auf das Andere zu fliegen, ‚und fo 
wird denn auch allgemein angenommen, ich weiß wieder nicht, 
mit welchem Rechte, daß biefes Verhaͤltniß der Grund von 
ſo mancher Zurůcſetzuns und die Quelle ſo vieler Unzuftie⸗ 
denheit ſey, die in der Armee bemerkbar iſt; ich glaube, 
es waͤre Pflicht, ‚bier auch den Schein zu meiden. 


In der Armee foll befonders der Mangel eines Dienftes- 
reglements fehr fühlbar fepn, und diefer Mangel gibt eben 
Feinen Beweis für die Thätigkeit der oberſten Militärbehöden. 


Dadurch aber fol es gefhehen, daß der Subalternoffizier 
niemals Recht gegen feinen Vorgeſetzten erhält, und daß 
Bedruͤckungen vorfalen, die nicht zu rechtfertigen find; man 
erzählt fih in diefer Hinſicht durch ganz Balern auffallende 
Beyſpiele, von denen ic ſelbſt welche anführen könnte, hielte 
ih es nicht, der Betheiligten wegen, für rathſam, darüber 
zu ſchweigen. 

Die Mititärjufttz ift bereits durch eigene Anträge unb 
durh Redner vor mir nah Gebühr gewürdigt worden; man 
kann fich von ihrer Beſchaffenheit den beften Begriff machen, 
wenn man weiß, daß fie ihren Urtheilen Feine men 
gründe beyzufügen braucht. 


Ueber die Waffenfähigfeit der Truppen felbft kann ich nicht 
urtbeilen, da ich nicht Militär bin; gejtehen muß ich aber, 
daß ich keinen fonderlihen Begriff davon habe, wenn id wahre 
nehme, daß die Garnifon in München erft Probe halten muß, 
wenn fie vor fremden hohen Herrfchaften paradiren fol. 

Ich bin hierdurch keineswegs gemeynt, dem braven Offi⸗ 
zierkorps irgend einen Vorwurf machen zu wollen, denn der 
Fehler liegt nicht an ihm, ſondern an den mangelhaften Ein— 
richtungen, welche nicht einmal mehr größere Zuſammenzie⸗ 
hung von Truppen kennen. 

Auf dem Armeeetat bemerken wir einen —— 
der Armee, wir bemerken aber auch, daß ſeit ſieben en 
fajt nichts infpizirt wird, 


Die Lage der gedienten Linlenoffizlere iſt durch die Miße 
griffe, die in den Jahren 1818 und 1815, hinſichtlich der mo— 
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bilen Leglon, gemacht wurden, ſehr traurig, und ihnen faſt 
jede Ausſicht auf Avancement genommen worden. Dieſe Aus— 
ſicht truͤbt ſich noch mehr durch den Mangel eines billigen und 
gerechten Penſonsſyſtems; da nämlich die Offiziere, welche 
in den Ruheſtand treten, ein Drittheil ihrer Gage als Abzug 
erleiden, fo zieht Jeder vor, fo lange als möglich, wenn auch 
unthätig, in Aktivität zu bleiben, indem er mit der Retraites 
gage: nit leben fann. 


Wir haben daher zu — dag fahige, junge Mäns 
ner fib zurüdziehen, und wir bey dem Ausbruche eines Krie- 
“ges nur Greiſe im Dienft haben werden. 


Der Antrag, den ih auf Verbeſſerung des Gehalts der 
Dffiziere geſtellt habe, und der von dem zweyten Ausfchuß fo 
kräftig unterſtuͤtzt worden ift, iſt dadurch noch mehr gerechtfer⸗ 
tigt, und ich ſtimine in dieſer Beziehung den Vorſchlaͤgen bey, 
die der gedachte Ausſchuß in ſeinen Vortraͤgen niedergelegt hat. 


Derſelbe verehrliche Ausſchuß hat ſehr zweckmaͤßige Erſpa—⸗ 
rungsvorſchlaͤge gemacht, denen ich aud noch einige bepfügen 
könnte, wenn die Zeit nicht fo kurz zugemeffen wäre. 


Keil ih indeſſen glaube, daß wir einftweilen Gott dans 
fen dürfen, wenn nur jene realifirt werden, fo will ich mir 
daran genünen laffen, und fie aus allen Kraften unterſtuͤtzen. 


Die zur Verbefferung der Gendarmerie und des Schick— 
fals ihrer Offiziere gemachten Vorſchlaͤge unterftäge ich gleich« 
falls, und bin damit am Ende der Bemerkungen, die ih aus 
den redlichſten Abfibten zu machen mic verpflihtet fühlte. 


Wer, wie ih, und die meiſten Mitglieder diefer hoben 
Kammer, unter dem Volke lebt; wer da weiß, wie fauer es 
ihm wird, feinen nothdärftigen Unterhalt zu verdienen, und 
noc dazu den vielfachen Forderungen zu entfprechen, die dur 
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die Laſt ſo großer Ausgaben an ſeinem Verdienſt gemacht wer⸗ 
den, der wird mit mir in den Wunſch einſtimmen, daß ſolche 
Bemerkungen beachtet werden, und daß die oͤffentliche Ver⸗ 
waltung, und alle Die, welche an ihrer Spitze ſtehen, zu der 
Einfachheit der Anſpruͤche und Anſichten zuruͤckkehren moͤgen, 
welche man in beſſeren Zeiten kannte, und die uns nur allein 
zur Erreichung des Zieles führen koͤnnen, wornach wir alle 
ftreben, naͤmlich zur Erleichterung der Laſten des Volkes, 


Der Minifterialrarh von Kno pp. Die Yeußeruns 
gen des verehrlihen Redners, der fo eben über den 


Armeeetat ſprach, veranlaffen mich, fogleich folgende 
Yufflärungen zu geben: 


Summarifde Rebhnungsüberfichten. 

Der verehrlihe Redner unterftellt den fummarifchen 
Rehhnungsüberfichten, welche über die Armeeverwals 
tungdrefultate in den verfloffenen 3 Etatsjahren fich in 
den Händen aller verehrten Glieder diefer Kammer bes 


finden, eine abfichrlide Abweichung von einer deutlichen 


Darjtellung, und vermißt darin wejentlich die Beybe— 


haltung der Form, nad welcher im Jahre 1819 vie 


Voranfchläge gefaßt worden find. ° 

Was aber die Art, im welcher diefe Rechnungs— 
reſultate vorgetragen find, berrifft, fo muß ſolche nach 
dem Zwecke beurtheilt werden, für den fie genügte, 
Es find diefes bloß Beylaſen zu einem Rechenſchafts⸗ 
bericht, der an Se. Maijeftärt den König erſtat— 
tet wurde, in welchem Alles in mdglichft kurzer Vebers 
ſicht erfihtlidd gemacht werden müßte, 


Wenn lithographirte Eremplarien diefer fummari: 
ſchen Rechnungsuͤberſichten auf erfolgte Genehmigung 
Sr. Majeftät des Königs dem verehrten Praͤſi⸗ 
dium zur Einſicht für den zweyten Ausſchuß und zur 
Versheilung an ſaͤmmtliche Glieder der verehrten Kam: 


— 
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mer, mitgetheilt worden find, fo wollte dadurch Feis 
neswegs die Vorlage fpezieller "Rechnungen umgangen 
werden; denn das Schreiben des koͤnigl. Staatsmini— 
fteriums der Armee vom 20. März O. J. an das ver: 
ehrte Präfidium der Kammer, welches die Mittheilung 
diefer fummarifchen Ueberfichten begleitete, enthalt die 
ausdrückliche Ernennung zweyer Regierungsfommiffäre,: 
welche dem zweyten Ausfchuffe der verehrten Kammer 
auf Verlangen alle erforderlichen Aufklaͤrungen Über vie 
Verwendung der von der Staatskaſſe für die Armecexi: 
genz bezahlten Summe ertheilen, und alfo die Spes 
zialrechnungen vorlegen follten, welche jeden Theil der 
Ausgaben im Vergleich zu den Berechnungen von 1819 
erjehen laffen. 

Ben diefen Aufflärungen darf aber auch nicht un: 
bemerft bleiben, daß das Staattminifterium der Ars 
mee im Jahr 1819 Fein eigentliches Armeebudget, oder 
einen beftimmten Voranſchlag aufgeftelle, fondern ſich 
bloß auf Berechnungen bejcbränft hatte, welde nad) 
dem damaligen effeftiven Erandeeverhältniß der Armee 
den wirflihen Bedarf auf mehr ald g Millionen dar: 
fteliten. F 
Die unvorhergeſehene fruͤhere Zuruͤckkunft des Ar— 
meekorps aus Frankreich hatte dieſes Mißverhaͤltniß 
gegen die in das Finanzbudget des Reichs pro ı813 
aufgenommene Armecerigenz von 8 Millionen erzeugt, 
wie dieſes in dem eben erwähnten NRechenfchaftsbericht 
‚näher erdrrert ift. 

Die i. J. 1819 dem zweyten Ausſchuß der ver: 
ehrten Kammer übergebenen Berechnungen, und eine 
ſpaͤter dazu nachaefolgte fchriftlihe Erdrterung des koͤ— 
nigliben Staatsrathes, Frhrn. v. Kraus, ftellte das 
große Beduͤrfniß des ordentlichen und außerordentrlichen 
Armeeetats auf eine moͤglichſt ausführlibe Art, und 
die Gründe dar, aus welchen das koͤnigl. Staatsminis 
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ſterium der Armee, durchaus auf keiue Erfparung- an 
den im. Finanzbhudget für, die Armee aufgenommenen 
8 Millionen eingehen konnte, nachdem ed mehr ald 
9 Millionen brauchte. Die vorliegenden Rechnuugss 
refultare bewähren die Wahrheit jener Damaligen Aeuße⸗ 
sungen, und zugleich dad DVeftreben, das große Miß⸗ 
verhältniß der Ausgaben zu, den Cinnahmen während 
der 3 legten Etats jahre durch Erſparungen und Auf⸗ 
öpferungen'mbgfichff auszugleichen‘, welche ulcht anders, 
als hoͤchſt nachtheilig auf die Armee einwirken konnten. 


Waffenliefetungen.“* —  " 


Was die ſogenannten: Voranſchlaͤge über Waffenbe⸗ 
duͤrfniſſe Hr" Ikhrrdih, und- die von dem verehrlichen 
Redner der fo ben ſprach, daraus gezogene Folge⸗ 
rint betrifft, ſo geben die Beylagen zu dem oft bes 
rahrten Rechenſthaftsbericht Aber die wirklich Statt ges 
habten großen Lieferungen ſchon im Allgemeinen nähere 
Aufklärungen. Dieſe betraͤchtlichen Lieferungen erfolg: 
ten auf: frtaͤhere fuͤr den Rriegsbedarf abgejchloffene 
Akkorde grdßröitheild vom; Auslande; dieſe Akkorde 
find nun erfuͤllt, und. es werden kuͤnftig wur“ ſo 
viele Feuerwaffen indie Zeughänfer übernommen wer⸗ 
den, als die Gewehrfabrif in Amberg bey ‚einrin. bee; 
ſchraͤnkten Betrieb Kiefern. wird‘; wobey eihzigi:uind salsı 
leim auf die Beſchaͤftigung der dort sanfäffigen ‘Fabrifz. 
arbeiter, und auf die moͤglichſte Erhaltung und. immer: 
beſſere Vervollkomnmnung diefer wvaterlaͤndiſchen· Fabrik⸗ 
anftalt Ruͤckſicht geuommen werden muß, ungegchtet 
dadurch die Gewehre ſelbſt im Preife: viel hoͤher zu ſte⸗ 
ben: kommen werden," ald bey: einem, ausgedehnteren 
Betrieb oder durch „Lieferungen vemn fasland. = ı .° ; 
© Der Herden vetehrlichen Nedner eben in Anregung 
gebrachte ſchlechte Zuftand der’ Armeegewehre beweiſt! 
Abrigens beh · detr großen Menge aus den Kriegsjahren 
X, Band .zoter Bogen, 10 nz 


— 146 — 


noch vorhandener alter ſehr abgenutzter Gewehre, die 
Nothwendigkeit neuer Anſchaffungen guter eu nur 
noch mehr. \ 

Wegen der berührten großen, den Bedarf überfteis 
gen ſollenden, Karabiner: und Piftolenlieferungen bes 
halte ich mir die Aufflärung vor. 

Salpeserlieferungen. I Te 

Auch uͤber die in Anregung gebrachten,.. die. foger 
nannten Voranfchläge von 1819 weit überfteigenden, 
Ausgaben auf Salpererlieferungen und Medaillenzulagen, 
werde ich nähere Erörterungen nachtragen. 


F Medaillenzulagen. 
Erinnerlich iſt mir. uͤbrigens, daß in - dem Verlauf 
der legren..3 Eratsjahre noch Verleihungen von Ders 
dienftmedaillen Start hatten, worüber die Gejuche und, 
Anträge -erit nach. dem Frese zur ie vorge⸗ 
legt worden ſind. 
—— ya 
. Su den fogenannten Voranfchlägen von: —* 9 wurde 
die damals vorhanden geweſene praͤſente Mannſchaft vom 
Feldwebel oder erſten Wachtmeiſter abwaͤrts durchaus 
mit Loͤhnung, Verpflegung, Kleidung und ‚andern Bes 
duͤrfniſſen in Berechnung gebracht, und: jedem Manne, 
ohne "Unterjchied, 20 fr. monatlih oder 4 fl. pro 
Jahr, fiir Kranfenverpflegung beygeſchlagen. Sn den. 
Rechnungen felbft erfheimen aber die Koften eines Krans 
fen; wie’ fie fich wirklich ergeben haben, weil der Maun 
von feinem intritte in das Milirärfpita! an, keine 
Löhnung ; Verpflegung ze. ‚mehr erhält, fondern in den 
Kompagnieliften, bloß mit —— der Kranken⸗ 
tage, ohne alle Koſten gefuͤhrt wird. * 
Nach den vorliegenden Rechnungsreſultaten der drey 
letzten Etatsjahre war der 26ſte Mann der Praͤſenten 
im. Durchſchnitte krank im Lazareth. Nimmt man num, 


\ 1} 
die in jenen Voranfchlägen dafuͤr in Berechnung geftelle 
ten Löhnungss f. a. Koften eined Präfenten, und den 
Benfchlag von 25 Mann, A 4 fl., für Kranfenverpfles 
gung zufammen, fo zeist fi, daß jene Woranfchläge . 
mit den wirklichen Koften eines Kranken in feinem Miß⸗ 
verhaͤltniſſe ſtehen. | 


Kafernirung. 


Wenn die fogenannten Voranfchläge von 1819 nur 
33 fr. pro Manı monatlich für Kafernirungskoften ents 
halten, während die Mechnungen felbft die wirklichen 
Kafernirungsfoften viel höher entziffern, fo liegt die 
Urſache diefer Differenz einzig und allein in dem Uns 
ftande, daß im Jahr 1819 nur die Verwendung der 
für die Armeeerigenz bewilligten, — für das wahre Bes 
dirfniß aber unzureichend gewefenen, — Summe zu 
den dringendften al a Di hat ausgewieſen werden 
wollen. 


In den damals aufgeftellten Koſtenberechnungen iſt 
bloß auf das erforderliche Holz, Licht und Waͤſche fuͤr 
Kaſernirung, nicht aber auf deu Unterhalt der ſchon 
vorhanden geweſenen Bettfournituren, Kammer: und ans 
dern Kafernenrequifiten,  Rüdficht genommen. worden, 
weil fich mit. der Abnutzung und Derminderuhg eines 
Theild dieſer Vorraͤthe die nicht in Berechnung gen | 
— Koſten decken Vehen, 


Sattel und Zeug. 


| Gleiche Bewandniß hat es mit den ——— 

ſultaten uͤber die Koſten auf den Unterhalt des Sattels 

und Zeugs, der Muſikinſtrumente ꝛc. Ueberhaupt ſind 

dieſe und andere Beduͤrfniſſe in ſpaͤtern beſondern Bes 

rechnungen, welche bey dem zweyten Ausſchuß der ver⸗ 

ehrten Kammer vorliegen. nach allen. ihren. Feilen 
10* 


objektiv behandelt, wodurch ſ ch kein Beben in den 
Ausgaben. darſtellt. | 


Monument für die Baitrifhen Krieger und 
REREEME der Militaͤr-Max⸗-Joſeph⸗Or⸗ 
dens-Dotation. 


Im Jahre 1812, als die baierifche, Armee in velett 
ſtand, wo viele ihrer Tapfern auf dem Felde der Ehre 
den Tod fanden, entſtand zuerſt der Gedanke, ſaͤmmt⸗ 
lichen in den Kriegen von 1805 — 1806 — 1807 — 
1809 — 1810 und ı8ı2 vor dem Feinde gebliebenen, 
oder an ihren Wunden geftorbenen Generalen, Stabs⸗ 
und Oberoffizieren, Unteroffizieren und Soldaten, ein 
ihre Andenken ehrendes Denkmal zu fegen, zu deſſen 
Errichtung Offiziere und Soldaten beytragen wollten. 
Allein, die kurz darauf gefolgten unglüdlihen Krieges 
ereigniffe ‚vereitelten die Ausführung dieſes Vorhabens. 
Der größte Theil Derjenigen, welche fich für eine Subs 
ffription zu diefem Dentmal ausgeſprochen hatten, wurs 
den Opfer ded Todes, bey dem übriggebliebenen, an 
Zahl kieinen, Theil war nicht mehr die nämliche Bey⸗ 
tragsfähigfeit vorhanden. Unter diefen Verhaͤltniſſen 
unterblieb auch bisher jede Aufforderung zur Entrichs 
tung’ folcher Beytraͤge. "Alles, was daran eingegangen 
und in den. Kaſſen nadhgewiefen ift, befteht Bloß in ei: 
nem Depofitum bey dem ten — ED EHE 


von 969 fl. 50 fr.;: 
in einem folchen bey dem 1oten Sinjeninfanteriereglo 
mente von’ +, 1080: fl. 50” fr., 


in dem bey der Militaͤrhauptkaſſe ———— EIN eis 
ner Generalöwittwe von 330 fl, 


Diefe geringe Summe bietet älfo- die Ritter: zu eis 
ner Vermehrung der Milttär : Mar: Fofeph ZDrdends 
dotation nicht dar, für welche ſchon ne — 
Redner Wuͤnſche ie 
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Remontepferde und: Armeegeſtüt. 

Aus den in den Schlußbemerkungen (welche dem 
mehrmal beruͤhrten, an Se. Majeſtaͤt den König 
über die Armeeverwaltung der drey legten Etatsjahre 
erftatteten, Rechenfchaftsbericht beyliegen) angezogenen 
Preifen für Remontepferde,; wurde die Folgerung abges 
leitet, als wolle man dadurch die weit größern Koften 
der in dem Armeegeſtuͤte erzogenen Pferde unbemerkt 
laſſen. Dieſes ift keineswegs der Fall. Seit dem 
ıften Dftober 1818 ift das Armeegeftät mit feinem eis 
‚ genen Fond und. feinen Intraden von dem Armeeeta 
genau ausgeſchieden. | | 


Um die in jenen Schlußbemerkungen erwähnten Res 
montepreife ſollten dem Armeegeftüt die für. den ordente 
lihen Erat der Armee jährlih abzugebenden Remontes 
pferde aus der Militärkaffe verguͤtet werden, gleich, als 
wenn fie auf andere Meife durch Lieferungsakkorde beys 


gefchafft würden, indem das Armeegejtüt ohne eine folhe 


Vergütung nicht fortbeftehen koͤnnte. Der Mangel eis 
ner hinreichenden Militärkaffendotation verhinderse aber 
die wirkliche Leiſtung diefer Vergütung, welche: indeflen 
als ein velatives Gutachten des Armeegeſtuͤtsfonds vor⸗ 
gemerkt wurde, nr, BE 


Die Koften eines im Armeegeftüte erzogenen Bes 
montepferdeö belaufen fich allerdings viel höher. Die 
von dieſer Anftalt in den leiten. drey Eratöjahren abs 
gelegten, dem zweyten Ausfchuß der verehrten Kam: 
mer zur Einficht mitgetheilten, Rechnungen beruhen aber 
nocb Theile auf Revifion, Theils auf Superreviſion, 
und- der von der Armeeremontirungs > und- Geſtuͤts kom⸗ 
miſſion daruͤber erſtattete Rechenſchaftbbericht war kaum 
bey dem Staatsminiſterium der Armee eingetroffen, als 
er auch ſogleich dem zweyten Ausſchuß zugefel wurde, 


— 50 — 
auf welchem letzterer feinen ‚Vortrag über dad Armee⸗ 
geſtuͤt, und deſſen Verbindung mit dem a wes 
fentlich geftügt hat. 


In diefem. Bortrage werben bloß die wirklichen Aus⸗ 
gaben gegen die Einnahmen bilanzirt, ohne auf die Ver⸗ 
mehrung des Immobiliarvermoͤgens durch Ankauf neuer 
Guͤter und Grundſtuͤcke, Kultur, Reubanten u. -f w. 
genau einzugehen. 


Da nun die vorliegenden Rechnungen der Armees 
geſtuͤtsverwaltung fuͤr die drey letzten Jahre noch der 
Superreviſion und den Definitivbeſchluͤſſen des oberſten 
Rechnungshofes unterliegen, jener Rechenſchaftsbericht 
der Kommiſſion aber. noch gar. Feiner reviſoriſchen und 
adminiftrativen Prüfung unterzogen worben ift, fo wird 
fi) nur erft fpäter das wirkliche Verhaͤltniß der Kos 
ften eines während der drey legten Etatsjahre in dem 


Armeegeftüt erzogenen ‚Pferdes, mit Genauigkeit dar» 
ſtellen laſſen. 


Nach einem fuͤr die fräßeren Finanzperioben vorlie⸗ 
genden, — auf den Urfprung des Armeegeftüts als Mis 
litaͤrfohlenhofs im Jahr 1808 zurüdgehenden und mit 
Ende Septembers 1818 fchließenden, — Rechenfchaftsbes 
richt, fam jedes dort groß gezogene, an die Armee abs 
gegebene, Remontepferd auf 541 fl. 29 Fr. a pf. zu 
lieben. A} | | 

Brodregie. 

Was die von“ dem verehrlichen Redner fo eben in 
Anregung gebrachte ſchlechte Qualitaͤt des Kommißbro⸗ 
des betrifft, ſo iſt daruͤber keine Klage bey den obern 
und oberften- Armeeverwaltungsſtellen bekannt. Die 
Regimente bkonomiekommiſſionen nehmen ° ‘an. ben Pros 
—— — in den kleinen Garniſonen 
Theil, in: den groͤßern gemiſchten Garnifonen ſtehen den⸗ 
felden‘ eigene a DE un, und — 


fijiere der Garnifon führen die Aufficht auf. gute -Quas 
lität bey den einzelnen Zweigen der Regie» 
Als Mitglied der zur Unterfuchung der unensbehrlis 


hen Koften der Armee niedergefegt geivefenen Spezials . 


kommiſſion, welhe zum Theil aus Stabsoffizieren‘ der 
Armee beitand, hörte ich von legtern dfterd, daß man 
mit der dermaligen Einrichtung der Brodregie zufrieden, 
und daß das Kommißbrod immer von guter Quali⸗ 
taͤt fey. 

In Beziehung auf den Vergleich zwiſchen den Ro: 
flen des Kommißbrodes und jenen des ſchwarzen Bros 
des, weldyes bey den Stadtbädern verfauft wird, kann 
ih nur bemerken, daß ber in den Rechnungsrefultaten . 
für die drey legten Etatsjahre gezogene Durchſchnitts⸗ 
preis zu 13% kr., resp. 13 fi. 73& hl., pro vier 
Brodportionen, oder für vier Tage, -alle Garnifonen 
des Königreichd, ohne Unterfchied, umfaßt. Die ho⸗ 
ben Normalpreife, um welche das Korn von den Fonigl. 
Rentamtskaften für den ‚Militärbedarf abgegeben. wird, 
und die befondern Ausgaben auf deffen Lebernahme und 
Tranfportzc, jteigern die Koften des Brods über deffen- 
eigentlichen Werth fehr. 

Nah dem Verhältniffe des großen: Bedarfs einer 
Garnifon, und deffen Beyfuhr von vielen, oft weit 
' entfernten, Rentamtskaſten, koͤnnte ſich z. B. auch bier 
in München der Preis des Kommißbrodes in den Mi—⸗ 
litärrechnungen wohl noch hoͤher ftellen, als bemerkt 
worden ft. - 

Ueber diefen wichtigen Gegenftand werde ich fpäter 
noch einige beftimmtere Aufklaͤrungen nachzutragen, nicht 
entſtehen. 


Der Abg. von Hornthal. Das ſcheint mir aufs 
fallend, wie ich glaube, gegen die Konftisution! Herr 
Praͤſident, ich wiederhole.meinen geftiigen Wuuſch: 


‘ein Regierungsfommiffär darf. nach der Konftitution nur 
einige Erläuterungen geben, aber er hat nicht das 
Recht, und ſtundeulang zu. unterbrechen. 

-.. Der PBräfident. Herr v. Hornthal, fchweigen 
Sie, und lajjen Eie den. Hrn. Kommiſſaͤr doch ſprechen! 
' Der Abg. v. Hornthal, Er hat nicht das Recht, 
uns fo lange zu unterbrechen, ’ich- erkläre es ofen. 


Der’ Präfident: Her v. a LIT ich — 
zur Ordnung zu kehren. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich bin ſchon in der 
Ordnung. 

(Der Königt, Minifterinfrach. v. Knopp fährt fort). 
Ich glaube ‚- bey Diefer Beranlafung auch noch folgende . 
Erdrterungen über ginige ‚Punkte yachtragen zu, mäffen, 

Bau an. Postonk. ‘0 ui 

Bon einem werehrlichen "Redner ward der Mangel 
ver technifcher Kompagnieen erwähnt, welche doch nach 
ber Armeeformarion vom Jahre‘ 1817 vorhanden feyn 
follten ;: von demfelben wurde auch "bemerkt, daß es zur 
Einubung 'der-Pontoniers ar Pontons ätbreihe. Eine 
Ouvrierskompagnie befteht aber: fihon von ſehr Tange 
her : bey den Zeughäufern. Auch die Pontonierdfoms 
pagnie iſt ſchon längft gebildet; Pontons ſind, allerdings 
vorhanden, ſie werden von Zeit zu Zeit jaͤhrlich am 
Lech geſchlagen, und die Pontoniers erhalten dort ihre 
Einuͤbung. Ein Theil der Pontonierskompaguie iſt bey 
der Rheinbruͤcke zu Germersheim verwendet. Daß noch 
keine Pionniers-⸗, Sapeurs⸗ und Mineursfompagnieen 
errichtet. find, xuͤhrt einzig, non . dem Mangel zureichens 
der Geldmirtel her, inden der, von befondern Kriegds 
verhaͤltniſſen entſtandene, auſſerordentliche Etat der Urs 
wee noch immer-einen -jü großen Geldbedarf in Ans 
fpruch nimmt ,: deſſen Beſtreitung den ordentlichen Ars 
meeetat ſchmaͤlett. Diefes: — des Bedarfs 


zu ben gegebenen Zahlungsmitteln hat · leider bisher fo 
manche nützliche und norhwendise Einrihtung und Ver⸗ 
befferung -im ordentlichen Etat der Armee verhindert, 


" Holgfuhren.. u 

Bey dem Artillerie⸗ und. Armeefuhrweſensbataillon 
muͤſſen im Frieden wenigſtens ſo viele Pferde vorhan⸗ 
den ſeyn, daß zwey leichte und zwey Linienbatterieen, 
als das aͤußerſte Beduͤrfniß zur Ausbildung der Ars 
tillerie⸗, und vorzüglich. der Fuhrweſensmannſchaft, bes 
fpaunt werden koͤnnen. Nur für dieſen Zwed allein 
werden ‚die Fuhrweſenspferde gehalten; auffer biefer 
Dienftleitung iſt ihre Benugung zu andern Arbeiten 
bloß zufällig,‘ wohin auch die, in dem Berichte des 
zweyten Ausſchuſſes der verehrten Kammer: in Anregung 
gefommenen, noch von alter Zeit herrührenden, Holz⸗ 
fuhren. für das. Milisäıbärenuperfonal in München ges 
bören, 


Verminderung der, Bolten. 


In dem Vortrage des zweyten Ausfchuffes ber den 
Arweeetat wird_ unter andern auch eine große Erſpa⸗ 
rung durch Einziehung mehrerer Poften, überhaupt eine 
beträchtliche Verminderung des präfenten Standes, möge 
ih gehalten. Nachdem aber da, wo der präfente 
Stand, ‚der Infanterie, wegen eines foldhen größern 
Sarnifonsdienftes, das gemwöhnlide Verhaͤltniß des | 
präfenten Eranded anderer Regimenter überfteigt, die 
Poſten felbft, oder die auswärtigen Kommandos bey 
Zuchte⸗, Straf» und Zmwangsarbeitshäufern, nur auf 
dringendes Verlangen der einfchlägigen Zivilbehoͤrden, 
und ſelbſt der Fonisl.. Staareminifterien‘ aufgeftellt find, 
alle anderen Poften ‚aber ur auf. die. befiehenden Milie 
taͤrdienſtes vorſchriften, oder fonft durch militärifche Zwecke 
geboten find, ſo wird fich die — Erfparung 
nicht „realifiren lafen. Ä | 
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„(Der Abg. v. Hornthal unterbrechend). Das geht 
nicht an! 

‚Der Präfident. ‘Her p. Hornthal! ic weife 
Sie zur Ordnung. Schweigen Sie! 

Der Abg. v. Hornthal. Weiſen Sie mich zur 
Ordnung, fo oft fie wollen; in der: Konſtitution heißt 
es: jeder Regierungstommiffär darf einige Erläutes 
rungen geben, wenn aber jeder, fo oft ein Redner 
fpricht, Erläuterungen geben, und uns ftundenlang 
binbalten wollte, fo fäßen wir Jahre lang, und art 
jüngften Tage. noch da, ohne das Ziel erreicht zu has 
ben, Eine Erläuterung darf jeder Regierungstommiffär - 
abgeben, aber die edle Zeit fo hinzuhalten, die Kam⸗ 
mer gleichſam gängeln zu wollen, - das kann nicht ans 
gehen; ih erwarte Unterſtuͤtzung von der hohen 
Kammer. 

(Mehrere Mitglieder erhoben ſich, um den Redner 
zu unterftügen.) 

Der Präfident. Laſſen Sie den Herrn Regies 
sungstommiffär fprechen. 

Der Abg. v. Hornthal. Thun. Sie Ihre rich, 
Herr Prafident! 

Der Präfident. Ich thue meine Pflicht, und 
weife Sie zur Ordnung. SEE | 

Der Abg. Koͤſter. Hero. Hornthalt ich bitte 
Sie, Sich zu beruhigen; mir ift es daran gelegen, als 
Referent, diefe Yuffchläffe voraus zu hören. | 
| Der Präfident. Die Konftitution fagt, zu: jes 

der Zeit, wo ein Regierungstommiffär ed nothwendig 
findet, hat er das Recht, Erläuterungen zu geben. 

Der Abg. v. Hornthal, Auch ich berufe. mich 
auf. die Konftitution;. ed heißt, ich wieberhole es, jeder 
Regierungstommiffär hat das Recht, einige Erläutes 
rungen zu geben, aber nicht fiundenlang zu unterbres 


* * 


- ben; dieſes mag nur darum geſchehen, damit wir 
nichts mehr darüber fagen koͤnnen. Wenn die hohe 
Kammer ſich's gefallen. laͤßt, geſchieht ihr Recht. 
Der erſte Praͤſident. Schweigen Sie, Herr 

v. Hornthal! | ns Ä 
| Der Abg. v. Hornthal. „Sie ſchweigen?“ Gut, 

ich fehweige, aber höflich war das AiE Dixi et salvavi 
. animam meam, 


(Der koͤnigl. Minifterialrath v. Kuopp fährt fort.) 


Akkordslieferungen. 


In Erwaͤgung der Differenzen, welche ſich bey den 
Alkkordspreiſen für Kleidungsmaterial in den verſchiede⸗ 


nen Garniſonen faſt zu Einer und derſelben Anſchaffungs⸗ 


zeit ergaben, worüber ich bereits geſtern die veranlaſ—⸗ 
fenden Urfachen näher erdrterte, warb von dem verehr: 
lichen Referenten des zweyten Ausfchuffes auch eine aufs 
fallende Differenz des Schuhpreifes bey Einem und dent 
naͤmlichen Regiment zu ı fl. 47 fr. und ı fl. 57 Er. 
ausgehoben, die Aften bewähren aber, daß, obgleich 
die Schuhlieferang in zwey verfchiedenen Perioden Statt 
hatte, die Akkordspreiſe doc) jedesmal nur ı fl. 47 fr. 


für ein Paar Schuh betrugen, ie fi) ganz gleich . 


geblieben find. 


In dem Berichte des zweyten Ausfchuffes der vers 
ehrten Kammer kam die, — inzwifchen- auch ſchon von 


Einen andern verehrlichen Redner getußerte, — Mey⸗ 


nung vor, ald würden Ausländer zu den Lieferungen 
der Kleidungsmaterialien für die Armee zugelaffen, oder 
doch auslaͤndiſche Fabrikate bey ſolchen Lieferungen an⸗ 
genommen. | 


Sch kann — die Verſi cherung geben, daß, den 
beſtehenden Verordnungen gemaͤß, zu den Lieferungen 
nur inlaͤndiſche Fabrikanten und Handlungshaͤuſer zuge⸗ 


une ı56 u 


laſſen werden, und zwar lettere nur dann, wenn fie 
fib. darüber auszumeifen vermögen, daß ihre Waare 
nur inlänpifches Fabrifar fey. 

Um aud) die aubemittelten Kleinen Tuchmacher von 
den Lieferungen nicht auszufchließen, hat man ihnen 
bie Konkurrenz duch eine Verfügung erleichtert, nach 
welcher die Defonomiefommiffionen der Regimenter, bey 
guter magazinsmäßiger Waare und anncehmbaren Preis 
fen, nur mit der Zuchmächerzunft eines Ortes die Ak— 
forde abjchließen. 

Es wurde auch von einem verehrlichen Redner bes 
merft, daß die Armeeverwaltung bey der -Aufchaffung 
des Meffing und Riemerwerks in den Garnifondorten 
oft ftörend in die Gewerbe eingreife, indem fie dem 
Meiitern die Gefellen wegnehme Ein folder Fall 
ift bey der oberften. Vermwaltungsftelle noch nie. zur 
Klage gefommen. Nur allein bey der Fabrifationsans 
fialt ‚der Kopfbededung und des Armaturlederwerks 
in Augsburg find folche Arbeiter aufgenommen; Kleine 
Reparationen au diefen, im Gebrauche der Armee bes 
findlihen, Gegenftänden find in ‚allen. Garnifonen den 
bürgerlichen Gewerböleuten. zum Verdienſt überlaffen, 
mit Ausnahme des Ledere und Riemerwerfs bey den 
Kavallerieregimentern, welche dafuͤr mit eigenen Satt⸗ 
lern verſehen ſind. 

Von einem andern verehrlichen Redner wurde ber 
Wunſch geäußert, und der Antrag geftellt, daß nur ins 
laͤndiſche Naturalerzeugniffe zu den Lieferungen der Vers 
pflegungsartikel für das Militaͤr im Rheinkreiſe möchten 
verwendet werden. Die Beyfchaffung ded Korns und 
Haberbedarfs für die Garnifonen des Rheinkreiſes bes 
forgte bisher die Finanzverwaltung felbft; die Heus 
und Strohlieferungsakforde werden aber von. der Milis 
tärverwaltung, wie in den übrigen Kreifen des Reichs, 
in. Öffentlichen Abftrichsverhandlungen abgeſchloſſen. In 


einem, nad) allen Seiten offenen, Kreife wird es un⸗ 
möglich ſeyn, die, Erfüllung einer Lieferungsbedingung- 

- der erwähnten Art zu bewerfftelligen, die Milirärvers 
waltung fünnte wenigftens die genaue Einhaltung ders 
felben nicht verbirgen, wenn fie auch diefen Vorbehalt 
in die Akkordsbedingniſſe aufnehmen ließe, und die bars 
aus wahrfcheinfih hervorgehende Preiserhbͤhung — 
achten wollte. 


Der Abg. v. Hornthal. Da⸗ if zu arg! 

° Der erfte-Präfident. Sch bitte, ruhig zu ſeyn, 
Herr v. Hornthal: 4 

Der. Abg. v. Hornthal. Ich kenn nicht ruhig 
ſeyn, wenn man die ganze Nation in ihren Mepräjens 
tanten fo binhalten will., 

Der Praͤſident. Ich bitte, [22 den Auſtand 
nicht zu verletzen. 

Der Abg. v. Hornthal. Das heißt nicht den 

Anſtand verlegen, nur feine Pflicht erfüllen. 

Der Abg. v. Hoffterten. Ich muß es geſte⸗ 
hen, es iſt der groͤßte Vortheil, wenn der Herr Re⸗ 
‚gierungsfommiffär feine Erläuterung jetzt abgibt, damit 
der Herr Referent feine Gegenbemerkungen machen kann. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich wuͤnſche, daß der 
Redner der Regierung bis Samſtag um.a Uhr fortfprücht: 


Der Abg. Köfter. Mir ift es angenehmer, der 
Herr Regierungsfommiffar fpricht jest. 

Der Abg. Kurz. ‚Dadurch. kann er widerlegt 
werden, | 

Der Ag. Mehmel. Wenn man geſchwiegen 
hätte, wäre der Herr Regierungskommiſſaͤr ſchon zu 
Ende; ich trage an, Ei das Sieh Renge heobach 
tet werde. RL ce 


* ze 2 zz 
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Der koͤnigl. Miniſterialrath v. Knopp (fortfahrend.) 
Verwaltungs- und Rechnungsperſonal. 


Es wurden auch wiederholte Bemerkungen uͤber Ge⸗ 
brechen in der Oekonomie und Kaſſeverwaltung bey ei⸗ 
nem auf den Stand der Armee doch unverhaͤltnißmaͤßig 
geeßen Verwaltungs: und Rechnungsperſonal geäußert, 
Der verehrliche erfte Meferent des zweyten Auss 
ſchuſſes hatte im diefer Beziehung in feinem Vortrag 
über die Armeeverwaltungs- und’ Rechnungsreſultate der 
dien verflofienen Etatsjahre, unter andern, mehrere 
Kaſſendefelkte berührt, die ungeachtet einer mehr al& ges 
noaͤgenden, fegar feiner Anfi cht nach zu fehr vervielfaͤl⸗ 
türen. Kontröle vorhanden wären. Allein dieſe Kaſſen⸗ 
defekte ruͤhren zum Theil noch aus den letzten Kriegs⸗ 
zeiten ber, Theils find fie unerheblich, Theils find 
fie. nicht einmal wirflihe Rezeſſe, fondern dienftliche 
Unterſuchungen tiber Difeiplinarfachen: und. Amtöfollue 
ſioneu. Gr. einziger, erbeblicher- Kaſſendefekt ergab 
ſich bloß in Afchaffenburg, der aber von- fo ganz bes 
fondern. veranlaſſ nden Umftänden und Einwirkungen 
begleitet war, daß daraus nicht Mangel eines zivede 
maͤßigen Verwaltungsorganiemug abgeleitet werden faun, 
Die Theils vorliegenden, Theils noch anhängigen ſtraf⸗ 
rechtlichen, Unterfuhungen und Erfenntniffe werden 
hieriber in der’ Folge. den Beweis Tiefern, wenn eins 
mal die aus folchen NRezeffen bervorsegangenen wirklis 
chen Xerarialbefhädigungen in den Rechnungen zur 
Verausgabung und, Abfchreibung gebracht werden müjfen. 


Auf einen Vergleich des Perfonald einer Kreisres 
gierung zu der Bevdlferung des Kreiſes im Gegenfag 
des Perfonald der obern Militärverwaltungss und Rech: 
nungsrevifionsftelle zur Stärfe der Armee, begründet 
dev verehrlihe erfie Referent des zweyten Ausſchuſſes 
weſentlich ſeine Behauptung einer Ueberzahl im Perſo— 
nal der Armeeverwaltung. Dieſer Vergleich, und die 
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daraus gezogene Folgerung ſcheint mir "aber hier ganz 
unanmwendbat. Die Beziehung, in welcher eine 500,006 
Seelen betragende Bevölkerung eines Kreifes zu der 
Regierung ſteht, kann nicht nach dieſer Zahl individuell 
genommen ‚werden, weil es ſich dabey bloß von der 
Steuerpflichtigfeit ganzer Familien,‘ nicht aber von den 
innern häuslichen Beduͤrfniſſen dieſer Familien ſelbſt 
handelt, mit welchen ſich die Regierung gar nicht zu 
Befaffen bat, während jeder Soldat einer Arniee,: von 
feinem : Dienfteseintritt an, gekleidet, verpflegt,, bes 
zahle "wird, und: hinfichtlich diefer und feiner übrigen 
Beduͤrfniſſe, welche jeden Tag nach feiner Praͤſenz oder 
Beurlaubung, nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen ſei⸗ 
nes Dienſtes, nach Geſundheit oder Krankheit wech⸗ 
ſeln, die fuͤr jeden dieſer Veraͤnderungsfaͤlle beſtehen⸗ 
den verſchiedenartigen Normen auf ihn angewendet wer⸗ 
den, ein jeder Soldat? alſo in dieſer Beziehung unter 
ſteter Aufſicht, Leitung’ und Verrechnungsnachweiſung 
gehalten werden muß: Be, ee 

Der Wirkungskreis der obern Armeeverwaltungss 
and Redinungsftelle umfaßt nicht bloß die DOberaufficht 
und Leitung aller Kaffes und Rechnungsgefchäfte der 
aftiven Armee nady- allen ihren Branchen , fondern auch 
jene des Zeughauſes, der Gewehrfabrif , der Getidars 
mexie, des topographifchen Bureau, des Armeegeſtuͤts, 
des Marſch- und Vorſpannsweſens, der Penſions⸗ und 
Inval idenverſorgungsanſtalten, der Militaͤrwittwen⸗, Wai⸗ 
fens und milden Stiftungsfonds. 


‚Die : 3entralftelle der Armeeverwaltung bat. insbe⸗ 
fondere das Zahluugg» und. Anfchaffungsgefchäft. ‚für - 
Sold, Proviant, Fourage, ‚Kafernirung und Lazareth⸗ 
einrichtung, Kleidung, Kopfbedeckung und Lederwerk 


bey allen Armeebranchen zu beſorgen uud zu leiten. 
Das Militaͤrfiſtalat, das Militärbgurevifionsbureau, die 
Bollziehung ber Vermoͤgenskonfiſkations ſtrafen gegen 


Deferteurd u. m. a. erzengen eine Menge von unvers 
meidliden: Detailgefehäften bey diefer obern Berwals 
tungsſtelle. 2 0. ..u las inter * 
©. Der Fonigl. Finanzminiſter Sihr. v. Lerchenfeld. 
Rur mit wenigen Worten erlanbe ich mir, etwas zu 
erläutern „weit: nom Militaͤr, hinſichtlich der Quali⸗ 
taͤt des. Brodes, ſchou dfters die Rode war. Es iſt 
allerdings ſchwer, das Militaͤr mis ſolchen Naturalien 
zu verſehen, die ſe inen Beduͤrfniſſen eutſprechen; wenn 
der Bedarf ſorgroß iſt, daß. leine Auswahl mehr Statt 
hat, ſo daß die Naturalien ihn; uͤbergeben werden 
muͤſſen, wie fie. eben. :auf dem‘ herafshaftlihen: Kaften 
Sorhanden fund :. 2 en Dat. „il 
Dieſes bringt „allerdings den Mipftend hervor, daß 
das Militaͤr oft ſchlechter verſehen wird, als es ſeyn 
ſollte.. re Pan HYISC 135.1:24199%5 3 

‚Anderer ‚Seite iſt auch die Herbeyführung des Ges 
zreides von den entfernten Kaſten auit Unkoſten verbun⸗ 
den, und in dieſer Hinſicht bin ich nicht eutgegen, 
wenn dem, Wunſche ber Armee and des Miniſteriums 
darin entſprochen wird, daß das Militaͤr für feine Nas 
turalverpflegung felbft forgen Fanme u... u... 004 
Der Abg- v. Hornthak. Das war eine Er⸗ 
Uuterung, und’ nicht, eine ſtundenlange Unterbrechung: 
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fnmere noch außerhalb dieſen Mauern über vie Militärs, 
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admirtifthärioh"" if Baiktn " eihe andere "Meynung her⸗ 
sörbringen werden, ſo wird gewiß Feder. von ung ſich 
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bemuͤhen, fir gedrängter Kürze feine Bemerkungen der 
hohen Kammer vorzutragen, und daher auch Wiederho: 
lungen zu vermeiden fuhen _ 


Ich werde bie verfchiedenen Ministerien nad) ber 
Ordnung, wie diefelben in dem Berichte des Ausſchuſ⸗ 
ſes vorkommen, durchgehen, und nur ſolche Gegens 
fände. berühren, wovon gar nod) ‚Feine Erwähnung ger 
ſchehen, oder welche mir noch, nicht ganz erſchoͤpft zu 
-feyn fcheinen, und etwaige mögliche Erfparungen ans 
deuten, 

Mir duͤrfen mit Gewißheit erwarten, daß das Mie 
niſterium des Aeußern die bereits gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge beachten, und dadurch gerne Eriparungen. here 
beyführeii wird, die mit jedeni Tage nothwendiger wer⸗ 
den. Andere verehrte Redner haben dieſe Erſparungen 
angedeutet, und ich kann mich nur denſelben anfchließen; 


Eche ich indeſſen zu einem andern Miniſterium uͤber⸗ 
gehe, muß ich doch einen Gegenſtand beruͤhren, der 
ſehr viele baieriſche Unterthanen betrifft, und vorzüglich 
zum Reffort diefed Minifteriiind gehört: 


Es betrifft dieſer Gegenſtanb jene bedeutenden Gut⸗ 
| ſummen, welche die Krone Oeſterreich noch für Merz 
pflegung ſeiner Truppen von den Jahren en bie 1817. 
ſchuldet. 

Die Gefandten haben nicht nitr bie pflicht die 
politiſchen Angelegenheiten zu beförgen, fondern auch 
vorzuůglich Jene, die Unterthanen Ihres Monarchen mg“ 

ch, und deren Intereſſei zu vertteten. 
| Es wird daher für die baierifche Geſandtſchaft in 
Wien eine erwuͤnſchte Gelegenheit ſeyn, ihren Geſchaͤfts⸗ 
eifer zu bethaͤtigen, wenn derſelben von unſerer Regie⸗ 
X. Band zıter Bogen; il 


. 
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rung der wiederholte Auftrag gegeben wird, ſich diefer 
Sache nahyprüdlichft anzunehmen. 

Es ift diefed eine heilige Schuld. Die Unterthas 
nen haben in den Thenerungsjahren ihren Kindern das 
Brod vorenthalten, um es den ——— Soldaten 
geben zu koͤnnen. 

Die Schuld iſt liquidirt und anerkannt, und doch 
wollen dieſe Gelder nicht ausbezahlt werden. 

Wenn Das, was ich uͤber dieſen Punkt heute hier 
bffentlih zu ſprechen die Ehre habe, zu den Ohren 
oder zur Kenntniß des bier anweſenden oͤſterreichiſchen 
Herrn Gefandten kommt; fo bin ich von deſſen groß: 
müthiger Negierung überzeugt, daß ed mur einer Ans 
zeige von feiner Seite in dieſem Betreff bedarf, um die 
Berichtigung dieſer gewiß gerechten Schuldforderung 
baieriſcher Unterthanen zu erwirken. 

Sollten ſelbſt auch Opfer zu bringen noͤthig ſeyn, 
fo duͤrften unſerer Geſandtſchaft in Wien die ndthigen 
Vollmachten ertheilt werden, damit endlich die Unters 
thanen zu ihrem Gelde kommen, und von Seite Defterz 
reichs nicht bloß Abſchlagszahlungen gemacht . werden, 
die nicht einmal die SSnterefien von jener Summe aus⸗ 
machen, welche verarmte Unterthanen fd heilig zu fors 
bern haben, 

Minifterium der Zuftiz 

Möchte dieſes Minifterium ſtets mit Energie und 
Kraft feine Nechte behaupten, und vorzüglich im Fb: 
miglichen Staatsrathe unerſchuͤtterlich jene Geſetze und 
Einrichtungen vertreten, welche dem allgemeinen Wunfche 
der Nation und der Eonftitutionellen Freyheit entipre: 
chen; wie mämlid die Oeffentlichkeit der Rechtöpfiege 
amd die Trennung der Gewalten. 


Miniſterium bes Innern. 

Fuͤr unſere Schulen bleibt noch viel zu wuͤnſchen 
uͤbrig, und hier iſt Ailes zut Ausgegeben, was das Mi⸗ 
niſterium darauf verwendet; 

Welchen vorzäglihen Einfluß Auf Verbefferung der 
Schulen Übrigens die Geiſtlichkeit vor Allem Hat, ift 
anerfdimt. Was vermag nicht ein Lifriger, thaͤtiger 
Pfarrer, ein Kaplan? Wie maͤchtig wirft nicht fein 
Beyſpiel aüf die Kinder, auf die Eltern, auf die ganze 
Gemeinde! Wie viele ESchulhaͤuſer ſind nicht bioß durch 
ben eignen Eifer, durch feinen Einfluß auf die Ges 
meiibe neu entſtanden! Wie biele Schuldienſte Auf 
ſolche Art verbeſſert worden! | 

Reider gibt &8 Aber fo manchen Pfarrer, fo man⸗ 
chen Kaplän, die gar keiten Eifer, Feine Freude fürs. 
Schulweſen haben; die die weitere Ausbildung ihres. 
Herzens und ihres Verftandes vernachlaͤſſigen, die Feine 
Etüudien' miehr forrfegen,; die bloß marerielle Menſchen 
find, aber Feine geiftigen (was fie vorzüglich ſeyn ſoll⸗ 
ten); die Ihrer Bequemlichkeit pflögen, und handiderfse 
mäßig ihre geiftlihen Geſchaͤfte verrichten; die man in 
Sornmerkelferh, auf der Kegelftätte, -im Kaffınd ſehr 
oft, aber in der Schule felten oder nie ficht. Bey dies, 
fen find die Schulen gewiß nicht, was fie ſeyn konnten, 
ſeyn ſollten. Auch der eifrigfie Schtillehrer kaun welt 
mehr erzielln, went er, von ‚dem Geiſtlichen im Orte 
unterftügt wird. Und ich halte es für unerläßliche Pflicht 
für jeden Pfarrer, daß er feinen Yeiftlichen Eifer vor⸗ 
zuͤglich in ber Ausbildung und Erziehung der Jugend 
bewähre, en 

Meine Hettn! Ich bin gewiß von innigfter Hoch⸗ 
‚achtung amd tiefer Verehrung für den geiftlichen Stand, 
1 * 
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fuͤr die wuͤrdigen Glieder deſſelben durchdrungen. Wir 
kdnnen den gidften Theil zu den eifrigen, thaͤtigen Dee 
förderern des Schulwefens gewiß zählen. Möchten auch 
die übrigen, von gleichen Gefühlen beſeelt, uneigens 
nuͤtzig zum Wohl der Menfchheit Eräftige Hand an'd 
fhöne Wert der Bildung der: Jugend legen, um nicht 
ale Mierhlinge, fondern ald gute Hirten, ihre Amts⸗ 
pflichten zu erfüllen; und es wird bald anders in mans 
cher Gemeinde, in mancher Schule ausfehen. 


Zur weiteren Werbefferung des Schnlweſens dürfte 

Auch vorzüglich. beytragen, wenn bie Foniglichen Kreis— 
(Hulräthe beauftragte würden, den Kreis zu bereifen 
und Echulvifitatlonen vorzunehmen. Weit beffer würde 
er dadurch feine Diftriktsinfpehtoren, die Echullchrer, 
die Schulen und ihre Beduͤrfniſſe kennen lernen, als 
aus den Stößen von Alten und Tabellen. So eine‘ 
Reife wiirde die beßte Kontrole bilden. Es müßte den 
Diftriftsinfpektoren der beßte Antrieb feyn, dem Herrn 
Kreisſchulrath ihren Eifer zu -beweifen in der, That, 
nicht in Tabellen; und Faum einer derfelben dürfte ſich 
entichließen Fonnen, Morgens früh 5 Uhr, mit den ges 
fertigten Protofollen unterm Arm, die Drrfchaften feis 
ned halben Diftrifts zu durchgehen, und auf diefe bes 
queme Art die Schulvifitarionen vorzunehmen und Die 
Diäten Abends: einzuziehen, wie’eö einzeln leider ! ger 
ſchehen ſeyn fol. - 
Endlich wuͤrde der glelbſchultath die — der 
Schullehrer und der Schulen genau Fennen lernen, und 
fomit alfo auch jenen Gegenden feine bejondere Un—⸗ 
terſtuͤtzung angedeihen laffen Fönnen, welche deren am 
meiſten beduͤrfen. 


Durch alles dieſes glaube ich meinen Antrag, bie 
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Harn Kreie ſchutrͤthe die Viſt tationen vornehmen zu laſ⸗ 
ſen, hinlanglich gegruͤndet. 

Gegen die landaͤrztliche Schule haben ſi ich mauche 
Klagen erheben, und die koͤnigliche Regierung hat dies 
ſelbe aufgehoben, und eine andere chirurgiſche Schule zu 
errichten verſprochen. 

Ich muß offen bekennen, daß ich es immer für 
nachtheilig halte, ſtets abzubredien, und wieder neu auf: 
zubanen. 

Die vorziiglihen Klagen beſtehen darin: es — 
nur Halbaͤrzte gebildet, und jene Hoffnungen nicht vealis 
firt worden, weldye man fid von diefem Inſtitute er⸗ 
wartet haͤtte. 

Man kann hierauf erwidern, daß hieran wohl die 
Megierung ſelbſt einige Schuld tragen mag. ‚Warum 
nahm man. in die landaͤrztliche Schule Subjekte auf, 
welche die nöthigen Vorkenntniſſe nicht hatten? - 

Wenn daher einige den Erwartungen nicht entfpros 
chen haben, fo mag die Ehuld vor Allem darin liegen. 

Indeſſen ift ed bekannt, daß viele fehr fleifige, 
kenntnißvolle Männer aus diefem Jnſtitute hervorgeganz 
gen find, die fehr gluͤcklich in ihren Kuren allgemeines 
Lob fich erwerben. 

Sch Keime felbft Landärzte, denen ich mein Leben 
. eben fo zuverſichtlich anvertrauen möchte, ald manchen 
Medieinalräthen. 

Mag nun Neid oder Tadel die Urfache der Aufhe⸗ | 
bung der landärztlihen Schulen fenn, fo hat die Re— 
gierung doc) die Verpflichtung, eine Einrichtung zu trefe 
fen, und eine Anftalt zu gründen, in welcher junge Leute 
(nian nenne fie dann Landärjte Oder Chirurgo-medicos) 
gebildet werden, welche den’ Forderungen entfpiechjen. 


— 466 — 


Der Landmann hat auf den Schuß der Regierung 
eben fo viel Anſpruch zu machen ald der Staͤdter; und 
unmöglich wird es Wille der Regierung feyn, die Bes 
wohner des Landes neuerdings den Pfuſchern zu uͤber⸗ 
laffen, | 

Ich trage demnach daranf an, daß eine Bildungss 
anftalt für junge Landchirurgen, welche aber auch Arzt: 
liche Hüffe zu leiften im Stande find, begründet werde. 

Da Mehrere diefer hohen Werfammlung auf Unter: 
ſtuͤtzung verſchiedener Juſtitute, zB, des Liderkron'ſchen, 
Dittmar' ſchen, Indersdorfſchen angetragen haben, ſo 
halte ich mich für verpflichtet, auch den Direktor des mezs 
Fantilifchen Erziehungsinſtitus zu Augsburg, Hru. Franz 
Anton Paſſaquay, angelegentlichſt zu empfehlen. 

Diefer verdienſtvolle Mann arbeitet in einem After 
von 70 Jahren noch mit gewohnter Thätigkeit in feinem 
Berufe, dem er den größten Theil feines Lebens gewid⸗ 
met bat, Er ift nah Peſtalozzi und. Salzmann 
einer der aͤlteſten Pädagogen im Vaterlande. ı500 Ele: - 
ven find bereitd aus feiner Bildungsanftalt in's buͤrger⸗ 
liche Leben eingetreten, und faft alle find nügliche anges 
fehene Bürger, und erfüllen unter verfchiedenen  Hims 
melöftrichen die Pflichten. jenes Standes mit Ehre, den 
ihnen die Vorfehung angewieſen hat. 

Beſcheiden hittet dieſer Mann, der gerechten An⸗ 
ſpruch auf den Dank fo vieler Familien hat, deren Shhne 
er zu Geſchaͤftsmaͤnnern hildete, nur um eine jaͤhrliche 
Zulage von 150 fl. 


Sein Alter, feine: Verdienſte möchten gewiß dahig 
entſcheiden, daß ihm eine Unterftügung vorzugsweife 
gebührt, der feine legten Kräfte noch gerne dem Vaters 
lande widmete, und eine, oortheilhafte Eilanung, die 


ihm vom einem Nachbarflaate gemacht wurde, ald aͤch⸗ 
ter, uneigennügiger Patriot ablehnte. R 

- Die. beträchtliche Summe, weldye auf Wohlthaͤtig⸗ 
feit verwendet wird, fol nach weinem Antrage künftig 
nad) Kreifen vertheilt werden, damit ‚auch andern Städs 
ten, und, nicht. ber Hauptſtadt vorzugdweife von dieſer 
Wohlthaͤtigkeit zufließe.. Ich. glaube daher, daß kuͤnf⸗ 
‚tig mitteld Rechnung auszuweifen ift, wie biefer Fond 
verwendet worden. | 

Saft trage ich Bedenken, etwas von. ben Fevertagen 
zu erwähnen, da geftern erſt dieſer Gegenitand als -nicht- 
zur Sache gehbrend erflärt worden ift. Ela 
Indeſſen wage id) ed doch, von Aufhebung vieler 
Feyertage zu fprechen, und ‚hiermit auf Aufhebung der 
vielen Kirchweihen und Verlegung derjelben auf. Einen 
Tag anzutragen. Bun 
Dieſe Kirchwelhen Haben ben bedeutendften Einfluß 
auf das Sittenverderhniß der Dienftboten; gemeiniglich 
Fallen dieſelben in die Eintezeit, und geben zu aller 
- Hand Unfug Anlaß. a = 

Dile Knechte find den naͤchſten Tag kaum zu gebraus 
hen. Ich will den übrigen Nachtheil nicht erwähnen, 
- welchen fie in den Familien zur Folge haben, als uns 
nuͤtzen Aufwand in Speife und Getraͤuk ıc. 
Miniſterium der Finanzen, 

Große Erfparungen koͤnnten gewiß im Landbauwe⸗ 
fen gemacht werden, wenn eine einfachere Kontrole 
eingeführt würde, 2 | 

Die Vorfchläge und Plane find aufzunehmen, dein 
Rentamte zu übergeben, daffelbe ſendet fie an die Kreide 
Regierung, dann kommt ein Landbaumeifter, bereift alle 
Gerichte, fieht, ob die Bauten-nothwendig find, endlich 

wenn er nach Haufe kommt, macht er das Meferat, die 
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Baufoften werden ratificirt,. und an das Wentamt 
die Natififationen expedirt. Nun wird nad) Akkord 
oft fehlecht und fchnell gebaut, und die Koſten be: 
zahlt. "Endlich kommt der Baumeiſter abermal und 
inſpicirt, ob nad Plan gebaut’ worden iſt. Sehen Sie, 
meine Herrn, welche fchredliche Formalitäten. Sollte 
es wohl übertrieben ſeyn, wenn mat behauptet, daß 
biefe Formen, diefe Kontrole, dieſe Plane fehr oft mehr 
foften, als der ganze vorgehabte Bau ? ohne zu erwäs 
gen, daß manchen folcher Bau -Anfangs mit wenig Geld 
kdnnte hergerichtet werden‘, während wegen Verzögerung, 
wegen der Formen, größerer Schaden entſteht, und dann 
große Summen verwendet werben ’ müffen, wie dieſes 
bey Wafferbauten vorzüglich der Fall ift, 


Ich trage daher darauf an, daß die Regierung in 
Bauten, deren Koften nur 50 bis 100 fl. betragen, die 
. Ausführung den Außern Beamten überlaffen, und durch 
ein größeres Zutrauen eine einfachere, und, ich möchte 
fat glauben, wirkjamere Kontipie einführen. möchte, 

In Betreff der Waſſerbquten bat ſchon ein verehr⸗ 
tes Mitglied vor. mir darauf angetragen: es follte näms 
lich durch ein. Geſetz beſtimmt werden, in welchen 
Sällen das Yerar, und wann bie Unterthanen die Baus 
ten zu tragen hätten, Auch ich muß diefen. Antrag uns 
terftügen, Es muß eine ſcharfe Giranzlinie ‚gezogen, wers 
den, damit durchaus Feine Wilkdr Statt finden Fönne, 

Cie finden, meine Heren! in. dem Rechnungsberichte 
des Föniglichen Zinanzminifterinms unter den Waſſerbau⸗ 
ten eine Ausgabe auf die Lechkorrektion bey Rhain, zu 
welchem Baus das Aerarı 2, die Stadt. Rhain aber, 
dann die Gemeinde Beldheim und Staudbeim & bey; 
fragen, * Ze | t 
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unm die Sache etwas zu erläutern, muß ich Sie 
mit diefer Lechkorrektion und me ‚Seranläffung etwas 
näher befannt machen. 

Im Zahre 1813 bi i814 wurde die alte Prahl: 
bruͤcke über den Lech bey Rhain banfdllig, und der das 
malige Straßen: und Waſſerbaudirektor, Herr von Wie: 
befing, fand für -gırt,-den Ban ‚einer neuen — 
bruͤcke anzuordnen. 

Die bisherige Bruͤcke ſchien ihm zu⸗ fang, nnd er 
ließ dann nicht ganz’ in der Mitte des Flußbeetes eine 
neue Druftwebre, oder ————— von ——— 
— 

"Wer immer dei Lech kennt, und weiß, welche Hohe 
er — wenn im Sommer der Schnee in den Ge⸗ 
birgen ſchmilzt, der fand es gefährlich, mitten in's 
Slußbeer ein Widerlager zu bauen, die Ufer fo einzus 
engen, und dem veiffenden Strome folchen Aufenthalt 
entgegen zu ſetzen; Feder glaubte, der Lech wuͤrde ges 
‚wiß, oberhalb der Bräde, an den Ufern Zeritbrungen 
machen, 

Mas man’ — erfolgte. Der Lech griff das 
diesſeitige Ufer fo au, daß er die Bruͤcke zu umgehen, 
und hinter derſelben durchzubrechen drohte. Dieſes ver 
anlaßte vorzuͤglich auf dieſem Platze einen loſtſpieligen 
Uferbau, und die Korrektion wurde beſchloſſen. 

Ein Kanal, eirca 36 Schuh breit, ſollte eine halbe 
Etunde lang, gerade auf die Mitte der Brüde zu, ges 
graben werden. 

Hierzu wurde eine große Konkurrenz angeordnet. 
Das Landgericht Wertingen, das Herrſchaftsgericht 
Oberndorf und andere mehr wurden beygezogen. 

Der Lech kam im Fruͤhling, und fuͤſtte den Kanal 
an einigen Stellen wieber eitt, 
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Indeſſen brach der Lech auch in die Gründe der 
Stadt Rhain und veranlaßte auch. biefe, die Huͤlfe ber 
Regierung anzuflehen. 

Das Landgericht wurde aufgefordert, die Konkure 
renz vorzufchlagen, und bezeichnete die Stadt Rhain, die 
Gemeinden Feldheim und Staupheim hierzu, in der 
fihern Borausfegung, der Bau werde nicht fo betraͤcht⸗ 
lich werden. 

Seit mehr ald zwey Jahren ſchon find biefe Ge: 
meinden zur Konkurrenz angehalten. - - _ 

Sie baten bey der koͤniglichen Regierung um. ab⸗ 
huͤlfe; allein, ſie konnten feine erwirken, ſondern es ers 
folgte immer die Entſchließung, ſie waͤren fortzubauen 
ſchuldig, jedoch salvis juribus der Regreßklage. 

Wiederholt wendeten ſich die Gemeinden, um Abs 
huͤlfe bittend, an, die hohen Minifterien. Sch. felbit 
überreichte zwey Vorftellungen, die eine an das Minis 
fterium der Finanzen, die andere an. dad Minifterinm 
des Innern. 

Es wurde ber angeführt, daß nicht nachzuwei⸗ 
ſen ſey ‚ daß die Stadt je zu den Vauten am Lech 
etwas beygetragen babe; nad dem biöherigen Grundfage 
in alien Staaten, wären die Waſſerbauten an floß- 
und fchiffbaren Fläffen ſtets Sahe des Aerars, der 
Bau wäre weit beträchtlicher geworden, als man Anz 
fangs vermuther hätte. Bey'm Unlaufen des Leches 
wären ftetd neue Zerflörungen zu befürchten, und ſomit 
das Ende dieſes Baued Faum abzufeyen. Willig und 
gehorfam hätten fie bisher die große Anzahl von Hands 
und Zugfrohnen geleiftet, und fogar überdieß Schulden 
. auf diefen Bau Fontrahirt. Indefjen würde diefe Ans 
firengung zu hart und uͤberſteige ihre Kraͤfte. Sie bas 
ten alfo um gnädige Beſchraͤnkung der fernern Konkurrenz, 
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Die Entſchließung des koͤniglichen Finanzminiſte⸗ 
riums beſtand darin: die Gemeinden haͤtten fortzubauen, 
weil Gefahr auf dem Verzug waͤre; uͤbrigens waͤre ihnen 
die Regreßklage nicht vorenthalten. 

Das Miniſterium des Innern ſprach auch die Fort⸗ 
dauer der Konkurrenz aus, mit dem Beyſatze, daß nun⸗ 
mehr der Rechtsweg gegen den koniglichen Fiffus offen 
ſtehe. | 

‚Meine Herrn! Alſo, nachdem dieſe Gemeinden, im 

Kriege durch Quartiere, Lieferungen und Leiſtungen aller 
Art erſchoͤpft, nun zu einem koſtſpieligen Waſſerbaue 
konkurriren mußten, über ihre Kräfte in Anſpruch ges 
nommen find, nachdem fie, von billigen Gründen unter: 
fügt, einer gerechten Abhälfe entgegen fahen, ward 
ihnen die Ausficht auf neue Ausgaben, auf einen Pros 
zeß gegen den Fiffus erbffnet! Dieſes würde nicht nur 
feine Hülfe, fondern den Ruin biefer Gemeinden defto 
ſchneller herbeyfuͤhren. 

Voriges Jahr war der Herr Generalkommiſſaͤr des 
Oberdonaukreiſes, Freyherr von Gravenreuth, auf 
Viſitation des Kandgerihts in Rhein. _ 

Ich bedauere, daß diefes ehrenwerthe Mitglied ger 
rade nicht gegenwaͤrtig iſt; ich würde ihn erſuchen, da 

er felbft an Ort und Stelle war, da er ſich ſelbſt über: 
zeugt hat, daß eine fernere Anftrengung über die Kıdfte 
diefer Gemeinden gebt, ich würde ihn bitten, Das zu 
beftätigen, was ich Ihnen in Betreff diefer Gemeinden 
vorzutragen die Ehre hatte. | 
| Meberzeugt von der Rechtlichkeit unfers Herren Fi: 
nanzminifters, glaube ich nicht, daß es fein Wille ſeyn 
kann, diefe Gemeinden durch ferneres Anhalten zum 
Korrefrionsbau zu. Grunde zu richten, und uͤherdieß noch 
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zu einem Proseffe zu zrolngen, der das Ungläd vollma⸗ 
chen wuͤrde. 

Nach dieſem ſtelle ich daher den Munfch, die Bitte, 
das Fonigl, Minifterium wolle die Lage diefer Gemein: 
den beruͤckſichtigen, und diefelben von einen Baue ent- 
heben, der vorzüglich durch die verengten Ufer und zu 
große Einfchränkung des Lechs herbengeführt worden it. 


Auch hier iſt periculum in mora, aud) bier jehn= 
Tich zu wünfchen, daß diefer Gemeinde die billige und 
gerechte Abhülfe werde, | 
Die Einführung des Steuerdefinitivums iſt allger 
meiner Wunſch; und es wird der Regierung daran ges 
legen fenn, die Bonifirung und Kataftrirung in jenen 
Landgerichten, welche vermeffen find, baldigft vorneh- 
men zu laffen, damit.nicht auch die bereit aufs Ver: 
meffen gemachten großen Ausgaben unnuͤtz und die Harz 
fen täglich unbrauchbarer werden. 


- Wenn ein Mitglied die Steuer nach dem Betrag 
des Erloſes aus den Früchten beſtimmt haben will, ſo 
kann ich dieſem unmdglich beyſtimmen. Wie kann ein ſo 
veraͤnderlicher Preis, wie der Getreidpreis iſt, beſonders 
in Gebirgsgegenden, ein richtiges Steuerverhaͤltniß geben? 
Wenn ſich aber dieſes Mitglied gegen die Einfuͤh⸗ 
rung einer Klaſſenſteuer erklaͤrte, weil nämlich zu ſehr 
eine Art läftiger Inquiſition damit verbunden wäre, fo 
bedaure ich, daß dieſes Mitglied das wahrhaft inquiſi⸗ 
torifhe Verfahren vergeffen zu haben fcheint, womit 
das Steuerproviforium eingeführt worden ift. | 
Warum wird denn immer nur dem Landmanne Al: 

les aufgebürdet, warum foll denn nur Immer das Jau— 
chert Ader, das freylich nicht verfihwiegen, verſteckt wer— 
den kann, bezahlen ? Warum denn nicht das DVermdgen, 
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fo wie es unter den Staatsbuͤrgern vertheilt ift? Warum 
Denn nicht Jeder nach feinem Einkommen? 

Ich unterftäge daher die Anträge ded Herr von 
Usfchneider, und vorziiglid; des Herrn von Horue 
thal, und glaube, daß die Einführung des Definitivums 
am fchnellften herbengeführt wird, wenn, unter-oberfter 
Leitung der Regierung die Vermeſſung den Gemeinden 
uͤberlaſſen wird. | 


Ich komme nun zum Nintfterium, der 
Armee. 

Manches hatte ich mir uͤber dieſen Gegenſtaud vore 
gemerkt, jedoch ich leiſte gerne Verzicht darauf, es 
vorzubringen, denn unſer Herr Kollega Beſtelmeier 
har das Meiſte fo ins Licht geſetzt, mit ſolcher Genauig⸗ 
keit die Vergleichungen angeſtellt, die Fehler der Admi⸗ 
niſtration ſo dargethan, daß ich ihm nur meinen Dank, 
meine Freude, ausdruͤcken kann, und deßwegen nur noch 
Einiges beruͤhre. 


Als vorzuͤgliche Erſparung in der Armee — 
ich Erſtens die Aufhebung des Armeegeſtuͤtweſens. 
Hunderttauſende werden erſpart, das Landgeſtuͤt 
kann, verbeſſert, hunderttauſende gewinnen, und der 
Zweck, gute taugliche Pferde im Lande zu bekommen, 
wird erreicht. 
Zweytens ſollen uͤbetzaͤhlige Offiziere in der Mili- 
täradminiftration verwendet und angeftellt werden, das 
mit auch die Herrn Öffisiere mit dem’ Innern der Ad⸗ 
miniftrarion bekannt werdet, und der verhafte Nepo— 
tismus fein Ende erreiche | 
Meine Sem! wir haben ums alle bemuͤht, das 
8008 unferer tapfern, oerdienfiooiien Krieger zu verbefs 
fern, Gründlig find die Mistel ae, die Sehler 
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in der Adminiſtration mit Freymuͤthigkeit aufgedeckt, 
und die Gegenſtaͤnde bezeichnet worden, wo erſpart wi 
ten Fann. 

Ehrenfache ift es — fuͤr das Miniſterium der 
Armee, unſere Vorſchlaͤge, die Reſultate der Erſparungs⸗ 
kommiſſion zu erachten, mit Kraft, und gutem Willen 
dahin zu wirken, daß das Loos der Armee verbeſſert, 
und der Geiſt derfelben ſtets gehöben werde: | 

Das ganze Beſtreben diefed Minifteriumd Hehe von 
nun an dahin, Alles aufzubleten, jenes Zutrauen zu ers 
balten, ohne welches daffelbe nicht beftehen Faitn: 

Ehe ich ſchließe, kann ich uicht umhin, der Tafel—⸗ 
gelder zu erwaͤhnen. 

So fehr es ſich Jeder Hot uns zur Ehre rechnen 
kann, an dem Tiſche eines Herrn Miniſters zu ſpeiſen, 
fo glaube ich doch, daß dieſe Ausgabe nicht Statt fin⸗ 
den fol, und daß wir diefe Summe zu nothwendigen 
Zwecken verwenden zu laſſen wuͤnſchen dürfeti: Manches 
Inſtitut, manche Schule kann damit unterſtuͤtzt oder 
auch 108,000 fl, damit verzinſet werden. 


Meine Herrn! Hoffen wir mit Zuverſicht und Ver⸗ 
trauen, daß tihfere Anträge, unſere Wuͤnſche, daß die 
Wuͤnſche des Volks nicht verhallen, fondert in Erfül: 
lung gehen möchte, 

Unfere Lage gebietet, Erſpaͤrlugen zu machen, und 
unfere Herrn Minifter ſollten hiefin das erfte Beyſpiel 
geben. Es war mir daher ſehr auffallend, daß ſie kein 
Bedenken trugen, ſich jeder 2500 fl. fuͤr Haͤus zins bey⸗ 
zulegen, und ich halte dieſe Ausgabe für unzulaͤſſig. 

Meine Herrn! Wer nur immer einen Blick in die 
Zukunft werfen will, dem kann es wohl nicht zweifels 

haft feyn, daß es höchfte Zeit ift, daß die Regierungen 
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fich zu Cinfhrdnfungen, zu Erfparungen entſchtießen 
ſouen 

Ein Gleichgewicht muß beſtehen, und wo es nicht 
beſteht, ſtellt ſich daſſelbe von ſelbſt her. 


Wie iſt nun aber das Verhaͤltniß gegenwaͤrtig zwi⸗ 
ſchen dem Einkommen des Volks und den URAN der 
Megierungen? 


Laͤßt fich nicht mit Gewißheit vorautſehen daß dies 
ſes Mißverhaͤltniß nicht lange fo bleiben, fondern ein 
Gleichgewicht hergeftele werden muß ? | 


Die Beitutnftände werden daher dieſe Krifis — 
fuͤhren. Wobl jener Regierung, welche mit Vorſicht 
und Weisheit jene Maßregeln vorbereitet, damit dieſer 
Mebergang Ba re nicht REN 
werde, - 

Nur das Woht — geineinfhhen RN 
kann das Ziel unferer Minfche feyn. . Mögen alle Mi: 
nifterient von gleichen Eifer und gleicher Thaͤtigkeit befeelt, 
eben fo raftlos in Befoͤrderung des allgemeinen Wohls 
fortfahren. 

Und ſo ſchwebe dann auf alle Baiern der Geiſt 
der Wahrheit und des Lichts und der Liebe nieder. Er 
erfuͤlle alle jene, deren Herzen etwa halb oder ganz leer 
ſeyn moͤchten, mit wahrem Patriotismus, mit einem 
konſtitutionellen Geiſte, damit wir vereint das 
ſchoͤne Ziel erreichen, das unſere Verfaſſung und die 
Liebe unſers beßten Konigs und verſichert, 


des großen Denkſpruchs eingedenk: 
Coneordia res parvae orescunt. 
Diacortdĩa magnas dilabuntur 
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Der Abg. Schr. vFrank. Fuͤrchten Sie nicht, 
meine Herru! daß id den Reit, der unſerer Vers 
fammlung noch zugeitagdenen Zeit für weitlaͤuftige Ers 
Örterungen in Anſpruch nehmen will. 


Ich werde mich auf ſehr wenige Bemerkungen und 
en beichränfen. 


Ruͤckſichtlich det Flnanzrechnung im Allge⸗ 
meinen, ihrer Nachweiſungen und Prüfungen rueile 
ich ganz die Anfichten des verebrlichen zwenten Hrn, 
Präjidenten von Seuffert. . Dabey berge ich den 

Wunſch nicht, daß der Geſchaͤftsgang und die Viel⸗ 
fchreiberey in allen Gefchäftszweigen möchten vermindert 
werden, und für. seines . der vorzuͤglichſten Mittel zu 
diefem Zwecke ‚betrachte ich die Erweiterung des Wir⸗ 
fungefreijes der Kreiöregierungen, und zum Theil auch 
ber .untergeorbneten Behbrden. 


Nicht Raum geben kann ich dem Bedenten, das 
gegen die Vorlegung einer bloß proviſoriſchen Rechnung 
für 183° erhoben wurde, denn ich bin uͤberzeugt, und 
dad Urtheil unbefängener Sachkundiget beſtaͤtigt es, 
daß bey dem dermaligen Geſchaͤftsorganiſm und Rech: 
nungöwefen eine definitive Rechnung für biejes Jahr 185% 
gleichzeirig mit der Webergabe der übrigen zwey Ja 
resrechnungen zu übergeben noch nicht möglich war, 
und daß der oberſte Rechnungshof ſeine Geſchaͤfte uͤber 
dieſe Rechnung erſt in einigen Monaten wird ſchlie⸗ 
gen koͤnuen. 


Im Einzelnen erlaube ich mie, zu den ver; 
fdjievenen Ausgabenpoften Folgendes zu erwähnen, 


Zu der Pofition der Ausſtaͤnde bemerke ich, daß 
zur Vermeidung eines Bft üngkeichen ‚..-zu drücdenden 
Exekutionsverfahrenb in der — der — 
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reits die gutachtlichen Berichte der PO OR 
vorliegen: werden, in's Leben 'Herufeh Werden möge, 


Bey dem Ausgaben des Fönigl. Staatsminl— 


fteriums des Neußern wurde von einem berebrs 


ten Redner gegen: das — der ge odre⸗ 
pots geſptochen. | 

Allein, fo viel. mir bekannt ig, beſteben wenig 
eigentliche Archivsodepots mehr, es Kaas die meiſten nur 
mehr Archivsregiſtraturen. 7 

Wenigſtens iſt dieſes der Zalli im egenkreiſ e. Ein 
großer Theil der wichtigſten Urkunden iſt ſchon laͤngſt 
an den Sitz der Zentraliggierung, abgeliefert worden, 

Die Archivsdepots enthalten nur muhr Graͤnzakten, 
fiſkaliſche Akten, und manche von dieſen noch iM 
ſcheidende Juſtizakten. 


Erſtere ſind haͤufig fuͤr den — Dieuft uns 
entbehrlich, daher könnten fie wicht. ohne: Benachtheili— 
gung des Dienftes in der Reſidenzſtadt anschäufr werden, 
Auch koͤnnen fie nicht in jedem Kreis in bie Kreiẽ— 
ftädte gebracht werden, weil e8, wie 3.9, im Re:ens 
Ereife, in der Kreisſtadt am rauglichen Lokal hierzu fehlt, 


Ueberdieß iſt die Beſorgung vdiefer Archivs regiſtra⸗ 
turen nicht koſtſpielig, da fie großen Theils duch 
Duiefzenren mur, mit Sunfriönezulage, verwalter werden. 

Bey den Ausgaben des Zufizminiteriums eis 
neuert fich in mir der Wunſch, daß in dem Gehalt der 
kdnigl. Kandrichter eine Aenderung durch Aufhebung der 
Sporteltantiemen, und’ Ausmittlung einer Ent: 
fhädigung bald vorgehen moͤchte, wodurch man man— 
cher Beſchwerde wegen Weberfportlung zuvorkommen, 
und felbft den Wunſch mancher Landrichter erfüllen 
wuͤrde. —— 

Auch dazu werden" 117% Wiradetigen" Anträge der 
koͤnigl. Kreisſtellen vorliegen. 


x. Band ıater Bogen, | 12 


nd. — 
| 
Kräftig unterſtuͤtze ich die Anträge auf Beſol⸗ 
dungszulagen für die Fönigl. Dberappellas 
tionsgerichtörärhe aus den Gründen, die bereits 
vor mir auögeführt wurden., | i 


Es glauben, dem Vernehmen nach, auch die Fr 
nigliben Kreis: und Stadtgeribtärärhe, feit 
der Befoldungserhöhung der Affefforen bey den koͤnigl. 
Appellationögerichten, Anfpruch auf Vermehrung ihres 
Gehalts machen zu Fonnen, — . 

In wie fern diefer Anfpruch in dem Dienftverhälts 
niß zwiſchen ihnen und jenem der Appellationsgericht£afs 
ſeſſoren gegrinder ift, und im wie fern durch anderweiz 
tige Erfparungen eine Zulage für fie möglidy wird, 
dieſes wird dem kodnigl. Staatöminifterium nicht ents 
gehen. 
Die fo eben geſchehene Erwähnung der Appella⸗ 
tionsgerichrdaffefforen führt. mich bey dem Uebergang 
zu den. Ansraben des fonigl. Staatöminifteriung des 
nern auf Die Fönigl, Regierungsaſſeſſoren; 
da fie. in gleichem Verhaͤltniſſe der Dienftobliegenheiten 
zu ihrem Koffegium ftehen, wie. die der Appellations⸗ 
gerichte, fo fordern Gerechtigkeit und Billigkeit, daß 
nun auch fie Zulage befommen. | 


In der Rubrif des Schulwefens trage ich auf 
RevifionverQualifitation derfandfchullehrer an. 

Zugleich trere ich. den Anträgen auf Unterftägung 
des Erziebungsinftirutö zu Jnderftorf bey, 
da es ſich — vermoͤge der Beylagen zur gedrudten Dars 
ftellung feined Zuftandes — mehrmal die befondere Zus 
friedenheit des koͤnigl. Staatöminifteriums erworben hat, 
und nicht unbefceiden in feiner Bitte ift, denn es bit: 
tet nur um Belaffung der nach und nach heimfallenden 
Penfionen dortiger Penfipniftinnen, nit um. — bie 
Staatönusgaben mehrende — Zulage, 
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Was in unferer Kammer über die Afademie der 
Wiſſenſchaften vorfam, verdient allerdings Beach⸗ 
tung. Sch füge noch hinzu, daß ed auch der Mühe 
werth wäre, die Berechtigung von Mitgliedern, die 
außerhalb Baiern wohnen, zu Bezügen aus der Afa- 
demieexigenz neu zu prüfen, um die Ueberzeugung zu 
gewinnen, ob ihre Bezüge wirklich der Dienjipragmarif 
entfprechen. 

Sch ſtimme auch den Wünfchen bey, daß. mehrere 
Mitglieder ihre Kenntniffe gemeinnägiger machen mögen, 
Ein Mitglied der Akademie hat fich diefem Streben 
bereit& gewidmet, indem es hier Vorlefungen über Botas 
nif hält, die Jedem Zutritt gewähren, und fehr befuche 
werden. 

So hätte fih die hiftorifche Seftion, welcher der 
Zutritt zu den Fönigl. Archiven reſkriptmaͤßig zuſteht, 
mit Nuten den unentgeltlihen Vorleſungen für die dis 
plomatifchen Eleven und Archivsadfpiranten, wofür 
das koͤnigl. Minifterium, um fie zu bewirfen, anders 
waͤrts Hongrarien beftreiten muß, unterziehen kodunen, 
oder fönnte es nod). 


Die Erwähnung der Akademie führt mich zunaͤchſt 
auf die Bibliorhef, die einen großen literarijchen 
Nationalfhag verwahrt. In der Megie diefer Biblio— 
thet könnte eine Erfparung erzielt werden, wenn alle 
dort beyzufcbaffenden Bücher nicht mehr bey auswärti= 
gen, fondern bey vaterländifhen, Buchhandlungen bes 
ftellt würden. Dadurch wurden die Koften der Kors 
refpondenz, der Bücherfendung und der Mauthgebühren, 
fo wie die Gefahr, oft mangelhafte Werke. zu erhalten, 
vermieden, die inländifhen Buchhandlungen würden gleis 
chen, oder gar höhern, Rabatt. zugeftchen, - uud der 
Gewinn: der Beftellung bliebe im Lande. Bey dieſer 
Gelegenheit verdient ein Gebrechen, das dringender Abs 
hülfe bedarf, erwähnt zu werden, ich meyne das Ges 
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brechen, daß in dieſer baieriſchen Bibliothek ſehr viele 
Schriften baieriſcher Schriftſteller gar nit -zu finden 
find. Denn da vermdge einer Verorduung von 1463, 
die im den Jahren 1790, 1800 ımd 1812 Regierungs⸗ 
blatt v. 1312 ©. 1458 ) erneuert wurde, jeder inlaͤn— 
diſche Schriftfteller oder Verleger ein Eremplar uments 
geltlich bey willkuͤrlicher Efrafe an die Bibliothek abs 
liefern ſoll, fo werden folde Schriften aus dem Bi— 
bliothekfond nicht getauft, und wegen Nichtbefolgung 
dieſer Verordnung laufen fie auch nicht unentgeltlich ein, 
und fo find fie denn gar nit dort. Es wird daher 
der Regierung zu empfehlen feyn, Daß diefe Verords 
nung erneuert, und die Einleitung zur Zwangsvollzie— 
hung gegen nachläßige Schrifrjteller und Verleger ges 
troffen wird. | | | 

Im Race der Anftalten Für Gefundheit wird zu 
wuͤnſchen feyn, daß das Juſtitut der Landärzte, des 
ren Nichrenrfprechen fchon allgemein anerkannt ift, der 
zweckmaͤßigen Aenderung unterworfen wird. - 


Sehr berüdfichtigt verdienen die Anrräge auf Vers 
befferung und Vermehrung der Irrenanſtalten zu 
werden. Solche Auftalten werden leichter als jeßt 
zur Vervolftändigung oder neuen Begruͤndung gelans 
gen, wenn das Inſtitut der Landraͤthe in der vorges 
ſchlagenen Weife eingeſetzt ſeyn wird. | Ä 


Auch die Anftalr für Blinde in Nürnberg ver 
dient als die — meines Willens, einzige diefer Art im 
Koͤnigreich — die Unterfiägung der Regierung. 


Bey den Ausgaben für Erhaltung der Gi: 
cherheit fihließe ich mid an die Anträge auf Zulage 
fir die Mannſchaft und Die Dffiziere der Gendar— 
merie an. Damit aber aub vie Kompagnictomman: 
dos nicht ohne ‚nähere Kontrole, als das Korpstom: 
mando an: ihrem Sig, nur auf dem Papier ausüben 
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kann, ferner bleiben moͤgen, duͤrften entweder die Les 
gionschefs , denen, dem Vernehmen nac, bey ihrer 
Penſioniruug ohnehin hart fol geſchehen ſeyn, wieder 
eingeſetzt, oder doch der. Adjurant des Korpefommandos 
auf Juſpektion von Zeit zu Zvit ausgeſendet werden. 


Daß Beibäftigungsbäufer und Pertlers 
depots von großem Nutzen ſeyn duͤrften, um den Korts 
ſchritten der Arbeitfcheuen und Bettler bis zu Verbre⸗ 
den und bis zur Adfpiranz auf Zwangs- oder Strafs 
a:beit®- und Zuchtbäufer mehr vorzubeugen‘, dieſes ver: 
dient wiederholt zu werden. Um aber. aud die Ans 
lagen zum Muͤßiggang und Bertel ſchon bey der zars 
ten Jugend zu erftiden, dürfte ein Beſchaͤftigungsin⸗ 
ſtitut fuͤr vernachlaͤßigte, herumlaufende Knaben, wie 
es ſeit einigen Jahren in Regensburg mit anerkanntem 
Nutzen beſteht, nicht nur unterſtuͤtzt, ſondern auch im 
audern Staͤdten nachgeahmt werden. 


In Anſehung der auf das koͤnigl. Staatsmi— 
niſterium der Finanzen bezuͤglichen Gegenitände 
berühre ich zuerft den fönigl. oberften Rechnungs— 
hof, in Anfehung deffen ich die in Antrag gebrachte 
unabhängige Stellung diefes Kollegium , und die Gleich> 
-ftellung, feiner Borftände und Rärhe mit jenen der In— 
ſtizkollegien, in Anſehung der Vor⸗ 
theile, ganz angemeſſen finde. 


Auch trete. ich den: Anträgen auf Fortetzung⸗ und 
Vollfuͤhrung des Spftemd:der Bermieffung und Ka— 
taſtrirung zur- Einführung des Stewerdefts 
nitivrums in allen obern Kreiſen aus den von mehrern 
Rednern bezeichneten Gruͤunden bey, zu welchen auch noch 
die Nebenvortheile deſſelben, deren der zweyte Ausſchuß 
in ſenem Berichte S. od bis 106 erwähnte, kommen; 
wobey ich nur im Vorbeygehen bemerfei, daß auch die 
—Umlegung der Grundabgebegranf alle einzelne Grund: 
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ſtuͤcke eines Beſitzthums, die gelegenheitlich des Kultur⸗ 
geſetzes als das größte Befoͤrderungsmittel der Guts— 
zertruͤmmerungen angegeben wurde, durch Huͤlfe eines de⸗ 
tailirten Grundkataſters, ohne Schwierigkeiten in kuͤr— 
zeſter Zeit auf das Genaueſte bewirkt werden kann. 


Bezüglich auf das Fönigl. Armeeminifterium 
glaube ich, Se. Majeitär der König ſeyen ehr: 
furcbtsvollft zu bitten, auf die Borfchläge der Erfpa:- 
sungsfommiffion und des zweyten Ausjchufles, in fo . 
weit Allerhöchftdiefelbe fie in Ihrer Weisheit ausfuͤhr—⸗ 
bar finden, landesväterliher Beachtung zu würdigen. 


Schließlich berufe ih mich, binfichtlihd der Mili— 
tärgerihtöbarfeit, anf Dasjenige, was meine 
Vorträge vom Jahre 1819 über den Gerichtöftand der. 
Militärperfonen in reinperfdnlichen Rechtsſachen (Land: 
tagsverhandl. v. 1819, Bd. IV. ©. 363 n. 394 bis 
404), dann über die Verfaſſung der Milirärgerichts: 
barkeit enthielten, welcher legte, wegen Kürze der Zeit, 
nicht mehr zur Berathung in der Kammer gelangte, und 
daher lediglich durch ein Prafidialfchreiben dem koͤnigl. 
Staatsminiſterium zur Bedachtnahme mitgetheilt wurde. 


Der Abg. Heckl. Schon viele Erſparungsvor— 
ſchlaͤge in dem gegenwaͤrtigen Berathungsgegenſtande 
über den Staatshaushalt wurden von mehreren verehr— 
lihen Mitgliedern unferer hohen Kammer vor mir ge: 
macht, die -ich alle mit Nachdruck unterftüge, mit dem 
fehnlihen Wunſche, daß diefe, und alle nur möglichen 
Erfparungen im Staatöhaushalte, — vorzüglich aber an 
Duiefzirungen und Neubauten — baldmöglichit 
eintreten ‚möchten, wenn nicht das baierifche. Volk noch 
‚früher unser der großen Lajt-feiner vielen Abgaben, um 
fo mehr bey...den. dermalen dehr niedrigen nn 
fen, unterliegen fol. 


Eine Erfparung aber, weldhe in den ums mitge⸗ 
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theilten Bericht des kdnigl. Finanzminiſteriums vor⸗ 
kommt, und welche der verehrliche zweyte Ausſchuß in 
dem Vortrage uͤber die Staatsausgaben S. 46 u. 47 
ſpe zifizirt enthaͤlt, kann ich mir nicht eigen machen. 
Sie betrifft nämlich die: Ausſcheidung und Abtretung 
von: 167%: Straßenftunden:, welche sin der Folge den 
betreffenden Gemeinden überlaffen,, mithin nicht mehr 
auf Staatskoſten, fondern. auf Koften der zunächft ans 
liegenden. Gemeinden, unterhalten werden follen. , 
| Der verehrliche erite Redner von der Buͤhne, Herr 
v. Hprnthal, hat bereitö- im feiner Rede. diefe Stras 
ßenausſcheidung beruͤhrt, feine. Verwunderung aus⸗ 
gedruͤckt, und dieſelbe nicht konſtitutionell gefunden, 
welcher Meymung auch das ‚verehrlicde Mitglied, Herr 
‚Präfivent v. Aretin, heytrat. 
| Auch ich betrachte dieſe Straßenausſcheidung, und 
die Ueberbuͤrdung derſelben au die Gemeinden als eine 
neue Laft, welche fie vor Verkündung der Verfaffunass 
urkunde nicht -getragen ‚haben‘, ald unanwendbar und 
inkonſtit· ionell aus folgenden einfachen Gründen. 


n bey unferer erften Ständeverfammlung im 

Sa. 819 wurde und ein Geſetzentwurf von dem 
Ponigirayen - Minifterium der Finanzen über Straßen: 
Haffififation zum Beyrath und zur Zuftimmung vorgelegt, 
von :unferer hoben. Kammer am 2. Juny deſſelben Jah⸗ 
res hieruͤber berathen, und auch in der hierauf erfolg⸗ 
ten Abſtimmung dieſem Geſetzentwurfe die Zuſtimmung 
nicht ertheilt, welchem Beſchluſſe unſerer Kammer auch 
die hohe Kammer der Reichsraͤthe in der Folge beytrat. 
WVerwundern muß ich mich demnach, wie" diefe 
Straßentlaffififation oder Auöfcheidung dieſes Mal ſchon 
als beftimmt ansgefprochen werden wi, da diefelbe Doch 
vor drey Fahren von den beyden Kammern der Stände 
des Reichs einmüthig verworfen wurde, und muß alfo 
glauben ‚daß: diefe- Straßenansfcheidung und Ueberbür 
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dung an die Gemeinden bloß qur auf willkuͤrlichen Vor⸗ 
ſchlaͤgen ‚amd; Gutachten der ⸗ aͤußeren Staatsbehoͤrden, 
resp. Straßenbauinſpektionen beruhen dnue, welche 
ſich auch manche. andere unrechtliche Anordunngen und 
Eingriffe up großeng Nachtheile der Unterthanen und 
der Laudwirthſchaft durch ihr untergeorduetes Straßen⸗ 
bauperjenalzerlanbenachnluntn un a! 

Re kenne zwar unter diefen 30 Straßenpoſitionen, 
welche "in. ‚dem berünrten Wortrage des zweyten Aus— 
ſchuſſes S. 46 mid 44 ſpezifizirt vorkommen, and. das 
Ungluͤck haben follen, 'nlit 164% Erundenlängen als an« 
verdieittes Geſchenk an’ die‘ Gemeindeh” ı beizugehen, 
hurfehr wenige, obſſhonich fie‘ hier’ alle vertreten und 
"serwahren ibere" auch deßwegen die hohe Kammer 
Dringend erſuche, den Beſchkuß vom Fahre 1819 in 
dieſem Betreffe auftecht zu” erhafren, und dabürch den 
Genieitpen tete neife Kaft aufbiirden zu laſſen. 


Mar meine dieſer⸗ verworfenen -Steafien; kenne ic 
ganzngenawz naͤmlich die, von Fechhauſen nach ‚Fried: 
‚berg, melche, als zwoͤlfte Pofition -in, dem; Referat des 
amedtg, "HEHRHIE G- 49 Mit 15 Standenlänge-nas 
KB S Und. glaube, Daß es ‚zur. Sache gehoͤrt, das 
Settehg Digjvon hier morguragem un, 
0 Dil Straßenſtrecke naͤmlich war im Yahreiı 804 
adch seinen feins- ſchmatorVizindlſtraße von zwoͤlf· Schuh 
Breine noſtr der aber iaräs Bis auf Hier und zwanzig 
Schuhunuf Staatskoſtenn daduürch erweitert, daß man 
alla hi erhem augraͤu zenden Gruͤudeigenthͤmrern von ihren 
giten zweymaͤhhigen Wieſen zwoͤlf Schuh-breit beynahe 
durcqh dige ganze Elxaßenſtrecke ⸗molens volens — 
und sobneig mindefe, Ruͤckſprache ahnahm zur neuen 
Kırapr ſaug und ᷣherdeg durch Die ganze Länge ei⸗ 
en ziefen Seitongraben zog, wodurch dieſen alles Abe 
und zgufuͤhren ihres: Heues und Daͤugers auf dieſer 


3 id“ 
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Straße ganz geſperrt wurde, wenn nicht jeder Eigen⸗ 
thuͤmer auf eigene Koſten eine Fahrebruͤcke bauen. wollte. 
Die Eigenthuͤmer reklamirien zwar ihre Gruͤnde, 


und baten wiederholt um Entſchaͤdigung; allein ums 


fon, fie erhielten nicht, einmal Reſolutiou. 

Die Urſache And Leranlaſſung zu dieſer Straßener: 
wielteruug war‘, af im naͤmlichen Jahre 1805 die 
‚wenige Jahre vorher vom der k. k. dſterreichiſchen Ars 
miee fötal abgebratiäte", und hierauf durch das ehema⸗ 
lige- Reichsſtift Sr. "Ulrich in’ Augsburg ganz neu bom 
beßten Eichenholz ſobtd und dawerhaft erbaute obere 
Jochbruͤcke über den Lech, zwifchen Friedberg und Augs⸗ 
‚burg, welche wenigſtens noch 50 Jahre mit wenigen Re⸗ 
paraturs koſten angedauert haben wuͤrde, abgebrochen, und 
ſtatt dieſer eine neue Wiebekingſche Kunſt- und Bogeu- 
bruͤcke erbaut werden mußte, welcher Kunſtbruͤckenbau — 


‚in den, ſchweren Kriegsjahren 1806 und 1806 vorge⸗ 


nommen: —ſammt ‚allen ſeit dieſer Zeit nothwendig 
vorgefallenen Reparaturen, (weil Dieſe Kunſtbruͤcke fehr 
oft krank wurde) < circa 130,000 — — gewiß geko⸗ 
ſtet haben mag. © 

> Zu bemerfen kommt noch, daß !diefe Wieber ingſche 
Bogenbruͤcke erſt im verwichenen Herbſt und⸗ Winter 
zum letzten Mat auf· mehrere Monate geſperrt "war, 
und mit etlichen‘ tauſend Gulden dürch Unterbauung 
"Hom Einſturz gerettet wurde, auch, wie man- fagt, und 
die Voranrichtung zeigt, noch in diefem ‘oder 


| itigen Jähre wiederum‘ neu gebaut Werden’ fol. ' 


Bey feldien und Ähnlichen Bauten Könnten“ und 
wuͤrden auch. Die :zu) hoffenden baierifhen Landrärhe 
machhdem: Mufter des Ryeinkreiſes ſehr wohlthaͤtig für 


die Stantskaſſe wirken; Denn, wenn dieſe auch „Leine 


Bruͤcke ohne! Geldahautn konnten Iiſo wuͤrden ſien dych 
gewißn zwoden mglichſten Erjparangen: — an⸗ 
ewaryens:; u td en Te a 


— 
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Nun aber wieder zur Straße zuruͤck. Die, Straße 
nämlich von Lechhaufen nach Sriedberg, mit 13 Stun: 
dentänge, welche | 


41) ſchon im Jahre 1805 auf Staatskoſten von 
den ohne Verguͤtung abgenommenen Wiesgruͤnden er⸗ 
weitert wurde, alſo nicht mehr die Breite einer Vizi⸗ 
nalſtraße hat, welche 

2) ſeit dieſer Erweiterung unentbehrlich war, und 
ſeither auf Staatskoſten unterhalten wurde, welche 


3) fuͤr die beyden Gemeinden Friedberg und Lech⸗ 
hauſen von geringem Vortheil iſt, weil die anliegenden 
Grundbeſitzer, ohne mehrere neue Fahrbruͤcken zu bauen, 
mir ihren Früchten nicht ab⸗ und zufahren koͤnnen; — 
dieſe Straße, fage ih, mit ı3 Stundenlänge fol alſo 
als ein ſehr laͤſtiges Geſchenk den beyden ebenbenann⸗ 
ten, durch Kriege und übermäßig ſchreckbare Einquar⸗ 
tirungen ꝛc. total ruinirten Gemeinden uͤberbuͤrdet wer⸗ 
den; während dem dieſe Straße ſich an drey Haupt: 
ſtraßen anfchließt, nämlid an eine, weldye von Auges 
burg über Lechhaufen führt, und zwey andere, welche 
beyde ganz parallel mit einander, ‚die eine mit 16, und 
die andere mit ı7 Stundenlängen von Augsburg nad) 
München laufen, und noch ferner. das Gluͤck — möchte 
‚ih fagen — haben, auf Staatökoften unterhalten zu 
‚werden, und. .beyde leßtere mit einander auch in der 
Folgẽ die Reihe. der Straßen erſter Klaſſen genießen, 
obfchon dieſe zwey Straßen, wie ſchon geſagt, ganz 
parallel 16 und 17 Stunden fang mit einander laufen. 


Ich glaube, überzenat zu ſeyn, daß hierin Feine 
Biligfeit liegt, und ſtelle am die hohe Kammer den 
ehrerbietigſten Anttag, im verfaſſungsmaͤßigen Wege 
zu veranlaſſen, daß bis zur kuͤuftigen Vorlage eines 
neuen Geſetzentwurfs uͤber Straßenklaſſiſfilation nicht 
nur dieſe Straße mit 15 Stunden von Lechhauſen nad) 
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Friedberg, fondern alle in dem Referat des zweyten 
Ausſchuſſes fpezifizirt vorgetragenen- Erraßen mit ı67$ 
EStundenlängen, in fo ferne fie nicht von. den Gemein: 
= freywillig übernommen werben, aud) noch ferner: 
bin auf Koften des Staatd verbleiben und unterhal: 
ten werden follen. 

Mas die übrigen vielen und. ſchdnen Antraͤge be⸗ 
trifft, welche von mehreren verehrlichen Rednern der 
Kammer in dieſer Berathung geaͤußert, mit Gruͤnden 
beleuchtet und hinreichend unterſtuͤtzt wurden, werde 
ich mich bey der kuͤnftigen Abſtimmung hieruͤber aus: 
druͤcken, wenn ich bis dorthin noch am Leben bin, und 
auch die Ehre haben werde, Mitglied diefer hohen 
Verſammlung zu feyn. 

Der Abg. Freyh. von Pelfhoven. Die — Tage, 
die unſerer ſtaͤndigen Thaͤtigkeit noch vergoͤnnt find, ORDER es 
mir zur Pflicht, meine Worte zu waͤgen. 


Aber Gefuͤhle, die aus der lebendigen Anſicht des Zuſtandes 
unfets Wolke hervorgegangen find, geſtatten mir nicht, fie zu ver⸗ 
ſchweigen. Das Herz, die rege Theilnahme, und das lebendige 
‚Streben, Hülfe zu Teiften, werden von diefem Anblide zu fehr 
in Anfprucd ‚genommen, um ed mir zu verfagen, nur Ihre 

guͤtige Nachſicht für das Geringe zu erbitten, was ich daruͤber 
zn fagen habe. Würde ich von dem Gefege der Sparſamkeit, 
das ich mir felpft aufgelegt habe, abweichen, und Ihre Geruld 
ermuͤden, fo mögen Sie, meine hochzuverehrenden Herrn, mic 
ohne Weiteres zum Stilfhweigen verweifen. 3 
"Die drey Jahresrehnungen über den Staatehaushalt lie⸗ 
gen vor, und wir haben die Pflicht, fie zu prüfen. 
Zwey Gegenftände find es vorzuͤglich, die wir hier zu be: 
ruͤckſichtigen haben: 
a) die Komptabilität, nämlich die Frage über ihre Aechthelt; 


— 
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b).das Nefultat, welches fie hinfihtlih der in Anwendung 
‚gebrachten Erfparungen liefern. 


"uber die Frage der Aechtheit derſelben haben fich be: 
reits mehrere verehrlihe Redner ausgefprohen, deren An⸗ 
ſichten ich ehre. Mir genuͤgt das große Vertrauen, welches 
ih auf die Ehrlichkeit und Einſicht der koͤnigl. Staatsminiſte— 
rien fese, um fo mehr, als ich bezeugen darf, daß nicht nur 
der Ausſchuß ſich Feine Verſaͤumniß zur Schuld kommen lieh, 
‚die nöthigen Aufklaͤrungen zu verlangen, fondern auch die koͤnigl. 
-Minifterien die Aufklärung jedes Mal mit Bereitwilligkeit und 
enden dem Ausſchuſſe mitgetheilt haben. 


Mir insbefondere ift es Beduͤtfniß, die Aechtheit — 

Inſtrumente anzuerkennen. Denn, von welchem Anhaltspuntte 

| ſollte ich ausgehen? Von Dem, was nicht Ike * ſich auch 
Nichts ſagen. 

—* zu — ſind, liefern die bewirkten Erſpa— 
rungen; ich uͤberlaſſe mic hier der edlen Tendenz unſeres ge— 
liebteſten Könige, welcher in den Erſparungen die Möglichkeit 

„anzeigte, Erleichterungen für Sein Volk eintreten zu laſſen; 
und hier ſey es. mir erlaubt, das bankbare Gefuͤhl aus zu⸗ 
druͤcken, womit mich das ſichtbare Beſtreben der koͤnigl. Mi— 

‚nißeren, etwas zu erſparen, erfüllt. 


ı Aber. diefe SIEGER R laßen ſie — en 
Pr 
Sch berufe mich auf * Bericht des verehrlichen Refe— 
renten des Ausſchuſſes. Derſelbe erlaͤutert S. 66, daß dieſe 
Erſparungen ſich kaum hoͤher, als auf die Summe von 
865,037 fl. 
belaufen werben. 
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Geſtatten fie wohl eine Erleichterung de⸗ Volte im All⸗ 
gemeinen? 


Geftatten fie auch nur In einzelnen Zweigen der Staats— 
verwaltung einen Zufak, eine Nachhuͤlfe, deren dieſe Zweige, 
nach den Antraͤgen ſo vieler verehrlichen Mitglieder, ſo ſehr 
beduͤrften? 

Ich will Ihnen, meine Herrn, nur einige ſolche Beige 
nennen, und laffe Sie jelbit urtyeilen. 


ı) Nachlaͤſſe und ruhende Gefälle. Glauben Sie wohl, 
daß dieſer Ausfall im gegenwärtigen Jahre viel geringer feyn 
wird, als in dem abgewichenen? Ich fage, dem laufenden Jahre; 
wo die Produkte des Aderbaues dem Kandmanne fo wenige 
Mittel verfhaffen werden, feine Abgaben pünftiih und volls 
ſtaͤndig zu! bezahlen; wo Gewerbe und Handel fo traurig 
ftoten; wo gleih den. vorigen Jahren eine fo beträchtliche 
Summe für Waaren des Lurus in's Ausland wandern, und 
für immer ber inländifhen Betrlebſamteit und Zirkulation 
entzogen werden wird. 


a) Viele verehrte Redner haben auf eine Vermehrung: 
ber Gehalte bed koͤnigl. Oberappellationsgerichte angetraͤgen. 
Ich ſelbſt ſtimme mit ungetheiltem Beyſalle dieſem Antrage 
bey. Diefes erhabene Kollegium hat nicht nur im früherer 
Borzeit den Ruhm hoher Integritaͤt und Einſicht erworben ; eg 
hat auch in den neucften Zeiten das Vertrauen des In- und_ 
Auslandes gewonnen, und fi zum Geriqhtshofe für die hoͤch⸗ 
ſten Staͤnde des teutſchen Bundesſtaates erhoben. Es hat in 
ben gefaͤhrlichſten Lagen des Reiches die Ehre unabhaͤngiger 
Gerechtigkeitspflege gegen die Fluthen und das Anwogen man— 
aigfaltiger Beſchraͤnkungen behauptet. Wir koͤnnen ung nicht 
verhehlen, daß es eine Zeit gab, wo dem Felde der reinen 
Juſtiz eine Menge Zweige derſelben entzogen, und in das 
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Gebiet der Abminuiftrativjuftiz hinüber gewiefen wurden, weil 
es in dem Intereffe der Staatsverwaltung lag, alle Hinder: 
niffe zu entfernen, die ihre Uebermacht zu bekämpfen fchle= 
nen. In folhen Hefährlihen Zeiten war die Konzentrirung 
aller Kräfte nötbhig, um den Staat und feine Eriften; zu ret> 
ten: eine Diktatur war von den Umftänden geboten. Der Er: 
folg hat diefe Maßregel bewähret; Balern iſt glorreih aus 
diefer Kriſe hervorgegangen,. und es ſteht auf einer Stufe 
des politifhen Ranges, auf der es in neuerer Zeit noch nie= 
mals geftanden hatte. 


Aber, nachdem diefe gefährlihen Erfhütternngen vorüber 
find, — was hindert und, die Staatsgefchäfte in das friedili- 
he Geleife der Verwaltung wieder einzuleiten, und die oberite 
Stelle mit den Gefchäften der Adminiftrativjuftiz in hoͤchſter 
Inſtanz zu befleiden? Um ſo gewichtiger find die Anfprüce 
diefes erhabenen Kollegiums auf eine Gehaltsvermehrung. ' 

3) Eine verhältnigmäßige Vermehrung ihrer in ber Haupt: 
ftadt durch hohe Wohnungsmiethe unzulänglihen Beſoldungen 
wuͤnſche ich den koͤnigl. Räthen und Aſſeſſoren des Appellas 
tions: und Stadtgerichtes. 


Allein ih muß es der Weisheit der koͤnigl. Negierung 

und der wohlthatigen Energie des koͤnigl. Miniſteriums über: 
laſſen, die Mittel hierzu ausfindig zu machen. 

4) Aber vorzüglich fühle ich mich aufgefordert, das Schick⸗ 

fal der Stadt» und Landgerichtsaffefforen in ben Provinzen 
ber allerhoͤchſten Berüdfihtigung zu ‚empfehlen. 


Diefe jungen Männer haben in ben Vorbereitungsjahren 
zum Staatsdienite ihr väterlihes Erbtheil bereits aufgezebrt, 
und mancder mag wohl 6000 fl. und noch mehr verwendet 
haben. Nun beziehen fie mit Frau und Kindern eine Beſol—⸗ 
dung von 600 fl., fie, die früher, umd gleich Anfangs als Al⸗ 
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tuar den vierten Theil des Standes- und den dritten Theil des 
Funftionsgehaltes eines Landrichters bezogen hatten, und daher: 
weit beffer ftanden. Die Jahre der Theurung für Staats⸗ 
diener, dig. von einem firen Gehalte leben, eine tiefe Wunde, 
daben fie zum Aufborgen unter harten Bedingungen gende 
thiget, und das wenige Gilbergeräth, welches ihnen. ihre 
‚Frauen zubrahten, mag fhon lange zum Unterpfande diefer 
Schulden gedient haben. Der Abzug des dritten Theiles ihrer 
geringen Befoldung iſt die Folge diefer unglüdlihen Rage, bie 
mit. der Unabhaͤngigkeit eines Zuftizpeamten in lautem Wider⸗ 
ſpruche fteht. | 

Wäre es denn nicht thunlih, dieſen unglüdlihen Staates 
dienern,. die nach 14 bis 16 Jahren noch nicht befördert were 
den konnten, einige Naturallen aus den Eön. ‚Kaften und Wals 
dungen zuzumwenden, und hlerdurch wenigſtens ihre ee 
Hoffnungen zu beleben? 


5) Die Kriminalgefängniffe auf dem Lande Befinden ſich 
in einem Zuſtande, welcher unter einer humanen Regierung 
nicht Länger dauern ſollte, und vor andern Landbauten dew 
Vorzug verdient. 


6) Ich komme auf die Ausgabe für Bildung und Erzle⸗ 
" Hung. Wenige Staaten verwenden hierauf eine fo beträchts 
lihe Summe, und die neuefte Eröffnung des koͤnigl. Staatde 
mintjteriums des Innern kuͤndet einen Zuſchuß von 66,000 fl. an. 
Ich gründe hierauf die tröfilihe Hoffnung, daß hierdurch dag Loos 
mancher draven, aber armen, Lehrer verbeffert, und aud) ein’s 
gen andern Lehr- und Erziehungsanftalten eine Unterftüsung 
jugewendet werden koͤnne. 


Ich zähle hierunter die weibliche Lehr = und Erziehungs—⸗ 
anſtalt zu Inderftorf, deren Geſchichte, Einrichtung und Ver: 


/ 


dienfte -aus einer Fleinen Schrift, --die- ih Ihnen bereits‘ 
mitzutheilen die Ehre hatte, bekannt fenn werden, 

Wenn das weibllcheErziehungsinſtitut für Töchter höherer 
Stände in feiner Art vortrefflih iſt, ſo wird man dod) Zuges 
ſtehen muͤſſen, daß aud der Mittelftäand auf Vorſorge für die 
Bildung und Erziehung feiner Töchter Anſpruch machen kann. ' 

Soiche Anftalten, wie jene ju Inderſtorf, geben ihm die 
rohe Ausſicht, daß feine Töchter nicht nur chriſtlich erzogen, 
fondern auch mit allen Kenntniffen und Gefwitlihfeiten aus⸗ 
gebildet werden, die fie noͤthig haben, um eine nAgeireffene 
und beffere Berforgung zu finden, 


Doch, wenn fie bey den Hinderniften, welche unfere hoͤ⸗ 
here gefelfaftlihe Kultur den ehlihen Verbindungen entge— 
genftellt, dieſen Zweck auch nicht erreihen: wie manches eble 
Maͤdchen findet in einer ſolchen Anſtalt die Gelegenheit, den 
ſchoͤnen Beruf zu erfüllen, den fie als Mutter und Hausfran 
nicht erfüllen kann, jüngere Schweſtern zu bilden, zu erzie- 
‚ben, und zugleid für fih felbit Schuß, ‚Unterfommen und 
Werforgung zu finden, 


Die Lehr: und Erziehungsanftalt zu — empfiebit 
ſich aub durch die Beſcheidenheit Ihrer Bitte. Der geringe 
Ueberreſt von 9 Frauen und 5 Lalenfchweitern daſelbſt genießt 
noch cine Penſion von 300 fl. für jene, von 200 fl. für letztere, 
zufammen 3700 fl. So wie eines biefer Individuen fticht, 
füllt die bezogene Penſion, nad den Beftimmungen der Si: 
Fuiazifation, dem Staate und der Staatsfhuldentligung bein. 
Der Vortheil, welcher der Staatsſchuldentilgung durch dieſen 
allmaͤligen Heimfall zuwaͤchſt, iſt nicht betraͤchtlich, und daher 
bat die wirdige Oberin des Inſtituts um Siſtirung dleſes 
Heimfalls, wodurch die Fortdauer deſſelben am lade 
gelidiert werden Könnte, z 
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Da dleſe unterſtuͤtzung Feine neue und reelle Ausgabe, fon: | 
‚dern nur eine Hülfe anfpricht,. die fich durch beffere Erziehung. 
und Bildung. des weiblichen Mittelftandes zehnfach belohnen 
wuͤrde, ſo trete ich auch dem Antrage mehrerer verehrlichen 
Abgeordneten bey. 

PM Nicht minder klegen mir der treffliche — 
zu Nuͤrnberg, und die haͤusliche Erziehungsanſtalt des Herrn 
Doktors von etederskron zu Erlangen am Herzen. 


Der. Erſte hat ſich durch. den freyen Zuſammentritt wuͤrdi⸗ 
get junger Männer gebildet, die,.von gleichem Eifer für das 
Sad ber ‚Erziehung bejeelt, ohne aͤußern Antrieb eines Untere 
nehmers, doch unter obrigfeitliher Auffiht dieſe Verbindung 
unter ſich ſchloſſen, und bereits Beweiſe ihrer erſprießlichen 
Thatigteit gaben. 

Letßtztere, vom Hrn. Dr. von Liederskron, zu Erlangen, 

warde fruͤher von einigen verehrten Mitgliedern der Kammer 
empfohlen. 

Erziehungsinſtitute, denen der freye Antrieb wuͤrdiger 
Jugendfreunde ihre Entſtehung gab, leiſten oft mehr, ale 
dffentliche Anftalten, deren Beſuch erzwungen wird, und fcheis 
sten mir alfo vorzuͤgliche Aufmerkſamleit und Unserftögung zu 
verdienen, 

8) Noch eine allgemeine Angelegenheit, welche dos Schule 
wefen betrifft, iſt der Gegenſtand meiner innigſten Theilnahme, 
und ich "ann es nicht uͤber mein Herz bringen, davon zu 
ſchweigen. F 

Die Ungulängtichfeit der Etemittel zur Unterhaltung 
der Schulen macht es nothwendig, das Schulgeld von den Fa⸗ 
mitienvätern einzuheifchen. ; 

‚ Bir, zählen im ganzen Königreiche 489,196 —* Kin, 
ber Für jedes Kind, e8 mag die Schule befuchen, oder nit; 

X. Band ıdter Bogen, 13 
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muß jaͤhrlich » fl. 36 Fr. bezahlt werden, welches im Ganzen 
"58,253 fl. 48 fr. beträgt; eine Laft, die vorzüglich für dem 
armen Landmann und dürftigen Stadbtbewohner unerfhwinglich 
iſt. Da vorzüglich der Arme mit Kindern gefegnet ift, fo hat 
er auch den größten Theil dieſer druͤtenden Laſt zu fragen. 


Mit größter Strenge muß diefes Schulgeld eingetrieben 
werden, und die Armenfaflen, aus welchen bie uneinbringlie 
hen Ruͤcſtaͤnde zu erholen find, vermögen gleichfalls nicht, 
diefen Vertrag zu leiſten, ohne denfelben dem Unterhalte der 
Armen zu entziehen. 


Sol denn der Staat, nachdem er dad Bildungs und Era 
siehungewefen als eine öffentliche. Angelegenheit erklärt bat, 
nicht doch die Sorge treffen, daß diefer Beytrag, welcher durch 
eine fo ungleiche Bertheilung vorzüglich nur den Armen drüdt, 
auf eine billigere Art erhoben werde? Sollten Feine Mittel 
aufzufinden ſeyn, aus welhen das Schulgeld für die Kine 
der der Armen. beftritten werden könnte? Was kann eine 
Gemeinde leiften, deren größter Theil fo arm iſt, daß fie 
ihre Bernträge zur Armenkaſſe unmdglih leiſten kann? wie 
mandye gewerblofen Städte gibt es, nicht, die weder für ihre 
Schulen, noch für ihre Armen, —— Mittel aufbringen 
koͤnnen? 

9) Unter diefen iſt ar die ehemals fuͤrſtbiſchoͤfllche Stadt 
Srevfing zu zählen. Ste bat daher um die Werfekung des 
erzbifhöflihen Siges In ihre Mauern, 


Wenn je eine Bitte Erhötung verdient, fo fit ed jene die⸗ 
fer unglüdliben Stadt. Noch lebhaft find die Erinnerungen 
an ihren ehemaligen Wohlitand; defto ſchmerzlicher die Gee 
fühle, womit das Verfinken ihrer Gewerbe, die Verddung ih: 
rer Wohnftätten, die erlittenen- Drangfale des Krieges fie er⸗ 
brüden, 
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Eine herrliche Domkirche, eine praͤchtige Reſtdenz, nebſt 
101 geräumigen und bequemen Wohnungen für die geſammte 
Geiftlichteit und Ihre Dienerfhaft würde derſelben nicht nur 
eine angenehme Exiſtenz gewähren, fondern fie auch vor mane 
hen Kolliſionen verwahren, denen man in der Hauptftabt nicht 
wohl entwelchen kann. 191 leere Wohnungen, bie außerdem 
in Schutt zerfallen, ſtehen offen, um das Perſonal des erz⸗ 
biſchoͤflichen Domſtiſts aufzunehmen. — Ich ſtimme mit meh⸗ 
tern verehrlichen Rednern zur Erfuͤllung der vorerwaͤhnten 
Bitte. 

10) Zu der Voſition des Kultus gehört auch der Wunſch 
unferer proteſtantiſchen Glaubensbruͤder, für die Erbauung eis 
ner Pfarrkirche in der Hanptitadt. Es iſt billig, daß fie in 
den Stand gefeht werden, Gott, nah der Vorſchrift ihrer 
Kirche, zu verehren. Aber woher follen bie Mittel zur Bes 
förderung diefes Wunfhes fliegen? Außer dem Ueberſchuſſe 
aus der zur Wohlthaͤtigkeit beſtimmten Summe iſt wohl ſchwer⸗ 
th eine Quelle aufzufinden, als die Erigenzheyträge der Etife 
tungen, welche bis jest nod zur Befoldung ber ehemaligen 
Stiftungsſektion verwendet werden. 


11) Eine fernere Vorſorge und Verwendung verbient die 
‚@rrichtung eines Irrenbaufes in Paſſau. Es gibt aud auf dem 
Lande eine Menge dieſer Ungluͤclichen, die man vergeblich une 
terzubringen ſucht. Die koͤnigl. Regierung in Paſſau hat bes 
teits die Errichtung einer folhen Unftalt berichtlic eingeleitet. 


12) Da bie lanbärztlihen Schulen ihrem Zwecke nicht zu 
entfprehen feinen, fo erheiſcht die Morforge für die Ges 
fundheit des Landvolks doch den Unterricht der Chirurgen; die 
gemeinfte Krankheit des Armen ift die Noth, der fein Lande 
arzt abhilft; aber körperlihen Verletzungen iſt der uerrie⸗ 
Manun am meiſten ausgeſetzt. 

13* 
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18) In dieſer Hinſicht verdient die Maximilianshellungs— 
anſtalt für arme Augenfranfe zu Nürnberg vorzuͤgliche Empfe h⸗ 
lung und Unterfiüsung. Der Vortrag, den ich hierüber im 
Ausfhuß erfiattet habe, befindet ſich bereits lithographirt in 
Shren Händen, und Sie werden daraus erfehen haben, meine 
Heren,wie in diefer feit 7 Jahren beftebenden Anftalt 768 
diefer Ungküdlihen, nebft unentgeltliber Verpflegung, aͤrztlich 
behandelt worden find, von welchen nur 68 Zudividuen aus eis 
genen Mitteln dag Honorar für diefe Arztlihe Huͤlfe zu be⸗ 
fireiten hatten. 


Infere durch Wohlthaͤtigkeit ſich auszeichnende Koͤnigliche 
Familie, und hierunter erſt neuerlich der edlen Kron— 
prinzeſſtin Koͤnigliche Hohett unterſtuͤtzen dieſe Anftalt 
mit einem jaͤhrlichen Beytrage von 360 fl., und ſchon daraus 
dürfte auf ihre Wuͤrdigkeit gefchloffen werden. Da die übris 
gen Glieder des Blinden oder Augenfranfen durch diefen Zus 
ftand, und während der Dauer deffelben, für jede andere fürs 
perlihe Thätigkeit ganz oder zum Theil geläbmt werden, und 
hierdurch die Summe nuͤtzlicher Veſchaͤftigung fuͤr den Staat 
vermindert wird, ſo glaube ih auch in-diefer Hinſicht die Uns 
terftügung diefer Anftalt aus dem MWohlthätigkeitsfonde beans 
tragen zu dürfen, um fo mehr, ale bey diefer Ausgabe fi 
in Zeit von 2 Jahren eine Minderung von 23,462 fl. zeigt. 


14) Gleiche Anſpruͤche anf Unterſtuͤtzung und Verbefferung 
hat das Inftitut der Taubfiummen. 


Die Fünigl. Reglierung hat dem koͤnigl. Generalkommiſſa⸗ 
riate zu Palau den Wunſch ımd Auftrag mitgetheilt, das in 
jedem ‚Kreife eine Xehreritelle mit einem des Unterrichts der 
Kaubftummen tundigen Eubjefte befest werben möge. Im 
Paſſau⸗ ift- dieſes bereits geſchehen, und eine Zulage für dieſen 
Lehrer and dem Fonde der Wohlthaͤtigkeit würde fehr geeignet 
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feyn, die wohlthaͤtige Abficht der couigl. Negierung Ihrer Er⸗ 
fültung nahe zu bringen. Die vortrefflihe Einrichtung in Freys 
fing, aus welder dieſer Unterricht durch ihre Zöglinge verbreiz 
tet wird, bebarf nicht erft meiner unbedentenden Empfehlung 
für die. Sicherung ihres Fortbeſtandes. 


15) Bey der Poſition von 223,700 fl. auf Sicherheit wurs 
den in zwey Jahren 43,272 fl. erfpart, während’ die Gendar—⸗ 
merie, die, ‚als ein Surrogat für die ältern wirffamen Eine 
rihtungen für diefen polizeylihen Hauptzwed, in einem Zus 
ftande ihrer alfmäligen Yuflöfung ſich befindet, und kaum mehr 
ihrem Berufe zu genügen vermag. Soll fie die ſes koͤnnen, ſo 
muß ſie ſo beſoldet ſeyn, daß gediente und verdiente Unteroffi— 
ziere und Soldaten aus der Linie noch eine Belohnung finden, 
wenn fle in diefes Korps verfest werden. Sie follen ein dur 
auszeihnende gute Aufführung erworbenes Ehrgefühl und Ans 
fehen zu behaupten vermögen. Um Erzeffe zu vermeiden, ſoll 
die Sufpeftion niht geſchwaͤcht, ſondern vielmehr nah ihrer 
vormaligen Ginrihtung verftärkt werden. Statt. reduzirt, 
muß ihre Anzahl verhältnifmäßig vermehrt werden; dann mag 
auc der Tranfport der Baganten und ihre Verpflegung mit ges 
ringerer Laſt der Städte und Gemeinden bewirkt werden, + 


ı6) Erheblihe Beſchwerden find hierüber eiugekommen. 
Ich hatte-die Ehre, hierüber in dem Ausſchuſſe vorzutragen, 
und auch bdiefer Vortrag wurde in lithographirter Vervielfältis 
gung ausgetheilt. Würden die bey den koͤnigl. Minifterien der 
Suftiz und des Innern hierzu beſtimmten Summen nit ers 
Eleden, fo möchte wohl ein Ueberſchuß ber zur Öffentliden Si⸗ 
cherheit zu verwendenden Summe auf diefen Zweig verwendet, 
und hierdurd) die Lat der Gemeinde vermindert werden koͤnnen. 


17) Die Beförderung des Landgeſtuͤts verdient ebenfalls 
eine vorzüglihe Berädfihtiäung Die Wohlfellheit der Frucht: 
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preiſe erleichtert die Pferdezucht, und es iſt zu erwarten, daß 
die Fortſchritte der Landwirthſchaft und die ſich vermehrende 
Nachfrage nach Pferden einen bedeutenden ——— zut 
Folge haben werden. 


Beun der mititärifhe Fohlenhof nah dem Wunſche der 
Kammer auf einen verhältnifmäßigen Umfang befhränft, wenn 
ber Bedarf der Kavalleriepferde von dem Inlande erfauft 
wird, fo dürfte es der inlaͤndiſchen Pferdezucht zur mädtigen 
Aufmunterung gereichen. 


ı8) Die ftandbhafte Fortfegung und Wolführung der Maße 
regeln zur Einfuͤhrung der definitiven Befteuerung und Aufs 
‚Llöfung des Proviſorlums wurde von mehrern verehrlihen Ned: 
nern in Schuß genommen. Ich erkenne meine Cinfihten für 
unzulänglid, um die Grundfäge, worauf das Wefentliche dies 
fer Einrihtung beruht, beutlih genug entwideln zu können. 
Nur eine Einwendung gegen die Bonitirungsmethode glaube 
ich berünren zu müffen, laut welcher nicht nur auf den natürs 
lichen Ertrag, oder die Produftionsfäbigkeit, fondern auch auf | 
bie, von der Lokalität hervorgehende,, Verfhiedenheit des Ers 
trags Rüdficht genommen werden foll, 


Allein, fo viel ih davon verftehe, fo ift e8 nicht bie Pere 
fon bes Grundeigenthümerd, fondern der Grund und Boden 
beffeiben, welche dem Staate zur Steuer verpflichtet iſt; denn 
aufferdeffen würde biefe — zu einer Belaſtung der Indu⸗ 
ſtrrie ausarten. 

Ich nehme die definitive Beſteuerung, und die Grundlage 
- berfeiben, das Eteuerfatafter, auch von einer andern Seite 
in Schuß. Das Steuerkatafter ift die Grundlage der ſchon 
öfter berührten Abloͤſung der grundherrlihen Gefälle, Laudemien, 
Getreidedienfte und Zehenden; ed wird auch ber Einführung . 
und Yuweubung bes Hypothefengefepes, vorzügiih hinſichtlich 


der Spezialität der Berpfänbung, einen weſentlichen Vorſchub 
geben. | | 


Warum follen demnach einer Inſtruttlon, welche durch 
theoretiſche und praktiſche Mathematiker eben ſo einfach, als 
umſichtig entworfen wurde, neue Modifikationen beygefuͤgt 
werden, wodurch kein anderer Zweck erreicht, aber verzoͤgernde, 
und eben dadurch toſtſpieligere Behandlungen veranlaßt werden? 


Insbeſondere ſcheint dieſes bev ber Mevifion und Prüs 
fung der Meſſungen der Fall zu feyn. Wenn alfo auf einfa« 
cherm Wege, mit ftrenger Ordnung und Unverdrpfienheit fort« 
geihritten, und diefe Anftalt gehörig unterſtuͤtzt wird, fo darf 
man hoffen, daß diefes große, beynahe zur Hälfte gebiehene, 
Bert innerhalb bes möglich kuͤrzeſten Zeitraumes zu Stande 
gebraht werden, und der bisherige bedeutende Aufwand nicht 
vergebens gemacht worden zu ſeyn fheinen würde, 


19) Bey den Brüdens, Waſſer-⸗, Strafen: und Lande 
bauten trage id ebenfalls auf Feine Erfparung au, die aus ber 
nänzlichen Unterlafung derſelben entftehen fol. Die hierauf 
derwendeten Sunmen find in vielfaher Hinfiht wohlthaͤtig; 
fie erleihtern auf unfern guten und fhönen Straßen, auf uns 
fern fhiffreihen Strömen ben Inländifhen Verkehr, befördern 
ben Fuhr⸗ und Speditionshandel, und verfchaffen hlerdurch 
vielen Taufenden Verbienft und Unterhalt, 

Diefe Ausgabe beſchaͤftigt — auch auſſer der Hauptſtadt — 
eine Menge muͤſſiger Haͤnde; bie große Summe ber Staats: 
auflagen fließt in den Schooß des. Volkes zurüd, welches um 
‚fo wichtiger iſt, als der größte Theil hoher Befoldungen für 
Bebürfniffe des Luxus ein Jahr, wie das andere, in das Aus: 
land fteömt, ohne jemals wieder zuruͤckzukehren. 


Und welche nügliche, fegenvolle Monumente unfers Feißet 


and unferer Vorſorge binterlaffen wir ER unſern — 
kommen? 

Daher moͤchte es wohl auch nothwendig ſeyn, da nicht ere 
ſparen zu wollen, wo die Gewalt der Elemente in einem Au⸗ 
genblicke zeridtt, was vieljähriger gleiß, ſehr oft mit großen 
Koften, gebaut hat — ich meyne, bey den Uferbauten. Man 
ſorge, daß aus einem kleinen Schaden Fein größerer entſtehe! 

20). Die umfaſſenden und gruͤndlichen Erforſchungen uͤber 
den Bedarf unſerer Armee laſſen hoffen, daß die Reſultate 
derſelben eine Verbeſſerung bes Zuſtandes der gemeinen Sol: 
Daten und der Offiziere möglich machen. 

Einen großen Theil feines Unterhalts zieht der gemeine 
Mann aus dem fogenannten Kommißbrode. In den Zeiten 
ber Wohtfeitheit ift es ihm unmöglih, aus dem Verkaufe defe 
felben feine kleinen, zahlreichen Bedürfniffe zu beftreiten. 

Was bie Offiziere aufwärtd, bis zum Oberften betrifft, 
fo muß das, dus befanuten Urſachen in's Storen geratpene, 

Avancement ihren Muth niederfhlagen. 

um diefen Muth, der auf den Geift und die. Energie ee 
Armee fo vielen Einfluß hat, von Neuem zu beleben, iſt zu 
wünfhen, daß aus den Erfparungen, welche vielleicht eine eins 
fahere Adminifiration moͤglich maht, der Gehalt des gemeis 
nen-Mannes und der Offiziere verbeffert werden möge, 

Wenn nun alle diefe hier aufgezählten Zweige der Staates 

verwaltung feine Erfparungen geftatten, Tondern vielmehr eis 
nen hoͤhern Aufwand erfordern; wenn die Grfparungen, bie 
wir der weifen Thätigkeit der koͤnigl. Miniſterien verdanken, 
nicht zureichen, jene Zwecke zu erfuͤllen, ſo bleibt wohl, wenn 
und Eruſt ift, keine Zuflucht übrig, als kin einer, unferg 
Staatskraͤften angemeflenen, Drganifation unferer ganzen 
Staatsverwaltung, die das Heer unſerer Staatsdiener ent⸗ 
behrlich macht, unſer Heil zu ſuchen. 
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Dieſe Organlſation ſoll ſich 
2a) auf’ unfere Juſtiz, 

b) Finanz und 
Verwaltungsverfaſſung erſtrecen. 


Man gebe unſerer Juſtiz, was ihr zuſteht, zuruͤck, was 
wir in. Beiten, die eine Ausnahme von der Negel erheifchten, 
ihrem Gebiete entzogen haben, die Erfenntniß in Adminiftras 
tivgegenſtanden, — zumal in oberſter Jnſtanz, — das werde in 
ihrem Geſchaͤftskreiſe wieder verelnigt. 


Man entbinde ſie aber von allen Geſchaften, die ihren 
Gang lähmen, von den Gefchäften der. höhern Polizey, von 
dem nnfeligen Vielfchreiben. . 


b) Unſer Finanzwefen koͤnnte fehr vereinfacht werben 
durch die Mefultate des Steuerkatafters, und die nuͤtzlichen 
Folgen deffelben; Weglaffung von Gefällen, die niemals einz 
zubringen find, Ablöfungen der grundherrlihen Abgaben, die 
ohne ein zuverläßiges Steuerfatafter ide eingeleitet wer: 
den koͤnnen. 


+ Unfere komplizirte Renungsform bey den koͤnigl. Rent⸗ 
aͤmtern, während deren Berichtigung die Relikten manches 
ehrlihen Rentbeamten zu Grunde gehen, bedürfte einer bes 
deutenden Revifion und Veränderung. 

c) Unfere Staatsverwaltung ſcheint zuerft den koͤnigl. 
Landeskommiſſariaten, und in der Folge den ir Negierums 
gen das Daſeyn gegeben zu haben. 

Allein, fie muͤſſen dem ausgebehnten Geſchaͤftskrelſe er: 
liegen. 

Sie ſollen die Normen der Staatsverwaltung bewachen, and 


nach höherer Anordnung ihren Gang regeln: fie folten zugleich in 
den naͤmllichen Gegenfiänden Richter feyn, und das große Ge: 


* 


biet der Polizer, Verwaltung und Rechtsyflege umfaſſen. Zur 
gleih follen fie auch die Angelegenheiten ber Finanz beforgen. 


Wäre es nicht möglih, dieſe zum Theil unvereinbaren 
„Gewalten zu trennen, fie entweder mit der Adminiſtrativju⸗ 
ſtiz, oder mit den Gegenjtäuden der Adminiftratioa alein zu 
beauftragen, das Finanzweien aber gan; von ihrer Kompe⸗ 
ten; zu trennen? Denn nicht felten ereignet fih der Fall, 
dag die Unfiht der Kammer des Juneru von jener der Fir 
nanzen abweiht, jene im Geifte ber Adminiftration Anſtal⸗ 
ten begünftigt, wozu die Kammer der Finanzen bie Mittel 
verweigern zu müffen glanbt. 


Ich wage es auch nicht, mein unbefugtes Urtheil über den 
. bey ber fönigl. Regierung eingeführten kollegialen Gefhaftss 
gang auszufprehen: groß find die Vorzuͤge deſſelben vor ber 
Bureaukratie, und wir find für die Beſchraͤnkung bderfelben 
Dank ſchuldig; allein es gibt auch Gegenſtaͤnde, wo der kol⸗ 
legiale Ausſpruch dieſe Vortheile nicht zu gewaͤhren ſcheint: 
ih meyne techniſche Gegenſtaͤnde, bey welchen es auf die eis 
gene Beſchaffenheit derſelben, und auf ſchnellere Volziehung 
ankommt. Hingegen verdient der kollegiale Geſchaͤftsgang un⸗ 
bezweifelt den Vorzug, wenn die Regierung nur allein uͤber 
Gegenſtaͤnde ber Adminlſtrativjuſtiz zu entſcheiden hätte, 


Allein, indem ich die unzulaͤuglichteit meiner Einſichten 
bekenne, ſchließe ich mich mehreren verehrlichen Rednern mit 
dem Antrage an, daß os der allerhoͤchſten koͤnigl. Regierung 
gefallen wolle: 


,») eine umfaſſende Organiſirungskommiſſion, nach einem 
Plane, wo nah Vereinigung aller hohen Miniſterlen von ei⸗ 
nem hoͤchſten Grundfage ausgegangen wird, anzuordnen, da⸗ 


3 


mit nicht ungleichartige Elemente, wie bie kompllzirten Nie 
ber einer Maſchine, fi fperren; hiermit auch 


2) eine Status: oder Befoldungstommiflion zu verbinden, 
wo, mac) dem Antrag unfers verehrlihen Sefretärs Häder, alle 
Befoldungen nah der Beſchaffenheit der Dienitleiftung und 


ndthigen Vorbereitung zu beftimmen find. 


Die königl. Negierung bat in der OR ber militä» 
rifhen Erfparungsfommiffion und ein Beyſplel gegeben, weldes 
von ihrer Weisheit und Thaͤtigkeit das Beßte erwarten Läft. 


Der Abg. Buchauer. Daß bey den Wafferbaus 
ten eine andere Drdnung eintrete, fcheint mir. von gros 
er Nothwendigkeit zu feyn, wenn man anders dem, 
Unterthan fein Eigenthum ſichern, und dem Aerar meh⸗ 
rere tauſend Gulden erſparen will. Ich habe zwar in 
meinem an die hohe Kammer uͤbergebenen Antrag ſchon 
bemerkt, daß man jeden kleinen Schaden baachten und 
demſelben abhelfen ſoll, dag man nicht 1000 fl. aus⸗ 
gebe, wo 100 fl. zureichen. Allein dieſes, glaube ich, 
kann nicht ſeyn; denn, fo viel mir bekaunt iſt, darf in 
einem fo Fleinen Bau nichts gefchehen, bis nicht nach 
dem Plane der Bauaufchlag. 600 fl. überfteigt, und 
hierin, fcheint mir, liegt der wefentlichfte Grund zu wer 
nigerer Verausgabung. j 


Gehe man nur ı5 bis ı8 Jahr zuräd, da war bey 


"jeder Brüce, wenigftend auf dem Innſtrom, ein fehr ges 


sing bezahlter Bruͤckmeiſter. Diefer hatte die Obſicht, 
feine Brüde in gutem und fiherm Stand zu erhalten, 


er hatte die Pflicht auf fih, alle Waſſerſchaͤden und 


Einbrüche zu ſichern, den Schiffiweg oder fogenannten 
Huffchlag gut zu unterhalten, und man zahlte dortmals 
Fein Weggeld, und jet bezahlt man viel Weggeld zu 
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Waſſer, und die Schiffwege find, groͤßteutheils beſchaͤ⸗ 
digt. Auch hat man es dort nie ſo weit kommen laſſen, 
daß auf einen Bau 40, 60 bis 80000 fl. verwendet 
werden mußten, wie bisher geichehen ift. Allerdings 
richtig ift e&, daß die neue Art Bogenbrüden eine groͤ— 
Bere Zierde des Staates find, als die alten waren, ob 
fie aber im Werentlihen jo nugbar find, als vie alten, 
vorzüglich bey Kriegszeiten, getraue ich mir nicht, zu 
behaupten. 


Der Magiftrat der Stadt Mühldorf hat mir unterm 
26. März h. 3. eine BVorftellung zugeſchickt, weldye ich 
am 27. oder 28. März an das Prafibium diefer. hohen 
Kammer übergeben habe, mit der dringendften Bitte: 
die hohe Kammer- mochte diefe Vorftellung und Bitte 
würdigen, daß ſchnelle Hilfe geleifter werde. Das Wafe 
fer hat oberhalb der Stadt einen Einbrudy gemacht, wos 
durch der Stadt felbft eine große Gefahr droht. 


Meine Herrn! diefe Stadt und Gegend find feit einigen 
und 20 Fahren fehr ungluͤcklich. Durch Krieg find fie groͤß⸗ 
tentheild verarmt; wie diefe Kriegsübel vorüber waren, 
hatten fie in fieben Jahren fünf Dial Totalſchauer, und 
ein Jahr Mißwachs, und, wenn ich nicht irre, fo hat— 
ten fie auch im Theurungsjahre Schauer, . ihre befjern 
Gründe und Krautäder haben fie durch das Waſſer die- 
‚fer Zeit her größtentheils verloren, und jegt find fie der 
Gefahr ausgefeßt, die noch wenigen übrigen Gründe zu 
verlieren, und einen Theil ihrer Stadt bejchädigt zu fehen. 

Eine ganz ähnliche Vorftellung mit der dringendften 
Bitte haben die Uferbewohner der Salzach an diefe 
hohe. Kammer übergeben zur Wirdigung und Abhilfe. 
Und ich fan von der Stadt Wafjerburg fagen, daß 
voriges Jahr fo ein Waſſerbau vorgenommen wurde, 
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welcher iiber Joos fl. koſtete, wozu auch konkurrirt 
wurde von den Betheiligten, die ſich fruͤher mit einer 
ganz Heinen Summe hatten ſichern Jdaſſen, und wenn 
nicht jetzt noch, ehe ein Hochwaſſer entfteht, etwas vers 
beffere wird, fo wird ein bedeutender Schaden und eine 
große Ausgabe daraus entitehen. 
Was in der Beleuchtung des Freyherrn v. Pehmann 
geſagt ift, über die Bogenbruͤcken des Herrn geheimen 
Raths v. Wiebefing, ift Alles wahr, nur vermilfe 
ich die Bruͤcke von Neudtting, die feit ihrer Entftehung 
‚beynahe in einem Jahr fo viel Reparationsfoften vers 
urſacht, als die alten acht Brücden auf dem Junſtrome 
in einem Jahre Fofteten. Die Gemeinden des Landges 
richts Erding haben mir auch eine Borftellung zuge⸗ 
ſchickt, welche ich auch an das Praͤſidium dieſer hohen 
Kammer uͤbergeben habe. Sie enthaͤlt die dringendſte 
Bitte, ſie von der Laſt der Straßenausſcheidung von 
Erding nach Hohenlinden zu befreyen. Ich glaube auch, 
daß dieſe Straße als Kommerzialſtraße zu betrachten 
iſt, denn in Erding iſt ein Hauptgetreidmarkt, und von 
da geht ſehr viel Getreide uͤber Hohenlinden, — 
und Roſenheim nach Tyrol. 


Sch bitte alfo die hohe Kammer, diefe Vorſtellun⸗ 
gen und dringenden Bitten zu wuͤrdigen. u 


‚Der Abg. Kretz. Meine Herm! Da der Steib- | 


fall und dergleichen im Jahre 1808 abgefhafft find „- fo 
halte ich es für Pflicht, mich an den Auftrag des s Herm 
Kollegen Abendantz anzuſchließen. 

Hierbey muß ich noch bemerken, daß —— media⸗ 
tiſirte Herrn ſogar Grund- und Haͤuſerſteuer beziehen, 
wie der Staat. Dieſe BSD er aljo doppelt be⸗ 
ſteuert? Was iſt das? — Bun 1.100 


Es ift deßhalb ſchon eine eigene Borftellung an die 
hohe Kammer gefommen. Ich trage darauf an, daß 
auch dieſe noch erledigt werde, 


Auch geht mein Antrag dahin, die Beſoldung der 
Landgerichtsaſſeſſoren zu erhöhen, und die Zugviehſteuer 
abzufchaffen. 


Der: Abg. Frhr. von Schaͤtzler. Meine Herm! 
Gar Manches hätte wohl auch ich, über den Staatshaus⸗ 
halt zu fprechen;. aber kaum ı2 Stunden find es noch, 
{0 einer hohen Kammer zur eigentlichen Berathung übrig 
bleiben, und davon darf ich wohl nicht ganze-Stunden, 
fonderu nur Minuten in Anfprudh nehmen. Obfchon 
nun Dasjenige, was ich jetzt fpreche,-in fo ferne mein 
Echwanengefang ift, ald zu vermurhen fteht, daß die 
Reihe zu fprechen nicht mehr an mich fommen werde, 
ſo befchränfe ich mich doch auf zwey einzige Bemerkuns 
gen, zu welchen ich mich durch Dasjenige, was auf 
der Tribune ‚gefprochen worden, veranlaßt, oder vielmehr 
aufgefordert finde, 

Zwey verehrliche Mitglieder nämlih haben ihr 
Befremden darüber geäußert, daß für Uebermachung der 
Gelder an die auswärtigen Gejandten circa 8500 fl. afs 
Wechjelprovifion alljäyrlich in Anrechnung gebracht worden 
find, und ftellten ausdrücdlih die Frage auf, ob denn 
diefe Uebermachung nicht mit mindern Koften hätte bes 
werkitelligt werden fonnen? Wenn nun ſaͤmmtliche Mits 
glieder einer hohen Kammer, ein jedes nad) feinen Vers 
hältniffen und Kenntniffen,- die Verpflichtung auf fich 
haben, zur Verminderung der Etaatslaften nach ihrem 
beßten Wiffer mirzumirken; fo glaube ich, der ich feit 
mehr ald 40 Jahren mir Wechfelgefchäften vertraut bin, 
obige Frage, ald an mic) gerichtet, auffaffen und dahin 


— 1 — 


beantworten zu muͤſſen, daß in ganz Teutſchland und auf 
den meiſten europaͤiſchen Handelsplaͤtzen für Wechſel⸗ 
proviſion gewoͤhnlich nur 4 Prozent berechnet wird, und 
es gewiſſermaßen ſchon zu den Ausnahmen gehoͤrt 
wenn man bey Wechfelgeſchaͤften, die mit Vorſchuß oder, 
befonderer Haftung verbunden find, 4 Prozent in Aue 
rechnung bringt. | 

Wenn demnach die Summe der an.die auswärtis 
gen Gefandten zu übermachenden Gelder auch zu 
400,000 fl. angenommen wird, fo kanu die deßfallſtge 
Uebermachungsprovifion hoͤchſtens nur 2000 fl, betragen, 
und dafür, wahrſcheinlich aber auch für 4 Prozent oder 
fir 1200 bis 1500 fl., werden, beſonders wenn, wie er⸗ 
waͤhnt worden iſt, die Staatskaſſe den baaren Betrag 
noch vor der wirklichen Uebermachung bezahlt, die Wech⸗ 
ſelhaͤuſer Carli, Halder und Suͤß kind in Augsburg, 
ſo mit den erſten Wechſelplaͤtzen Europa's im Relation 
ſtehen, und daſelbſt beßtens accreditirt ſind, ſich den 
deßfallſigen Aufträgen, eines koͤniglichen Miniſteriums mit 
Vergnügen unterziehen. Dieſes ſoll jedoch, da ich Nies 
mand in ſeinen bereits wohlerworbenen Rechten zu 
beeintraͤchtigen gemeynt bin, nicht in Beziehung auf die 
bereits Statt gefundenen Uebermachungen gefagt ſeyn. 
Es genuͤgt mir, hierdurch den koͤniglichen Miniſterien 

einen Fingerzeig gegeben zu haben, wie dergleichen 
Uebermachungen wenigftens fir die Zukunft mit mins 
dern Koften bewerkftelligt werden kdunen. 


Beil ich aber nun doch einmal von Wechſelprovi⸗ 
fionen ſpreche, fo glaube ich, eine hohe Kammer auf 
einen andern Gegenftand aufmerkfam machen zu müffen, 
wobey Auf fo einfache, als rechtliche, Weiſe eine noch 
weir größere Erfparung zu bewirken fepu möchte, — 
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Baiern hat befammflich im den frühern Zeiten, unter ber. 
- Benennung fehöprozentige ee ul ice N 
zwey Anlehen negocirt; er 
Dad eine sub: Hit. A. von 3 Millionen, a Be. 
das. zweyte subhlit: B. von 4 Milllonen, 





in Allen. 7Miilllonen. 3 

Davon wurden, und zwar. namentlic) — der 
letzten drey Jahre, weil der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kaſſe große Summen wohlfeilerer Gelder zu 5 Prozent, 
felbft zu 4 Prozent angerragen ‘wurden, bis jetzt 5 Mil⸗ 
lionen abbezahlt, boo, ooo fl. ſollen im Laufe dieſes 
Monats, die uͤbrigen 1,400,000 fl. im Laufe des Jahres 
eingelöft werden. Dieſe Abldfung geſchah jedoch bisher 
nicht durch die Staatsſchuldentilgungskaſſe ſelbſt, ſon⸗ 
dern durch dasjenige Mechielhaus, durch weldyes das 
Anlehen negozirt worden war, welches dafür ı ‘Prozent 
Proviſion erbielt. Auf die bereits zuruͤckbezahlten 5 
Millionen betraͤgt demnach dieſe Wechfelproviſi on bereits 
50,000 fl. Da nun aber in dem Reichsabſchied S 723 
im XIV. Band der Verhandlurge), unter den der Staats— 
ſchuldentilgungskommiſſion obliegenden Verbindlichkeiten, 
die eigentliche Echuldentilgung als Haupt: 
ſache bezeichnet iſt, ſo iſt es mir kaum zu erklaͤ—⸗ 
zen, worin die Staatsſchuldentilgungskommifſion gerade 
ihre wichtigfte, und, ich füge hinzu ‚ ihre angenehmſte 
Verbindlichkeit nicht ſelbſt erfüllt, ſondern ſich bierzu 
eines Vermittlers bedient, dem fie dafür die bey einem 
ſo einfachen Geſchaͤft, womit weder. beſondere Bemuͤ⸗ 
hung, noch Gefahr, ſoudern vielmehr ſuͤr die ſpaͤter 
vorgezeigten Obligationen noch unentgeltlicher Zintenges 
nuß verbunden iſt, ſehr ungewöhnliche; Proviſion won «a 
Prozent bezahlt, Auch hier bin ich keineswegs, gemeyut, 
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auf dad bereits Geſchehene zuruͤckzugehen. Die 50,000 fl, 
welche, wie mir wenigſtens ſcheint, durchaus ohne Noth 
ausgegeben worden find, mögen es bleiben, Aber die 
Propifion von den noch) übrigen 2 Millionen, oder doch 
allerwenigftens diejenige von den 1,400,000 fls, deren Ruͤck⸗ 
Bezahlungstermin noch nicht ausgeſchrieben on ber Ä 
Nation: erfpart werden. 


Es fteht ja, wie ich nicht anderd weiß, ganz allein in 
dem freyen Belieben des Fönigl. Finanzminifteriums, durch 
das Regierungsblatt feiner Zeit bekannt zu machen, die 
abzuldfenden Obligationen feyen bey der Staatöfchuls 
dentilgungskaſſe vorzuzeigen. Ja, es iſt ſogar anftänz 
diger, wenn die Abloͤſung durch die Staatsſchuldentil⸗ 
gungskaſſe ſelbſt und nicht durch einen Dritten geſchieht, 
welchem ſolche das Geld in Vorhinein zahlen muß. 
Etwaige Rechte eines Dritten werden dadurch nicht ger 
Fränft, dein, wo Feine Bemuͤhung Statt finder, da 
kann man auch Feine Proviſion, keinen Lohn fors - 
dern: Uebrigens ift die mit der Abldfung dieſer Oblis 
gationen verbundene Bemuͤhung ſo leicht, ſo hoͤchſtgerinfuͤ⸗ 
gig, daß, ſelbſt in dem kaum denkbaren Falle, daß die 
Staatsſchuldentilgungskommiſſion ſolche nicht ſelbſt bes 
ſorgen wollte oder koͤnnte, jedes ſolide Wechſelhaus ſich 
ſolcher recht gern für 4 Prozent Proviſion unterziehen 
wuͤrde. Wenn demnach durch dieſe meine Bemerkung 
dem Staate wenn auch nicht mehr, doch wenigſtens 
14,000 fl. erfpart werden, fo fol 28° mich fehr freuen, 
dazu die Veranlaſſung gegeben zu haben. | 


Ein anderes verehrliches Mitglied ſprach vorigen 

Mittwoch ebenfalls von der Tribune aus über Startds 

kredit, Staatsfinanzen und Staatdänleben gar Man: 

ches, dem ‚ich, bey dem großen Unterſchied, der 
X. Band Ater Bogen. 14 


zwifchen praftifchee Erfahrung im wirklichen Leben und 
bloßer Theorie in der Ideenwelt heroorherrfcht, kei— 
neswegs beppflichten kann, das ich aber wegen Kürze 
der Zeit mir Stillſchweigen übergehen muß, Nur 
Eines hebe id) davon aus, nämlich feine Behaup⸗ 
tung: der baieriſche Etaat habe dadurch, daß der Kurs 
der Etaatöpapiere von 5o Prozent ſich auf 106 Prozent 
gehoben, und der Staatskredit wieber hergeftellt worden 
fey, eigentlih Nichts gewonnen, indem die Staats- 
ſchuld au Kapital und Zinfen dennoch immer diefelbe 
bliebe Schon vor ungefähr drey Monaten murde 
diefe Behauptung in einer gewiſſen Slugfchrift aufge: 
ftellt; bey Gelegenheit, daß ich, über die Erkichtung eis 
ner Privarfreditanftalt zu fprechen hatte, habe ich folche 
mit einigen Worten gewuͤrdigt; da nun aber diefe Behaup⸗ 
tung neuerdings von der Tribune aus, und zwar von 
einem Manne vom Fach ausgeſprochen wird, ſo— glaube 
ich, dieſe Verkennung einer der größten Wohlthaten der 
Verfaſſung nicht unberuͤhrt laſſen zu duͤrfen. 

Als einfachen Beweis des Ungrunds dieſer Behaup⸗ 
tung will ich nur ein einziges Beyſpiel anfuͤhren. Vor 
ungefaͤhr 8 Jahren befand ſich das Koͤnigreich Sach— 
ſen, — wohl in keiner guͤnſtigern, ja in mancher Hin⸗ 
ſicht in einer noch weit unguͤnſtigern, Lage als Baiern. 
Es mußte ſo, wie Baiern, zu Staatsanlehen ſchreiten. 
Sachen. aber hatte durch gewiſſenhafte Erfüllung aller 
feiner, gegen die Staatögläubiger eingegangenen, Ver: 
bindlichfeiten feinen Kredit erhalten, es fand durd) die 
Nermittlung des Hauſes Reichenbach in Leipzig die 
ihm bendthigten 6 Millionen Thaler gegen fuͤnfprozentige, 
erft nad) vielen Jahren rüczanlbare, Obligationen al 
pari ohne alle laͤſtige Bedingungen, - Baier, deffen 
Staatskredit leider! niche fo gur geſchont worden war, 
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konnte damals, und ſelbſt noch in ſpaͤtern Jahren nur 
zu weit laͤſtigern Bedingungen, und, was als Haupt— 
quelle aller ſpaͤterhin Statt gefundenen ſchaͤdlichen 
Geldoperationen zu erachten iſt, immer nur nach 
kurzen Friſten wieder ruͤckzahl bar, die bendthig— 
ten Geldſummen auffinden. Proviſionen, oͤfters ſogar auch 
die Zinſen, wurden auf die ganze Dauer des Anlehens 
immer in Vorhinein abgezogen; der Staat mußte dem: 
nach auch von denjenigen Geldern, ſo er nicht erhielt, 
die theure Proviſion und Zinſen zahlen, die, nach ſehr 
kurzen Friſten immer wieder zum Kapital geſchlagen, die 
Staatsſchuld Auf eine furchtbare Weiſe erhöhten. Waͤre 
damals der Staatskredit Baierns in gleicher Hoͤhe mit 
demjenigen des Koͤnigreichs Sachſen geſtanden, die 
dermalige Staatsſchuld wuͤrde, wo nicht io, doch 
gewiß 5 Millionen weniger beträgen, als ſie jetzt iſt. 
Dieſes iſt doch wohl ein handgreiflicher Beweis davon, 
welch ein ſchaͤtzbares Kleindd für jeden Staat die Er: 
haltung oder Miedererwerbung feines Staatskredits 
ſey. Vorzuͤglich ift dad mit Baiern ber Tal, Baiern 
ift bloß fich felbft ſchuldig. 

Die Sntereffen der Staatsſchuld bleiben int Landes 
die Hälfte der baierifchen Schuldobligationen befindet 
ſich in Beſitz der Stiftungen und Gemeinden, der klei— 
nere Theil der zweyten Hälfte in deinjenigen son Pri- 
vaten, ald Wittwen-, Waiſen- und Andern, fo ſchon 
in früßern Zeiten ihr Geld bey'm Staate anlegten; der 
Ueberreft befindet fich in Händen von Kapitaliften und 
im Händel: Allen diefen iſt es doch wohl nicht gleich: 
. gültig, ob Däsjenige, was der Staat ihnen ſchuldet, 
1000 fl, oder nur 500 fl: Geldwerth hat. Mit einer 
baierifchen Obligatioi von 500 fl. kann man jest die 
naͤmliche Realitaͤt Faufen, für welche man noch vor 8 

at | 
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Kahren 1000 fl. in folhen Obligationen hätte zahlen 
muͤſſen; das Mohl, der Reichthum des Staates, ift 
aber mit dem Wohl, dem Reichtbum der Nation innig 
verwebt. Schon in diefer Hinficht hat aljo der Staat 
dadurch), daß, in Folge der Erhöhung des Staaröfredits, 
das reelle Vermögen feiner Unterthanen vermehrt wurde, 
wenigſtens indirekt gewonnen. Uber auch diveft und 
ganz woͤrtlich genommen, wurden durch die Wiederher— 
ftellung des Staatskredits die Zinfen der Staatöfchuld 
und dadurdy die Staatsſchuld felbft vermindert. Der 
Schuldentilgungskaſſe wurden in Folge davon Geldſum— 
‚men auf 5, auch felbft 4 Prozent angeboten; fie wurde 
dadurch in den Etand' gefeßt, die 64 und 6 Prozent 
zinetragenden Obligationen abzuldfen ; angenommen, diefe 
Abldfung betrage in Allem auch nur 6 Millionen, und 
die Zinfenerfparung auch nur ı Prozent, fo beträgt die 
jährliche Zinserfparung doch ſchon 60,000 fl., und diefe 
auf 5 Prozent zum Kapital erhöht, 1, 200, 000 fl., wels 
des als durch Wiederherftellung des Staatöfredits bes: 
wirfter reiner Gewinn anzufehen ift. Dabey aber wird 
es, wie ich befonders bey ferner andauerndem Frieden 
zuverfichtlich hoffe, noch lange nicht fein Bewenden haben 5 
fo wie nur einmal die fechöprogentigen Papiere vollends 
abgelöft find, fp wird Baiern, glei) andern Staaten, 
und zwar ohne allen Zwang, mit freyer Einwilligung 
der Befiger, zur Reduktion der fünfprozentigen Obliga— 
tionen fchreiten koͤnnen, und hauptfächlich auch dadurch 
mehr baar Geld zur Unterftüägung von Acerban und Ges 
werben flüjfig werden. Es ift aus den Zeitungen bes 
fannt, daß England, obſchon deſſen Staatsfchuld fo un: 
gebeuer groß ift, daß deren Verzinfung zwey Dritts 
theile der gefammten Staatseinnahmen hinmegnimmt, 
während in Baiern die Verzinfung der Staatöfchuld nur 
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ungefähr den neunten Theil des Staatseinkommens ers 
fordert, im gegenwärtigen Augenblid feine fünfprozens 
tigen Obligationen in vierprozentige umſchreibt; Näms 
liches ift noch in diefem Jahre in der freyen Gtadt 
Sranffurt gefchehen. Ein weit frappantered Benfpiel, 
was Staatöfredit vermag, liefert dad Königreih Sach⸗ 


fen. Die 6 Millionen Thaler in fünfprozentigen 


Dhligationen ſtiegen bis auf 10 Prozent Agio. Die 
ſaͤchſiſche Regierung machte voriges Jahr befannt, fie 
werde alle diejenigen Obligationen zurädzahlen, deren 
Befiser folche nicht im vierprogentige Obligationen ums 
ſchreiben laſſen wollten; und fiehe da, ſaͤmmtliche fünfs 
prozentige Obligationen wurden in vierprozentige umts 
gefchrieben, und, was noch weit auffallender, ja wenn 
nicht die wochentlich gedruckten Kurdzertel den Beweis 
davon lieferten, kaum glaublich ift, fogar die vierpros 
zentigen Obligationen gelten bereitd ebenfalls wieder 
9 und mehr Prozent Agio, und zwar bauptfächlich deß⸗ 
wegen, weil foldye, als die neueften Obligationen, am 
fpäteften zur Verloofung kommen, und demnad) deren 


Heimzahlung fobald nicht zu befürchten ift; fo demnach als 


Beweis gilt, daß derjenige Staat, der feinen vollen 
Kredit zu behaupten weiß, und die Zinfen der Staats⸗ 
ſchuld puͤnktlich entrichtet, wegen Ruͤckzahlung der Staatös 
ſchuld felbft nie in Derlegenheit kommen Fann. 

Sehen Sie, meine Herrn, folhe Wunder find durch 
den wiederhergeftellten Staatskredit in andern ändern bes 
wirft worden, und warum follre Das, was in Sachſen zu 
bewirken moͤglich war, unter der weifen und feiten Leis 
tung feines wuͤrdigen, unermüdet thätigen Finanzmini⸗ 
ſters nicht auch in dem nach Verhältniß anderer Staa⸗ 
ten faft noch am wenigften verſchuldeten Baiern geiches 
hen tdnnen? Daß Diejenigen, die bisher die Her⸗ 


\ 
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abwuͤrdigung und das Schwanken des Staatskredits, und 
den damit verbundenen uͤbermaͤßigen Proviſions- und 
Zinſengenuß groß gewonnen haben, von deſſen Wiederher⸗ 
ſtellung eben nicht viel Ruͤhmliches melden, ja vielmehr 
es gerne ſehen wuͤrden, wenn die alte gute Zeit wieder 
eintrete, das finde ich wohl ſehr erklaͤrbar. Aber ein 
aͤchter Finanzmanu muß fo nicht fprechen, 

Und nun noch einige Worte in Erwiderung auf die 
geftrige humoriftifche Rede des von mir befonders hochge⸗ 
fchäßtes und würdigen Mitgliedes Königsdörfer. Daß 
Rechtsgelehrte uber Rechtsfachen, Gutsbeſitzer über Land: 
dkonomie, Kauflente und Banquiers über Handels: und 
Wechſelgeſchaͤfte fprehen, das fand er in Ordnung, doc) 
fügte er hinzu, der Schufter folle bey'm Leift bleiben, 
und defwegen, wenn von geiftlihen Dingen die Nede 
fen, glaube er, als Geiſtlicher, fich dahin ausſprechen zu 
dürfen; „hoc est casus reservatus pro nobis.“ Auch 
dieſes finde ich meinerfeitd in per Ordnung, und bis 
dahin wären alfo mein verehrlicher Freund und ich voll— 
fommen mit einander verftanden, So lange die Seele 
noch nicht vom Leibe getrennt ift, fo lange der mates 
tielle Magen noch feinen Fathegorifhen Imperativ bes 
hauptetz jo lange kann, wie mir fcheinen will, auch bie 
Seelenjuftiz noch nicht fo ganz von der Korperpolizey 
getrennt werden. — Die Veranlaffung zu dem von dem 
gerehrlichen Mitgliede Herrn v. Hofftetten und mir 
gemachten, und von dem geehrten Redner, ich geitehe 
ed, mit aͤchtem Wi und Laune gerägten' Yeußerungen, 
gab die Berathung über die Befoͤrderung von Handel 
und Gewerbe. Ed wurde hierbey bemerkt, daß die Zus 
duftrie unferer Nachbarftaaten der Induftrie Baierns 
überlegen fey. Ich glaubte, eine Haupturfache darin 
zu finden, daß in andern Staaten Theil durch perjon: 
lichen Fleiß, Theils durch Hülfe der Mafchinen, nach 
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Verhaͤltniß der Bevdlkerung ungleich mehr als in Baiern 
producirt wird · 
Der verdienſtvolle badiſche geheime Sekretaͤr Ne⸗ 
benius, als welcher auch ber dem Darmſtaͤdter Con⸗ 
greß vorzuͤglich thaͤtig iſt, ſagt in ſeinem klaſſiſchen 
Werke: Der dffentliche Kredit, Seite 336, im I. 1798 
habe man die Zahl der. in Großbritanien. und Irland 
in den Werkſtaͤtten der Induſtrie und des Ackerbaues 
beſchaͤftigten Arbeiter auf 4 Millionen angenommen, und 
die Kraft der Maſchinen, welche man zu jener Zeit zur 
Erleichterung und Abkuͤrzung der Produktionsgeſchaͤfte 
benutzte, der Arbeit von 11 Millionen Menſchen gleich⸗ 
geſchaͤtzt, ſo daß alſo die Geſammtproduktion dieſes 
Staates der Arbeit von 16 Millionen Menfchen . gleich) 
zu achten war: Seit diefer ‚Zeit habe folche aber von 
Fahr zu Fahr, ganz. außer allem Verhaͤltniß der Pro⸗ 
duktion anderer Staaten, zugenommen, ſo daß im Jahr 
1817 die Haͤndearbeit yon Männern, Weibern und Kin⸗ 
dern auf ſechs Millionen, die Kraft der in dieſem Jahre 
in Bewegung befindlichen Maſchinen aber auf die unge— 
heuere Summe von 200 Millionen berechnet wurde. 
Das einzige England alſo produzirt fo viel: Arbeit, ‚als 
206. Millionen :Menfhen durch :Händearbeit kaum. zu 
produziren vermdgen würden. : Hierin mag demuach aud) 
die Urfache Tiegen, warum‘ die Induſtrie Nuͤrnbergs, 
welche, wie obgedachter Redner von der. Tribune er⸗ 
wähnte, im 16. Jahrhundert die erſte Fabrikſtadt von 
Europa war, ſo viel von ihrem damaligen Glanze ver⸗ 
Ioren, und wohl niemals zu demſelben ſich wieder erheben 
wird. Wie ift mın aber zu helfen? Maſchinen haben 
wir nun nicht, deren Foftfpielige: Anſchaffung duͤrfte, 
felbft wenn fie möglich wäre, dennoch in Baiern nicht 
rathſam ſeyn. Um num unfere Suduftrie nicht ganz Den 
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Fremden Aberlaffen zu miffen, fchlug ich vor, man möge, 
um fi) die Mittel zum Leben zu verfchaffen, wenigitens 
mit den Händen fo viel arbeiten, wie möglich, und fo 
wenig feyern und müffig geben, als möglich, denn die 
alte gute Zeit, von der man fagen konnte: dem Gerech— 
ten: gibt'8: der. Herr im Schlafe, — die ift vorbey, und 
wird wohl nicht wieder kommen. Die Menfchen fchla- 
fen wohl, vielleiht fogar mehr und länger, ald gut ift, 
aber. bey ihrem Erwachen haben fie dennom nichts zu 
effen. In diefer Hinfiht alfo, daß ich darauf antrug, 
die Induſtrie Baierns, das phyſiſche Wohl der Menfchen, 
mdge durch verminderten Müffiggang,, durch angeftreng» 
tere Arbeit befdrdert werden,: glaube ich allerdings bey 
meinem Leiften geblieben zu feyn; ja wohl noch mehr, 
mehr, als felbft das verehrliche Mitglied, welches im 
Feuer feiner Rede auch feiner Seite einer Pofition er: 
wähnte, ‚die ebenfalld. nicht im Budget: ftehr, die ic) 
aber hier nicht wieder nenne, weil eine hohe Kammer, 
den Bli nach oben gerichtet, . mit ber Unterwelt nichtd 
zu fchaffen haben will. 

Zum Schluffe unterftäße ich noch bie- o eben ges 
machten Anträge der verehrlichen Abgeordneten Dietrich 
und Hedel; erftere in Betreff der von dem Vorſteher 
bes merkantilifchen Erziehungsinftiturs in Augsburg, Hrn. 
Paſſaquay, erbetenen Unterftägung, Ich kenne dem 
Mann, ic) Fenne fein Inſtitut. Ich habe felbft einige Zdg: 
linge aus demfelben auf meinem Komtoir. gehabt, und mich 
überzeugt, daß felbft auch nur. durch zwenjährigen Aufs 
enthält in folchem, beſonders auch in Hinficht einer ſchoͤ⸗ 
_ nen Handfchrift, brauchbare Leure gebilder werden. Auch 
ift er in feinen Wünfchen fo befcheiden, daß er nad 
gojährigem näglichen Wirken  Taum fo viel Gulden 
in Anſpruch nimmt. ald manchem Staatsdiener nach 


kaum Naͤhriger Dieuſtesfunktion Louisd'or, oder Dop⸗ 
pelfouisd’or als Quieſcenzgehalt bewilligt worden find. 
Deſſen ſo billige, als beſcheidene, Bitte Pal ihm alfo 
wohl gewährt werden koͤnnen. 

Letzterer Antrag betrifft die Straße von Lechhauſen 
nach Friedberg. Was das verehrliche Mitglied von der 
Friedberger Bogenbruͤcke ſagte, iſt leider! nur allzuwahr. 
Die alte, ſehr ſolid gebaute Bruͤcke wurde yon den Franz 
zoſen bey ihrem Rüdzuge in. Brand geftecht, die Joche 
blieben aber unverſehrt. Wie ich damals von mehrern 
Seiten vernahm, haͤtte ſolche mit 2000, höchftens 3000 fl. 
Koſtenaufwand in. vollkommen brauchbaren Stand wie⸗ 
der hergeſtellt werden koͤnnen; es wurde aber die neng 
Brüde gebaut, die 80,000 fl. gefofter haben foll, von 
welcher man aber auch zugleich verficherte, daß folche 
ſelbſt in 100 Sahren Feiner Reparatur bediirfen würde. 
Hätte fi) dleſes bewährt, fo möchte diefer Bau auf 
ſich beruhen. — Nun bedurfte aber die neue Brücke faft 
alljaͤhrlg bedentender Reparaturen, Gegen Ende des 
letztverwichenen Jahres war ſolche waͤhrend ganzer ſechs 
Monate nicht zu befahren; es wurden, fd viel ih im 
Vorbeyfahren bemerken konnte, drey große, wenigſtens 
10 Fuß breite, ſteinerne Pfeiler in der Mitte des Stro— 
mes gebaut, um die Bogenbruͤcke zu unterſtuͤtzen. Ob 
min dieſe Steinmaſſen, welche ſich dem Laufe des Lech⸗ 
ſtromes, der zuweilen etwas ungezogen iſt, und keine 
Korrektion annimmt, entgegenſtemmen, bey eintreten⸗ 
den Hochgewäffern nicht neuerdings, wie es früher ſchon 
dfterd geſchehen, deſſen Austreten in der Gegend von Lech⸗ 
hauſen veranlaſſen werden, kann ich nicht beurtheilen, aber 
ſo viel iſt gewiß, daß, haͤtte waͤhrend aller dieſen Re⸗ 
paraturen die Bruͤcke zu Lechhauſen und die von da aus 
nach. Friedberg fuͤhrende Straße zur konpnunitation nach 


— 118 — 


Minden nicht benugt werben fonnen, Schwaben, ge 
wiffermaßen von Baiern abgejchnitten geweien wäre. 


Schon in diefer Hinſicht alfo erjcheint es nicht an 
vers, als fehr billig, daß diefe kurze Straßenitrede von 
Lechhauſen nad) Friedberg nicht als Vizinalſtraße, fons 
bern ald Reichsſtraße, behandelt werde. 

Der Abg. Scheichenpflug. Ich befchränfe mich, 
fo viel möglich, wie es die kurze Zeit erfordert, welche 
uns noch übrig ift. Ich wiederhole daher nicht, was feit: 
ber üher den Staatshaushalt und Die (Erfparungsvorichläge 
ſchon fo viel und erfchöpfend geiprochen wurde, da ich 
mid) überzeugt halte, daß die ſämmtlichen Föniglichen 
Staarsminifterien dazu alles Mögliche anwenden werden. 

Bon mehreren verebrlihen Mitgliedern wurde ſchon 
auf Befoldungsvermehrung der königlichen Appellationge 
gerichtöräthe der Antrag geſtellt. Auch ich bin für die: 
ſes ausgezeichnete erfte Juſtiztribunal diesfalls verftanden; 
allein eben fo glaube ich, daß die. hiefigen Kreis: und 
Stadtgerichtörathe, für" welche ich einen eigenen gleichen 
Antrag ftellte, der aber von dem betreffenden Ansſchuß 
noch nicht zum Vortrag fam, darauf um fo mehr Ans 
ſpruch haben, als diefe Männer, welche täglich von früh 
Morgens bis Abends, außer zwey Mittagsftunden, in 
voller Amtsthätigkeit ſeyn müffen, einen jährlichen Ge: 
halt von 1000 fl., und nur Die vier ältern von 1200 fl. 
beziehen. Hiervon nimmt ihnen aber, wenn fie nur etwas 
bequem wohnen wollen, fchon die Miethe wenigftens den 
vierten Theil weg: was bleibt daher einem und feiner Fa⸗ 
milie für die nur nöthigften Bedürfniffe no übrig, die 
hier auch wieder theurer, als anderswo find? 


Auch für die Räthe und Affefforen des Appellationds 
gerichtö, Dann für Iegtere und die’ Actuare der Landge⸗ 


richte fgricht fi & die mämliche Hülfe aus, Eben fo wün⸗ 
ſche ich, daß das fönigliche Stadtgericht in Bamberg von 
der zweyten in die erfte Klaffe. erhoben werde, da aud 
in andern Ötadten von. ungefähr gleicher Bevölkerung diefe 
Kreidgerichte in der erſten Klaffe ftehen. 

» Mehrere Stimmen erhoben fih in der hohen Kam: 
mer feitber auch zur Unterſtützung für verſchiedene inlanz. 
Difche Wohlthätigkeit: und Lnterrichtöinftitute, wofür 
auch ich bepftimme, Darunter empfehle idy befonders je: 
ned. in Indersdorf in-feinem fo mäßigen, ald billigen Ge- 
ſuche. Bey diefer herrlichen Anftalt, welche ich feit ih: 
rem Entſtehen durch die entfprechendften Folgen fenne, 
ſteht eine edle Dame, eine geborne Erafin von Sprety, 
als Vorfteherin, welche wahre Mutterjtelle an ihren Zög⸗ 
linginen vertritt, und ein eben fo würdiger Mann, als Geift: 
licher, Georg Hettendorfer, welder die Lebhrgegen- 
fände fehr zweckmäßig leitet, 

Endlich wünfche, ih Denen, welche für die freye Ger 
werbskoukurrenz fo eifrig eingenommen find, die hierüber 
im: Druck erfchienene Abhandlung - des Polizeyaſſeſſors 
Ziegler in Berlin in. ihre Himde .: . » 

Der Abg. Kurz Ich las fie ſchon. 

Dear Abe, Schrichenpflug. Deſto beffer, 

Jener praktifhe Gefchäftsmann in diefem Fache ente 
wickelt die leidigen Folgen: hiervon gründlich, da auch in 
Berlin eine ſolche .freye BU. eingeführt 
wurde. Damit punctum | 

.. Der Abg. Gruber, Da wir ken; um doch 
etwas Gutes zu erhalten, mit-der Zeit ſo ſehr ökonomi⸗ 
firen müffen, ald mit..den Finanzen, die erſte ſchon fo 
oft mißbraucht, über legteve Theils ſchon viel, und darz 
unter viel Zwedmäßiges, weldem ich mich. ohne Wider: 


holung anfchließe, gefagt worden ift, Theild wohl noch 
gefagt werden wird, und ich mich der Berfhwendung der 
einen fo wenig, als der andern ſchuldig machen will, jo 
befchranfe ich mich heute darauf, zu wünschen, die Negies 
rung wolle immer mehr beberzigen, daß fie um des Vol⸗ 
tes, und nicht das Bolt um ihrer Willen da iſt; fie wolle 
dieſes durch ‚alle ihre Handlungen beweifen, dann wird 
auch das Zutrauen des Volkes fi mehren, und jeine 
Repräjentanten, anſtatt die Zeit mit Bitten, Befchwers 
den und Klagen verlieren zu müjfen, fie vielmehr dazu 
anwenden fonnen, Hand in Hand mit der ie zum 
Beßten ded Ganzen zu wirken! 

Der Abg. v. Hornthal. Die Regierung ift des 
Volkes wegen, und nicht dad Volt der Regierung wegen 
da; dies haben wir eben von dem verehrten Rem vor 
mir fehr richtig ausfprechen gehört. 

Meine Herrn! dahin gebt unfer ganzes Streben, das 
hin allein muß es gehen. Bisher fchien ed mandhmal, daß 
viele Ohren diefen fchönen Wahlfpruch nicht gerne hören, 
fie müffen ihn aber bören,fo lange, biß fie ihn 
felbft mit ausfprehen; dann erjt, wenn es dahin 
gefommen, wenn die Wahrheit diefes Wahlſpruchs all: 
gemein anerkannt feyn wird, wird ed bejfer werden im 
Baterlande. 

Ich hatte jüngft hier die Ehre, von der Bühne aus 
über den Staatshaushalt meine Bemerfungen, Anſichten 
zu entwickeln, manchen Zweifel zu äuſſern. 


Der erſte Titel in der Berichtserſtattung hat das 
Miniſterium des Aeuſſern zum Gegenſtande; ich nahm 
mür die Freyheit, hierüber einige Bemerkungen zu machen 
‚ und der verehrte Medner der Regierung gab Erläuterun, 
gen; nicht einige, fondern mehrere, recht viele. - 
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Ich geſtehe es, ich hätte aus dem Munde eined Mans 
nes, der ſchon fo lange die Diplomatie praktiſch übt, und 
der, wie ich bore, ein vorzüglich geichagter ‘Diplomat ift, 
von dieſem Manne harte ih in Suche und Form ein Ans 
deres erwartet, vielleicht hat er audy von mir etwad Ans 
deres erwartet; gut, dann hat eben jeder von und etwas 
Anderes erwartet: die hohe Kanımer und dad Publifum 
mogen ſich bieruber nach Ueberzeugung und Gerechtigkeit 
ausiprechen, zwiſchen und wird darüber ein Streit nicht 
entiteben. . 

Ich faate in Sache und Form; in Form. (Gie wers 
den Sich alle noch erinnern, denn es ift. noch nicht lange 
ber, mit welcher Umſicht ich von der Sache ſprach) Sie 
werden es mir angejeben haben, mit welcher Schüchtern⸗ 
beit ich auf die Bühne trat; ſchüchtern, weil ed mir fhon 
oft geſchehen, wern ich auch mit den gelindeften Ausdrü⸗ 
den die noch nicht gewöhnten Ohren fo fein als möglich 
gu kitzeln fuchte, man audy verftand, die meinen wieder zu 
Pigeln. — Sollte ich wieder in Sache und Form Unrecht 
haben, nun fo hätte ich doppelt Unrecht. 

Der verehrte Redner der Regierung fagte: im Fahre 
1819 bey Fertigung ded Budgetd wurde für die Eria 
genz des Minifteriums des Aeuffern die Summe von 
6,42,000 fl. verlangt; dies iſt richtig, man findet es in 
den Verhandlungen vom Jahre 1819. 

Der Redner der Regierung äufferte ferner, dad Mis 
nifterium des Aeuſſern habe damals eine Erfparung von 
jährlichen 50000 fl. bewilligt. Meine Herrn! bier fcheint 
mir der Herr Diplomat aus der Konftitution hinaus ge» 
fommen zufegn: wer hat zu bemwilligen? die Stände 
des Reiche, die Minifter nicht; Ddiefe dienen dem Könige 
und der Nation, fie find verantwortlich, fie müffen das 
Mögliche fparen, fie fönnen Nigts bewilligen. 
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Wenn ein Minifterium fagt, ich werbe mich beftres 
ben, weniger, als das ın Voranſchlag Gebrachte, zu braus 
chen, die Ausgabe um 50000 fl. zu mindern, wenn hier: 
auf das Budget gefertigt, und die Summe feftgefegt iſt, 
fo gibt die Feftiekung die Nichtſchnur. Die Stände des 
Neiche haben zu bewilligen, und die Minifterien müffen 
fi darnach richten, da fie nicht mehr ausgeben dürfen, 
als bewilligt ift; fo ift es konſtitutionell. 


Der verehtliche Redner der Regierung fagte ſerner: 
jene im Jahre 1819 in Antrag gebrachte Exigen; wäre 
niht aus der Luft. gegriffen; (dies wären feine 
Worte) diefed ift ganz richtig, weder der Herr Diples 
mat, noch wit alle leben von Der Luft; ich muß geftehen, 
daß ich diefen Ausdruck nicht ‚erwartet hätte, da ich hierzu 
keinen Anlaß gab. Ich erlaubte mir Zweifel, Bemer: 
kungen, wenn man fie mir löft, dantı bin ich zufrieden, 
wozu Ausdrücke folder Art? Uebrigens zählte ich es mie 
zur Pflicht, diefelben mitzutheileny ich sählte es mir zur 
beiligiten Pflicht: en hatte ich ſolche Ausdrücke nicht 
erwartet. 


— Ferner erlaubte ich Mir, den Borfchlan zu machen, 
daß durch Minderung der Gejandtichaftspoften Eriparuns 
gen erzielt werden möchtet; ich wieberhole ihn hiermit noch 
einmal, Der Redner der Regierung fegte mir entgegen, 
es könnte died nicht geichehen, es fen Alles defretmäßig, 
man dürfe die erworbenen Rechte nicht verlegen. Dass 
felbe, meine Seren! faate ich immer und fage es beute noch. 
Ich bin zwar nicht Diplomat, man braucht es aber nicht 
zu ſeyn, um zu wiſſen, daß der Gefandte A zu B 50, 
60, oder 70000 fl. jährlich beziehe, daß der Geſandte B 
iu C 70 bis 80000 fl. jährlich koſte u. ſ. w. So lange 
ein Gefandter diefer Art auf fo einem Voten ald Ges 
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fandter aelaffen wird, zieht er freylich die dafür beſtimm⸗ 
ten Summen; it e8 aber ein erworbenes Recht, daß 
überflüffige Gefandte ſeyn müffen? — Iſt es erworbenes 
Recht, fo ungebeuere Summen aud dann zu- beziehen, 
wenn die Sefandtfchaftspoften aufhören, in Geſchäftsträ⸗ 
geritellen, in Agentieen umgefchaffen werden? — Beliebt 
man, meinen Borjchlag angemeffen zu finden, fo wird man 
die unnöthigen Gefandefchaften einziehen, an deren Plag 
Aaentieen fegen; der abaerufene Geſandte bezieht dann 
Gehalt oder Erpectänggeld, fo viel ihm aus erworbenen 
Rechten gebührt: 

So werden große Erfparungen eintreten, ohne irgend 
einem erworbenen Rechte zu nahe zu treten, fo war «8 
von mir gemeynt, und ich wiederhole, unter der Voraus⸗ 
feßung, daß fein wahres Necht verlegt werde, den Wunfch, 
dag in Anfehung der Gefandfchaftspoften möglichfter Ers 
fparung Raum gegeben werden möge; es fünnen da nicht 
nur 50,000 fl., fondern mehr als 100,000 fl. erfpart 
werden 


Mir brauchen, einer Meynung nad, in — 
keinen Geſandten, keinen in London u. ſ. w. Wie ich 
glaube, läßt ſich dieſes ſehr einfach beweiſen. Hatte 
Baiern früher Geſandſchaften der Art? Baiern hatte früs 
ber beynahe diefelbe Bevölkerung, denfelben Flächeninhalt, 
wie jegt; follten einige allenfallfigen Differenzen fo einen 
ungeheuern Aufwand nothiwendig machen? Dies wird Nies 
mand behaupten. Wahrlih kann Niemand in der ganzen 
Nation ſich erflären, wie Baiern deßwegen einen fo theuern 
Sefandten in London nöthwendig haben foll, warum in 
Petersburg und noch an mehrern audern Höfen, 


Sch glaube, meine Aeuſſerung gerechtfertigt zu haben, 
und Jeder wird fih überzeugen, daß, mit einiger Aus⸗ 
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nahme nur, alle Geſandten, wie ſie in der Rechnung vor⸗ 
kommen, füglich in Gefchaftstrager und Agenten umge» 
. fhaffen werden können. ’ 

- Mehrere verehrliche Mitglieder baben den Beweis 
geliefert, daß viele Gefandten gar nicht auf ihren Pos 
ſten fid befinden, fie laffen ihre Geſchäfte durch Agenten 
verfehen, aber die Ausgaben geben fort, und die Nation 
erhält keinen Nutzen, muß‘ die nutzlos audgegebenen Sum⸗ 
men bezahlen, und erhält keine Erleichterung. 

Derfelbe Redner der Regierung fagte mit Beftimmts 
heit, die einzige frage könnte nur die ſeyn: ift das Etats⸗ 
maßige überfchritten? Iſt ed eingehalten, ſo⸗ ag die 
Stände nichts mehr darein zu reden. 

Meine Herrn, damit bin ich nicht einverflürden. Im 
Jahre 1819, bey Anfertigung des Budgets, hieß es: ſo 
viel brauchen wir, wenn im Geſchäfte Feine 
Stockung Etatt finden foll, und die Stände haben, 
in Vorausſetzung der Nothwendigfeit, die Sums 
men bewilligt. Folgt aber daraus, daß jedes Minifterium 
über die fo bewilliaten Hunderttaufende, oder Millionen 
Herr. geworden ift? Das wird Niemanden mit Ernft in den 
Sinn fommen. Pflicht eines jeden Minilteriums ift es, 
möglichft zu. fparen, und nicht zu fagen: werm dad Gtatds 
mäßige nicht überfchritten ift, habt Ihr Stände des a 
nichtö darein zu reden. 


Wenn es nur darauf ankaͤme, daß Fa was Gemits 
ligt ift, eingehalten werde, wozu wäre denn die ganze 
Diftuffion? Da wäre ja fögdr die ganze Rechnungsvor⸗ 
lage überflüßig, die Mitifterien dürften nur jagen! mir 
haben nicht mebr empfangen, als, bewilliat wurde: Das 
Mögliche: erfparen müſſen fie, die Yusgaben kschtiertigen, 
und deßwegen Rechnungsablage, 222* 
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wisIfpernee" fagte derfelbe Redner “der Megierung, dem 
Ausichuffe fey - Alte: — — und der — 
— erkläͤrt. ar i⸗ J 

' Meine’ Herrin ;; went wir den Bericht leſen fo: fing 
ee ganz zufrieden warf; er hat dicke 
ahnlichec Benerkungen gemacht/ wie ich machte; viele * 
freylich darin nicht auzutreffen "wasfolat dataus? — 
” LH in der Kammer ſpricht Jeder ſeine Meynung fe 
feh' and‘ hach Ueberſeugung ans, die Mednung des x!" 
ſchuſſesnſeh, welche ſie wolle, dies liegt in der Malin der 
Sache Ber“ Audſchuß wie ſchon· dft Jeſagt, vorberet⸗ 
tend, er prüft den vorgelegten Gegenſtand, Jeber im Lus⸗ 
ſchaiß kheilt Ferne Mehnung mil, dann: kommm der ‚Segen. 
fand zur Berathung "än’'die” Kammer/ wo Berathuug 
uad Schlußfaſſaug erfolge: Bey der Berathung ift,, wie 
geſagt4 jeder Abgeordaete av er buud en, feine: Meynung 
ſeine Ueberzeugung küroſich reg — ba 
ungofich ſo oder ıfun ausgeſprochen haben‘ : 


— ‚gehe‘ noch vlerʒ dei be ert Dß lemat 8 
„de BT Niedner von der — ei Si te den Hi 
icht 6; id war r de ‚& e „det die Ohre atie 
nen m us, ab Dar der, te, ‚Ehre, 
—— zu ſpte en) alfo, ich — 5 von 
Senthal abe, ſo jagte er, mit terfeit geſpro 
Ei ihn, Dim: : ae 
rührt. — a8 mir-fehr" leid! e6 Find menige Tage 
veifloſſek, ſenbem ich ſptuch reine REN ch in feifehem 
Aa a Fe —*— ty Hk Alan) 
weutt dieꝰ geringſte Biſt erkeit zu’ Findet Wiege 
a Se BERG Feder‘ Zupdchib erh 
hut dmi Ba obtämihee fen eier — 
ELLE a 2 DE ENTER FF ER 7 723 SERREFWEL 
dafür ge ihtkeh Tut REF vad neſthmnan A geh", 
X, Band ı5ter Bogen. . 15 
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füchtig iſt, der ſieht Alles gelb; das Gelb⸗ — 
ine ſeinem Ange, nicht im Gegeuſtande. — | 
Ich foll den verehrlichen Redner der Regierung —8 
Bitterkeit ich merzlich ber üh re haben« derſelbe ift 
am Geiſte nd. Körper geſund, aldıcoarzüglicher, Diplo⸗ 
mat; allgemein geachtet ; was ich ſpreche, ſoll den Auo⸗ 
druck, nicht die Perſen bezielen. — Wenn id) einen Mann! 
van gejundem, kraͤftigem Küpper feſt anfaſſe, ſo ſchreyt er 
br wenn ich aber einen geſchwachten nur mit ‚dem, Finn 
ger. eilg- bexühre ‚fe: ſchreyt erzdae liegt aber nicht in 
"der. Hand, die ihn hesißrt, londern in dem Körper, den 
berührt. wird, p & m. anfang mac. Yiiny Ta „Var 
Soevjel üben. bi, ‚Form, und zum Teil ‚auch von: 
du Fed nun zu twas Anderem. ... 14:09 au Gmuil 
Ich habe mir Zueifelierlanbe)cäb nicht die: Archiute: 
tonferoasorien in den Streifen; «die: jahtlich Kine: fa. bedeu⸗ 
tande Samme koſten, hierher gezogen, und dadurch eine) 
ſehr beträchtliche Erſparung erzielt werden ſolltez quährere: 
Redner ‚vor „mir, —F elben nung; ich, ‚bin heute 
ni Beifetben. nfi BER Mn „der —— — 
* mich eines Andern nicht überjeugt.,. _ ‚ Bit orlen 
ſo —* vom verehrlichen Mitgliede, Herrh ö. ir af, 
daß der größte Theil, det wi tigiten dipfomafi 5 3 
Funden’ aus den Reifen, bereits hier ii —— worden 
fep; dee meh N if, mein ‚Bweifel gegründet... — 


Wenn Pig, Hanpfurtunden Bier finde. dann Lind die 
u. pielle eh {ng ae, doon ſ⸗wertp⸗ Die. ‚Die, Konſer⸗ 
Ki jabrlich Hoften; man fendr, fesbierber, mo pbnebin 
das Stnatäguehip, iſt donn braucht „man. auch keine Figenen; 

Gebande Hierfür, Man. fplise, „Doch ‚glauben daß es hier 
ſo große Stogtogehande ‚gäbe, „Die tenügen, amn Big: Hy 
knnden von ann Gorenennwewhunaen an Re: zutad 
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Wie mit dem Negiftraturweien, fo auch mit den Ate 
diven.. — Man vereinfache das Geſchäft möglihft, fo 
wird man weniger Negiltratoren, Negiftratursgehülfen, 
Erpeditoreu 1c,, eben fo weniger. Hechivsperfonal und Ges 
baude, folglich ‚weniger Aufwand ibrauchen. 

Ich verehre alle diefe Gefchäftsmänner,, wenn er an 
ihren Plopen find; aber es haben fich ſchon Fülle ereig» 
net, daß, vor lauter Regiſtriren und Erpediren u, f. m. 
Niemand, was er fuchte, finden fonnte, hngeochiet des 
—— Perſonals und der Syſteme! | 

AIch faan hier die Ehre haben , ein Greignig mitzu⸗ 
theilen, zum Beweiſe dienend, daß nicht einmal die ge⸗ 
hörige Aufſicht auf ſolche Konſervatorien immer gepflogen 
werde. — Eine Thatſache iſt eß, die in einge Der er: 
ſten Städte Baierns ſich ergab, von der ich "Augene 
zeuge war; ſie ergab ſich nicht in der neueſten, ſon⸗ 
dern in etwas früherer Zeit. Man hat namlich aus einem 
ſolchen Archive die unbrauchbaren Papiere, um Platz zu 
machen, (und das war in der Ordnung), an die Kauf⸗ 
leute und Käöfrämer im Ganzen, jentneriveife, verfauft ; 
da kamen diefe Leute mit Urfunden zu Sachkundigen, 
zeigten ſie, teil fie Anſtand nahmen, ihren Räfe darin 
einzuwickeln, erbaten ſich Aufklärung, und da find viele 
diefer Papiere wieder an Ort und Stelle gebracht. wor⸗ 
den, wohin jie gehörten! ar 

Ich führte diefes Beyſpiei in der, Abficht. an, um 
Barzushun, daß die Aufſicht bey, dieſen „Archiven, ‚nicht 
immer fireng Jepn inöge, und daß. die Papiere nicht. ges 
börig, tonſervirt worden feyen. Diefer Umftand begründet 
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meinen, Zweifel, noch meht. olltore L⸗ a 

au Ich habe, sche ich: mit Diefen Quaifeh'erlaubte, mir. 

* den Kinwurf, gemacht, ob Die. Keuſervatorien nice 
15% 
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"für dieRreisregierungen erforderlich ſeyen? Ich Fand dieß nicht. 

Die Kreisregierungen müſſen ja doch, ſobald ſie etwas 
mit einem Nachbarſtaate a. ſ. w. vollziehen, an die hö⸗ 
Hern- Behörden- berichten, und ihre Inſtruktion erholen, 
wo man ihnen dann die Urfunden - jeder Zeit 
mittheilen konnte, 

Sollte dad Daſeyn der Papiere im Kreife denne 
für notbwendig oder nützlich erachtet werden, ſo Habe’ich 
den Vorſchlag gemacht, und wiederhofe ihn, daß man 
zum Gebraudy den Regierungen Abfchriften der Urkunden 

fertigen, die Driginale aber: hierher fenden-laffen, Die Kon: 
“ fervatorien einziehen, :und die ‚großen zweckloſen Koſten 
fparen könnte. Bee Ser 
ESs bie: ferner, fie ſeyen nothwendig, damit man bi 
Hifterifchen Forſchungen Zutritt Habe. — — 9° 7. 
Meine Herru! Es giebt in- den Kreisftädfen de 
thätige’und gebildete Männer‘, die fi 54 auch mit der Ks 
ſchichte beſchäftigen. Be 

“ Zur vollfommenen geſchichtlichen Borfeung ui — 
genügen aber einige Dutzend Urfunden. ‚gewiß r nicht; ; 
judem würden glaubhafte Abſchriften der „etunden : Yen 
Wünſchen der Forſcher eben ſo entſprechen, wie die Sri: 
ginalien | 

Ich nahm mir in meiner Rede von der Büpne, die 
örepheit, den ehrwürdigen Namen: nTeutf be er Bund“ 
in "den "Mund und zum Nedeitoff zu neben. ° "Meine 
Hereny ich ‚glaube auch hier mit der größten Vorfichr und 
mit der Berefrung, bie, dem teutfchen Bunde "gebührt, "ge: 
ſprochen Qu‘ "Haben. °°' Sch Taate Han Man rer 
Bundesprotofolle, etwa 6 Stüde,"die ich gehän- bezeſch 
nete, und ſtellte die Frage auf: UOb in der) Abſtinimung 
bey Sept imfet Bundesgefaudie dad Baies 
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riſche Natialwohl fpeziell, nad) den exiſtirenden Verhälts 
niffen, beachtet habe? Ich glaube, hierin die Gränze nicht 
überfcpritten zu haben; ich wiederhole hiermit diefelbe 
Frage, und überlaffe Ihrem Urtheile die Beantwortung. 


Hierauf bemerkte. der Herr Nedner der Regierung: 
ich ſey Hierdurdy dem Heren Gefandten, Frhen.:v Are: 
tin, einem Manne von großem Berdienfte, zu nahe ges 
treten; Derfelbe babe‘ zwifchen Anhalt und der Sirone 
Preuffen einen Bergleih ‚zu Stande gebracht, Belos 
bung von beyden Geiten erhalten, Niemals hat man 
von mir den Namen des Frhrn. v. Aretin gehört, nun 
aber muß ich ihm nennen, weil er genannt worden ift. 
Ich weiß, und Sie alle wiffen ed mit mir, die Geſandten 
müſſen handeln nah der Znftruftion, welde fie 
von dem Minifterium erhalten. Was er gethan 
bat, war feine Pfliht, und glaubt man, es hätte etwas. 
Befferes -gefchehen können, fo wird Freyherr v. Aretin 
nicht -getadelt, jondern das Minifteriumdes Aeu⸗ 
gern — 


Da ich des Herrn Gefandten Namen it meiner Rede 
gar nicht ausſprach, wie kann man mir verargen, wenn 
ih wünfche, aus dem Munde des Herrn Negierungsfom: 
miſſärs fo eine unpaflende Aeußerung nicht vernommen 
zu. haben? — Uebrigens: glaube ich heute noch, daß. bey 
dem Berhältniffe, im welchem fih Baiern zu den Aadern 
Bımdesftaaten befindet, Das - Minifterium des Aeu— 
Bern anders hatte handeln -follen. 


Wenn der Herr Diplomat äußerte: das gehöre, 
nicht in diefe Mauern, fo. muß ich erwidern: es 
find 6 gedrucdte YBundesprototolle, die in ganz Europa 
verbreitet find, woraus ich meine Bemerfungen entnoms 
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men Gate; ‚ und darüber fol hier in unferer — nicht 
geſprochen werden dürfen? 


In das Innere der Diplomatit ging und gehe ich 
nicht ein; ich kenne es nicht, kann alſo darüber nicht fpres 
hen. - Die Bundesprotofolle habe ich gelefen, habe meine 
Meynung geäußert, babe Ihnen Mittheilung gemacht; 
Dieje® gehört in dieſe Mauern, und zwar in dops 
pelter Rückficht, - weil Erſtens den Ständen des’ Reichs es 
höchſtwichtig erfcheint, Alles beachtet zu ſehen, 
was zur Befeiltigung des Thrones, zur Unabs 
bängigfeit der Nation, und zur Aufrecdthals 
tung der Berfaffung notbwendig ift; das ges 
hört doch gewiß in diefe Mauern? — Und weil 
Zweytens in finanzieller Rücficht Alles zum Wirkungstreife 
der Stände: fich eignet, wad in dem Etat der Ausgaben 
vorfommt, "damit in Berührung fteht, es betreffe diefes 
oder jenes Minifterium. — Darüber, meine Herren, bes 
darf. es des Beweifes nicht, und in dieſem Anbetrachte 
babe ich von dem Minifterium des Aeußern geiprocden, 
und weun ich. fernere Gelegenheit habe, wenn wir uns 
nach einiger Zeit wieder fehen follten, und es gibt ähns 
liche Gelegenheit, fo nehme ich mir dann wieder die Frey⸗ 
heit, darüber zu fprechen!. 

Ich kann hier einen Gegenftand, der in feinem Wirs 
fen und in den Folgen mit den Refultaten in dem er⸗ 
wähnten Bundesprotofolle Aehnlichkeit mit Gtills 
fchweigen nicht übergeben. - 


Der Gegenftand ift freylih von der Wichtigkeit, 
daß man, darüber eine eigene Diſkuſſion zu wünſchen, 
Urſache hätte. Wenn ich bey dieſer Gelegenheit Ihre Zeit 
und Geduld in Anſpruch nehme, ſo zähle ich auf Ihre 
Güte und Nachſicht; indeſſen bitte ich Sie, meine Herrn, 
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wenn ih Etwas vortrage, was nicht zur Sach gehört, 
mich zu unterbrechen; rufen Sie mir- die hübſch en 
Worte gu: „Schweigen Sie, Herrv. Hornthal!“ 
und ich werde ſchweigen!! Doch : zuvor einen Nach: 
trag ‚über den fchon erörterten an der — 
ſchaftspoſten. 

Der verehrliche Redner der Regierung bemerkte, es 
fey von. mir ſowohl, als von dem ſonſt fo verehrli— 
chen Abgeordneten, Herrn Köfter, auf eine irrige 
Weife das Heberflüffige der Gefandfchaftspoften behaupr 
tet werden, 

Das es feine abfolute Infallibilität gebe, (vielleidt 
eine einzige, die in dad Diplomatiſche nicht gehört, aus⸗ 
genommen), nimmt jeder von und ‚gerne an; Jeder von 
uns, vielleicht audy,. der Here Diplomat, kann irren; 
doch Hätte ih aus einem diplomatifhen Munde dier Aeus 
Berung etwas feiner erwartet, befonders bier, an diefem 
Orte! — Daß übrigens die ausgefprochene Meynung irrig 
fey, will ich nicht wiederholen ; es ift ausgefprochen, ich 
Denke, auch erwiefen; {jeder denfe nun darüber, wie und 
was er will! ur ’ 


Der verehrliche Redner — ich hätte mehr aus 
Laune, ald aus Grund behauptet, daß manche Geſandte 
von ihren Poften abwefend feyen. Diefe Laune: haben 
aber doch auch andere Mitglieder nach mir fich eigen ge⸗ 
macht; indeffen kaun ich Ihnen mein Wort. geben,: daß 
ih, Gott fey Dank! zwar immer bey guter Laune bin, 
wenn ed auch nicht immer nach meinem Wunſche gebt; 
daß aber, fo oft ich die Ehre habe, hier, zu Ihnen, zu 
fprechen, was ich ſpreche, mein Ernft fen. Ich glaube, 
wer unfere Verhandlungen lieft, wird leicht beurtheilen 
fönnen, ob ich nur im Spaß, in Laune, oder mit Ernft 
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auftrete? Leid hat es mir gethan, in ejner Jorernften Gar 
che, was ih) ſagte, als Laune, und. een anfgeasmmen 
au en = —— 


Ferner hieß — Warum ſelen die RR * 
reifen? die. Monarchen reifen auch. Was darin für Er⸗ 
Täuterung liegen fol, verftehe ich nicht, der Sinn davon 
gehört vielleicht auch zu den Geheimniffen Der Diplomas 
tif; ach will. nur meine Nichtkenntniß hiervon andeuten. | 


Wenn ein Monarch reifet, "der haͤt das Recht, und 
die — wird es mit Freude aus Pflichtgefüͤhl und treuer 
Ergebenheit billigen, wenn er in Geſchäften oder zur 
Befeftigung ſeiner Geſundheit reiſet: wer wird dieß ta⸗ 
deln? Im Gegentheil, man ſieht ed- gern, wenn Monagar⸗ 
chen reiſen, da kommt das Geld in Umlauf, und es wäre 
zu wünſchen, daß die Monarchen manchmal ſogar inkog⸗ 
nito reiſten, ſie würden Manches ſehen und hören, was 
fie in der Reſidenz nicht erfahren. — Dieß von den Rei— 
ſen der Monarchen; aber die Geſandten? — Die dürfen 
auf Koſten der Nation, zum Vergnügen in die Bäder 
u. ſ. w. nicht reiſen! — So ſcheint mir's; indeſſen ich 
unterwerfe meinen Verſtand dem diplomatiſcheo Glauben! 
Eines kann ich nicht umgehen; derſelbe verehrliche 
Redner der Regierung ſagte: wenn man die in Anregung 
gebrachte Erſparung verlangen wollte, wäre ed am Ende 
ein Eingriff.in die höchſte Staatögewält, weil 

es von: dem. Monarchen abpänge, Urlaub ju ertheilen. 


Meine Herrn, darüber find wir, Gottlob! hinaus; 
Aeuſſerungen der Art fürchten wir nicht; Eingriff in die 
höchſte Staatsgewalt wäre ja gar ein Majeftatöver: 
brechen! Wan hat uns fchon in der vorigen Berfamms 
lung ähnliche Dinge vorgefagt; wir bewiefen aber, daß 
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wir und nicht ‚Fürchieten, — Alle wiſſen wir, daß wir iu 
einem-Fonftitutionellen Staate leben; halten wir uns in⸗ 
nerhalb der Gränze der Konftitution, der Geſetze, ſo füne 
nen wir handeln, reden, nach unferer Ueberzeugung, und⸗ 
Niemand fann und darüber verantwortlid machen; jeder 
Staatsbürger, fo lange er in gefeglicher Schranke ſich 
bewegt, hat im Grunde dasfelbe Recht, — um fo_ mehr, 
wir, im unferer Kammer! — ü 


. Wer. das Gefep. kennt und — den kann man 
Kpuflsenpgen der Art nicht einfchüchtern.. — Auch möchten 
ich nicht glauben, daß die Abfiht des Herrn. Diplomaten: 
darauf sielte! — Wenn derjelbe.e8 fo erläutert, ſo dürfte 
man fi) dabey begnügen. J FR u 
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Wenn ich nicht irre, fo gehört zum Birfunastreife 
dr8 Staate miniſteriums des Aeußern auch das: Zenſurwe⸗ 
fen; wenigſtens weiß ich Bälle, daß vom dem Miniſterium 
des Aeußern, Weiſungen, : Befehle ꝛc. ausgingen, „mad: 
welchen die Zeitungsredaktionen A oder B Verweiſe er⸗ 
hielten, oder in Skat ‚gelegt, wurden, weil fie mißfielen, 
=. die Zenſurſtelle es fo anf! 


Die Berfaffung, meine, Anm; ed, das Gift. über 
die, Yreß freyheit iſt uns allen bekannt; wir wiſſen, daß: 
in Anſehung der Zeitungen, der Tageoblauer Zenſur an⸗ 
geordnet ſey; wir wiſſen auch die: bekannten Karlsbader 
Beſchlüſſe in ihrem Urſprunge, ihrer Wirkung und, Form. 
Berne möchte. ich, und Vieles, hiervon fprechen ; die Kürze 
der. Zeit verbietet e8.. Wann: wir aber die Zenſur der 
Zeitungen :c., wie fie gegenwärtig in Baiern; ansgeilbt 
wird, betrachten, fo fann uns das dabey geübt nwegt dende 
Verſahren nit gleihainig ſehn. 


* .r 
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ZJecder treibt mit der Zenfur, was er will; hierüber 
eriftirem fo viele Bepipiele, daß ich ed mie jur Sünde 
rechnen würde,’ nar die Halfte davon fe m a snge: 
— Zeit Ihnen zu erzählen. _ 


Sie felbft werden, wenn Sie die Blätter leſen, ve 
merfen, daß gewiſſe Parthepen ihre Anfichten in den Bläte 
terw geben fönnen, fo oft und fo umſtandlich, als ſie 
wollen; wenn dann die Andern ſich auch nur vertheidi- 
= wollen, ſo beliebt‘ es dem Zenfer, ju flreihen, und 

—— u — „Das lafſe id 
— paſſiren.“ 

Ich könnte urkundliche Beweiſe darüber abliclern — 
Penn, darf dieß aber in einem fonfitutionellen Staate 
geſtattet werden? 

In ſoweit ſo eine Veſchrantung geſetzlich it, müffen 
wir. allerdings fir fie Hochachtung haben; aber das 
Ganze einigen Menfchen, die-oft weder erforderliche Kennt⸗ 
niß, noch Fonftitutionellen Willen Haben, die Senfur über: 
geben, das ift nicht zu rechtfettigen. 


In der Stadt A ;. B. figt ein Mann, dem das 
Zenfurweien von der Kreisregierung übertragen it. Er 
Beförgt' das Stadtfommiffariat, fomit auch die Zenſur als 
Nebenſache; er hat einen Offizianten, als Schreiber, nnd 
ein Paar Polizeyſoldaten zur Bedienung. Da kann der 
Fall ſeyn, daß der Zenfor eben verhindert iſt; er iſt auf 
einer Ruftparthie, ek iſt abweſend in &efchäften, das Tags⸗ 
blatt kann nicht aufgehalten werden, es beſorgt alſo der 
iziant die Zenſur — — 


Ich weiß ſogar den Fall, wo auch dieſer gehindert 
war, da ſoll ſie einer der Polizeyfoldaten, der mit der 
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Feder umzugehen verſteht, beforgt haben. — Fälle dieſer 
Art werden häufig da und dort erzählt. — — 

Ich weiß eine andere Stadt im Königreiche, wo ſonſt 
ein vortreff iches, in ganz Teutſchland beliebtes, Blatt 
heraus kam, welches mit ee, ER und gerne 
gelefen wurde. 


Dra kam es einige Mal in den Fall, im Sinne bes 
Zenfors nicht zu fehreiben. Die Redaktion ward auf die 
Finger geflopft; es war ein Zenfor von nichtfonftitutios 
nellen Gefinnungen. — Diefed Blatt. ift nun fo, daß es 
faum mehr zu Iefen iſt. Ein ganz neues Benfpiel! Aus 
unfern öffentlihen Verhandlungen wurde Einiged auds 
zugsweiſe in ein Blatt aufgenommen; der Zenfor hat die 
beften und fräftigften. Worte durchſtrichen, mit der. Bes 
merfung: das brauden die gemeinen Leute nicht 
gu leſen.“ Das gefchah in der, neueften Zeit, ich gebe 
Ihnen dafür mein Ehrenwort. | 
Wenn ed fo fort geht, ſo dürfte, Baiern, das feüs. 

ber ald ein Zufluchtsort des Rechts und des Lichtes an⸗ 
geſehen war, Aufenthalt des Obffurantismus werden ‚und, 
das kann nicht. im ‚Sinne der Regierung, der. Nation, 
micht einmal im Sinne der Karlsbader Befchlüffe Liegen; 
kurz, wo Feine feſte Norm ft, wo die Zenfur der An- 
fiht einzelner Menfchen überlaffen if, da herrfcht nur 
Willkür: verträgt ſich dieſe mit der Konftitution?, kei⸗ 
neswegs. 
Ich äußerte dieſes Alles, damit die Miniſterien dieſe 
Notizen beachten, in Gemäßheit der Berfaffungdurfunde, 
übereinftimmend mit den politifchen Berhältniffen, Bers 
ordnungen treffen mögen, und nicht willfürlicd dad Jens 
furgefchäft am Ende von —— beſorgen lojjen. 
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Der verehrlihe Nedner der Negierung ſagte ferner: 
„Wozu folde kleinliche Erſparungen?“ — dies 
war fein Ausdruck, „ſo kleinliche Erfparungenfoll 
man im diplomatiſchen ade night in Auwen— 
dans. bringen.“ 


Meine Herrn! Das Noth wen dige und Nützlich⸗ 
iſt es, was die Nätion im Staatshaushalt verwendet wife 
fen wills wie ſehr die Stände, die beyden Kammern, 
diefes wollen, hat ſich vor drey Fahren, wo wir das Bude 
get bewilligten, beurkundet. Wenn aber das Wolf ger 
drückt iſt, wenn die ganze Nation nach Erfparungen 
feufzt, da müffen alle überflüffigen Ausgaben ſchwin⸗ 
den, auch im diplomatiſchen Fache: find nutzloſe Ausga⸗ 


ben von Dit eettoirfenden —— 
u ER s 


Meine Her! Es kann Manchem eine Million Fein 
ſcheinen, wenn er zwanzig Millionen befigt; wir aber wer: 
den vor’ eingetretener Erleichterung der Abgaben des Bols 
kes nichts Peinlich finden, und Pflicht ift es al: 
(de Mihtfleriem, daß die Gulden, wie die Hunderttaus 
fehde‘) » es immer ſeyn kanũ F — werden. 


J Daß diefes auf einmal deſchehe, wird Niemand 
von uns verlangen, der Anfang muß aber gemacht wers 
den; alfo der Vorwurf: Fleinlich, trifft unſere Kammer 


geniß nicht. 


Dir Schluß des —* Redners war: ob denn 
Baiern, ſolcher Erſparungen wegen, von ſeiner Größe 
herunter ſteigen ſollte, da es fi ih in den Stürmen der 


u — 


Zeit ſo wmächtig gb? — Hierauf ſagen wir alle: „Neini⸗, 
im Gegentheile, je höher Baierns ze ſteht, deſto 
größer das Glück des baieriſchen Volles. 1.” 
ue 

Niemand iſt in der baieriſchen Nation, * ſich nicht 
eben fo ausſprechen würde; will man aber das fo ver: 
ftehen, um mir den Vorwurf ju- machen: wegen de i⸗ 
ner Zweifel ſoll Baiern ſein Anſehen doch 
micht, werhie ren.“ — Das wäre dann hart berührt, 
wenigſtens in der — 


Ob wir ſo — viele Geſandten haben, das bil: 
det die Größe der Monarchie, das Glüd der Natien nicht; 
ich glaube im Gegentheile, der Staat iſt groß, der 
am meiften Wirflihfeit, die größte innere 
Kraaftz wd.awi wenigen Manu 


Die erforderliche Kraft aber beſteht nicht darin, daß 
wir fo und fo viele Taufende jährlich er ig in's Aus⸗ 
land ſchicken laſſen. 


Dieß, meine Herrn, iſt es, was ich hinſichtlich des 
Miniſteriums des Aeußern zu bemerken hatte. 


Da die Zeit bereits zu weit vorgerückt war, und Hr. 
v. Hornthal bemerkte, daß ſein Vortrag ſo bald nicht 
zu Ende ſeyn werde, und er deßwegen, wenn das Prä: 
fidium und die hohe Kammer ed wünfchten, jept abzubres 
hen und bey der nächſten Zufammenfunft fortzufahren, 
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beeeit (ep; ſo ſhleß der — die heutige Gigung, und 
beraumte die nächſte auf a — 
Morgen, den 2 ** um q9 Uhr in der Frih⸗ 
an. 
14 Tu it BEL ‚arte l tillet 3106) , 
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— Prototort 
en Ber; : 
LM. ıgenicineh, Yet geheimen, heile sHeniigen 
Sißung der Kammer der Abgeordneten, 
den 23. May 1822. 
5 (50 Gegenwart von 87 Ritgfiedern.) 





Die Heutige Sitzung wurde eröffnet. mit Borlefung 
und Genehmigung des Protokolle. 


.. Ant: Zifche der . Minifter . hatten Pak — 
ber koͤnigl. Miniſterialrath vom Miniſterium des Fax 
wen, Ritter v. Stuͤrmer, ſpaͤter der koͤnigl. Staates 
miniſter der Finanzen, Frhr. v. Lerchenfeld, die 
Lönigl. Miniſterialraͤthe vom. Miniſterium der. Finanzen, 
Frhr. 9 Steugel und Barth, der koͤnigl. Staatds 
minifter der Armee, Graf v. Triva, der koͤnigl. Staats⸗ 
rath Irhr. v. Kraus, und der kdnigl. Miniſterial⸗ 
rath vom Miniſterium der Armee, Ritter. Knopp, 
vom öyigl, Staatsminiſterium der Juſtiz, Ritter: v. 
Shmidplein, ‚und. vom konigl. Staatsminiſterium 
des Aeußern der — ucheine —— Diner 
v. Fladt 2 


Nach ** des, Protokolls bemerkte der Praͤ⸗ 
fivent,, es feyen geftern. bon der Kammer der Reichsraͤ⸗ 
the zwey Antwortſchreiben an die Kammer der Abgeord⸗ 
neten -eingetroffen 5: das eine in Betreff der Reviſion des 
Gewerbgeſetzes, das andere in Beziehung auf die bes 


entragt te ‚Aufhebung d der ‚zugviebfteuer. en 


Beyde Schreiben ſeyen ſogleich dem Wweyten Aus 
idaffe, zur haldigen Berichtserſtattung übergeben worden; 
und. derſelbe ſey wirklich bereit, der hohen. Kammer 
dies des fallgen Mitcheilungen zu machen. 4 


X. Band ı6ter Bogen, | 10 
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Auf die Einladung des Praͤſidenten beſtieg der Ab⸗ 
geordnete Gruber, als Referent des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes, die Reduerbuͤhne, und las das. hier a 
Eipreiben der‘ Reicheräthe vor: 

Die Kammier dt waßsrätge 


die Ka mer — Abgeordneten. 
(Die Gewerbftener. betreffend.) 


‚Die Kammer der Reichsräthe hat dem ihr, ‚mitges 
thetlten — *2 die Reviſi iou jr Gewerbfeun $ hf, 
ihre /Zuſtimmung ertheilt. De hat diefeibe beſch 
fen ,\Sr. Majeſtaͤt, dem Könige,’ die ehrerbietigſte 
Bitte mit vorzulegen, daß, im: Falle :die Vorlage eines 
simfaffenden Steuergefeßes „ mit welchem Die Normen 
füs die Gaverdftendt in Werbindung:mit dem Yanzen 
Steueryftemi aufgeſtellt werden ‚2. richt id gewuͤnſchter 
Kürze: erfölgen? kaun, Se. Kbwiglihe Majerät 
allergnadigſt befehlen wollen, 1a) U... 3 mul: 
Ha die im Obermainkreiſe begonnene: Redtfion der 
Gewerbſteuer, inſoferne die durch ſelbe erzietren Re⸗ 
ſultate ihre: Zweckmaͤßigkeit und: Brauchbarkeir vbewaͤh⸗ 
gen mauch unverzuͤglich in? den aͤltern Kreifen im 
Wirkung tvetei, und gerechten Klagen einzelner Res 
ABER möglichft bald abgeholfen werdes «a: .u 
„Mit, ausgezeichneter. — 3 haft 
Minen, den 22. May 1838, iR: — 


iu, le Dor AU: Präfident. von sol ang 20 
8:2 "91.2.5 ur ſtv. Made. nquio· nat. : 
44 53 Ih Ati. a DE | 7 EGraf v. Revo ” 

Hierauf gab ber Referent daß Gutachten des zweh⸗ 
rten Ausſchuſſes dahin ab, daß dem in dieſen Schrei⸗ 
ben det Reichsräiperenthalsenen weiteren Beſchlaſſe Se 
Majch ar, den Adnig, zu bitten, die im Oberinain⸗ 
kreiſe begonnene’ Reviſion ber Gewerbſteuer uch in ven 


In | Leere Ze 1770 7777. 20 
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dttetn Kreifeh in Witkling treten ju lüſſen, ohne weltets 
beygeſtimmt werden koͤnne. 

Nach geſchehener Umfrage wurde das Gutachten des 
zweyten Ausſchuſſes einſtimmig genehttigri‘ 

Dieſem Referenten des zwehren Husfchufes folgte 
der Abgeordnete, Fteyherr ‘d. HefntE, um uͤber das, 
auf die Abſchaffung der Zugvlehſtellet ſich bezlehende, 
Schreiben der Kanıner der ge fofgenden Des 
sicht zu erftätten! 

„g Nachdem geftern, Üpend der von. ‚ber ‚Kaı mer der 
Reichörärhe gefaßte, Beſchluß uͤber ‚die von. Seite der 
dies ſeitigen hohen Kammer, wegen Aufhebung der 
Zugviehſtener, geſtellten Anträge eingegangen iſt, und 
der zweyte Ak on denſelben ſo eben in Berathung 
gezogen hat, bin ich, als Mitglied: deffelben und als 
Referent in dem betreffenden Gegenſtand, beauftragt, 
Toten‘, meine Herrn! darüber Bormwag zu nerſtatten. 

I werde mir die’ Ehre geben?" Fre’ zubdrderſt 
— Beſchluͤſſe br Kammer der Reichsraͤthe auf unſere 
träge‘ Bekannt zu machen, fie mir einander zu verglei⸗ 
hei, das Glitaͤchten des’ Aubſchüſſes beyʒufhen, und 
Are die Schtupfäfjuhg ‚Ihrem I "Eieffen ans 
heinſiellen. 


VV vi Ruinen ä 


and N. st wid 


— — DD———— 
(Die Anträge auf die Aufhebung ber BL euer, 
"uber wenioſtens auf die Abänderung: dre wegen Ehe⸗ 
- Bing berſelben 'vow dem roͤnlgl. Finanzmıinitertem une 
tern 5b, November 1820: dsläfenen Verefdnumg hetreff.) 
- Die Kammer ver Mrichtraͤrhe hat den von der 
—** der Abgeorbneren unteim a9. vobigen Monats 
Ahr mitgetheilten Autlagen, die Bugnichfiuer: betref⸗ 


16* 


= 2 = —* 
fend, ihre: Zuſtimmung dahin ae an: Een, Mr 


achtet, such EB 1a yıl 

) daß Se. Maie ſt aͤt, von Koͤnig, —— 
heit dervon Allerhoͤchſtdeuſelben mehrmal ertheil⸗ 

ere ten landesvaͤſerlichen Zuſi ſhernugen, die Laſten 

des Volleg . m ee hr, 5 mb (ich feyn werde, 

zu —— Au „perfaljun 

32 ‚echisri a kten . ſeyen. "ale ern, 

| tern b Kre fen beftandene, fon lim. ihrer Boll 

Ziehung hoͤch druͤckende, 8 in flaats⸗ und lands 

2 wirhfepafkli er ' Hinft rebe n' fo nachrhäifige,; X 

wiehfteuer danz ober zum Theile aufzuhet my 


235 pi 
— daß im. Halle, wenn. dur dieſe Yufbebung in 
dem Budgetiein Ausfall ſich ergebe, welcher. durch 
die .verfchiedenen „bey Den Minifterien 144 machens 
den, Erſparungen odern Ueberſchuͤſſe in den, Ein 
er mahmepofitiouen: nicht ıgebedt — konne dem 





— weiſen Ermeſſen Gr. Mesh tergeben, werde, 
WEILE ‚Diefen Aus fall nach Der, ,{H Be Bene 
8 das Zollmeien Po —* — 


cr ‚bereits, —— a “ Aa ver 

sun hung "öl —— renden Kg den 
und Ken welche in’ d —— 68 
fuͤhrt werben, En in demfelben zum erbri uche 
verhlgiben, mit Ruͤckſicht ‚auf Die ränfungen, 
denen Fr Verkehr der a — Koͤnig⸗ 


re he in. pe, Figatzu unterworfen pie, zu 


— En. naar? Big Inn V) 

309) daßınfürs dem Sal wo seh durchaus unmoglich 
un aerde; die Zugviehſtruer ganz, ober doch zums Theile 
nerragin erlaſſen Hinfichslich-dersferuern Erhebung der: 
1:6 nfelbenseingig unde alleimıdas, Geſez som a o. Aus 
innere zur Norm dienen ſolle, mit Aufhebung 
navber berſugues vom —00— ſo 


*0* 
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weit ihre Beftimmungen nicht mit denen des Altern 
Normalgefeges, uͤbereinſtimmen, fondern daſſelbe 
erweitern und, verfchärfen ; | | 
4) daß, da die Zugviehftener indem Untermain und 
Rheinkreife wicht in der Art befteht, wie in den 
„altern 6 Kreifen, folglich auch nicht in dem an 
* "getragenen Maße erlaffen‘ werden Fünne, "ihnen 
ein ähnlicher verhaͤltnißmaͤßiger Nachlaß an den 
direkten Steuern zu Theil werden ſoll. 


Den uͤbrigen Antraͤgen, daß 


a) der ſich ergebeude Ausfall auf eine Ausdehnung 
des Kreditvotums verwieſen werde, dann 


b) die Zugviehſteuer fuͤr die Luxuspferde fortbeftebe, 
und eine angemejjene Erhöhung auf foldhe gelegt 
werden ſolle, | 

hat die Kammer ber’ Reichsraͤthe geglaubt, ihre Zus 
fimmung nicht. erthellen zu koͤnnen, und ſie erwartet 
daruͤber die weitere jenſeitige Anſicht. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung. 
TR den 22. May 1832, 
Der erſte Praͤſident 
„Sir von — 


A Tr Er &taf,0. Leyden.“ 


Die hohe Kammer der Abgeordneten hatte ihre Ans 
träge zu Nr. 1, 2. und 3 der unter in ab. April erfolgs 
ten Beſchluͤſe zufolge dahin geſtelli, — ‚daß bie Zugvieh⸗ 
ſteuer vom Etatsjahr 1833 an ganz erlaſſen werben, 
dagegen für die Luruspferde nicht allein feruerhin ve⸗ 
ſtehen, ſondern ſogar noch einer angemeſſenen Erhoͤ⸗ 
hung unterliegen ſolle. Lu 

Sie fehen, meine Herru! daß der Beſchluß der 


Reichsraͤthe mit dem der hohen Kammer der Abgeo ordneten, 
im Mefentlichen “übereinftimmt‘; ; nur darin eicht er’ 


u u 


von. bemi diesſeitigen ab, daß die Reichäräthe fi auch 
alenfals nur mit der theilweifen Aufhebung der Zug: 
biehftener zu begnügen gefonnen find, und daher in ihre 
ehrfurchtoollfte Bitte an Se. Kdniglihe Majeftät 
bie Worte:: — . 

— „ganz oder zum Theil” 
aufgenommen haben, und daß "zu ‚der ‚von der Kams 
mer der Abgeorbneten beantragten Beſteuerung der Zus 
zuöpferde die, Kammer der Reichsraͤthe ihre Zuftims 
mung nicht ertheilen zu, können geglaubt hat. 


Was zuerſt diefen letztern Punft ‚betrifft, fo iſt der 
Ausſchuß gemeynt, daß von der fortdauernden und er⸗ 
hoͤhten Beſteueruug der Luxuspferde um. fo eher. abzu⸗ 
ſtehen, und ſich hieruͤber folglich mit der Kammer 
der Reichsraͤthe zu vereinigen ſeyn dürfte, als der Ers 
trag aus diefer Eteuer nicht. von, großem Belang, ‚und 
ihre Erhebüng mit „abermaligen .' hwierigfeiten und 
Berationen verbunden feyn möchte auch uͤberdieß noch 
der diesſeitige Antiag auf Erhöhung dieſet Steuer in⸗ 
ſoferne unbeſtimmt war, als ſich die hohe Kammer 
über das Maß dieſer Erhöhung und die dabeh zu be 
obachtenden Grundjäge'nicht auisgefprochen hat. Was 
aber den erften Punkt, nämlich 'die allenfalld nur theils 
weile. erbetene Aufisebüng_gedachter Steuer betrifft, fo 
weicht diefer Antrag der Kammer der Reichsräche als 
erdingd von dem ieöfeitigen. Wunſche det gänzlichen 
Aufhebung zu. wefentlih ab, als daß der Ausſchuß 
die. Entſcheidung hierüber nicht lediglich dem erleuch⸗ 
teten Ermeifen ‚det hohen Kammer anheimftellen’ füllte, 
Wenn derfelbe zwar auf: der einen Seite überzeugt 
ift, daß bey einer nur theilweifen Aufhebung der ges 
dachten Steuer der. eigenslihe Zweck diefer Maßregel, 
nämlich das Drücdende und. Veratorifhe in der Erhe⸗ 
bung, derſelben, ſo tvie überhaupt die allgemeinen Nach 
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theile der Maͤhnatqnlage zu. beſeitigen, nur unvollkom⸗ 
men, oder gar nicht erreicht werden dürfte, und er ba- 
ber die Meynung hegt, daß. ed bey dem Antrage auf 
gänzliche Aufhebung wohl fein Bewenden haben möchte; 
fo verkannte er doch auf der andern Seite die Schwies 
sigfeiten nicht, denen bey: der Kürze der Zeit und bey 
dem Drange der Umftände eine Rekommunilation mit der 
Kammer der Reichöräche in dieſer - Hinficht ausgefetzt 
ſeyn därfte, und er befürchtet, daß, wenn eine Ver⸗ 
einigung beyder Kammern erwa nicht erfolge, die Nas 
sion Gefahr Taufen koͤnne, gar Feine Erleichterung 
ruͤckfichtlich diefer Steuer zu befommen, 


Der Ausfhuß iſt daher des Dafuͤrhaltens, in dem 
Antwortfchreiben an die Kammer der Reichsraͤthe zwar 
ben Antrag der diesſeitigen Kammer auf die gänzliche 
Aufhebung der Zugviehſteuer zu wigderhplen, und, dg= 
ber vorzufchlagen, aus der. an Seine Königliche 
Majeftär zu ftellenden ehrfurchtvollſten Bitte Die 
Worte; | 

„ganz oder zum Theil“ 


zulaffen, hieran jedoch nicht ‚Die Bedingung, ohne 
Ache nicht, zu knuͤpfen. 


Zu Num. 4 hatte die Kammer der Abgeordneten ih⸗ 
ren Antrag, hinſichtlich des Untermain⸗ und Rheinkreiſes, 
dahin geſtellt, daß dieſen beyden Kreiſen nur das Recht 
auf einen aͤhnlichen, verhaͤltnißmaͤßigen Rachlaß an den 
direkten Steuern vorbehalten werden ſolle; die Kammer 
der Reichsraͤthe hat jedoch ihre Bitte geradezu auf die⸗ 
ſen Nachlaß, und a in ermweitertem — ‚ auöges 
ſprochen. | 

Der Ausſchuß iſt ber. —— daß die Kormer 
der Abgeordneten fi) dem Autrage der Kammer ‚ber 
Reichsraͤthe um fo mehr anzuſchließen haben duͤrfte, als 
befanntlicg bey der Bergthung Über. dieſen Gegeuſtaud 
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fh der hohen Verſammlung ſelbſteeine Verſchiedenheit 
der Meynungen, ruͤcſichtlich dieſes Punktes, Statt farb» 


Zu Num. 5.u. 6 der diesſeitigen Anträge hegte die 
Kammer. der Abgeordneten die Ueberzeugung, daß deu, 
durch die .Aufbebung der Zugviehfteuer ſich "ergebende, 
Ausfall in den: Staatseinnahmen durch die verfchiedes 
nen Erfparungen bey den Ausgaben fänmtlicher Minis 
ferien zu deden fey,. und nur in dem Falle, wenn 
Diefes durchaus, unmöglich werden folle,. bewilligte, fie 
eventuell den Gebrauch ded dem Staatsminiſterium der 
Sinanzen i. J. 1819 zugeflandenen Kreditvotums, wer 
gen bed Mindererlöfes aus dem Getreive. Die Kams 
mer der Reichsrärhe ſtimmt mit der Kammer der Abs 
‚geordneten in dem wefentlichften Punkte, nämlid) in 
der Ded’ung des Ausfalls durch die Erfparniffe in den 
Ausgaben, überein, ertheilt aber der diesſeitigen evens 
tuellen Bewilligung eined Kreditvotums ihre Zuftimmung 
nicht, fondern ftelt ed im Gegentheile dem weifen Er: 
meffen Seiner Koͤniglichen Majeftät anheim, 
ob nicht, wenn ſich deffenohngeachtet noch ein Defizit in 
den Staatseinnahmen 'ergeben follte, dieſes durch 
Erhöhung der Eingangszölle von fremden: Erzeugnis 
und Waaren, welche in dad Königreich eingeführt wers 
‚den, und. in demjelben zum Verbrauche verbleiben, mit 
Ruͤckſicht auf die, Befchränfungen, denen der Verkehr 
der Unterthauen des Königreichs in. andern, Staaten 
unterworfen wird, in Gemäßheit. der Verorduung über 
das. Zollwefen vom aa, Fi ı8ı9 Tit. J. 9.3. zu 
decken ſeyn moͤchte. 


* 


Der Ausſchuß glaubt, daß die — der Ab⸗ 
geordneten dem hierunter aufgeſtellten Beſchluſſe der 
Kammer der Reichsraͤthe durchgehends ihre Zuſtimmung 
‚geben koͤnne, Theils, weil hinſichtlich des Kreditvotums 
ſchon in- der diesſeitigen Kammer ſelbſt verſchiedene 
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Meynungen obwalteten, Theils, weil, mas die vorge⸗ 
ſchlagene Erhdhung der Eingangszoͤlle auf fremde Er⸗ 
zeugniſſe und Waaren, und eine: hieraus erfolgende 
Mehreinnahme: betrifit, ein ganz kuͤrzlich gefaßter Kam⸗— 
merbefchluß ‚bey Gelegenheit der Berathungen über‘ der 
Handelsverein der, füdteutfchen. Bundeöftaaten die hohe 
Verfammlung ‚bereits, von ber nämlichen Anficht ausge⸗ 
gangen iſt, und eine gleiche Abſicht ausgeſprochen hat; 


Mas nun endlich den fiebenten Antrag der dieds 
ſeitigen Hohen Kammer, wegen eventueller Aufhebung 
der Minifterialverfügung vom 25. Nov. ı820, in Bes 
treff der Erhebung der Zugviehfteuer 'anlangt , fo ift die 
Kammer der Reichsraͤthe demfelben vollig bengetreten, 
und hat der Ausſchuß hierbey — zu erinnern ges 
—— 


Ich muß nun bitten, daß es der hohen Kammer 
gefaͤllig ſeyn moͤge, nunmehr uͤber die Abweichung der 
Beſchluͤſſe der Kammer der Reichsraͤthe won den dies⸗ 
ſeitigen, und uͤber das Gutachten des Ausſchuſſes, wel⸗ 
ches ich Ihnen, meine Herrn, ſo eben vorzutragen die 
Ehre hatte, in Berathung zu treten, und Ihre Beſchluͤſſe 
zu faſſen, um nach dieſen das Antwortſchreiben an die 
Kammer der Reichraͤthe unverzuͤglich abfaſſen, und Ih⸗ 
nen zur Genehmigung vorlegen zu koͤnnen. 


Der zweyte Praͤſident von Seuffert. Meine 
Herrn! die Kammer der Reichsraͤthe theilt die einſtim⸗ 
migen Geſinnungen der Kammer der Abgeordneten, uͤber 
die Aufhebung der Zugviehſteuer. Sie will aber den 
Wunſch an Seine Majeſtaͤt, den König, nur da— 
hin xichten, daß Allerhoͤchſtdieſelbe die Zugviehſteuer 
ganz oder zum Theile aufzuheben geruhen moͤchten. 


Der zweyte Ausſchuß trägt darauf an, es ſeyen die 
Worte, „ganz oder zum Theile“ wegzulaſſen. Dieſer 
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Antrag iſt allerdings folgerecht zu den ausgeſproche⸗ 
nen Geſinnungen der Kammer der Abgeordneten. 

Diefe Kammer wuͤnſcht die Aufhebung diefer Steuer 
vorzuͤglich um deßwillen, weil fie in ihrer Erhebung 
verarorifch ift, in die Affeftionen der Landleute erfchüts 
ternd eingreift, und die Moralität derfelben herabſetzt. 
Soll diefer Zweck erreicht werden, fo muß fie ganz 
aufgehoben werden. Läßt man fie zur Hälfte ftehen, 
fo bleibt das Gehäffige zurüd. 

Ä Unfer Wunſch wurde aber zugleich mit der Noth⸗ 
wendigfeit motivirt, daß man dem Bolfe einen Anfang 


zum Befjerwerden zeigen, daß man ihm bemeifen muͤſſe, 


mau beſchaͤftige ſich mit feiner Erleichternng. 

In dieſer Beziehung würde and) die Hälfte bed 
Nachlaffes danfenswürdig feyn. 
MNach diefen beyden Zwecken koͤnnte der Wunfch der 
Stäudeverfammlung fo, wie ed die Kammer der Reiches 
raͤthe will, ohne Anftand ausgedrückt werden. 


Wenn aber auch dad Gutachten ded zweyten Aus⸗ 
fchuffes angenommen wird, fo kann demfelben Nichts 
entgegengefeßt werden, weil die Ständeverfammlung, ob 
fie gleih das Ganze begehrt, ohne Zweifel auch die 
Hälfte dankbar annehmen wird, wenn das Ganze nicht 
gegeben werden Tann, 


Ich daͤchte daher, es follte ber Kammer der Reichs⸗ 
räthe. zwar nach dem Gutachten des Ausfchuffes. geants 
wortet, jedoch zugleich beygefügt werden, daß man 
fih ihrem Antrage, wenn fie darauf zu beftehen ger 
neigt fey, nicht entgegenfeßen wolle. _ 

Die Kammer der Reichsräthe fest hiermächft ihrem 
Wunſche die Movdififation bey, daß dem lntermain: 


and Rheinkreiſe ein verhältnißmäßiger Nachlaß an dis 
relten Steuern zu bewilligen fe =: 40:: 


- 


Als Abgeordneter aus dem lUntermainfreife fehe ich 
mich verpflichtet, für dieſen Akt der Gerechtigkeit der 
Kammer der Reichsräthe dffentlih zu danken. Beyde 
Kammern find darin einverfianden, daß, wenn den 
ſechs Altern Kreifen ein Nachlaß an direkter Steuer — 
in welche Kategorie die Zugviehſteuer gehört, bewilligt 
werde, auch dem Untermains und Rheinfreife das Recht 
zu einem verhaͤltnißmaͤßigen Nachlaffe an der direkten 
Steuer zuſtehe. Nur glaubte die Kammer der Abgeord» 
neten, diefes Recht ſey den beyden Kreifen vorzubes 
halten, die Kammer der Reichsraͤthe aber hält "dafiir, 
die fämmtlichen Kreife feyen alöbald zu dem Genuffe 
dieſes Rechtes zu berufen. 


Ich kann nicht zweifeln, habe vielmehr das volls 
kommenſte Vertrauen, daß auch die Kammer der Ab— 
geordneten dieſem Grundſatze der Gerechtigkeit huldigen, 
und daher die alsbaldige Theilnahme des Untermain— 
und Rheinkreiſes an einer kleinen Erleichterung des 
Volkes genehmigen werde. 


Anlangend die Deckungsmittel fuͤr dieſe kleine Er⸗ 
leichterung des Volkes, fo haben wir bereits in einer 
der letztern Sitzungen, zwar nicht in Gemaͤßheit des 
von der hohen Kammer der Reichsraͤthe allegirten $., 
foiidern des h. 4.“ des Zollgeſetzes, die Regikrung auf⸗ 
gefordert‘, Retorfiondmaßregeln gegen die druͤckenden 
WMauthſyſteme unferer Nachbarn zu ergreifen; hierin 
liegt demnach feine Verfchiedenheit der dies und jenfeis 
tigen Anfichten. 


Bey diefer Lage der Sachen wird die Benutzung 
des Kreditvotums und die Beybehaltung und Erhdhung 
der Steuer auf die Luxuspferde nicht erforderlich ſeyn. 


Ich glaube demnach, daß den Modifikationen der 
Kammer der Reichsraͤthe diesſeits beyzutreten ſey. 


Der Ag. von Hofſtetren. Aus den Verhand⸗ 
lungen in der dießjaͤhrigen Sigung ift Ihnen, meine 
Dem, befannt, daß Erfparungen gemacht worden, - 
aß deren noch mehrere möglich find: dad Finanzminis 
fterium. hat erſt juͤngft einen neuen Kredit, einen Spiel⸗ 
raum gewonnen, im Mauthweſen Aenderungen zu tref⸗ 
fen, nach Umſtaͤnden durch Zölle manches Andere zu 
decken. Die Differenz. in den Anträgen beyder Kam⸗ 
mern, die Zugviehfteuer betreffend, ift jo. wefentlich, 
daß ich dafuͤrhalte, die Kammer der Abgeordneten müffe, 

was den ganzen Erlaß, eigentlich dody nur, die Surro⸗ 
girung, der Steuer betrifft,‘ en ihrem Auttage feſt 
beſtehen. | 


Die Steuer beträgt circa eine halbe Million, der 
Yusfall ift dem Finanzminifterium allerdings ſchon bes 
deutend, das Ganze, wie die Hälfte, ed kann aber 
furrogirt werden! Die ‚Regiekoften würden — wenn 
noch die Steuer jar Hälfte beftände — dieſelben bleis 
ben; welcye kleinliche Erleichterung übrigens in Vers 
theilung der Hälfte unter die große Maffe von Land: 
leuten aus ſechs ganzen ‚Kreifen. des Reiches I — ein 
Nachlaß der Hälfte des Gelbberrages! Ä Ä 


Es wärden. ja die Verationen, wie man fie nennt, 
und welche bey'm Einbringen einer jeden Steuer beys 
nahe nothwendige, unerläßliche Uebel find, auch bey 
Einbringung der. einen Hälfte der Zugviehſteuer . forte 
dauern muͤſſen; demnach auch hier Fein Gewinn. Ich 
denfe, unter folden Umftänden fey Alles, oder, lieber 
Nichte zu geben! Man könnte mir, oder der Kammer, 
. Hartnäcigkeit vorwerfen, — das Volt mdge entfcheis 
den, ob und Wem aus den beyden Kammern, unter 
den angegebenen Ruͤckſichten, folder Vorwurf zugemefs 
fen werden kͤnne, an Wem es liege, wenn die erbes 
tene Erleichterung des Volkes nicht zugeftanden wird. 
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Der Abg. Kurz. Nur eine. kleine Bemerkung ers 
Taube, ih mir zu. macden über Das, was die Kammer 
der, Reichsraͤthe, in Bezug auf den ‚erhöhten Z0N = und 
Mauthtarif ‚ befchloffen bat. 

Ich finde, daß dieſer Vorſchlag der beßte Ausweg 
ift,,, den Ausfall, der durch Aufhebung der Zugviehe 
PR, entſtehen konnte, zu decken. u 


» Sa, id bebaupte, es ift: fogar auch. ohnedieß nor 
wendig, daß die Zollſaͤtze erhoͤht werden. 

Die badiſche Regierung hat erſt kuͤrzlich auf die 
Einfuhr eines — — aus dem IR 1.00 ie 
geſetzt. | 
Nun it. den — des Khehutreſfed au nb 
von dieſer Seite die Thuͤre geſchloſſen, und es blerd 
um, für, ihre. Weine ‚fein Ausweg mehr, als in das 

roßherzogthum Heſſen, welches ohnebin einen Ueherz 
flug an Wein har. — Ich muß daher ‚den Antrag 
auf Erhdhung dee’ Zolltarifs insbeſondere in der Art 
kraͤftigſt unterſtuͤten, daß man auch Auf den Ein: 
gang der franzoͤſiſchen Meine in’ den Rheinkreis den er? 
Höyten’ Zoll Tege, den: Auch. die franzdſiſche Regierung 
auf die Einfuhr. fremder Meine in ihr Land gefegt hatı 
Wenn auch die Bewohner des Rheinkreiſes, welche 
franzdſiſche Weine trinken wollen, einen hohen’ Zoll ent⸗ 
richten muͤſſen, fo wird doch auf der andern Seite für 
das Wohl der Weinbaukenden des Rheinkreiſes geforgr) 
und die Staatskaſſe erhält; auch von dieſer Seite ein 
Heghivalent für die Erleichterung, welche den Bewoh⸗ 
nern des Rheinkreiſes gelegenheitlich der Aufhebungder 
Zugviehſteuer in den ſechs obern Kreiſen zufließt. — 
Wenn auch vor bar Hand Feine volllommene Mauth⸗ 
linie gegen Frankreich und Preußen gezogen werden 
fan... ſo wird eg doch der Weisheit der Regierung ges 
lingen „Ras —S— franzdſiſcher Weing durch Bier 
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ſewen Mittel zu verhindern, durch welche dermalen das 
Einſchwaͤrzen fremden Salzes gehiudert wird, um ſo 
mehr, "als Weine nicht ſo leicht, wie Salz, einge⸗ 
ſchwaͤrzt werden koͤunen. 
Vebrigens erkenne auch ich im Namen der Bewoh⸗ 
her des Rheinkreiſes eben ſo wie der Abgeordnete, Herr 
Staatsrath von Seuffert,-im Namen der Bewohner 
des Unsermainfreifes‘, mit danfbarem Herzen den Alt 
der Gerechtigkeit;>an, -iwelchen die. hohe Kammer der 
Reichsraͤthe dadurch ausgeübt hat, daß ſie ſeyerlich ans 
erkannte, ‚Rab. bey Aufhebung der, Zugviehfteuer in 
den ſechs obern Kreiſen auch dem Rhein⸗ und Unter⸗ 
—A— eis, NR ng Er⸗ 
cl ES GE 
Der Abg: Hirn, ei: theile en nf —* ber; 
—* Seth. Kevners von Hofftetten, 


Es iſt hier nicht ſowohl die Sprache von der. Geh; 
(a aſt, als. vielmehr von der perfonellen. kaſt und den da⸗ 
wir verbundenen Verationen. W — 

. Alfo ;. entweder die Zugbiehſtener gan aufgehoben, 
ober garnicht „. denn ‚auch bey dem gerbeiteu. Nachlaß, 
ober, „zur; Haͤlfte, „bleibe „dig, Vezatjn — — 
Wut ung. · A PL EN n rt I: x I N | 

" Daß ‚die. zwey im Kreiſe gleiche Entfeläbigung 
* dafuͤr ‚inne ich von ganzem Herzen wenn 
aber dieſe Entſchaͤdigung nur als abſolute Bedingung, 
ohne welche nicht, — eiutreten ſoll, daun tom 
ichs NUR; bedauern. ® Mut.) N &s}in nme 837 ı 

Der Abg.Frhr. von Weinbach ni Eutwebet m 
Ganze oder: gar — Das baben wit ſchon vft ge⸗ 
ſagt· EL. R Hi isisnhlg, 220 ine 

Wir wiffen he wei Häukreh Veratiön" bie" Erb 
hebung der‘ Zugolehſteuer veibunben ft. Wenii nit 
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DIE Haͤffte nachgelaſſen wird, fo kann doch die Aare; 
chikane eben ſo fortgehen, als auf's Ganze. 

Ich bin auch? derſelben Meynung, daß fie aus den 
Reſſourgen, welche das lonigl. Finanzminiſterium ſelbſt 
eingeſtanden hat, gedeckt werden kann, und es iſt mir 
unbegreiflich, wie das Volk noch ferner mit dem Drudt 
dieferı Steuer belaſtet werden will. . .. 
jußch bleibe daher bey dem Beichluffe, den — ge» 
faßt haben, ftehen. 

„is Der Abg. Frhr ‚vom: Elofen: Ich hoffe, die 
Kammer ıber Reihöräehe wird ſich hier nicht nachſagen 
laſſen, Etwas nur halb gethan zu haben; halbe Maß: 
segeln. täugen nichts. Wenn auch die Steuer zur 
Hälfte aufgehoben 'wird ‚ fo bleiben doch. die Verationen 
ganz; man wird bie Ställe nicht halb: fonderw. ganz 
viſitiren, und .den Landmann. über die Fragen,. ob das 
Pferd drey Fahre alt ſey, oder nicht, ob ein. Ochs zum 
Bug: oder : zur ::Maftung gehalten werde, nicht ww. 
fonbeen ganz chikaniren. 

HA FE Hoffe, die Kammer der Keicheräche wird von . 
dem Beyſatze, ganz oder zum Theil“ abgehen Was 
das befondere Kreditvotum betrifft, das die Kammer vet 
Reichsraͤthe nicht annahm, fo bin ich überzeugt Z daß 
wirt deſſen nicht bedürfen, fobald das Finanzminiſte⸗ 
rium von dem ihm bereits in. Beziehung auf wohl 
feile·Getreidpreiſe bewilligten Kreditvotum Gebrauch 
macht, und moͤgliche Erſparungen eintreten. Bisher 
wurde davon noch nicht voller Gebrauch gemacht; der 
Mindererlds aus. dem Getreide iſt größer, als die auf 
das Kreditvotum aufgenommene Summe, und der Uns 
terfchied wurde Theild durch. Erſparniſſe, Theils burch 
Mehreinhahme aus. andern: Zweigen gebedt. 

De Wunſche eines bloß theilweifen 'Nachlaffed 
wird gene ſchon in der Art entſprochen, daß fill 
dad’ gegenwärtige: erſte Jahr der dreyjaͤhrigen Rech⸗ 


N 
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nungsperiode die Zugviehſteuer ohnedieß größten: Xiheila 
erhoben, fomit diefelbe nur mehr. für: zwey Jahre dieſer 
Rechnungsperiode zu erlaffen iſt; ‚aber: nur. feine bloße 
Derminderung dieſer Steuer. : — Re 


Der Abg: Frhr. v. Aret in. Ich kann ii dies 
fer Meynung nicht anfchließen, »fondern ſtimme dem 
Beſchluſſe der Kammer deri KReichsrärhe und dem Ans 
trage. des zweyten Ausfchuffes bey: Wir gerathen fouft 
in Gefahr, das ganze Gute nicht zu erhalten, wei} 
wir das halbe nicht: annehmen wollen. Auch iſt die 
Seit zu kurz, um noch ein weitdsed Benehmen ımittddt 
Kammer der Reichsraͤthe hierüber yarı pflegen) . Was 
die Verationen berrifft, mit welchen die Erhebung der 
Zugviehſteuer verbunden iſt, ſo werden dieſelben größk 
sen’ Theils aufhören, wenn nad) unſerm Anttage die 
Verordnung vom Jahre 18205: welche hauptſaͤchlich dieſe 
Berationen: eingeführt: hat, wieder aufgehoben wird 
Eudlich werden. wir auch unfern Brüdern im denineuerä 
Kreifen des Reichs eine verhältnißmäßige Erleichterumg 
gesnegbnnen, in;der: gerechten Hoffnung, daß ſie fich 
duch Verdoppelung. ihres. baieriſchen ——— dank⸗ 
bar dafür, bezeigen werdhen. 4 
Der Abg. Mehmel,.: Nach der nahtgſten Ueben 
gung trete ich der Abſtimmung des zweyten Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten von Seuffert beynn Est Adnnte zwar ſcheie 
nem, daß Der) welcher Etwas nurd halb)" vder zu wenig 
thut, gat Nichts thut; allein ‚die Hauptſache iſt/ Daß 
die Erfüllung unſeres angelegentlichen Wunſches be⸗ 
ſtimmt dem edlen Willen der Reglerung überlaffen iſt, 
und wit Alle leben: in der ſichern Uebetzeugung, daß 
ſie Alles thun werde „ wasımdglich ifu 5 7 nich" 
"Die Alternarige der Kammer‘ der Reichsraͤthe, wel: 
che mehrere Redner, beunruhigt, has , halte. rich fuͤr eine 
bloße Form, daher für unbedeutend, für Etwas, Das 
uns nicht; ſtoͤren, noch mit. Befürchtung erfüllen, Fann« 


eine Majeftät, der Konig, werden achrten, die 
Zugviehfteuer, wenn es möglich iſt, zur Erleichterung 
bes Volfes zu erlaffen; ift dies Möglichfeir da, fo wird 
fie ganz gewiß erlaffen werden, und ich babe die ent⸗ 
ſchiedenſte Weberzeugung , daß dieſe Md.lichkeit da iſt, 
ſo wie ich das entſchiedenſte Vertrauen hege, daß die 
allerhoͤchſte Regierung den beßten Willen habe, die Zuge” 
viehfteuer gänzlich zu erlaffen. 5 

Ich fehe alfo Fein Bedenken, die Alternative zu ges 
nehmigen,, und unterftüge daher den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes: dem Beſchluſſe der Kammer der Reichsräthe 
beyzutreten. | 


- Der Abe, Beftelmeier. ch bim auch der Meyz 
nung: entweder die ganze Zugviehftener nachgelaffen, 
oder Nichte! — die Hälfte ift nicht der Muͤhe wech. . 
Daf, nah der Meynung der. Kammer der Reicheräthe, 
das hierdurch bewirkte Defizit durch die Retorſionsmaß— 
regeln, welche gegen Frankreich durch Zollerhoͤhun eu 
ergriffen werden follen, gedeckt werden kann, bezweiffe 
ich fehr, denn Retorfionsmaßregeln koͤnnen wohl eine 
Berminderung, aber Feine Erhöhung der Einnahme zur 
Folge haben. 

Es ift von einem verehrten Redner der Kammer 
der NReichträthe dafür gedanft worden, daß diefelbe 
fogleich dem Rheins und Untermainkreife einen „Leiche 
‚ zeltigen und verhalinigmäpigen Nachlaß an ihren dis 
rekten Steuern bewillige haben will; ich glaube, die 
Kammer der Abgeordneten hat auch Feine Ungerechtige 
feit begangen, indem fie diefen beyden Streifen den Nach— 
laß vorbehielt, und es wird auch über die Fleine Dif: 
ferenz, die zwifchen den beybderfeirigen Befchlüffen bes 
fieht, Fein weiterer Anſtand Statt finden. ER 


Der Abg. Dietrich. Auch ich bin der Meynung, 
ber Kammer der Reichsrärhe beyzuflimmen, in der 


X. Band ı7ter Bogen, 17 
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Ueberzeugung, daß af beßter Kdnig Sein Boll 
mit ganzem und nicht mit halbem Herzen liebt. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich geftehe, daB ich 
mich wirflich in großer Verlegenheit befinde! Auf der einen 
Ceite lebt in mir die Ueberzeugung, daß der volle Nach⸗ 
{aß der, im Verhaͤltniß zur Gefammtheit der Abgaben, 
ſo unbedeutenden Zugviehfteuer moͤglich iſt. Wir ha— 
ben bey der Diſkuſſion uͤber den Staatshaushalt ſo 
viele Vorſchlaͤge und Bemerkungen gehört, wo Hun— 
derttauſende und Millionen erſpart werden koͤnnen, 
wenn man will, — warum alſo dieſe Klein' gkeit in 
die Laͤnge ziehen? Auf der andern Seite iſt die Zeit zu 
kurz, um uns noch verſtaͤndigen zu kͤnnen. Wenn wir 
alſo dem Beſchluß der Kammer der Reichsraͤthe die Zuſtim— 
mung verſagen, ſo erhalten wir gar Nichts, und viel— 
leicht ſicht man dann die Schuld auf uns zu waͤlzen. 


Alſo, meine Herrn! hier bin ich in großer Verle— 
genheit (es iſt hier nicht zum Spaß geſagt, ich bin 
wirklich in großer Verlegenheit). Ich theile die Ueber— 
zeugung, daß ein halber Nachlaß fo viel wie gar Nichts 
ift, weil die Vexationen immer nody fortdauern. 


Meine Herrn! wenn wir Jemand mit Luruspfers 
den fahren fehen, und denken: dieſe geben vielleihr gar 
Nichts, oder wenigftend nicht mehr, als ein Paar abge— 
magerte Pferde eines Lohnkutſchers, oder Landmannes! 
welches Gefühl fi da unferer Bemeiftern. muß, werden 
Sie alle mit mir theilen; ich will es aus Urjadye und 
wegen Kürze der Zeit hier nicht ausdruͤcken. 

Ich glaube aber, wenn die Kammer der Reiches 
räthe unjere Bemerkungen, wie fie heute gefallen find, 
in Erwägung zieht, fo wird, fie vieleiht das Wort, 
„zum Theil“ felbit flreichen. 


F 


—— 


Ich gehe weiter, meine Herrn! Wir alle kennen das 
Zartgefuͤhl und die Liebe unſers edlen Monarchen ges 
gen Sein Volk, — wenn wir alfo auch die Alternative der 
Kammer der Reichsraͤthe im Voraus annehmen, gegen 
unfere Ueberzeugung annehmen, un. die Kammer der 
Reichsraͤthe beharrt darauf, dad Oder ſahen zu Laffeı, 
fo ift es Seiner Majeſtaͤt, dem Könige, überlaffen, 
zu jagen: da die beyden Kammern die Alternarse ans 
genommen haben, fo jage Sch: die ganze Zugviehftier 
fol aufgehoben werden; nur in dieſer Ruͤckſicht trete ich 
der Meynung des Herrn v. Hofiterten und Anderer 
gegen mein Gefühl bey, und da es gewiß iſt, daß in 
kuͤrzeſter Friſt unfere heutigen Bemerfungen zu den 
Dhren und dem Herzen unfers edlen Monarchen 
kommen, fo fehe ich mit volliter Zunerfiht dem gänzs 
- lihen Nachlaß der Zugviehiteuer entgegen. 


Was die andern Punkte betrifft, fo ließe fich noch 
fehr viel fagen; um aber das Gute nicht zu zerftdren, 
und den endlichen Anfang zur Volfserleihterung zu ma: 
chen, (denn ich fege im dieies weit mehr, ald in den 
Geldnachlaß) will ich ed mit Stilljchweigeu übergeben. 

In der Beruhigung des Volkes und feiner Vertrer 
ter liegt ein Werth, der Millionen uͤberſteigt, und deß— 
halb glaube ih, daß dem Beſchluß der Kammer der 
Reichsrärye die Zuftimmung zu geben fen, aber, ih 
wünfche, mit diefen und den ſchon anderfeits gefallenen 
Bemerkungen. 


Der Abg. Kofter. Sch, meines Ortes, fchließe mic) 
auch dem. Befchluffe der Kammer der Reihsräthe an. 


Sch glaube, daß das Herz unſers beßten Königs 
bereits Erlaſſung der ganzen Zugviehſteuer entichieden 
hat. un 
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Mas das Minifterium betrifft, ſo wird daſſelbe ſich ſelbſt 
angelegen ſeyn laſſen, durch Sparfamteit, bekannten beß⸗ 
ten Willen und Fonftitutioreden Sinn die Mittel auf— 
zufinden, um dadurch dem Wunſche des Volkes zu ent-⸗ 
forechen, und die Moglichleit herbeyzuführen, nicht al: 
fein die Erlaſſeug dieſer Steuer zu realifiren, fondern 
auch dem spyeinkreife und Untermainkreife eine verhält: 


nißmaͤßge Erlerhterung angedeihen zu laffen. 


Der Abg. Stephani. Wir haben um Erlaffung 
ser Zugviehſteuer deßwegen bitten wollen, damit das 
edle Herz unfers Monarchen dadurd) Gelegenheit finde, 
Sein, Volk mit dem glädlichen Anfange der Minderung 
feiner Eteuerlaft zu erfreuen. Es wuͤrde ein folches 
Ednigliche Gefchen? herabwärdigen beißen, wenn man 
es halbiren wollte. 

Hinfihrtli der Deckung eined allenfallfinen Aus: 
falles verlaffe ih mich auf den guten Willen des Minis 
fteriums; es wird fparen und Sorge fragen, daß nicht 
noch mehr Penfionen dem Staate zugewälzt werden. 
Durch allnäliges AUbfterben der Penfioniften Fonnen 
wir hoffen, daß dadurch, fo wie durch jene Erfparuns 
gen eine Summe gewonnen werde, womit dieſer Aus— 
fall volllommen gededt werden kann. | 

Der Abg. Dorfner. Der Geift der Finfternif, 
nämlich jener vielbefprochene Dämon der Zugvichfteuer, 
welcher fchon im alten Teftamente in die Schweinherde 
der Gergefener fuhr, und die armen Thiere fammt und 
fonders in dad Meer ftürzte, jetzt aber ſogar mit uns 
fern Zuapferden und Zugochfen fein Weſen treibt, und 
fopin Menfchen und Vieh miteinander in das Net des 
Sinanzminifteriumd jagt, bat leider! wie wir ſehen, in 
der Pairsfammer hohe Gönner gefunden, und darf, 
wie Gajtor und Pollux, aus Gnade zur Hälfte in 
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der Unterwelt, mund zur andern Hälfte in der Lichtwelt 
verweilen; ich aber ſage: der Satan fahre entweder 
ganz zur Hölle, oder bleibe und wandere in feiner. wahr 
ren und ganzen Geftalt aud) fernerhin unter und, ueben 
und, und mit ung! 

Der Abg. Weiß. Ich gebe meine Hoffnung noch 
nicht auf, daß nicht auch die Kammer der Neichsräthe 
und ihre Zuftimmung gibt, daß die Zugviehfteuer nicht 
sum Theil, fondern ganz anfgehoben werden foll, wenn 
wir uns. die Bemerkung erlauben, daß der heurige Ger 
treidnormalpreig zu hoch. war, und dem allerhochiten 
Aerar ſchon einige Hunderttaufend Gulden zum Beßten | 
zugefloffen find; denn das alte Getreide ftand viel höher 
im Preiſe ald das neue; fo, zum Beyſpiel wurde ber 
alte Maizen von. ı5 bis 20 fl. verlauft, wo der neue 
Waizen von 7 bis 12- fl. ftand; das alte Kom g bis 
10 fl., das neue 5 bis 6 fl.; der Normalpreis wurde 
aljo nad obigen Getreibpreifen herausgezogen , das 
Schaͤffel Waizen mußte bey den Rentaͤmtern auf ı2 fl. 
30 Fr., und das Korn auf 8 fl. a4 Er. bezahlt werden; 
ein großer DVerluft für den Unterthan, und eine bedeu= 
tende Mehreinnahme für das allerhdchfte Aerar. Daß 
die neuen Getreibpreife nicht höher fanden, ift eine 
befannte Sache und kann fi davon, Jeder auf der 
Echramne überzeugen, 

Sch kann hierüber die verehrlichen Mitglieder, den 
zweyten Präfidenten, Herrn vor Seuffert, und den 
Herrn Direktor von Schmitt, ald Zeugen aufrufen; 
wir trafen zufälliger Meife vor einigen Wochen auf der 
Schranne zufammen, und erfundigten uns um die Ge: 
treidpreife. | 

Es wurde eben. vom fhönjten neuen Korm aufge: 
ſchuͤttet; als wir und um den Preis erkundigten, ers 
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hielten wir. die Antwort: das Schaͤffel 6 fl. 12 kr.; 
ein großer Unterfhied. Nach dem Normalpreis mufte 
e8 der Unterthan um 8 fl. 24 fr. bezahlen ; diejeö vers 
dient, nad) meinem unmaßgeblichen Erachten, Beruͤckſich⸗ 
tigung, und wird es aud) die erfte Kammer beherzigen 
muͤſſen hinſichtlich der Zugviehſteuer. 


Der erſte Sekretaͤr Haͤcker. In meiner Rede von 
der Buͤhne, uͤber die Zugviehſteuer, habe ich fuͤr den 
Nachlaß derſelben aus folgendem Hauptgrunde ge— 
ſprochen, damit die Hoffnung des Volkes auf Erleich— 
terung, auf ein Beſſerwerden in der dermaligen bedraͤng⸗ 
ten Zeit neu belebt werde, damit das Volk einen neuen 
Beweis der Liebe ſeines angebeteten Monarchen erhalte, 
damit es die Ueberzeugung gewinne, daß die koͤniglichen 
Staatöninifterien alle Kräfte aufbieten, unr durd Er: 
fparungen die Moͤglichkeit einer Erleichterung der Volks— 
laften zu begründen. / 


Henn wir nun eriwägen, daß in dem Befchluffe 
der Kammer der Neichsräthe auf die ganze oder theil: 
weife Aufpebung der Zugpiehftener angetragen iſt; wenn 
wir erwägen, daß Seine Majeftät, der König, 
Ihr Volk fo innig lieben, daß Allerhochftdiefelben mit 
Freuden jede Erleichterung, weldye moͤglich iſt, demfelben 
geben; wenn wir erwägen, daß das koͤnigliche Staats⸗ 
minifterium der Finanzen es fich zum Ehrenpunfre ma= 
chen werde, durch Erfparungen die Möglichkeit dieſes 
Eteucrnachlaffes zu bewirfen,; wenn wir endlich erwaͤ— 
gen, daß ein theilweifer Nachlaß der Zugviehfteuer dem 
Foniglichen Staatsminiſterium der Finanzen felbft nicht 
einmal angenchn feyn Fann, weil daun die Regie für 
Einnahme diefer Steuer, wenn fie auch nur rheilweife 
geſchieht, gleich Foftipielig feya würde, mit der Erbe: 
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bung ber, ganzen Steuer alſo das Verhaͤltniß der Eine 
nahme überfiiege: jo dürfen wir mit Necht erwarten, 
dag von einem Nachlaſſe kaum die Nede 
feyn wird. 


Wenn nun vollends ber zweyte Ausfchuß den Anz 
trag dahin geftelt hat, die Kammer der Abgeordneten 
wolle in ihrer Antwort der Kammer der Reichsräthe 
den Wunfch Außern, fie möge in Nücficht, daß ein 
theilweifer Nachlaß der Zugviehfteuer dem Wolfe die 
gewünjchte Erleichterung nicht gebe, weil daun noth— 
wendig das Drücende der Erhebung fortbeftehe, den 
Beyſatz „ganz oder theilweiſe“ weglaffen, jedoch nicht 
darauf, als einer unerläffigen Bedingung, beftehen, fo 
finde ich nicht den mindeften Anftand, nad) welchem Dice 
ſem Beichluffe die Zuftimmung der Kammer der Abges | 
pröneten follte- verfagt werden; vielmehr glaube ich), 
wir dürften unbedenklich dieſem Beſchluſſe unfere Zus 
ftimmung nad). dem vom zweyten Ausichuffe geftellten 
Antrage ertheilen, und dadurch einen Beweis unferes 
Dertrauend auf die Liebe unjers Koͤni gs und auf die 
koͤnigliche Regierung geben. 


Der koͤnigliche Finanzminiſter, Frhr. von Lerchen⸗ 
feld. Den Wunſch, die Abgaben des Volkes ſoviel 
möglich zu erleichtern, welchen Se. Majeſtaͤt, der. 
König, wor drey Jahren bey'm Lantagsabfchiede ausge: 
fprochen haben, kann gewiß Niemand inniger und herz- 
licher theilen, als idy mit Ihnen allen. 

Daß, wenn es möglich ift, das Volk von einer 
Lat zu entheben, diefe Erleichterung vor Allem bey einer 
ſolchen Abgabe eintrete, .die dem Volfe am laͤſtigſten 
erſcheint, liegt iu der Natur der Sache. 


Die Kammer der Reichsraͤthe hat ſich hierüber voll 
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kommen mit dven-Anfihten und Wuͤnſchen der Kammer 
der Abgeordneten vereinigt, 


Es handelt fih nicht darum, daß eine e direkte Auf— 

lage, die vor drey Jahren von Ihnen ſelbſt für die ganze 
fechsiährige Finanzperiode bewilligt worden ift, in Zu— 
kunft nicht mehr erboden werden fol, fondern, daß die 
von Seiner Majeftär, dem Koͤrige, Ihnen ertheilte 
Zufiherung, wo möglih, in Erfüllung gebracht, und 

daß bierbey vorzüglich auf folhe Abgaben Rückficht ge: 
nommen werde, Die dem Volke als die laͤſtigſten er: 
ſcheinen. 


Die Kammer der Sreihöräthe hat hierbey, wie bils 
lin, darauf Rücjicht genommen, daß nicht nur den fechs 
söltern Kreifen eine Erleichterung zu Theil werden foll, 
fondern, daß auch unfern Brüdern in den jüngern Kreis 
fen fogleicy eine verhaͤltnißmaͤßige Erleichterung zu Gu— 
ten gehe. 

Das Objeft wird dadurch, wie näatuͤrlich, größer, i ine 
dem nicht allein der Betrag der Zugviehfteuer im Ganz 
zen in's Auge gefaßt werden muß, fonderh auch ber 
Nachlaß an andern direkten Auflagen, welcher den bey: 
den Kreifen zu Theil werden fol, wo die Zugviehfteuer 
nicht beiteht. Je bedeutender hierdurch das Objekt des 
Nachlaſſes wird, defto weniger würde es zu rechtfertigen 
feyn, wenn das Sinanzminifterium im Voraus bejtim: 
men wollte, wie weit eine. foldye Erleichterung auöge: 
dehnt werden koͤnne. 


Wenn, meine Herin! in den — drey 
Jahren, ungeachtet manche Einnahmen ſehr bedeutend 
zuruͤckgeblieben ſind, es dem Finanzminiſterium doch 
moͤglich geworden iſt, die ſaͤmmtlichen Staatsausgaben 
zu beſtreiten; wenn mir ſelbſt der, wenn auch nicht 
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ehrenvolle, doch wenigſtens angenehme, Vorwurf ge⸗ 
macht werden konnte, daß ſelbſt das eventuell bewilligte 
Kreditvotum für den Ausfall des Getreides noch nicht 
erichdpft worden fen: fo muͤſſen wir jedoch dabey beden: 
fen, daß der hohe Ertrag einiger Einnahmen, wodurch 
dieſes möglich geworden, nur höchſt zufäkig war. Diefe 
Mermehrung beitand z. B. ganz vorzäglih in der Ver— 
mebhrung des Lortvertrages, deſſen Beharren Ihnen ſelbſt 
nicht erwuͤnſcht ſeyn kͤnnte. Eben fo war es der Fall 
bey dem Mehrertrage der Taren und Eporteln. 

Die genaue und ftrenge Revifton der Verordnungen, 
gemäß welchen von keinem Beamten an Zaren und 
Eporteln mehr erhoben werden darf, ald was den ge— 
ſetzlichen Beltimmungen, nad) ihrer richtigen Auslegung 
gemäß ift, wird auch hierin wahrfcheinlic einen bedeus 
senden Ausfall veranlaffen. 

Zuletzt bitte ich, zu bemerken, daß in dem Budget 
eine Einnahme von jährlih 500,000 fl. enthalten iſt, 
wovon bereits bey Weiten mehr eingegangen it, ald 
für die erften drey Jahre hätte eingehen jollen, fo daß 
für die naͤchſten drey Jahre ein bedeutender Abgang 
vorauszuſehen ift. 

Allein nach Verlauf der Finanzperiede verſchwiudet 
dieſe halbe Million aus der Staatseinnahme gaͤnzlich, 
und es ift, ben Gott! keine leichte Aufgabe, dieje halbe 
Million durh Erfparniffe zu decken. 

Nach dieſen Nücfichten fand fich die Kammer der 
Neichsräthe bewogen, Feineswegs unbedingt für Aufhes 
bung der Zugvichiteuer ihren Antrag zu ſtellen, fondern 
v Imehr es der reifen, aber auch väterlichen, Erwägung 
Seiner Majeftät, des Königs, anheim zu ftellen, 
ob dieje Zugvichfteuer ganz vder nur theilweiſe abfzu⸗ 
heben ſey. 


Diefe Erklaͤrung glaube ich ſchuldig geweſen zu fenn, 
um nicht mebr zu verjprechen, als ein Mann von Pflicht 
und Ehre, und von wahrer Barerlandsliebe aud) zu lei⸗ 
ſten vermag. 

Der Präfident. Meine Herrn! es iſt alſo zus 
vdrderſt die Frage, ob Sie dem Antrage des Ausſchuſſes 
vollkommen beyſtimmen? 

Ich frage aliv die hohe — will Dieſelbe, 
daß der Beſchluß an die Kammer der Reichsraͤthe ſo 
abgehe, wie ihn der Ausſchuß gefaßt und vorgetragen 
hat? | 

Einftiinmiger Beihluß: Ja! 

Der Abe. v. Hornthal. Verſteht fih, unter Bey: 
fegung deö beantragten Wuniches. 

Der Präfident. Ich bitte den Herrn Referenten. 
nunmehr das Mittheilungsſchreiben an die Kammer der 
Reichsraͤthe abzufaſſen, damit ſolches der Kammer vor⸗ 
gelegt werden koͤnne. 

Ich erfudye den Herrn v. Hornthal, wenn es ihm 
gefällig ift,  fortzufahren in der geftern abgebrocyenen 
Rede. 

Der Abg. von Hornthal. Meine Herrn! Zur 
Einleitung meiner heutigen, über den Etaatshaushalt, 
vom Sitze aud, fortzufegenden Rede, erlaube idy mir 
Etwas vorauszufhiden, was der Franzoſe: „Refrain“ 
— der Teutjche „Reim — auch: „Echo“ nennt. — 
Die Volksvertreter ſagen: „der Drudvder Abgaben 
fordert Erfparung, der Drud iſt klaͤglich!“ — 

Antwort: „Erjparung ift nicht moͤglich!“ 
und die Erläuterung zu diefem Vorwort? — 

Hier ift fie: 

Keiner von uns glaubte, nur den Fleinften Zweifel 
darüber hegen zu Dürfen, daß die im fo Pleinem 
Maßſtabe, mit fo vielem Nachdrucke vorgefchlagene 


” 
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Volkserleichterung, durch Aufhebung der Zugviehſteuer, 
nicht problematifh, daß nicht die Ausführung leicht 
ſeyn follte. Alle hielten wir die Einwendung der Nichts 
ausführbarfeit fir unmöglich, und doch haben wir fo 
eben vernommen, daß diefes gerade der Fall feyn fol, — 


Wir vernahmen diefes aus den und fo eben gegebe- 
nen Erläuterungen, welche, leider! das erwähnte Echo 
beitärigen; nicht, um zu tadeln, um bitter zu feyn, 
bemerkte ich dieſes; es ift Thatſache; das Echo ift da; 
ob es gelingen wird, gelingen fol und muß, es zu 
verbannen, das wird dad DBeitreben beyder Kammern, 
das wird der Wille unferds edlen Monarchen, wie ich 
hoffe, bejahend entſcheiden. 


Meine Herrn! ich war von jeber der feften Ueber: 
zeugung, und ſpreche fie aus, fo oft die Rede davon 
feyn kann, daß unfer edle Monarch). immer nur - das 
Gute wolle, daß Er nur wiffen dürfe, wie ed ausſehe, 
und die zufällig, oder abfichtlich zwifchen Ihm und dem 
Volke gezosene Scheidewand fält von jelbft; hierin 
liege der größte Vortheil unfrer Konftirurion, daß vie 
vollite Deffentlichkeir in der Kammer herricht, daß Fein 
Wort verloren geht; gelobt oder geradelt, gleichviel, 
es kann nichts. ohne Erfolg bleiben. 


Was nun die Sache felbft betrifft, nämlich den 
Staaröhaushalt, fo haben ſich nebſt mir viele verehr- 
lihe Mitglieder bereitd varüber ausgeſprochen; wollte 
ich nur .den zehnfen Theil von Dem wiederholen, was 
fcbon yefagt ift, es wäre wahrlich Mißbrauch der eveln 
Zeitz ohnehin find der Gegenſtaͤnde noch fo viele, 
welche Ihre Geduld in Anſpruch nehmen. — Indeſ— 
fen bin -ich in vie. Nochwendigfeit verfegt, um-di-fe 
Ihre Geduld zu bitten? — Ueber einige mir fehr 
wichtig febeinende Bemerkungen , die. ich die Ehre hatte, 
von der Bühne Ihnen yorzutragen,. Stud Erläuterungen, 
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auch entgegengeſetzte Anfichten vorgefommen; ; dieſe zu 
berichtigen, erachte ich mir zur Pflicht. 

Syſtematiſche Ordnung im beutigen Vorträge duͤr⸗ 
fen Sie nicht erwarten, nur Bruchſtuͤcke des Ganzen 
werde ich geben; die Entſchuldigung geht aus der Na: 
tur der Sache hervor; es fielen die jenfeitigen Erlaͤute⸗ 
rungen da und Dort; ich zeichnete fie, wie fie fielen, 
auf, und in der Ordnung, wie ich fie vormerkte, ſie 
zu Ceantworten, jey mir gegonnt, . 


„Bratififationen.” 


Beynahe in jedem Titel der Rechnungen leſen mir 
von Grarififarionen, die die Minifterien ausgetheilt ha— 
ben; ich kann nicht bergen daß ich fo Manches von 
dieſen Gratififationen hörte; man will behaupten, daß 
fie nicht fo segeben werben, wie fie, wenn fie doch 
Statt zu finden hätten, gegeben werden follten, man 
fast, wenn der A. oder der B. noch fo fleißig, noch 
fo brav ift, aber nicht gefälle, fo befommt er doch 
feine Gratifikation; ein Underer hingegen, der, aus 
dieſem oder jenem Grunde, gefällt, bekommt fie dafür, 
daß er manchmal nicht fpaziren gegangen, nicht ganz 
müfjig gemefen ſey. Nad meinem Ermeſſen muͤſſen 
Gratifitarionen zu den feltenften Ausnahmen gehoͤren; 
der Staat zahle den Staatsdiener, deſſen :Kräfte ge: 
hören dem Dieufte des Staates, er muß fie leiften: 
warum für die Leiftung nocy befondere Belohnung? — 
Nan weiß, daß mander Staarsdiener feine Zeir zu 
Arbeiten für dem Staat gehoͤrig wicht verwende, ſich 
mir Nebengefhäften abgebe; es ift dieſes fi 
gar notorifd). 

Nebengefchäfte fordern Zeit; ein deutlicher Beweis 
für die Nichtuͤberbᷣuͤrdung mit- Arbeiten, wenn dann 
einige peleiftet werden, wie Tann, wie darf man dem 
Staat eine befonvere Bezahlung aufbürden ? 
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Sollten diefe meine Erinnerungen jeßt nichts nußen, 
fo dürfen wir doch hoffen, daß dieſe nicht zu rechtfer— 
ticenden Ausgaben in Zukunft ın den’ la Ze nicht 
mehr eiſcheinyn. 


Eon vor 3 Jahren hatte ich die Ehre, wider 
die befondern Reſervefonds der Minifterien mich 
in der hohen Kammer auszufpredben: warum foll ein 
Muiſter befugt feyn, - Gnaden auszutheilen? — 


Das finde ich in einem konſtitutionellen Etaate heute 
eben fo wenig anpaflend, al& ich es im Jahr 1819 
fand — die Stände des Reichs haben das Budget ger 
geben, in demjelben Reſervefonds für die Minifterien 
bewilligt, willfürliche Verwendung, Gnadenaustheilung 
darf deswegen doch nicht in Anwendung fommen. — 
Auf jeden Fall will ich diefe Bemerkung für Diejenigen 
gemacht haben, weldhe an der Fertigung eines neuen 
Budgets, nach Nblauf der jeßigen ſechsjaͤhrigen Finanz: 
periode, Theil nehmen werden. Sie mbgen es einftwei: 
len in ihre Schreibiafen eintragen, und mit nach 
Haufe nehmen. Bey diefer Gele:enheit erlaube ich 
mir, einen Nebenumſtand zur Eprache zu bringen; — 
wir haben zwey Mevdizinalfomites, das eine in Muͤn— 
ben, dad anvere in Bamberg, bey dirjem legrern 
find Affefforen, welche oft mit Anftrengung arbeiten; 
fie bekommen, meines Wilfens, für ihre Dienftesleis 
ftung nicht; die in München aber. haben bedeutende 
Gehalte dafür, das fie hie und da zufammenfigen, und 
deliberiren über Das, was die Unrergeordneren arbeis 
ten, was fie leiften. Sch erinnere mich nicht, daß 
jene je eine Gratififation erhielten; ‚hier wäre es zweck— 
gemäß, für diefelben etwas aus dem Refervefond, oder 
von dem Etat auf Gefundheit zu verwenden, damit 
Der, welcher arbeitet, Lohn erhalte, und niche Andere 
dafür, daß jie manchmal nicht [paziren geben! 


Es ift von einigen Mitgliedern berührt worden, daß 
fib die Herrn Minifter ſeit der legten Staͤndever⸗ 
fammlung Quartiergeld zu 2500 fl. jährlich) Leygelegt 
haben; ich hörte diefes, Fonnte es Faum glauber, daß . 
ein Minifter, der fbon mit der ungeheuren Sımme 
von 20 — 25000 fl. jaͤhrlich, und tarüber bepivet 
ift, noch eine ſolche Zulage ſich zueignen koͤnnte. Sch 
begreife nicht, wie diefe Herrn daran fommen, ich 
diefes zu erlauben. Sm Sahre 1819 kam bierven 
Nichts in Berechnung, im Budget ſteht davon Nichts: 
alfo aus dem Reſervefond, oder fonft —— — Wer 
gab hierzu die Befugniß? 


Ich hoͤre auf der andern Seite, daß wenn hier und 
da ein Ötaaisdiener in Noth kommt, und zwar aus 
einer Klaſſe, die ohnehin kaum befteben kann, das 
Birten und Flehen um Unterftägung fehr oft ohne Ers 
folg bleibe. Wenn in ge,ründeten, außerordentlichen 
Fällen eine Zulage gegeben würde, da moͤchte es eher 
zu billigen fenn; wie man aber billigen koͤnne, daß 
die Minifter, bey ihien großen Gehalten, noch eine Zus 
lage von jaͤhrlichen 2500 fl. fih nehmen? — das 
will ich Ihrem boben Ermeſſen überlafen; es fey auch 
dieſes wieder eine Bemerkung, wenigjtens in die Schreib: 
tafel. 

Man fagte mir ferner, daß die Minifter auch Ta: 
felgelver fi bewilligt haben, von einer Poftrion dies 
fer Art founte ich weder in den Rechnungen, nod) in 
dem Bericht des Ausſchuſſes, etwas ausmitteln; ins 
dejjen ift ed Dem doc fo. Ich erlaube mir daber eine 
Bemerkung, melde vorzüglich hierher gehört, und die 
bone Kammer interejfiren muß. 

Während der legten Ständeverfammlung ift den 
Herrn Miniftern eine nicht unbedeutende Summe, als 
Zafelgeld zugegeben worden, zu dem Zwecke, um die 
Abgeoroneten dfrers zur Tafel zu ziehen. Jeder von 


und fühlt ſich geehrt, fih im der Nähe der Minifter 
‚zu befinden, ‚ihre Aufmerkſamkeit zu erhalten; aber " 
auf Koſten der Narion? — dieſes ift, nicht zu 
wuͤnſchen. Ich glaube: eine Miniftertafel, wie diefe 
bier, (der Redner deutete auf den Tiſch, an welchem 
die Minifter und andere Regierungstommiffäre in der 
Kammer fien) if die vente für die Volksvertreter; 
hier haben wir auch die Ehre, in der Nähe der Minis 
fter uns zu befinden, und das koſtet der Nation Nichts — 
Auch ich fühle mich geehrt, in der Nähe folder Staats⸗ 
männer, in deren Händen das Eraatöruder liegt, mich 
zu ſehen, vorzuͤglich, wenn fie gar rudern; obſchon ich 
in deren Nähe meine Wenigkeit fühle, wenn ich fo 
manches politifche oder unpolitiſche Zeirungsblatt zur 
Hand nehmel — 


Ich fühle mich ald Abgeordneter des Baiernvolfes 
hoch geehrt, fehr hoch geftellt; in manchen Zeitungen 
jedoch ſucht man und Abgeordnete tief herunter zu 
ſtellen! So 5 2. ift hier ein Blatt, (politifch oder 
nicht politiſch — gleichviel), wo es heißt: „, Sigung 
der Kammer der Abgeordneten von dem und dem x. 
Nachdem der Präfident die Eigung eröffnete ıc. nahm 
der Abgeordnere A. das Wort .... der Abgeordnete 
B. berrat die Rednerbuͤhne .... die Abgeoröneren C., 
D., E u. f. w. tharen Diefes oder Jenes .... Hier— 
auf erhoben ih Seine Ercellenz, der Herr Mi— 
nifter. +... Sreyberr.... Seine Ercellenz, 
ber Herr Minifter... Graf... Es rraten auch) 
Shre Ercellenzen, die Herrn... .. ein, und 
nahmen am Miniftertifche Plag, worauf fodann der 
Abgeorönete P. das Wort nahm“ :c. 


Meine Herrn! ich wünfchte, diefen anmaßune s vol⸗ 
len Mißſtand, noch dazu in einheimiſchen Zeitungen, 
nicht mehr zu ſehen. 


Der erſte Sefretär Haͤck er (unterbrehend): Fu 
unfern Verhandlungen finden Sie diefed nit. — — 


Der Abg. von Hornthal (fortfahrend): So, 
wie eö ben der Redaftion unferer. Verhandlungen beobachs 
ter wird, wo man fich wechfelfeitig gibt, was gebührt, 
obne Ranı und Titelſucht, ift Anftand und Einfache 
beit vereint; aber die Nepräfentanten der Nation ſo 
neben die Minifter zu ftellen, das follte man nicht 
erwarten; die Minifter dürfen nicht höher ſtehen, als 
die Nationalrepräfentation, um fo weniger, wenn man 
ihre Etellung in und zur hohen Kammer beachtet! — 


Zwar ift ed nur der Zeitungsfchreiber Anmaßung 
und Friechende Echmeicheley; auch liegt nichts Daran; 
da aber die Zeirungen unter Zenfur ftehben, fo 
durfte es nicht ungerügt bleiben. 


Ueber Quiefzirungen iſt ſchon fo viel geſagt 
worden, daß ich Fein Wort darüber verlieren will, nur 
über eine einzige Aeußerung, welche ich darüber hörte, - 
welche die Nufmerkfamfeit der hohen Kammer befonders 
verdient, fey mir eine Bemerkung erlaubt. Man fagt, 
der oder jener Staatädiener wurde wegen lUnverträgs 
lichfeit quiefzirt. Hat er gefegwidrig aehandelt, dann 
mace man ihm den Prozeß; wenn er aber in der Art 
unverträglich ift, daß er keinen Anftand nimmt, offen 
und frey zu handeln, und Unredhr zu mißbilligen, dann 
verdient er Belobung. 


Su einem Eonftirutionellen Staate ift der Staatös 
diener Staatsbuͤrger, wie jeder andere, er hat die Pflicht 
als Etaarebärger und ald Staatsdiener, nach Uchers 
zeugung zu handeln; ein Andered wäre, wenn er den 
Vollzug feiner Pflicht verweigerte, dann wäre er nicht 
zu quiejziren, fondern, wie gejagt, ihm der Prozeß 
zu machen. 

Leider! ift ed doch fo; ich Fenne eine Menge Staats⸗ 


diener von Fräftigftemi Alter, anerfanntem Verdienſte, 
(ich konnte mehrere derfelben nennen) welche es bes 
trauern, daß fie aus der Staatskaſſe ihren Gehalt 
umfonft nehmen mäffen: Nehmen wir, welche 
Summen durch willkuͤrliches Quiefziren verſchwendet wers 
den, und wie leicht es ohne diefe Verſchwendung iväre, 
bie Zugviehfteuer zu erlaffen!— Wie viele Viehſtuͤcke 
muͤſſen verſteuert werden, bis nur Ein Quieſzentengehalt 
gedeckt wird? 

Bon einem verehrlichen Mitgliede hoͤrte ich den 
Vorſchlag, es konnte der Penſionsſtand gemindert wer— 
den, wenn die Ueberzähligen bey der Regierung und 
Andern Stellen gefondert bezahle wuͤrden; das kann ich 
nicht recht begreifen, bezahle muͤſſen fie ja’ doch wers 
ben, ob ir diefer,; oder jener Art, ftetö aus der Staats⸗ 
kaſſe — ich fehe alfo Feinen Wortheil daraus enrftes 
hen, kann mich daher dert Vorfchlage nicht auſchließen. 

Bey diefer Gelegenheit erlaube ich mir eine Bes 
merfung: weim überzählige NRäthe, mehr als man 
braucht, arigeftellt find, wie komme es, daß die Regies 
sungen dennoch immer über Gefhäftsdrang Hagen, nie 
fertig werden? ? | aa 
. Meine Herrn! Mancher mag mit Erufte dad Ges 
ſchaͤft nicht anfangen, der wird freylich nicht fertig; die 
Meitläuftigkeis des Geſchaͤftsganges, unregelmäßige 
Aufſicht des Vorſtandes, der felbft oft nicht thätig 
iſt, davon rühren die Verzdgerungen , die Ueberzahl der 
Staatsdiener, und die ungeheuern Ausgaben. her! — 

Auch iſt zu bemerken, daß, um Jemand ünter die 
Haube zu bringen, Anftellungen extra statum hier und 
da Statt finden; wenn das ‚extra statum bem Staate 
Nichts, koſtete danu wäre: es Exſpektanz — aber. fo, 
meine Herrn! iſt das extra statum eben wieder eing 
hintere Thuͤre, durch die maun ‚Die Ueberzaͤhligen, auf 
Koſten der Staatsbuͤrger, durchſpaziren läßt! 

X Band, ıBter Bogen. 18 


= Weber die vom Finanzminifterium an. den- ‚oberften 
Rechnungshof .erlaffen werdenden Drdonnanzen ward 
von einem Mitgliede geäußert: Drdonnanzen an den 
oberfien Rechnungshof zu -erlaffen, müßte den Minis 
fterium der Finanzen. geftatter ſeyn; diefes ift durchaus 
unrichtig. — .* 


Ich will nur kurz wiederholen, was ich ſchon oͤf⸗ 
ters ſagte. So lange das koͤnigl. Finanzminiſterium 
befugt ſeyn kann, Ordonnanzen an den. oberſten Rech⸗ 
nungshof nach Belieben zu erlaſſen, ſehe ich nicht 
ein, wozu das Bewilligungsrecht der Stände, wozu 
das Budget mugen fol? — Die Stände des Reichs 
bewilligen, was zum, Beßten ber Nation nothe 
wendig und nüuglich ‚erachtet wird. — Die 
Minifterien find fhuldig, über. das Bewilligte Rechs 
nung zu legen, und Alles genügend, nachzuweiſen. 
’ Die Pruͤfung der Rechnungen gefchieht durch den obers 
ften Rechnungshof. Diefer erhält von dent "Finanzinis 
nifterinttt, ‘dem er untergeotdnet ift, "Befehle, muß 
nach dieſen handeln 5 die Reviſionsprotokolle und‘ Nefer: 
vate iverden den Staͤnden nicht vorgelegt. — In diefen 
Verhaͤltniſſen fehe ich nicht ein, wozu die ganze Rech⸗ 
nungftellung nuße, wie man im Ernſte ſie für wahre 
Rechnungſtellung anfehen fol — kann? — Das Ges 
fagte nehme man ja nicht, wieder für Vorwurf gegen 
den oberften Rechnungshof; fo lange er eine vom Fi— 
hatzminifterlum abhängige Stellung hat, muß er Bes 
fehle annehmen, dann fehen wir Nichts, als wa 
mat und {eben Taffen will; ich wiederhole daher 
meinen Antrag, daß jeßt ſchon aller Bedacht darauf 
genommen werde, um vom oberften Rechnungshofe, auf 
dieſe oder jene Meife, alle Revifionsprotofolle, alle Mes 
fersare mitgetheilt, vorgelegt zu erhalten, auſſerdem 
werden wir, ich will gerade nicht fagen, irre geführt, 
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boch fo geführt, daß wir nicht willen, was wir zu fe 
ben haben, und fo am Ende Nichts fehen. i 


Ueber die Verwendung des Nefervefondg 
haben mehrere Mitglieder nebft mir fehr „wichtige Des 
merkungen gemacht; ber Redner der Reglerung ſuchte 
vorzuͤglich damit dieſe wichtigen Ausgaben zu rechrferrif 
gen, daß er ſagt, die Liſte dieſer Ausgabspoſten ſey 
im Jahre 1819 dem zweyten Ausſchußle vorge⸗ 
legt worden; dieſes iſt aus dem Munde des Redners 
der Regieruig gefloffen; war aber. der Ausſchuß (wenn 
er der vorgelegten. ifte Zuſtimmung gegeben hatte —. 
was wicht anzunehmen ift — ) berechtigt, der Narion. 
jährlich 760,000 fl. gerade zu vergeben, und als Mehr⸗ 
ausgabe anfzuburden? — Wozu wurde denn der Re⸗ 
ſervefond i. J. 1819 von den Ständen bewilligt? — 


Bereits entwidelte ich dieſes in meiner Rebe. von, 
ber Bühne, ich will ed daher nur fur, berühren: Der. 
Mefervefond iſt bewilligt für unvorbergefehene, als 
nothwendig erwiefene, Ausgaben, um feine Stedung; 
eintreren zu laffen; muftere man aber alle die Aus: 
gaböpojten, wie fie angeziffert in den vorgelegten Rech⸗ 
nungen vorfommen, durch, und die weniaiten, der 
vieleicht gar Feine, werden fih für die beſtimmte Kas 
tegorie eignen. Ich habe die und in der Kammer zur, 
Kenntniß gekommenen Vorträge mit Aufmerkſamkeit 
gelefen; fo oft ich fie auffchlage, überzeuge ich in.) 
neuerdings, daß der Nefervefond geſetzlich nicht vers 
wendet wurde, wie er nach dem Gefeße vom 22. July 
1814 haͤtte verwendet werden ſollen; daher iſt meine 
Ueberzeugung, daß das koͤnigl. Finanzminiſterlum fuͤr 
den Erſatz verantwortlich ſey und "heißer 


Eben fo wenig ‚haben mic) die, von minigterinfier 
Seite gegebenen, Erläuterungen in Anfehung Des-Kuer, 
ditvotums beruhigt; auch hier beſtehen Kammethe— 
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ſchluͤſe; Tieft man nun "den Vortrag, fo finder man, 
daß es nicht ſo verwendet wurde, wie gefeglich es bes 
ftimmt. ift, daß auch hier das koͤnigl. Sinanzminifterium 
die Gränze feiner Befugniß überfchritt, was nicht ges 
billigt werden kann, und auch. in dieſem Anbetracht if 
daſſelbe verantwortlich. 

| Straßenbau. 

Mehrere Mitglieder haben Klage erhoben, daß bie 
Ausfcheidung der Straßen nah Willkuͤr des koͤnigl. Fir 
nanzminifteriums gefchehen fey, und auch bier zeigen 
die Verhandlungen vom Jahre 1819, daß es hierzu niche 
befugt, alſo verantwortlich fey, und haftend bleibe, 

Henn der Redner der Regierung ſich auf Berords 
nungen vom Sahre 1811 and 1817 bezog, fo bedarf 
es hier Feiner weitern Erwiderung, ald daß das be: 
willigte Budget vom Jahre 1819, alfo jünger fey, 
als diefe Verorduungen; im jenen Verfügungen ift vers 
fügt, wie gefeßlich beftimmte Umlagen, wie die gefetzs 
lich gebuͤhrenden Straßenbaufoften vertheilt und erbo: 
ben werden follten, 

Aber das Recht, Umlagen zu bewilfigen, fteht in 
einem Fonftitutionellen Staate den Ständen des Reichs, 
nicht einem Miniſter zu; das koͤnigl. Sinanzminifterium 
darf Feine Ausſcheidung für fih vornehmen. Dieſes, 
meine Herrn! liegt Mar vor; wenn dad anginge (wir 
haben enorme Summen für Straßenbauten bewilligt), 
fo konnte das Minifterium der Sinanzen, jo oft es 
wollte, diefe Summe vermehren, es kann fich leicht 
helfen, dadurch, daß es die Straßen, die früher auf 
Koſten des Aerard unterhalten wurden, ausſcheidet, 
und ihre Unterhaltung auf die Gemeinden hinuͤberwaͤlzt. 
Ueberdieß fcheint eine folche Ausfcheidung hoͤchſt 
ungerecht gegen dad Gefeß der Gleichheit der Bejteues 
sung, da die Gemeinden eined Kreifes, melde eine 


ſolche Ausſcheidung trifft, zum Ganzen ohnehin mite 
zahlen müffen, und nun wieder befondere Benträge zu 
leiften bemiäßige find, fo daß, während Mancher in 
einem andern Kreife 2 fl. zum Straßenbau zahlt, ein 
Anderer in einem ſolchen Kreife 10 fl. und noch mehr 
zu entrichten haben dürfte! 

Mir fcheint alfo auch hier dad gegebene Geſetz * 
Willkuͤr uͤberſchritten, und die Verantwortlichkeit des 
Fönigl. Finanzminiſteriums Statt zu. finden. 


| Hofetat betreffend. 

- Man fagte ımter andern: die Rechnungen über 
ben Hofetar hätten nicht vorgelegt werden follen; 
und zwar, wie das verehrliche Mitglied fagte, aus Ges 
fühl der Ergebenheit gegen unfern eblen Monarchen. Sch 
glaube, nicht minder meine Ehrfurcht und Ergebenheite 
gefühle ausgedrückt zu haben, kann mich aber von der 
Nichtigkeit diefer Behauptung nicht überzeugen. Sch 
glaube im Gegentheil, daß die Vorlage Diefer Rech—⸗ 
nungen ſehr nuͤtzlich ſey. Mit dem Beduͤrfniß uns 
fers edlen Monarchen werden fehr viele andere 
Ausgaben vermifcht; unfer geliebter Kdnig will Sein 
Volk nur gluͤcklich ſehen, — wenn alfo bey der Bor: 
lage diefer Rechnungen fich zeigt, bafi bey Dem, was 
der Hof, was diefer oder jener Hofftab in Anſpruch 
nimmt, bier und da Erfparung, dadurch Volkserleich— 
terung, möglich fen, gewiß wird fih Se. Maieftät, 
der König, mit der Nation über fo einen Beweis von 
Redlichkeit und Dffenheit erfreuen. 


Wenn übrigens der eine Stab Frfparungen macht, 
(wie wir dieſes Mal ein fehr lobenswerthes Mufter an 
dem Oberftftallmeifterftabe vor uns haben), fo folgt 
daraus keineswegs, daß der andere defwegen mehr 
brauchen darf. 


Gerner ward der Munfh, auf Herftellung von 
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Zwangsarbeitshaͤuſern und Bettlerdepots mehr zu vers 
menden, geäußert; dieſen Wunſch unterftüge ich aus 
‚allen Kraͤften, weil von jenen Fonds, die dem Minis 
flerium, des Innern, unter den geeigneren Rubriken, 
angewiejen find, meiner Ueberzeugung nad, wenig in 
ben Kireifen verwender werde, a ii nit im ges 
börigen Ebenmaße. 


Ich kann die Ehre haben, zu verfidern, daß in 
einer der bevdlfertfien Städte Baierns vom Magiftrate 
der Plan zur Errichtung eimer vollkommenen Zwangds 
arbeitsanftalt, verbunden mir einer Anftalt für freywils 
lige. Arbeiter, vorgelegt und um Erlaubniß zur Ausfühs 
rung ‚gebeten wurde; ich kann Eie verfichern,, daß der: 
felbe zur Ausführung keinen Kreuzer vom Staatsaͤrar 
in Anfpruch nahm, fondern ansprüdlich fagte, daß cr 
für die Ausführung, für die erforderlichen Summen, 
Sorge tragen würde, — 


.- Die Regierung wurde nur darum gebeten, fie möchte 
dem Magiftrate einen Bau zu diefem Zwede überlajs 
fen, der früher zur Frohnvefte diente, nun aber von 
Gefangenen ausgeleert worden; es find bereits zwey 
solle Sabre und darüber verflofien, und in der Sache 
ift Nichts gefcheben, fo daß die Gemeinde diefer bedeu— 
tend bevölferten Stadt ſehr oft in Verlegenheit kommt, 
was fie mit ibren arbeitfchenen Menſchen anfangen foll, 
fie komme ſehr oft mir ihrer Pflicht in Kolifion! — 
Nicht allein, daß diefe leerſtehende Lofalität dem Staate 
feinen Nutzen bringt, fie ‚führe für ihn Nachtheil der 
Unterhaltungsfoften und dergleihen herbey; dennoch 
ward dem Gefuche nicht Statt gegeben, und doch wäre 
diefe Anſtalt nicht allein für die Stadt, fondern für 
die ganze Umgebung, von Nutzen. — Man nahm das 
Gebäude nicht einmal unentgeltlich in Anſpruch, ſon⸗ 
bern der Magiftrat erbot ſich, daſſelbe im Schaͤtzungs⸗ 


- 17 — 


— zu uͤbernehmen; doch lſt bis zur Stunde noch 
nichts geſchehen! 

Den weitern Antrag, in Anſehung der Jrrenan⸗ 
ſtalten, unterſtuͤtze ich auf's Beßte. 


Ein Mitglied that befonderä, der Itrenanſtalt in 
Bamberg Erwaͤhnung. Sie iſt auf: 24 Individuen 
eingerichtet, kann noch auf 6 erweitert werden; der 
Staat zahlt feinen Grofchen dazu, fondern es ift reine 
Sache der Gemeinde. Bisher waren die zwey Dußend 
Narren, die da Platz haben, nicht alle aus Danıdrrg, 
fondern von da "and dort her, 


Die Srrenanftalt in Würzburg. ift auch nicht Hein; 
ich weiß beftimmt, daß es da noch für manden Mare 
ren Platz gebe; auch find ähnliche Inſtitute noch an— 
beröwo im Koͤnigreiche; an Anftalten fehle es alſo nicht, 
wohl aber an geregelter Verwaltung. 

Uebrigens bin ich der Meynung, daß man, wo es 
nothwendig iſt, dieſen für die leidende Menfchheit uns 
erläßlichen Anftalten, jede Unterkügung — zu 
laſſen, verbunden ſey. 

Den Antrag -auf Beſoldungsſteuer betreffend, 
will idy das Gefagte nicht wiederholen. Kin verehrtes 
Mitglied nahm Anftand, ſich dieſem Antrage anzufchlies 
Ben; das deßhalb angeführte Mocis faun 7 mit Re 
ſchweigen nicht übergehen. 

Mein Antrag war, bey Einführung der Beſoldungs⸗ 
feuer mit den Befoldungen von 3000 fl. in der Be⸗ 
ſteuerung anzufangen. — Wer eine Beſoldung von 
3000 fl. und darüber hat, der ſoll im aufſteigenden 


Verhältniffe -gewiffe Prozente entrichten. Dagegen wird .- 


der Satzrraufgeftelt, Dem, der das Recht auf Befol: 
dung durch ein Dekret fi erwarb, Dem koͤnne Nichts 
genommen werden, - Ganz richtig ,. auch ich hin derfels 
felben. Weberzeugung, allein durch ein vorgefchlagenes 


— 278 — 


Geſetz, ſobald, es im BEER Wege Das 
feyn erhält, kann, ohne Nechröverlegung, die Befols 
dung, na Maßgabe, der Steuer, allerdings gemindert 
werden; hierin fehe ich wahrlich feine Ungerechtigkeit. 
Wenn das Mitglied fagte, daß hierin eine Wendung 
liege, fo ift die Antwort: „Doch gewiß nicht eine 
unerlaubte!‘ — Das Gefeglid;e ift nie unerlaubt, 

ſobald es verfaſſungsmaͤßig erfolgt. | 

Sollte diefer mein Antrag jest gleich nicht durchs 
‚gehen, ich hoffe, es noch zu erleben, daß, zur Herſtel⸗ 
lung des Gleichgewichtes der Befolungen und zur 
Dolköerleichterung, Der, welder 20, 3o, und noch 
‚mehrere Tauſend Gulden aus der Staatskaſſe fo uns 
verhältnißmäßig bezieht, wenn es die Noth erfordert, 
aud) 5000 fl. u, f. w. fallen laffe, im Wege der Be: 
ſoldungsſteuer! — In meinem Antrage ift die Befols 
dungöfteuer erft bey 3000 fl. anfangend vorgefchlas 
gen; Sie fehen hieraus die Tendenz. Die Staatödies 
ner f nd ſtets zu berücfichtigen; fie follen, Feder in feis 
ner: Kategorie, mit Anſtand, möglichit forgenfrey, er 
ben; reich koͤnnen fie im Staatsdienfte nicht werden; 
es ift ein großes Unglie für den Staat, wenn der | 
Staatsdiener, als folder, ‚reich wird; - diefes ift 
ald das größte Unglüd, anerkannt; aber leben muß 
ber Steatödiener koͤnnen, anftändig und forgenfrey, das 
muß er. Bezieht er über 3000 fl., dann mag er es 
einrichten, und er wird anſtaͤndig leben koͤnnen. Muß 
mancher brave Mann mic.5 bis 600 fl. jährlich leben; 
er muß fich eben darnach einrichten. 


Dieſen untern Staatödienern (ich: gebrauche hier 
dad. Wort unterm in Hinficht auf Geld), dieſen Et— 
was abzunehmen, wäre ungerecht; wir wären da mit 
ans im. MWiderfpruche, da wir und fchon fo vielfach 
ausgefprochen haben, daß für diefe eine Zulage zu mins 
fhen ſey. — Ich dachte meinem Antrage reiflich 
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nach, fühlte in Anfehung deffelben Feine Gewiffensbiffe; 
es war feitdem..die Öfterliche Beichtzeit, ich habe dies 
fer Antragsftelung wegen Feine Sünde gebeichtet! 


Den Antrag, ber von vielen Mitgliedern aller Kon— 
feflionen geftellt ward, die Erbauung einer proteftantis 
ſchen Kirche dahier betreffend, unterftüge ich; die Ans 
fprüche deßhalb finde ich nicht uͤbermaͤßig; eine dem 
Tatholifhen Gotiesdienfte entbehrlihe Kirche, und die 
gebetene, zur zwedimäßigen Herftellung erforderliche, 
Summe zu 150,000 fl. in jechsjährigen, theilweiſen 
Zahlungen find billig zu bewilligen. In unſerm kon⸗ 
ſtitutionellen Baiern ſind Anſpruͤche der Art billig, und 
ihre Realiſirung wuͤnſcheuswerth. 


Sch komme zu dem Antrage, der wegen Verbeſſe⸗ 
tung der Gendarmerie geftellt ward; ich finde mic) 
‘ verpflichtet, ihn zu unterftügen. Nicht Alles wieders 
holen will ih, was früher bey Gelegenheit eines Vor⸗ 
trags des Ausfchuffes darüber diffutire wurde; ich ers 
innere mich, daß man einftimmig den Nußen. diefer 
Anftalt anerkannte. | 


Vorzüglich unterftüge ich den wegen Miedererrichs 
tung der Inſpektionen geftellten Antrag, daß nämlich 
die zu den Inſpektionen geeigneten Männer, die man in 
den Ruheſtand verfeßte, wieder in Thaͤtigkeit geſetzt 
werden. Die Mittel hierzu hat der Ausfchuß entwiks 
Felt, und ich glanbe, daß 28 nicht fchwierig feyn wird, 
wenn man will, ——— ſchleunigſt in Ausfuͤhrung zu 
bringen. 


Ich ſagte eben, daß das Verdienſt und der Nutzen 
dieſer Anſtalt allgemein anerkannt ſeyen; wie es aber in 
jedem Waizenſeld Unkraut gibt, fo gebt es auch hier. 
Es wird der Anſtalt nicht zu nahe getreten ſeyn, wenn 
ich ausſpreche, daß in manchen Gegenden, und durch 
manche Individuen Dinge vorgehen, die nicht zur Be⸗ 


ruhigung dienen, und welche abgeftellt werben müffen, 
Um Sie hiervon zu überzeugen, bemerfe.ich, daß mir 
über diejen Gegenjtand von mehreren. Gegenden Schreis 
ben zufamen; ich will nur eine Stelle, jedoch ohne den 
Drt zu nennen, hier mittheilen. (Det Redner lieft ein 
Schreiben, jedoch abgekürzt, Hor, in welchem erzähle 
wird, daß zu ..... in der Gegend von „... Gens 
darmen und Mauthner ſich im Hinterhalt von Gebuͤſchen 
mir großen Fanghunden legen, die Vorübergehenden ab: 
lauern, fie unvermuthet uͤberfallen, in Angſt und Schrek⸗ 
ken, in Gefahr ſetzen, ſtatt den Straßen und 
Graͤnzen zu patrouilliren u. ſ. w.) 


Dieſe Mittheilung geſchah mir vom Vorſtande einer 
achtungswerthen Behoͤrde, die Tharfache iſt nicht zu 
bezweifeln. — Indeſſen, zum- Glüde und zur Ehre 
des Inſtituts, find Mißbräuche der Art felren, nur 
Sache einiger Wenigen. Gerade folhe Ausnahmen 
aber müffen uns anfmerffam darauf machen, wie noths 
wendig ed fey, befondere und firenge Aufficht zu pfles 
gen, und daß bie Offiziere in den Stand geſetzt wers 
den, gehdrige Auffiche pflegen zu Fünnen. Es muß 
ferner darauf Bedacht genommen ‚werden, daß nur 
Individuen von anerkannter Moralität zur Gendare 
merie angenommen werden; ich mwiederhole ed, wir 
haben uns für dieſe Anjtalt auögefprocen, fie vers 
dient Lob, und vorzigliche Beachtung, allein ihre. Ver— 
vollkommnung ift für Die onentäiche — unum⸗ 
8 gänglich nothwendig. 

Die eingefplihenen Mißbraͤuche zu befeitigen, if 
ed nothwendig, zweckdienliche Maßregeln zu ergreifen; 
befmegen ſtimme ich, wie fchon gefagt, dem Antrage 
pollfommen bey, die, Inſpektionen wieder herzuftellen, 
und, um fie gehörig vornehmen zu koͤnnen, die noͤthigen 
Beſoldungs zulagen zu bewirken. 

Eine andere Poſition, uͤber welche Bemertungen 


gemacht wurden, betrifft den Aufwand fir die 
Kommiffion zur Herftellung der Bundes 
feftungen in Baier Sch unterflüge den Antrag 
und den Wunſch in der Art, daß die hierfür beftimms 
ten Millionen gehdrig -verwender, dieſe wichtige Sache 
nicht ſo geleitet werde, daß die Zinſen von jenen Fonds, 
oder gar die Fonds ſelbſt, nach und nach auf Kom⸗ 
miffionen verwendet, und der Zweck verſaͤumt werde. 
Ich weiß zwar, daß der Vollzug von unferer Regies 
rung allein nicht abhängt; der Wunfch aber ift gewiß 
gerecht, daß wir, ftatt Papiere und EEE ‚ ends 
lich Seftungswerfe befommen, 


Ich kenne den Gegenftand nicht ausklhruich: ich 
weiß nicht, wie dieſe Millionen angelegt ſeyen, aber 
zur Pflicht zaͤhite ich's mir, meine Anſichten auch uͤber 
dieſen Gegenſtand mitzutheilen. 

Herr Ködfter ſtellte den Antrag auf Ernennung einer 
Zivilerfparnngefommiffie ion ; mehrere Mitglieder unterftüßs 
tenden Antrag; auch ic) unterftüße ihn. SFudeffen hörte ich 
von einem verehilichen Redner der Kammer, man möchte die 
Mitglieder der Erfparungsfommiffion aus den Minis 
ferien wählen; diefe Meynung, diefen Vorfchlag uns 
terftüge ich nicht. Mit Wen haben wir es denn, fo 
oft wir um Derbefferung des Haushaltes durch Erfpar 
rungen kaͤmpfen, inmerfort zu thun ? Mit den Mi— 
nifterien. Wir fprechen immer von Erfparung, und 
fagen, der Drud des Volkes ift klaͤglich; von Geite 
der Minifter heißt ed: Erleichterung durch Erfparung 
ift nicht möglich. Würde nun eine ſolche Echofommifs 
fion zuſammengeſetzt, was wuͤrde da viel heraus⸗ 
kommen? 

Eine Erſparungskommiſſion, die aus ganz unabs 
hängigen Männern, aus Männern. bejteht, veren 
Rechtlichkeit erprobt, die in Theorie und Erfahrung 
bewandert find, in Anfehung der Staatshaushaltungss 


gegenſtaͤnde, über den einen, wie über den andern Ger 
genftand, die nöthigen Kenntniffe fich erworben haben; 
aus Männern, welchen die Minifterien gebührende . 
Achtung geben muͤſſen; aus Männern, die im Stande 
und bereit find, den Miniftern unter's Geficht zu tres 
ten, Wahrheit zu fagen und zu unterftüßen: nur von 
ſolchen Maͤnnern läßt e8 fih mit Grund hoffen, daß 
fie eine, ihrem Zwecke entiprechende, Kommiſſion bilden; 
aber eine Erfparungsfommiffion, die aus abhängigen 
Männern beſteht, von diefer zweifle ich, daß guter 
Erfolg zu erwarten fen. j 


Wenn nun doc Einer oder der Andere bey einer 
abhängigen Kommiſſion den Muth faßt, ‚gerade von ber 
. Bruft fpricht oder fchreibt, was nutzt es? Man bat 
Mirtel, ihn zum Echweigen zu bringen; unter an 
dern ein gar leichtes: man befördert ihn, au 
dem Rath wird ein Direktor, aus einem Direktor ein 
Dizepräfident 2.5 und dann — gute Nacht Erfpas 
rungsfommifiton ! 


Eine Erfparungsfommiffion, .mit der es Ernft iſt, 
bie die gehdrigen Eigenſchaften befigt, der es erlaubt 
ift, freymuͤthige Vorfchläge zu machen , die Gewidt 
genug befigt, um fie machen zu koͤnnen: ſo eine Koms 
miffion wird bald dem Monarchen den Meg bahnen, 
feinem Volke Erleichterung zu geben; fie wird bald zei: 
gen, wo es North thut, was erforderlich ift, und was 
nicht; von fo einer Kommiffion wird man bald Licht 
erhalten! 

Eine folhe Kommiffion wird nicht, nach langen 
und vielen Sigungen, mit dem Berichte fhlie 
Ben: daß fie nicht berichten Fönne! 

So viel, meine Herrn! über einzelne Bemerkun⸗ 
gen im Staatöhaushalte überhaupt; und nun fey mir 
geftattet, einige, vielleicht viele, Worte über die Ars 
mechaushaltung insbefondere zu fprechen. 


Sie dürfen darob nicht erfchreden, meine Herrn! 
ich werde fireben, möglichft Furz zu feyn; Sie werben 
indeffen mit mir die Michtigfeit des Gegenftandes in 
Berechnung ziehen ! 

Gegwiß ift in unferer Mitte- Niemand, dem- bie 
Ereigniffe, die Friegerifchen Vorfälle mit ihren trauris 
gen Folgen am Ende des vorigen und am Anfange 
des jetzigen Jahrhunderts unbekannt wären; Niemand, 
Dem die: Leiden, die die teutfchen Stämme, das teute 
fbe Volk zu tragen, die Opfer, welche fie zu bringen 
hatten , in. friſchem Andenken nicht. ſeyn follten. 


Das uUngluͤck ſchien täglich fich zu fteigern,- es ſchien 
die hoͤchſte Stufe erreichen zu wollen; da gefiel es der 
Vorſehung, Damm zu ſetzen. Den teutfchen Voͤlkern 
gelang es, in Vereinigung unter ſich und mit ihren 
Fuͤrſten glorreiche Siege zu erringen, das auswaͤrtige, 
ſchmaͤhliche Joch zu brechen, die wankenden Throne 
ihrer Fuͤrſten wieder zu befeſtigen, und zur Ruͤckkehr 
der Ordnung, der Rechtlichkeit, der Ruhe und Sir 
derheit den Weg zu bahnen, ' 

Die teutſchen Fürften alle erkaunten ed, und ſpra⸗ 
chen ſich daruͤber aus. Sie ſicherten ihren Voͤlkern 
fuͤr ihren Muth, ihre Tapferkeit, fuͤr ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit, treue Ergebenheit, den gebuͤhrenden Lohr zu. 

Beſſer ſoll, beſſer muß es werden im teutſchen 
Vaterlande; ſo erſcholl es dortmals aus dem Munde 
aller edeln teutfeben Fürften. 


s Ueberall erſcholl es: „dad, Dort foll, muß 
erleichtert werden!“ 

Die Erleichterung der Vollslaſten veranlaßten man⸗ 
che: Ideenaustauſch, manche Unterſuchung, wie fie, 
dieſe Erleithterung , herbeyznführen -fey. 

Man nahm vorzüglich auf verſchiedene Spfteme des’ 
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Kriegsſtandes Ruͤckſicht; man ſprach und ſchried von 
ſtehenden Heeren, . von Vollsbewaffuung, Landwehr, 
Nationalmiliz u. ſ. w. 


Ich will Sie damit nicht unterhulten, da un dorf 
wurde darüber viel Trefflihes von, trefflihen Echrifts 
ſtellern mitgetheile,; ich nenne. bier. mur. die rühmlic 
befannten Namen der Herrn. von Liebenfteim ynd 
von Rotted. — Ich wäre. zu ſchwach, Das, 
was diefe Männer forieen, — eben ſo gut vor⸗ 
zutragen. 

Allenthalben, Io: auch — in .Vaiern, dachte 
man mit Ernſt daran, auf der einen Seite die Volks⸗ 
laſten zu erleichtern, den Aufwand auf das ſtehende 
Heer zu beſchraͤnken, auf der anderu Seite, der noth—⸗ 
wendigen militärifchen Kraft des Staats nicht zu nahe 
zu treten. 

Die zu ldſende Aufgabe alfo, war und if: wie 
kann man die beyden — am suträglicfien vereis 
nigen? 

Aufgefaßt war, wie ich eben die ‚Ehre hatte; zu 
bemerken, dieſe Idee in Baiern, allenthalben in Teutſch⸗ 
land, ſie ward die — — Idee aller Re⸗ 
gierungen. 


Die eeglernngen alle, — die Pen 
— von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es 
unabweisliche Anforderung ſey, die Laſten des Volks 
zu mindern, dennoch die innere Kraft der 
ſtehenden Heere zu mehren. — Baierns poli⸗ 
tiſche Verhaͤltniſſe, geographiſche Lage und Stellung 
zum teutſchen Bunde, heiſcht eine kraftvolle Armee, 
im kraͤftigen Geiſte gebildet und unterhalten, Sie alle, 
meine Herrn! find mir dieſen Verhaͤltniſſen, mit dies 
fer Stellung bekanut. Im Einklange iſt all dieſes mit 
unſrer Verfaſſung. Auch in dieſer (Tit. IK; 9. 1-6) 
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iſt das Daſeyn einer ſtehenden Armee, der Reſerve, 
und der Landwehr ausgeſprochen; unſre Verfaſſung 'bes 
findet ſich mit der des teuiſchen Bundes im vollſten 
Einklange. 

Noch ein Umſtand, in Bezug auf dieſen se ii 
verdient unfere volle Aufmerkſamkeit. 

Werfen wir einen Blick zuricd in die nahe Ver 

gangenbeir, fo glänzen uns die Thaten unferer fo hodys 
geitellten Armee; gurgegen. 
Nicht Schmeicheley ift dieſes; bie glängenden- Tha⸗ 
ten unferer Armee find durch jedes Blatt in der Ges 
ſchichte beurkundet. Allenthalben erbliden wir Tapfer⸗ 
keit, Ausdauer, Beharrlichkeit und Treue unferer Ars 
mei. . . Mber, eben weil diefe hohen Verdienſte alls 
gemein anerkannt find, beduͤrfen fie meiner Lobrede 
nicht. Iſt diefer Armee der gebührende Lohn zu Theil 
geworden? Allerdings. Ehre, Ruhm ift die höchfte 
Belohnung. Sit aber hierdurch Yon Seite des Staats 
ſchon Alles —— ae der Staat fonft Nichts zu 
erfuͤllen? 

Der Staat, wie wir uns Alle überzeugen, hat 9% 
gen biefe Armee mehrfache Verpflichtungen; der Staat 
bar die Pflicht, für ihre, Fortfchrirte im Wirken und 
im Geifte, für ihre moralifche Kraft Sorge zu tragen, 
daß diefe fo hoch verdienten Staatsbuͤrger und Staats⸗ 
diener eine mdglichft forgenfreye Eriftenz, vorzüglich 
im Alter und bey eintretenden Unglücsfällen, erhalten, 


Wenn Den, welchem das Gluͤck bejchieden war, 
eine fo tapfere Armee anzuführen, ein aus den Kors 
beeren Aller gewundener, reichlohnender Siegeskranz vont 
Staate gereicht ward, ſo freuen ſich Alle, die am Siege 
Theil hatten, ob dieſer Belohnung; aber auch ſie ſind 
zu der Erwartung berechtigt, daß das Vaterland die fie: 
gende Armee auf bemerkte Weiſe beachten werde. 
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Ven dieſen Ideen ausgehend, meine Herrn! glaube 
ich, daß bey Bildung und Unterhaltung der Armee Sol: 
gendes vorzüglich zu berüdjichtigen ſey. 

Ein im Geijfte und in Kraft größemdglis 
ches vaterländiiches Heer fen gebilder und 
ſtets unterhalten — und ;war mit dem mdgs 
lichft geringen Aufwande, zur Erleihterung 
des Bolfes, und verbunden mir gebefiertem 
Looſe der daS Heer bildenden Krieger. 


Gelingt ed, meine Herm! diefe Aufgabe zu Töfen, 
darın dürfen wir ung, darf fich die Nation, Gluͤck wün- 
fen; es faun und wird gelingen, ſobald von Allen zu— 
fammengewirff, fo bald erniter Wille dafür erprobt 
feyn wird! 

Nach diefer Einleitung gehe ich zu befondern Ber 
merfungen über. 

Bor Allem muß ich einen Einwurf beſeitigen, um 
ſo mehr, da Stoff zu dieſem Einwurfe jelbit in ver 
hohen Kammer bereitö gegeben ward. Es fiel da die 
Heußeruug: „in die Bildung der Armee dürfen 
fi die Stände des Reichs nit eiuimifchen.“ 

Einverſtanden! aber über die Bildung zu ſprechen, 
iind zwar im doppelter Ruͤckſicht, in fo weit fie Kraft: 
erböhung des Heeres zum Ziele bat, dann, in fo weit 
es ih um das Finanzielle handelt: in diejem doppelten 
Betracht haben die Stände des Keich!, nad) meinem 
Ermeſſen, nicht nur das Recht, darüber zu fprechen, 
fondern auch die befondere heilige Pflicht. 

Es gebt im diefem Anbetracht fo, wie mit vielen 
Andern Gegenfiänden in den Staarsangelegenheiten; man 
hörte über manchen Gegenitand in der Kammer Aehnlis 
ches aͤußern; man fagte: Diefes und Jenes gehört nicht 
in die Kammer, Richtig! es gehört nicht in die Kams 
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mer, in ſo weit es nach der Natur der Sache BGeheimniß 
ſeyn muß; in ſo ferne es aber das Wohl der Nation betrifft, 
dhne nothwendig Geheimniß zu ſeyn, gehört es 
in die Kammer, in beyde Kammern; die Anſichten bey⸗ 
der werden wechſelſeitig mitgetheilt, Vereinigung erfolgt, 
dann geht der gemeinſchaftliche Beſchluß, nah Untjtäne 
den die Anficht, an Seine Maieftär, den Könige 
Die Kammerbeſchluͤſſe und die kdnigliche Gankrion zus. 
fammen beſtimmen, wie überall, fo auch in Anſehung 
der Armee und deren Bildung, die Normen. Kommen 
die Bejtimmungen fo zu Stande, dann werden Schon 
die Herrn, welche jegt die Sprache, aus eigener Anſicht, 
fuͤhren, daß der Gegenftand zu den Ständen ſich niche 
eigne, fich eines Beſſern belehren; wenn die drey Ele⸗ 
mente der esgebung ſich ausſprechen, dann werden 
fie ſchon Reſpekt haben, Die gegebenen Beſtimmungen 
in Vollzug ſetzen! 


Auf dieſe Weiſe kann und wird eine beſſere Bil— 
dung der Armee herbeygefuͤhrt; nun frage icht wie 
kann dieſes erzielt werden, wenn davon in unſerer Kam⸗ 
mer die Rede nicht ſeyn ſoll? Was geſchieht denn 
von den Mitgliedern unſerer Kammer, von jenen der 
Kammer der Reichstaͤthe? — Sie beſprechen den Ges 
genſtand, wuͤnſchen, beautragen; — daß die Kammern 
nur im- Vereine mit dem Regenten entſcheden, Das 
weiß Jeder von und} Jedem iſt es Far; daß die Kams 
mer allein Kraft und Befugniß nicht habe, Geſetze zu 
geben. und fie durchzuführen; fie darf wuͤnſchen, bezwei⸗ 
feln, berathen, Beſchluͤſſe faſſen, und, was in's Leben 
geſetzlich treten ſoll, vorbereiten. — 

Unter dieſer richtigen Vorausfetzung, alaube ich, 
nicht gefehlt zu Haben, wenn ich mir erlaubte, einen 
X. Band apter Wogen, 19 
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Antrag zu ſtellen, der auf die Formation des Heeres 
zielt. — Nach meiner wenigen Einſicht duͤrften durch 
Realiſirung meines Antrags ſich nicht allein die innere 
Kraft der Armee mächtig heben, ſondern auch Erſpa⸗ 
rungen von Millionen erzielt werden. 

Ich bitte Sie um Ihre Geduld, und tomme auf 
meinen Antrag ſelbſt zuruͤck. 

Sie-kennen diefen Antrag, meine Herrn! er if 
Jithographirt vertheilt und in Ihren Händen; er wird 
Ihnen noch in frifchem Andenken feyn; deßwegen wier 
derhole ich ihn nicht, — Man hat demfelben verfchies 
dene befondere Einmwürfe entgegengefegt, es find 
eben diefe Einwürfe aus der Feder eines mir unbefannz 
ten Mannes gefloffen, der fih ald Ehrenmann, als 
braver Mann darſtellt; ex. entwidelte ine Anfichten 
gegen die meinigen, trug feine Zweifel” und Gründe 
vor, und das führt zur Wahrheit, 


Beſcheldene Erlaͤuterungen aus dem Munde oder der 
Feder eines Miniſters oder Regierungskommiſſaͤrs, oder 
Schriftſtellers, muͤſſen mit Dank angenommen werden; 
Jeder muß aber ſich in ſeinen Graͤnzen halten, Keiner 
darf den Andern ohne gegruͤndete Veranlaſſung, hart 
beruͤhren; dann geht. es Hand im Hand, und der edle 
Zweck der Verbeſſerung. wird ‚erreicht, 


. Sch erlaube mir, nur den Schlußſatz meined Ans 
tragd vom 14. März. d. J. wörtlich. zu wiederholen 
„Seine föniglide Majeſtaͤt im verfaffungsmäßis 
gen Wege zu bitten, die einmalige N bey 
der Armee einzuführen. ⸗⸗ 


Dagegen werden verſchiedene — Einwendun⸗ 
gen gemacht. — Der erſte Einwurf iſt: eine Armee 
von 50,000 Mann nehme, einen ganz; andern Maßſtab 
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bey. Ser ihrer Beduͤrfniſſe in ainſpruch, als eine 
Armee vo 21,000 Maui; die in meinem Anträge ans 
genötiihene Proportion waͤre alſo nicht richtig, 


Mar. will ſagen, id; wenn auch ein” Stänf-2i;000 
Mann mit a ‚000,000 fl unterhaͤlt, ſo folgt noch nicht 
daraus, daß in einem: andern Staate 43,000 . Manıt 
nur 4 Millionen: koſten, in einem andern Staate, wo 
die Reſerven, das Material; dei Generalſtab, die In⸗ 
ſtitute u. ſ. wi verhältnißmäßia größer find, als im 
jenem; wo die 2i,00d Mann unterhalten Werden: 


Nehmen wir an, daß, bey gleiche Grundſaͤten ber 
Formation einer Armee und ihrer Reſerven, bey der, 
größern Armee ein größerer Materialvorrath mehr Ge⸗ 
ſchuͤtz⸗ ein groͤßerer Generalftab, die Exiſtonj von Sa⸗ 
peurös und Mireursfompägnieen erförderlich ſeyen, ſo 
bleibt doch immer dieſelbe Proportion, ſobald ich ans 
nehme und nachweiſe, daß alle dieſe Erforderniſſe und 
Einrichtungen bey der Armes von kleinerem Umfange, 
daß die Anzahl der Gegenftände; Individuen und An⸗ 
ſtalten in Propörtion und Vergleiche mif der groͤßern 
Armee vorhanden ſehen; daß fie wirklich erifliren und 
doch mir ſo viel koſten, daß die Einfachheit, beffere Ein⸗ 
richtung, verbunden mit bedeütender Erſparung, klak 
erhellen. — Wenn nun gar bey der kleineren Armee 
beffere Anftalteri, mehr Gegenſtaͤnde ind Einrichtungen 
als verhaͤttnißmaͤßig bey der groͤßeren angettoffen wer⸗ 
den, dann erlaube ich mir, Zweifel deßhalb zu erregen 
und zu fragen! warum fol da größerer Koſtenaufwand 
Statt finden? 

Koͤnnte man mit Wahrheit fagen: ier iſt eine 
Armee, ſie koſtet nur zwey Millionen, fie bat diefe und 
jene koſtſpleligen Anſtalten nicht, ſie ſind aber bey der 
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andern Armee anzutteffen, da wäre ed auch unverkenn⸗ 
bar, daß die größere zu 40,000 Mann verhältnifmäs 
Big mehr ald das Doppelte von Dem foften müßte, 
was die Mleinere zu 20,000 ohme jene Unftalten koſtet; 
iſt aber‘ der Fall umgewender, wenn bey der Fleinern 
Armee viel Vortreffliches exiſtirt, mad bey der groͤßern 
abgeht, was da ſchon lange, aber vergebens, gewuͤnſcht 
wird, da kann die groͤßere doch nicht mehr als das 
Doppelte in Anſpruch nehmen! — 


Dieſes als Erlaͤuterung zum Einwurfe, der meinem 
Antrage in dieſer Ruͤckſicht entgegengeſtellt ward. — 
Ferner hat man meinem Antrage entgegengeſtellt — die 
Seftungen. | 
Es hieß, in jenem Nachbarſtaate, wo die Armee 
zu 31,000 Mann nur zwey Millionen und etwas dar⸗ 
über koſtet, find Feine Seftungen zu unterhalten; Baiern 
dagegen beſitzt deren vieles fie wurden namhaft gemacht, 
naͤmlich: Wuͤrzburg, Forchheim, Lindau, Augsburg, 
Paſſau, Königshofen, u. ſ. Ws 
WMeine Heren!l ich, bin nicht Militaͤr, zog aber 
genaue Erkundigung ein, und man hat mich von allen 
Seiten verſichert (ich kenne ſelbſt die meiſten), daß dieſe 
den Namen Feſtungen gar nicht verdienen; die Zitadelle 
zu Wuͤrzburg iſt eine, die vielleicht auf kurze Zeit zu 
einem Anhaltspunkte dienen koͤnnte; wie es mit Paſſau 
ſich verhalte, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn; aber alle 
übrigen, ‚die genannt wurden, find nur unbedeutende 
Befeftigungen, zum Xheile alte Bergichlöffer. Hätte 
ich deßbalb ‚Befehle zu geben, ich wuͤrde fie gerade 
zu niederreiffen laſſen, fie verdienen die Unterhaltungss 
Foften nicht; man hat fie je durchaus zu Invalidenſta⸗ 


* 
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tionen gemacht! und dieſe ſollen den zu großen Auf⸗ 
wand bey der Armee rechtfertigen? — 


Erlauben Sie mir, Ihnen meine Erfahrungen, die 
ih, ohne Militaͤr zu ſeyn, machte, mitzutheilen. Die 
berühmte Feftung Forchheim ift in der Nähe von Bam⸗ 
berg. — Diefe hat bey den zwen franzdfifchen Eins 
füllen in den Sahren 1796 und 1800 der Umgegend 
Millionen gefchadet, in Bezug auf den Krieg felbft, 
- auf die Operationen, nichtd genußt; das ift nur allges 
mein anerkannte Wahrheit. Ein Kleiner Ort, eine uns’ 
- bedeutende Feſtung, die man umgehen kann, wie man: 
will, ein fchwachbefeftigter Ort von Fleineren und mitts 
leren Anhdhen umgeben (Jeder, der je durchreifte, weiß 
e5), wo man von mehr, ald Einem Berge, im Zalle 
einer Belagerung, dem Kommandanten in die Guppens 
ſchuͤſſel [hießen kann: meine Herrn! fo eing Feſtung 
fhüßt das Land nicht. Der Ort ift zu Klein, um zu 
einem allgemeinen Waffenplage zu dienen. — So eine 
Feftung dient alfo nur, um die. Umgegend ftetö mit Uns 
gluͤck zu bedrohen, zu beichädigen, Mit aller Hochachs 
tung gegen die Feftung Korchheim fen es gefagt: fie ift 
eine Karrilatur von Feftung eine wahre Satyre auf 
alle Feſtungen; und fo müffen Alle, die in der Nähe 
folcher Feftuugen wohnen, wünfchen, es ift Nationals 
wunfch, daß alle Feftungen diefer Art Eaffirt werden. — 


In der Zeit, wo mit Pfeil und Bogen gekämpft 
ward, mögen fie refpeftabel gewefen feyn, fie erhielten. 
ſich unter der vorigen Verfaffung, wo fie in den Landen 
geiftlicher Zürften größtentheild exiftirten. Ein Fürft 
von Bamberg, z. B. im Befiz der Feftung Forchheim 
u. f. w., hatte großes Anfehen, ald Fuͤrſt; er war aus⸗ 
ſchreihender Fuͤrſt im fränfifhen Kreife, großer Feld⸗ 
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herr konnte und wollte er nicht ſeyn z zum Kriegfuͤhren 
waren dieſe Herrn nicht gemacht; da war die Feſtung 
Forchheim allerdings reſpektabel, weil fie die größte 
im ande war. 

Meine Herrin! im Ernſte zu reden, — wiederhole 
ich, was ich ſchon ſagte; — Feſtungen der Art taugen 
nichts; haben Millionen geſchadet, viel Ungluͤck verbrei⸗— 
tet, und es iſt Schade, auf ſie Unterhaltungskoſten zu 
wenden. Jndeſſen mußten wir die Aeufferung hören: 
die Armee brauche fo viele Millionen, unter andern aud) 
deßwegen, weil wir Feftungen baben; man faffıre 
fie! — Zudem möchte ic) bezweifeln, ob pie- zehntaus 
fend Mann, die man für Garniſonsmannſchaft rechnet, 
wirklich verwendet werben; ich glaube, bey Zählung derſel⸗ 
ben mbchte ein ganz anderes Reſultat fich ergeben, ſowohl 
in der Zahl der Manuſchaft, als im Punkte der 
Koften!! . 

So wenig ich zum Kriegführen Muth · beſitze, fe 
Seftungen fürchte ich doch nicht! 

Man hat wider meinen Antrag ferner eingewendet, 
es beſtehe bey unſerer Armee ein großer General 
ftab. 

Wenn mic die mir zugefommenen Nachrichten nicht 
taͤuſchen, fo ift die Bildung eines Generalftabes ber 
unfrer Armee noch gar nicht geſchehen. — 


Einzelne Individuen, die vielleicht zu ganz andern 
Dienſten, nach ihren Kenntniſſen, benutzt werden, koͤn⸗ 
nen das Korps eines Generalſtabes doch wahrlich nicht 
ausmachen! 


Ich kann die Bemexkung nicht unterlaffen, daß in 
jenem Nachbarſtaate, den ich zum Muſter aufſtellte, ein 
Generalſtab, daß Überhaupt dort, wo das Militaͤt we⸗ 
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niger koſtet, weit mehr exiſtire, als bey uns, wo die 
vielen Millionen nicht ausreichen wollen! Man ſprach 
Einwendungsweife von Artillerie, Ingenieurkorps, deſſen 
Vermehrung, den dazu erforderlichen Koſten u. ſ. w. 
Die Notizen, welche ich hieruͤber habe, lauten da⸗ 
hin, daß ſeit langer Zeit gar keine Vermehrung der 
Art vorgenommen ward; — man muͤßte denn einige 
Junker und Kondukteurs in Anſchlag bringen wollen! — 
Dieß ſey Ihren Betrachtungen uͤberlaſſen. — 
Sapeurs, Mineurs xx.— beſtehen meines Wiſſens 
nur auf dem Papiere; dieſe werden Nichts miniren, 
Nichts untergraben; nur das Geld wird hinweggegraben! 
Auch von Inſtituten hat man gefprochen, bie ſo 
vielen Aufwand in Anſpruch nehmen follen. | 
Mir, meine Hern! mir find (ich wuͤnſchte eines 
Andern belehrt zu werden) nur das topographiſche Bu⸗ 
reau und das Kadetenkorps bekannt. — Jenes iſt 
dem Miniſterlum des Aeuſſern mit einem eigenen Fonde 
überwiefen,. kann alfo bey der Armee einen Koftenaufs 
wand in Anfpruch nicht nehmen; daffelbe findet in An 
ſehung des Kadetenkorps, was bie Koften betrifft, meis 
ned Wiffend, Statt; Koftgeldzahlung u. ſ. w. gibt 
Dedung, .. var | 
Andere Inſtitute bey unferer Armee, die Aufwand 
aus der Armeekaſſe fordert, gibt es feine — mir we⸗ 
nigftend find fie nicht bekannt. 
gIm Punkte der Feſtungen erlauben Sie mir einen 
kleinen Nachtrag. Im Jahre 1819 ward in unferer Kam⸗ 
mer eine Schrift vertheilt, welche die Veberfchrift hatte, 
„Bor Allem ein feites Lager in Balern! Da 
finden Sie gleich auf der erften Seite die Erklärung : 
„Sind gleihwohl Fleinere Bergfeftungen vor: 
handen, fo wird man fie doch nicht als 
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Feſtungen anſehen wollen!“ — Eben ſo komm 
daſelbſt Nr. 16 das Naͤmliche vor. 

Die Schrift iſt mit vielem Beyfalle aufgenommen 
worden. Hierdurch duͤrfte ſich meine Anſicht und Be⸗ 
hauptung noch mehr begründen, 


Hd) komme zur Widerlegung ber weitern Ein 
würfe zurüd, Pan bat eingewendet, die baierifche 
Armee mie verhaͤltnißmaͤßig größern Aufwand in An— 
ſpruch nehmen, weil fie ein befondered Korps in der 
Bundesarmee bildet, dad achte nämlich, Wärtemberg 
dagegen bilder Fein eignes, fondern einen Theil des ach⸗ 
ten. — Über, meine Herrn! dad Wuͤrtemberger Heer 
it verbältnißmägig mit demfelben Gefchüge, Armas 
tur, Überhaupt mir allen Requifiten verfehen, welche 
ein ganzes Korps im Falle eined Feldzuges in Ans 
ſpruch nimmt, — Man kann mir diefe Thatſache in Ab⸗ 
rede nicht ſtellenz ich werde die Ehre haben, darüber 
vollen Beweis (obichon, bey der Offenkunde, zum Uebers 
flufe) zu liefern; das Gefagte iſt nicht aus der Luft 
gegriffen! | on | 

Dan fagte ferner, Baiern muͤſſe 63,000 Mann UM 
terhalten; hiernach muͤſſe der Koftenaufwand berechnet 
werden. — Zeder von uns weiß nunmehr, — (in dem 
Werichte des zweyten Ausſchuſſes, welchen der Herr Res 
ferent mit fo vieler Aufmerkſamkeit, Sachkunde, und 
Scharfſinn uns erflattete, ift es entwidelt) daß unler 
Kontingent in 35,600 Mann beftehe, — Die Reſerve⸗ 
und Ergaͤn ungsmannſchaft ift hierin nicht enthalten; 
bierfür find nur die Stämme und Wurzeln in Friedens⸗ 
zeit zu halten, damit, wenn das Ungluͤck einen Krieg 
herbeyfuͤhrt, den Bundespflichten Genuͤge geleiſtet wer⸗ 
dan konne; es bedarf alfo kaum der Bemerkung, DA 
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son Unterhaltung einer Armee von 63,008 Mann 
im Ernfte die Rede nicht ſeyn koͤnne. 


Auch von Penfionsanftalten ſprach man. Dies 
ſes Verhaͤltniß ift bekannt; auch in Mürtemberg, wie 
bey ung, find für foldye Anftalten eigene Fonds vors 
handen; ich fehe nicht ein, wie man ſich bey dem Ars 
meeaufwand auf fo eim gefondert fundirtes Inſti⸗ 
tur beziehen Fonne? — Ueber die erwähnten Fonds ers 
hielten wir eigene Vorträge und Berechnungen vorgelegt. 


Bey diefer Gelegenheit Fann ich nicht unterlaffen, 
von der Art, wie, meines Wiſſens, dle Militärs pens 
fionirt werden, Meldung zu thun. — Es gefchehen, wie 
Id) unterrichter bin, die Penfionirungen im Gnadenwege, 
eine Penfionspragmatit eriftirt nicht. — Es beftehen 
Verordnungen und Grundfäge, nach welchen ausgefpros 
chen ift, daß nur der Militär, der funfgig Jahre Dienſte 
deiftet, ganz außer Dienft: und Eriverbfähigkeit gefegt, 
oder mit- gänzlicher Blindheit betroffen ift, auf eine’ 
Penſion gefeglih Anfpruch habe, 

Meine Herrn! Weber diefe Orundfäge will Ich nichts 
weiter fagen, als daß ſie rriv mitgerheilt find, und als 
faktiſch richtig beftehen! — Jede Bemerkung erachte ich 
für überfliffig, Jeder alte, Hälflofe Krieger wird dem⸗ 
nach) auf fo eine gefegliche.Penfionirung gerne verzichten, ° 
und wuͤnſchen, die Augen zu. behalten, um fein Ungluͤck 
beweinen zu Eonnen!! 

Da dieſes Verhältnif mit der Penfionsfache über 
haupt in Verbindung fteht, fo hielt ich es für heilige 
Pflicht, es bier fogleich zu beruͤhren. Mas die Wirt: 
wengehalte angehr, fo befieht. ein :eigner Wittwen⸗ 
fond. — In diefem Anbetracht will man mir die Vers 
fiherung geben, daß zwar eine gewiſſe Klaffe von Offi⸗ 
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—— ſehr gut beſorgt werde, wahrſcheinlich nach 
dem Grabe des hoͤhern Dienſtes, in welchem der Ges 
mal-ftand ; aber die andern Wittwen erhalten, wie 
man allgemein weiß, zum Leben zu wenig, zum Ster—⸗ 
ben zu viel. Auch diefer Gegenitand verdient fchleunige 
Verbeſſerung. In Erwägung aller dieſer Thatſachen 
und Berhältniffe ftehen die von mir in meinem Antrage 
geäußerten Behauptungen aufrecht, und gewiß verdienen 
fie die Aufmerkſamkeit beyder Kammern und des Mo 
narchen. Blieben wir noch länger verfammelt, und, ed 
gäbe noch bunderte, ja taufend Mal Gelegenheit, darüber 
zu ſprechen, fo wäre es Pflicht, jede dieſer Gelegenhei⸗— 
ten zu benutzen, um dem Volke Erleichterung zu vers 
ſchaffen. | 
Ich glaube, meine Herm! alle Einwuͤrfe, die mei⸗ 
— Antrage entgegengeſtellt wurden, widerlegt zu ha— 
ben; iſt dieſes der Fall, und theilen Sie dieſe Auficht 
mit mir, fo werden Sie meinen Antrag wenigftens ald 
Wunſch unterftügen, damit er, fobald nur möglich, zur , 
Ausführung gebracht werden möge. — 

Die mannigfachen großen Bortheile, welche durch 
Ausführung des vorgefhlagenen Planes ſich ergeben 
werden, mögen ſich aus Folgenden ae Unbefangenen 
darftellen, 

Für's Erfte aus der einmaligen Dienfteögelt felbft. 
In dem genannten Nachbarftaate ift, wie in meinem 
Antrage vorkommt, die Dienftespflichtigkeit eines Sol: 
daten zwar auf ſechs Fahre, aber die Uebungszeit eines 
Sinfanteriften auf acht Monate, die eines Kavalleriften 
und Artilleriften auf zwey Jahre beſtimmt. 

Bey und wird der Rekrut ausgehoben und einge: 
fordert; fo:oder fo-lange wird er gebt, dann nach Um: 
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ſtaͤnden, Belieben oder Gunft wieder beurlaubt, — 
Nach einiger Zeit, nach einem halben Sabre, wie es 
eben beliebt, kommt der Menſch wieder in die Gar⸗ 
niſon; was er gelernt, hat er nun wieder vergeſſen; 
er faͤngt von vorne an; ſo wechſelt es oft — zum 
Nachtheile des Dienſtes und des Soldaten. Es iſt 
aus der Erfahrung erprobt, daß ein junger Krieger 
von der Infanterie durch achtmonatliche ununterbrochene 
Uebung vollkommene Ausbildung erlange, ſelbſt wenn 
er keine beſonders gute Faſſungskraft beſitzt; welcher 
Vortheil für den Dienſt? — Fin noch bedeutenderer 
Vortheil geht fuͤr den jungen Mann aus der einmalis. 
gen Dienftzeit hervor; hat er einmal, feine Uebungszeit 
zurüdgelegt, fo wird er nicht wieder. einberufen; er iſt 
feiner Familie ganz wiedergegeben; er kann diefer und 
ſich ganz leben. In jenem Nachbarſtaate wird während 
der Uebungszeit durch Fragen und Antworten Unterricht 
ertheilt; bey uns geht Alles mechaniſch. — Durd) jene 
beffere Unterrichtömethode wird fehneller und befier in 
der Bildung fortgefchritten. 


- Ein weiterer Nußen ergibt ſich, der vorzügliche 
Beachtung verdient, — Weunn die Dienftpflichtigkeie ’ 
auf ſechs Jahre beſtimmt iſt, und die Uebungszeir in 
acht Monaten, alfo im erften Jahre vollender ift, und 
man hebt im jedem Jahre 10,000 Mann aus, fo bat 
man eine innere fehlagfertige Armee von 60,000 Mann; 
hebt man 15,000 Mann jährlich aus, fo beſitzt man 
90,000, und die Koften hierfür find weniger, als ders - 
malen bey einem weit geringern Armeeftand ! 


Ein fernerer Vortheil erfcheint:, Bey diefer Eine 
richtung ift die Beurlaubung ein: für allemal feftgefeßt; 
da kann in der Berechnung des Präfentftandes und , 
der Beurlaubten, eben fo bey der Monsourberechnung 


— 298 — 


gar Feine Verwirrung Statt finden; bey unfern: derma⸗ 
ligen Spfteme ift Verwidelung und Verwirrung oft an 
ber Tagesordnung. 

Ich habe verfprochen, meine Herrn! Das, was 
ih in Bezug auf die im genannten Nachbarftaate bes 
flehende Einrichtung vortrug, zu beweifen; ich beeile 
mid, das Wort zu löfen. — Hier find die Verbands 
lungen der beyden Kammern im Königreihe Wuͤrtem⸗ 
berg vom Jahre 1820. 

Freyherr v. Barnbühler, Mitglied der Kammer 
der Abgeordneten, erftattete im Jahre 1820 einen ums 
fofienden Bericht, wo Das, was ich die Ehre hatte, 
in Antrag zu bringen, buchftäblich beurkundet erfcheint; 
die gedruckten Verhandlungen der würtembergifchen Stände 
liegen hier vor; Feder fann, wenn er will, fie einfes 
ben, und zwar im aufferordentlichen Benlagenheft 
©. 133 — 196. Dafelbft finden die auch einen Bes 
richt des Hrn. Kürften zu Hohenlohe: Kirchberg, und de 
Herrn Grafen Salm s Krautheim über denfelben Ges 
geuftand im aufferordentlihen Beylagenheft der Ber: 
bandlungen der Kammer ber Standesherrn Seite 152 
bis 170, der im Wefentlichen mit dem Berichte der 
Kammer der Abgeordneten übereinftimmt. « 

Der Erfolg war, daß Seine Majeftät, der 

König von Würtemberg, eine Erfparungstoms. 
mijfion ernannte, welche fchnell wirkte. 
. Der Kdntg ließ fi) die Refultate der Kommiffionds 
verhandlungen vorlegen; es wurde zufammen gewirkt, 
und die Folge war ſehr wichtig ,. * den Staat erfreu⸗ 
lich. — 

Es iſt dieſe Begebenheit auch für Andere fehr wid: 
tig, weil Das, was als nüglih in einem Nachbars 
fiaate erprobt ift, auch in andern Staaten ausgefuͤhrt 
werden Tann, fo bald man will: 
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Vernehmen Sie, meine Herrn! dieſe Reſultate: 

1) Die 24 Eskadrons Kavallerie wurden auf 18, — 
die 24 Bataillons Infanterie auf 17, — bie 18 
Kompagnien Artillerie mit Arbeitskompagnien auf 9, 
mit ı Arbeitskompagnie, reduzirt; eben fo 


3) die Generalität um 11 Generale, und die Adju⸗ 
danten des: Koͤnigs von 17 auf. 65. 

8, Verbeflerung der Arrillerie, Wied erherſtellung des 
Generalquartiermeiſterſtabs fand Statt, und eine 
Sapeurskompagnie wurde gegeben; 

4) das bis zu dieſer Veraͤnderung ſo druͤckende Beur⸗ 
laubungsweſen erhielt vortheilhafte Abaͤnderung. Die 
Dienſtzeit fuͤr die Kavallerie und Artillerie ward 10, 
für die Infanterie 8 Fahre; willkuͤrlich ward der Sol⸗ 
dat einberufen und beurlaubt; nun ift die Dienfts 
zeit für alle Waffengattungen 6 Jahre. Nach ges 
febehener Bildung der Ansgehobenen werden fie dem . 
Schooße ihrer Familien zurüd'gegeben, Der Präs 
fentenftand ift dadurch gemindert und beftimmt; 

9) aufferordenslihe Kriegsruͤſtungen werden jährlich 
verhältnißmäßig, mehr nicht, angefchafitz 

6) bedeutende Erfparungen wurden. bey ‘dem Brode, 

bey den Spirdlern und dem Montirungsfonde her⸗ 
beygefuͤhrt, und zwar mit Berbefferung für 
. den Soldaten, 

Es ift diefes Alles aus den erwähnten Berichten zu 
entnehmen, und beurfundet, 


Wenn das Ungläd einen Krieg. herbeyfuͤhren ſollte, 
fo find die Zeughaͤuſer gefüllt, alle Requiſiten vorhans 
den, Alles georöner, ſo, daß das Armeekorps ausge⸗ 
rüfter werden, und auf der Stelle ausräden kann ! — 
und dennoch bedeutende Erſparung!! 

Mob ein Umftand, der gewiß alles Rob und un⸗ 
fere ganze Aufmerkfamfeir verdiene, ift, daß das Wuͤr⸗ 
teniberger Kriegeminifterium dem Stagte sine Erſpa⸗ 
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rung von ı5 Million, nad Erſcheinung der Werfafe 
fung , übergab, Nebſtdem wurden die frühern Schal— 
den der Militaͤrkaſſe durch die Eriparungen bey der 
Dffupationsarmee bezahlt, und das Kriegsminiſterium 
behielt, mit Vorwiſſen der Stände des Reichs einen 
Fond zurüd, der zur Ausräftung der Armee, im erfor: 
derlichen Falle, genügen würde: So im —— 
Wuͤttemberg! 

Was ich hier zu ſagen vie Ehre hatte, ift allents 
halben befannt ‚in dffenrlicheri Akten beurfunder, viel: 
leicht nicht Jedem in diefer höher Kammer, defmegeu 
erachtete ich's für zweckmaͤßig, Mittheilung davon zu 
macen; 

Gönnen Sie mit, meine Herrn! noch fernere Aufs 
merkſamkeit, und geftatten, meine Bemerkungen fort⸗ 
zuſetzen. 

Sollten Sie, ob der langen Dauer meiner Rede, 
ungeduldig werden, ſo birte ich, mich zu unterbredyen, 
Sie koͤnnen Sich leicht helfen — rufen Sie nur: 

„Schweigen Sie, Herr von Hornthall“ 
Es klingt gar fhön!! — 

Indeſſen iſt Das, was ich noch vortragen wiil, 
von Wichtigkeit, wie Sie entnehmen werden, 

Leider! iſt die Diſkuſſion über die Ausgaben für 
die Armee durch Dieſes oder Jenes verzoͤgert, ung die 
Seit fo kutz zugemeſſen, daß dieſer hochwichtige Ge: 
genftänd nicht mehr zur eigenen, beſondern Berathung 
kommen Tamm; wuͤnſchenswerth wäre dieſes allerdings 
geweſen; da es nun einmal fo iſt, ſo zaͤhle ich mir's 
zur Pflicht, Dat zu aͤufern, was bey Beſchraͤnktheit 
ber Zeit, and im Verhaͤltuiſſe zur Summe und MWichz 
tigkeit des Stoffes, mir moͤglich feyn wird: Unter 
der Vorausſetzung, daf Eie es mir erlauben, wi ich 
in Gottes Namen fortfahren 
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.. Allgemeine “Grundfäte - der Erfparung, vereint mit 
Krafterpöhung bey der Armee, fcheinen fi) auf Wer 
niges reduziren zu laffen, Intelligenz, Bildung, 
Entfernung: alles äußern Glanzed, wahre 
innere Kraft: hier haben Eie die. Bafis jeder Armerz 

Die Offiziere und Unteroffiziere find, ſowohl im 
dfonomifchen und technijchen,, ald auch. im eigentlichen 
Kriegsdienfte, von Zeit zu Zeit in Uebung und Untıre 
richt zu erhalten, Ed find in der, Armee fehr. viele 
Dffiziere, die ſich ſchone und ausgezeichnete Keuntniſſe 
geſammelt haben; es fehlt ihnen aber au der Gelegen⸗ 
heit, ſie Andern mitzutheilen. Erlernen uud lehren, 
wiſſen und praktiſch in Anwendung bringen ‚, find ganz 
verſchiedene Dinge, 

Die Offiziere aller Grade find in Sriedenszeiter zu 
allen dkonomiſchen Verrichrungen zu verwenden; nicht 
fo eine Scheidelinie zwifchen Armee -und Verwaltung ift 
zu ziehen, mie fie- bey und Statt “finder; dieſe · Scheis 
delinie (man belehre und Äberzeuge mich eines Andern, 
wenn ich Unrecht. habe) iſt hoͤchſt fchädlih, — Es 
kanu und ſoll bey der Verwaltung eine gewiſſe Mi⸗ 
bung. der Individuen Statt finden, und nicht eine 
Eweipelinie zwifchen: Armee ‚und Verwaltung, die uns 
geheure Eummen koſtet, weil die Verwaltung höchft 
verwidelt, jede Geſchaͤftsvereinfachung, dadurch Fee 
rung , vereitelt wird, 

Ferner: Armirung, Bekleidung mit eins 
laͤndiſchen Produften muß der Sraat aus ‚Allen 
Kräften unterftägen,. 

Hier muß aber darauf Richt genommeit wer⸗ 
: ben ‚ daß man nicht über den Bedarf anfchaffe, und 
den Bedarf an Materialien nicht nad) einem gewiffen, 
feſtgeſetzten Masftabe beredine, ſo, daß man gerade 
ale Jahre fo oder ſo viel anſchaffen muß. 


Die Anſchaffung richte ſich tere nad | 


Dem erförderlihen Bedarf. — So 5.83. haben 
wir die Pflicht, mach unferm Verhaͤltniſſe zum teuts 
ſchen Bunde eine fchlagfertige Armee bereit zu halten; 
daraus folge aber noch nicht, daß alle Fahre gerade fo 
oder fo viele taufend Piftolen augeſchafft werden muͤſſen; 
wenn. man in jedem Jahre fo viele Piftolen aufcaffen 
wollte, wie es in der. letzten Zeit gefchah, kͤnute man 
bald die ganze'Armee mit! Piſtolen bewaffnen. 


Ferner ſoll eine geſetzliche Beſtinmung bey der 
—— und ein feiter Praͤſentſtand eintreten, 
damit Feine Willtür Statt finde; das will’ ich nicht 
weiter erläutern; die Erläuterung gibt fich von felbft, 
Ein’ befonderer Eefparungegrundfat ift aus unjerm Ver⸗ 
hältnife zum teurfhen Bunde zu nehmen, 

Das Verhaͤltniß iſt: | 
Kontingent a: 0 38, 600 Man 
Reſerve . 2 vr 2. 40 11,806 -- 
——— 17,800 — 

it. Summe 65,206 Mann, 


Das Bundesverhaͤltniß verlangt alfo nur ein in Bes 
reitſchaft flehendet Heer von 35,600 Mann; biefe 
Mannſchaft Braucht man nicht präfent zu hatten, wie 
diefed ſchon berührt, und allgemein bekannt iſt; im 
Verhaͤltniſſe zum Kontingent ‘von 35,600 Mann ift 
‚der Präfenteuftand zu beſtimmen, zu berechnen. 


Nun eriunern Sie Sich mit mir, daß man im Jabre 
1819 für eine Armee von 58,177. Mann und 8ı48 
Pferden eine Summe von 6,242,129 fl. von Geire 
des Minifteriumg in Anfpruch nahm, und zwat fir 
Bezahlung und Unterhaltung ver Regimenter,, Batails 
lons, Kompagnien, Kavallerie, Sufänterie und Wrrils 
lerie; dieſes Alles. finden Sie in unjern Werbanoluns 
gen vom Sabre 1819. — Um ferner alles Uebrtige, 
den fonftigen Bedarf für die erwähnte Armee zu 58,177 
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Mann und 8148 Pferde: zu, beftreiten, ward der Geld⸗ 
bedarf gefteigert, man forderte im Ganzen die Summe 
von 8,000,000 fl., wie dieſelben Verhandlungen bes 
weiſen. — Jeder von uns gebe ſich die leichte Muͤhe, 
68,177 Mann in Verhaͤltniß mit 35,600 Mann zu 
fegen, nach der Regel Detri dem erforderlichen Aufwand 
für diefe zu berechnen: fo befommen Sie zum Refuls 
tate 3,829,717 fl. für den Unterhalt der Armee, 
Es ift richtig, daß die 35,600 Mann das Ganze noch 
nicht ausmachen; es ift fhon gefagt worden , daß man 
für die Neferve die Stämme (Cadres) zu unterhalten, 
auch andere Requifiten in Anfchlag zu bringen habe. — 
Gut! dafür rechne man noch eine Million, ja man 
gebe nebft diefer einen Million noch foviel darüber — 
daß man die Summe auf 6,500,000 fl. erhöht, fo 
daß zwiſchen den oben mit Evidenz berechneten: 
3,829,717 fl. 
und dieſen 6,500,000 fl. eine 
Differenz; von 2,670,283 fl. fich ergebe. 

Penn nun, nad) der Angabe des Minifteriums felbft, 
eine Armee von 58,000 Mann zu Fuß und zu Pferd 
mit 6, 242,129 fl., und Armatur und alle Requifiten 
eingerechnet mit 8,000,000 fl. recht gut unterhalten 
werden kann: warum fol jegt für eine Armee von 
35,600 Mann eine, in demfelben Verhältniffe berechs 
nete Sumine, nebft der Zugabe von mehr, denn drittes 
halb Millionen, für alle übrigen Erforderniſſe nicht zu: 
reichen? ? 


Reichen 6,500,000 fl. jährlich zu, wie diefes der . 
Gall ift (nach eigenem Geftändniffe vom Jahre 1819 
e5 der Fall feyn muß), warum werden 8,000,000 fl. 
ausgegeben? — Aus dem Ganzen fcheint mir mit 
mathematifcher Gewißheit hervorzugehen, daß wir"im 
Sahre 1819 viel zu viel bewilligt, und daß .die Armees 
adminiftration viel zu viel ausgegeben habe, und noch 
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ausgebe. Diefe allgemeine Bemerkung darf nicht uns 
beachtet bleiben. — 
Befondere Aufmerkfamfeit verdienen folgende Ge 


genftände. : 
Die Aufhebung aller unndthigen Wacht— 
pojfien. - 

Der Herr Referent des zweyten Ausſchuſſes bat 
berechnet, daß bieraus eine Erfparung von 70 bis 
80,000 fl. fich ergeben fonne, Wenn man in der Res 
fivenz nur funfzehn, in allen Garniſonen zufammen nur 
fecbözig überfläffige Poften einzieht, fo werden jährlich 
no bis 80,000 fl. und darüber erfpart. Jeder Poften 
fordert dreizehn präfente Mann; dieje Eoften, nad dem 
Anfage des kdniglichen Miuiſteriums ſelbſt, jaͤhrlich 
1235 fl. 4ı kr., dieſe Summe mit ſechszig multiplizirt, 
gibt 73,535 fl. 30 fi, 

Geht man. hier in der Refidenzitadt durch die Stras 
Gen, fo begreift man nicht, warum oft drey bis vier 
Poſten neben einander auf: und abgehen. — ketzthin 
fragte ein alter Mann vom Lande, der das Ding nicht 
begreifen konnte, ob denn da überall eine Kaffe, oder 
ob Gefahr vorhanden wäre, daß die Bewohner in die 
fen Häufern geftohlen wirden? — 

Die erforderlichen Dienfteöpoften muͤſſen bleiben, 
weil fie zum Dienfte gehören; wenn mid) meine Noris 
zen nicht täufchen, fo fiehen viele ohne allen Zwed da, 
ohne zu wiſſen, warum ? Ä 

Ueber die Verwandlung der Brodgebür in - Geldge: 
bir ward Vieles geſprochen; aud) ich ſchließe mic) dem 
Auntrage für diefe Aenderung an. Nach der Bered: 
nung im Ausjchußberichte würden, bey Annahm⸗ des 
Praͤfentenſtandes mit 22,353 Mann , bedeutende Eums 
- men erſpart. Dan darf fie auf eine jährliche Eripa: 
zung von ? 

120,000 fl» 
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‚annehmen, und dennoch wiirde für. den Soldaten tg: 
‚lie. Zulage fich dadurch ergeben; wie Ki auc im 
Berichte dargeftelle ift. 


Der Herr Redner der Regierung — —— Er⸗ 
laͤuterung, aber ſie ſcheint mir nicht zu genuͤgen. Ich 
komme bier auf einen Nebenumſtand. Diefſer Redner 
follte unfere Diffuffion nicht unterbrechen, ic) feste 
mid) dagegen, wie Sie Sich erinnern; die Aeuferuns 
gen, die ich deßwegen machte, bezielten feine Perfon 
nicht ; diefe verdient unfere Achtung. Er gab Erläutes 
rungen, weil er verpflichtet war, fie zu geben; er gab 
fie mit Unbefangenheit, mit Befcheidenheit, ohne Bitters 
keit; dieſes ift für die Regierungskommiſſaͤre der rechte 
Meg; ; Hand in Hand mis und gehend, follen fie uns auf: 
Hären, um zur Wahrheit und Befferung zu gelangen!! 


Diefer verehrliche Redner gab uns alfo verfchiedene 
Erläuterungen; ich will darauf nicht eingehen, die zeit 
ift zu kurz, um die faftifchen Angaben alle zu pruͤfen 
und zu beurtheilen. Manches ſcheint wohl von ihm 
erlaͤutert zu ſeyn; Vieles nicht. Die Einwendungen, 
welche er wider die Umſchaffung der Brodgebuͤhr machte, 
ſcheinen mir nicht zu genuͤgen. 

Wenn der Soldat ſtatt Brodes — Geld erhielte, 
ſagte er, duͤrfte er liederlich werden; — nun, wenn er 
das Brod verkauft, wie es doch immer geſchieht? — 
ſo iſt es nicht ebeu ſo? — Wird er deßwegen lieder: 
ih? — 

Wäre dad’ Brod gut, dann wäre die Bemerkung 
noch eher entfcheidend; es ift aber erwiefen, daß das 
Brod von Feiner guten Eigenfchaft fey; darüber iſt nur 
‚Eine Stimme; der Soldat wird hierdurch zum Verkaufe 
ſtets veranlaßt. 

Zwey Laib Kommißbrode bilden vier Portionen, Eos 
fien dem Staate 13 bis 14 fr.; — man durchwan⸗ 
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dere hier und in andern Garniſonsſtaͤdten die Straßen, 
und bey den Obſtweibern ꝛc. findet man ganze Haufen 
ſolchen Brodes; man kauft da den Laib um 3 bis 4 I; 
das Obſtweib verdient daran neh 7 fr., das Andere 
gibt ſich in der Berechnung von felbft. — Geſtern 
legte und ein Mitglied der Kammer eine Brodprobe vor, 
die eben nicht erbaulih war! — Gewöhnlich wird das 
Kommißbrod für die Pferde, Hühner und Gänfe ges 
baden. | oe: 
Ich hörte, von Wen, weiß ich nicht — der Reb: 
ner der Regierung brachte ed nicht vor; — ich hoͤr⸗ 
te, ſage ih, die Eiuwendung: das. Brod ift zwar nicht 
am beten, aber der Soldat muß fih an ſchlechtes 
Brod in Friedenszeit gewöhnen, damit er zur Zeit des 
Kriegs, wo ed oft norhwendig, ift, zu entbehren vers 
ehe! — Gut, fo gebe man ihm gar feines, dann 
fernt er felbft dad Hungern! | — 
Der Redner der Regierung bemerfte, daß bey der 
Baͤckerey ein Offizier als Kommiffar zugegen 1); 
diefes mag ſeyn; Der Offizier ſieht dann wohl nad, 
ob die Wertheilung richtig veſchehe; es ift aber nicht 
feine Sade, das Brod anzufchneiden und zu unters 
ſuchen; genug, daß der ‘Beweis über die Nicht uͤte 
des Brodes Far vorliegt. — — Mozu das Weitere? 
Die in dieſem Anbetracht vorgeſchlagene Erſparung 
verdient volle Aufmerkſamkeit! 
In Anſehung der Montur und Ruͤſtung finden 
ähnliche Bemerkungen Statt. 
Wir erblicken an den Uniformen große Quantitäten 
rothen Tuches, mo mie id, und Diele mit mirg lauben, 
„eine. große, Erſparniß gemacht werden Fbnnte; ob ein 
eine Viertelellen breiter Streif, oder. ein fchmaler, oder 
etwas ganz Einfaches gefehen wird, ob der Rod des 
Soldaten fo, oder fo, bunt. ausſieht — darin, glaube, 
ich, liegt fein’ wahrer Werth, keine Armeekraft! 
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Waͤre die Nation reich genug, um eine bunt geſchmuͤckte 
Olrmee, nicht um zur Vertheidigung, ſondern zum Prunke, 
zum (vermeyntlichen/ Glanze, zu unterhalten, dann 
waͤre es etwas Anderes; Baiern will eine kraͤftige Armee, 
und nur zur Vertheidigung des Vaterlandes!! 

Vereinfachungdes Rechnungs⸗— 
wefens it auch fbon vorgekommenz; es iſt 
nachgewieſen, daß dieſe Vereinfachung eine Erſparung 
von 30 bis 40000 fl. jaͤhrlich herbeyfuͤhren wuͤrde. 
Eben fo iſt es mir der Oekonomieverwaltung; 
aud da ließe fih durch beffere Einrichtung, Verein⸗ 
fatung und wahre, nicht fbeinbare, Kontrole 
Vieles erfparen. Der Köoͤſter'ſche Bericht entwidelt 
dad Nähere. Die Errheilung eines paflenden, mit 
Beftimmeheit und Deutlichkeit verfaßten, Dienftesregles 
‚ments ift. wie ih höre,. ein dringendes Bedürfniß 
für den Dienft felbft, für deffen Vereinfachung, und 
für genaue Ordnung. — Wie man mid) verficherte, 
fol noch Fein feſtes, Alles genau beſtimmendes, pafs 
fendes Reglement vorhanden feyn, und das Schwans 
kende des Dienfted nimmt bey jeder Kompagnie die 
Verwendung mehrerer Bizeforporale in Anfpruch. 


Man fart mir, daß, wenn durch zwedmäßiges 
Dienftreglement eine feſte Baſis gegeben wird, bey 
jeder Kompagnie vier Vizekorporale erfpart werden 
koͤnnen. — Ein Vizekorporal berechnet ſich jährlich 
auf 120 fl.; bey jeder Kompagnie wuͤrden vier Vize⸗ 
forporale erfpart, bey jedem Infanterieregimente 48, 
und die Erfparung bey der ganzen Armee dürfte fich 
hierdurch auch jährlich auf 130 bis 140 Zaufend Gul⸗ 
den leicht erfireden. Die Abfaffung eines folchen 
Dienftesreglements wäre doch einmal eine fehe 
nüglihe.Schreiberey. bey unfrer Armee! — 

Meine Herin! Bey der Armee find fo viele Stels 
len mit fo vielen Mannen befegt, die für die Armees- 
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geſchaͤfte theuer bezahlt und verpflichtet find; man 
fann wuͤnſchen, und von. ihnen fordern, daß ein Dienft: 
reglement, wie es eben geſchildert ward, endlich gege: 
ben werde! 


Einiges uͤber die Garden in der Refis 
denzftadt. — Auch hierüber ift ſchon Vieles yes 
fagt, befonders im Ausſchußberichte; ich ſchließe mic 
der Anjicht des Ausſchuſſes desfalls vollfommen an, 
einer naͤhern Entwicdlung, der beengten Zeit wegen, 
mich enthaltend. — Zwey Fälle find bemerkt, und 
jeder ift ausführbar; entweder werden die Garden in 
andere Regimenter umgejchaffen, oder veduzirt; in 
“jedem Falle erfcheint eine bedeutende Minderausgabe. 


Alle wiffen wir, daß die Garden Erfindung neuerer 
Zeit ſeyen. Waren fie früher eutbehrlich, fo find fie 
ed aud) jet: 


Ich befcheide mih gern: wenn Seine Maje— 
ftir, der Kdnig, aus mir unbekannten Grüuden, 
den Munfch haben follte, die Garde fortan um Gi 
verfammelt zu ſehen — dann Fein Wort hiervon. — 
Ich bin aber von der Ueberzeugung durchdrungen, daß, 
wenn Seine Majeftät, der König, von der gro: 
hen Noth des Volkes Kenneniß erhalten hätte, daß 
Allerhoͤchſtſie Sich gewiß zur verhältnißmäßigen Nedul: 
tion, oder zur Aufhebung der Garde längftens beftimmt 
harte! — Gm Falle der Reduktion wiirde, beyläufig 
eine Erfparung von 150 Taufend Gulden, und im 
Falle der Umfchaffung von dreymalhunderttaufend Guls 
den jährlich, - fich erzielen laffen. Zum Schuge und 
zur Sicherheit dient die Garde nicht; dad ganze bais 
rifche Volt, die Liebe jedes Baiern, die Treue und 
Darerlandsliebe Alter, dieß ift die Garde des Thrones, 
unferd Monarchen und der ganzen Königlichen Familie; 
die Garden. find hierzu entbehrlich; zur Wertheidigung, 


— 30 — 


zum Kampfe zu wenig; dazu kann ihre Beſtimmung 
nicht gegeben, nicht berechnet ſeyn. — 

Eine Garde zum Glanze.ded Thrones! — Da wies 
derhole:ih, was ich ſagte. Dafür iff fie zu theuer! — 
Unjer..erbabener Monarch , von der Entbehrlichfelt def: 
felben: überzeugt z wid, ih bin Deifen -gewiß., dem 
Munfihe, de; erleichternden ‚ Volfes, dieſes Dpfer 
bringen, gerne "auf fo theuern, ‚Glanz verzichten; ich 
 mdchre es nicht. einmal PVerzichtleiftung nennen, fons 
dern värerlibe Huld, Güte," eine‘ Bereitwilligkeit; un 
Seine vaͤterliche Guͤte auch hierin Seinen treuen Kindern, 
wie oft ſchon, zu ulm, und Sein ‚gebeugtes 
Bolt zu erleichtern, un wur 

Bey. ——— koͤnnte, 
nad der Meynung Aller, eine bedeutende Er⸗ 
fparung eintreten. 

Wir ſehen bey unfrer Yrmee eine Hanptbachbaltung 
— Haupt- und Nebenkaſſen, wir ſehen Haupt: und 
Nebeuſtellen allerley Art, fo daß, wenn unſere Armee 
noch ſo groß, viel groͤßer waͤre, als ſie iſt, dennoch 
dieſe Verwaltungsart viel zu weitlaͤufig, zu verwickelt 
und zu koſtſpielig, nach Meynung eines jeden Unbe⸗ 
fangenen erſcheint. Bey einer Armee, wie die unſrige 
iſt, ſcheint es evident zu ſeyn, daß Vereinfachung 
eintreten kͤnne, und, wenn es mit dem Beſſern Ernſt 
iſt, gewiß eintreten werde, muͤſſe. 

Finder eine Vereinfachung der Art Etatt, werben 
die Haupt: und Nebenkaffen vereinigt, zu einer Sek— 
tion des Armeeminifteriums umgefchaffen,. fo würden 
zwey tüchtige Defonomieräthe, ein Rechnungsrath. ſechs 
NRechnungskommiſſaͤre, zur Superrevifion, bey den Ada 
miniftrationstommiffariaten, den Generald= und. Divi⸗ 
ſions kommando's acht Rechnungsfommiffäre zur Revi⸗ 
fion, genügen... Die jaͤhtlich dadurch zu erringende Ers 
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ſparung barf auf 30,060 f..in Anfchlag kommen. Hier⸗ 
über ift nur Eine Meynungialler — Sach⸗ 
und Rechnungsverſtaͤudigen. 

Die Abhaͤngigkeit der- — von 
dem DOberadminifiraninfollegium::ift ganz ber 
ſonders zu berätffichtigen. Hier trifft Daffelbe ein, was 
id) von der Stellung des v Bberſten Reduoteholes zum 
Finauzminiſtetium (hör öft fagte. =? 


* Muß die. Buchhaltung von der. Höhen Stelle Bes 
fehte darüber, wie fie handeln fol, annehmen: was ift 
die Folge? Da iſt Feine freye Beurtheilung, Leine Kons 
trole, Feine Ueberzeugung, Feine Sicherheit! - - 


Mau fagt, die Reviſion ſteht zuletzt wody. dem ober: 
ſten Rechnungshofe zu; dieſer aber revidirt nur das Sum⸗ 
mariſche, kann in's Innere, in's Einzelne, nicht einges 
ben, weil er's vorgelegt nicht erhält; fo Lange die Bud) 
haltung von der Armeeadminiftrarion abhängt, ift die 
ganze Revifion nur eine leere Form! 

Bereinfahung im Gefchäfte und Rechnungs 
wejen, wenn Alles klar und gut werden ſoll, iſt um 
fo nothwendiger, als fo viele Verwicklungen und fo oft 
entjtehen. — Häufiger Viſitationen ungeachtet, ergeben 
fih dennoch Kafedefefte von Bedeutung; ; die meueften 
Fälle hierüber find befanut; die Defekte zweyer * 
betrugen allein 80,000 fl. ! ! 


Der letzte Kaffedefekt ift der merfwürdigfte; ed wurde 
nachgeſehen, revidirt, wifitirt u. f. w., man fand Nichts; 
Alles erfchien. in beßter Ordnung; der Rechnungsführer 
aber, ſich eined Andern, eines großen Defekts, bewußt, 
Fam kurz nach der Vifitarion hierher, zeigte ſelbſt 
einen Kajjeabgang von 40,000 fl. an — — und 
nun haben's die Herrn gefunden! 
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Das Generalauditoriat betreffend. 

In dieſem Anbetracht ward oft ſchon der heiße 
Wunſch geaͤußert, daß uͤberhaupt in Bezug auf die 
Militaͤrjuſtiz Umaͤnderung Platz greifen moͤchte. Ich 
unterſtuͤtze die Anträge und Wuͤnſche; die fehlerhafte 
Juſtiz wuͤrde ocdeſen und bedeutende Erſparung er⸗ 
zielt. 
Eben ſo iſt es init. der —— — 
ſpektion; auch dieſer Gegenſtand iſt nicht nur berech— 
net, ſondern bereits entwickelt — ich beziehe wi 
darauf: - FORT 
Die Außern Stellen der Generaltomman: 

Ä danten. 


Meines Wiſſens beziehen diefe Herrn defretmäßig 


ihren Gehalt, und find" meiftens ohne: nutzende Beihäfe 
tigung; gewiß ein fehr großer Baluft! 

Man will vor hier aus Alles regieren, deßwegen 
haben jene Nichts zu thun; es geht da, wie bey mans 
hen Zwifchenftellen im’ Zivildienfte. 

Mit einfacher, verläffiger Kontrole würde der Dienft 
beffer gehen; man weife diefen Kommandanten wefents 
liche, nuͤtzliche Geihäfte, einen geeigneten Wirkungs⸗ 
kreis an, man bezeichne ihren Wirkungskreis, räume 
ihnen Thaͤtigkeit und gebuͤhrenden Einfluß ein; Ders 
wiclungen werden verſchwinden, mit diefen Geſchaͤfts— 
verzögerung, und ein ‚bedeutender — wird 
erſpart. 


Die Bemerkung wegen der Zafelgelder der 
Brigadegenerale belangend. 

Es iſt vorgekommen, daß jeder Brigadegeneral 

Soo fl. Tafelgelder jaͤhrlich beziehe. Sollten ſie ihnen 

dekretmaͤßig gehoͤren, dann Tonnte-- man ihnen Nichts 
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entziehen, (wenn es nicht ſeiner Zeit durch geſetzliche 
Beſoldungsſteuer geſchaͤhe) — man verſichert aber, daß 
fie. von Kriegszeiten herruͤhren, und ein erworbenes 
Recht zu diefem Bezuge nicht . vorhanden ſeyn ſoll; iſt 
es Dem fo, fo erlaube ich mir, Zweifel zu erheben, ob 
diefed fortdauern. Darf? — oder ob nicht, ohne Rechts⸗ 
verlegung, durch Einziehung Deffen, was nicht gebührt« 
zu erfparen, ob diefe ‚Erfparung nicht Pflicht ſey? — 
Bey den Zeughaͤuſern und Armaturdepots 
kann ebenfalls an: Regiekoſten ü. fi w. viel erſpart wer⸗ 
den, wenn die Filialzeughaͤuſer vermindert, unter ſtreu⸗ 
gerer Aufficht gehalten würden. ' Darüber ift nur Eine 
Anſicht! 
| x ——— 

Auch hier: ſpreche ich mit Ueberzeugung den Wunſch 
aus, daß dieſes Juſtitut bey der Armee aufgehoben, 
und auf das. Landgeſtuͤt übertragen werde. 

Die Armeeadminiſtration hat, : ſobald die Umänder 
rung auf gefeg= und verfaffungsmäßigem Wege zu Stande 
kommt, Eimwendung zu machen, das geringfte Recht 
nicht. - Die Armee iſt nicht Staat im Staate. 

Man findet in den Angaben ded Armeeminifteriums, 
daß die Koften für jedes aus der Anftalt für die Armee 
abgegebene Pferd auf 350 fl. berechnet werden. Meine 


Herrn! mir ift zu Ohren gefommen, daß jeded auf 


1000 bid 1200 fl. zu ſtehen Fomme; man vergißt, die 


"Gebäude, die Regie, die Zinfen der Berrichb: und ans 


derer im Inſtitute ſteckenden Aalen in Auſatz zu 
bringen. 

Es ſcheint ein allgemeiner RR EN zu ſeyn, 
daß dieſes Fohleninftitut aufgehoben, und mit dem 
Landgeſtuͤt vereint werde, nur, dann werden für Remons 
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tirung der Armee Millionen ——— und: in 8 Haslanb 
weniger. gefendet werden. 

Nun, meine Herrn! noch einige Vergleiche — 
Dem, was jetzt uns vorliegt, und Dem, was im Yahra 
1819 von dem Minifterium der Grmer felbft. uns 
vorgelegt wurde! 

Im Bande VL unferer. len Seite 105, 
wurden die Überzähligen Chargen mit. 464,880 fl. 
jährlich in Anſatz gebracht, und — kam auf 
das Budget. 

Man will behaupten, daß, wenn man die nament⸗ 
lichen Verzeichniſſe der Regimenter naͤhme, man wenige 
fiens 120,000fl. zu viel jährlich in Aufa finden wuͤrde! — 

Sollte fih vielleiht ein Schreibfehler eingefchlichen 
haben? — Zu den Voranfchlag und in das Budget ijt 
bie. gedachte Summe aufgenommen ! — Nebſtdem 
muͤſſen ſich jedoch auch die Umſtaͤnde in drey Jahren, 
von 1819 bis jetzt, veraͤndert haben; wenn alſo im Jahre 
1819 464.880 fl. aufgenommen find, fo entſteht ber 
gegruͤndete Zweifel: „War denn in jedem Fahre dies 
felbe Summe nothwendig? Muß ſ ie ſich nicht geaͤndert 
haben?“ 
Seite 95 und 96 wurde der Praͤſentenſtand des 
Armeefuhrweſens mit 874 Mann angegeben; da will 
man wiſſen, daß 250 Mann zu viel in Anſatz gebracht 
worden ſeyen; eben ſo 20 Offizierspferde. 

Seite 109 und 110 wurden. 843 Offiziere in Anz 
faß gebracht; auch da wird behauptet, daß, wein man 
und die Liften vorgelegt hätte, ſich ein Irrthum von 
59 Offizieren von der Infanterie und 57 von der Kaval: 
lerie beurfunder haben würde, Dadurch waͤre eine 
große Summe zuviel — man ie fie auf 
70 bis 80,000 fl. jabrlich! 
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Man willferner im Boranfchlage Poſitionen in ber 
Einnahme vermiffen; hierher gehören: der Erlds aus 
Monturmaterialien, aus alten Monturftüden, Bettfours 
nituren, Kavallerierequifiten, Holz=, Licht, Oelerſpar⸗ 
niffe, alle diefe Einnahmsrubrifen blieben im Jahre 
. 1819 außer Anja, und zufammen bilden fie bedeutende 
Eummen; in. den Voranfchlägen. vom Fahre 1819 finde 
ich fie nicht; wo find fie anzutreffen? — Warum lie: 
gen fie deutlich nicht vor? — Wer ldost dieſe Zweifel? 

Seite 88. Bureaufoften. Hier fommen vor: 
für Schreibmaterialien 50,000 fl. jährlih! Nach einer 
bekannten Verordnung ift zu diefem Zwed ein Theil der 
Erträgniffe von den Beforderungspatenten und Entlafs 
fungsgebühren beftimmt ; nun erlaube idy mir den Zweis 
fel, wie denn, nebft jenen Gebühren, noch jährlidy 50000 fl. 
- für Schreibmaterialien verrechnet werden Fünnen? 
Diefed muß Jedem auffallen! — 

Seite 106 wurden die Kranfenverpflegungss 
toften vorgetragen. Da werden für den Mann mo— 
natlih 20 kr., jährlid 4 Gulden, in Anfag gebracht; 
und hiernad auf das Jahr für den Präjentenitand zu 
22,353 Mann eine jährlide Summe von 89,412 fl. — 
und nun fegt man unter diefer Rubrit: 182,277 fl. in 
Yusgabe?! — — und zwar ohne Holz, ohne Licht! — 

Der verehrliche Redner der Regierung berührte die= 
fen Punkt geftern, beftrebte fih, hierüber Erläuterung 
zu geben; er fagte: „dad waren nur Vorane 
ſchlaͤge.“ | . 

Meine Herrn! wir erinnern und genau, mit wels 
der Feftigkeit man von Geite des Armeeminifteriums 
im Jahre ı8ı9. Die Wahrheit und Genauigkeit der: Ans 
ſchlaͤge bey uns in der Kammer behauptete: bier find, 


# 


nn 
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fo hieß es, die Auszüge, dieſe find bewährt, im bes 
glaubter Geftalt; hierauf müßte nun das Budget 
begründer werden; und nun foll man fih um fo 
viele Hunderttaufende gerechnet haben ? 


Meine Herrn! wäre dad auch der Fall; wäre fo 
ein Verrechnen anzunehmen, fo müßte ſich doch eine 
fehr unangenehme Empfindung Jedem von und aufdrins 
gen; ebem fo reicher Stoff zu Bemerkungen; eben deß⸗ 
wegen zählte ich's mir zur Pflicht, ‚diefelben Ihnen mits 
zutheilen. Vielfache Zweifel hierüber find. ſchon da 
und dort entftanden; man muß fie dffentlich mittheilen, 
damit fie gehoben, damit es einmal beffer werde! — 
Ich bin überzeugt, daß das Minifterium felbit aufmerfs 
fam, mit und Hand in Hand, endlicd anfangen werde, 
zu fparen, und allen heilfamen Verbefferungsvorjchläs 
gen endlich leichtes Gehdr zu geben. Das Armeeminis 
fterium darf und Volfövertretern nicht länger feindlich 
gegenüber ftehen, die vaterländifche Armee Tann nicht 
wider das Vaterland, fondern mit ihm ſtehen; die Ars- 
mee und das. Vaterland find nicht verfchiedene mora⸗ 
liſche Perſonen; Einheit zwiſchen Beyden iſt und muß 
ſeyn. — So ift das wahre Verhaͤltniß. — Das Armee: 
miniſterium darf nicht ſo handeln, als haudelte es ſich 
zwiſchen zweyen Privaten um das Mein und Dein; ſo 
eine Geſinnung des Armeeminiſteriums waͤre unrecht, 
fehlerhaft. Die Armee iſt ein kleiner Theil des Staats, 
dieſem untergeordnet, zum Wohl dem Staate, und 
nicht zu deffen Beſchaͤdigung beftimmt!! — 


Mit den Koften der Kafernirung verhält 
fih’8 eben ſo, wie mit den Koften der franz 
fenverpflegung. Im Jahre 1819 gab das Miniftes 
rium den Anſatz, bezog fi) auf beglaubte Quotien= 
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ten und Auszüge, mit 33 fr. den Mann monatlich, 
. für dad Jahr alfo: 6 fl. 36.Er.; im Ganzen. für den 
Praͤſentenſtand jährlih: 147,529 fl. — und nun will 
mau 257,809 fl. a0 Er. verausgaben?! — 


Herr Beftelmeier trug uns geftern Aebnliches 
vor. Sollte ich geirrt haben, fo freut ed mich, daß 
ich mich nicht allein irre! 


Seite 101, wegen Salpeterbedarf war der 
Voranſchlag 36,000 fl. Die Ausgabe ſehen wir jetzt 
erhöht auf 56,000 fl. 


Für Waffen nahm man im PVoranfchlage mehr 
nicht, als 
| 129,000 fl 
jährlih zum Bedarf an; gemiß fchon zu hoch. Nun 
find verausgabt auf drey Fahre: 
| 754,000 fl. 
Alfo auf ein Jahr: 
Zr 248, 300 fl.?! 

Meine Herrn! koͤnnte dieſes ſo fortgehen, ſo wuͤrde 
am Ende das ganze baieriſche Nationalvermoͤgen in 
Gewehre, Piſtolen und Saͤbel umgeſchaffen; das kann 
doch wahrlich in Zukunft unmoͤglich angehen! 


Die Anſchaffung erforderlicher Armatur iſt 
nothwendig; die Anſchaffung des Nothwendigen wollen 
wir reſpektiren; aber in dem Maßſtabe iſt die Anfchafs 
fung, wenn fie auch wirflih fo, wie die Rechnung 
fagt, geſchehen wäre, zwedwidrig, und die Billigung 
nicht möglich. 


Auch hierüber erinnere ich mid, daß der Herr Re: 
gierungsfommiffäar Erläuterung gab; mir feine fie 
wefentlich zu ſeyn. Er gab die Zuficherung, es würde 
in Zufunft nicht mehr fo Vieles angefchafft, fondern 
nur das Nöthige, amd daß dabep hauptſaͤchlich auf 
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die Gewehrfabrik in Amberg Ruͤckſicht m. were 
‘den foll; das waͤre lobenswerth. 


Wuͤrde dad Minifterium durchaus in Zufunft zweck⸗ | 
mäßig handeln, dann ginge es Hand in vond, und 
es wuͤrde bald beſſer. 


Was die Beruͤckſichtigung der einheimiſchen Fabrik 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß wenn die Ge— 
wehre da etwas vielleicht theuerer zu ſtehen kaͤmen, die— 
ſes nicht ſchaden wuͤrde; das Geld bleibt im Lande; 
Andere liefern ſie vielleicht wohlfeiler, aber auch ſchlechter. 


Wuͤrde man aber ſo anſchaffen ‚ wie in den neues 
ſten Rechnungsjahren angegeben iſt, fo ginge es bier 
am Ende, wie mit den vielen Regiftraturen im Kds 
nigreihe; man müßte zulegt eigene Gebäude errichten, 
um fo viel Nuglofes aufzubewahren! 


Sc hätte noch mehr, noch fehr Vieles zu bemers 
fen, aber die Zeit ift zu kurz, und ohnehin nahm ich 
Ihre Geduld lange in Anſpruch. 

So 3. ®. hat man feit dem Jahre ı8ı9 fo viele 
Piſtolen angefhafft, daß man weit mehr bewaffnen 
fonnte ; ald wir Kavallerie halten; man koͤnnte gooo 
Mann mit den zulegt angefchafften bewaffnen! 


Noch einen fehr wichtigen Punkt darf ich nicht aufs 
fer Erinnerung lafjen. 

Im Jahre ı8ı9 erhielten wir die Zufidherung, mes 
nigftend hörten wir die Weufferung: „der Zuftand 
der Armee ſey fo und fo; demnach müßte der 
Aufwand von fo und fo vielen Millionen 
Statt finden; indeffen würde man 5000 
Mann weniger präfent, auch 1000 Pferde 
weniger halten koͤnnen; fomit an der vers 
langten und bewilligten Summe 

577,000fl 
jährlich erfparen Fdnnen.” 
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Mit Recht fragen wir nun: „Warum geſchah dies 
ſes nie? Waruͤm ließ man die Zuſicherung, die 
Aeußerung unerfuͤllt? Warum denft man nicht daran, 
in Friedenszeiten fo wichtige — eintreten zu 
laſſen?“ 

Die Minderung des Praͤſentenſtandes ſteht 
der bereits bemerkten Einziehung nutzloſer Wachtpoſten 
in Verbindung. 


Was ich vortrug, meine Herrn! beurfunder fich 
durdy die gedrucdten Verhandlungen vom Jahre 1819. 
Sie finden da vollen Beweis! 


“Meine Herrn! ehe ich zum Schluffe meiner Rebe 
übergebe, erlaube ich mir, einen Gegenftand zu bes 
‚rühren, den, wenn ich nicht irre, Herr v. Hoffters 
ten ebenfalld berührte; auch gab der Herr Regierungs⸗ 
fommiffär Erläuterungen daruͤber: ich meyne das Mos 
nument für die bey Polotzk gefallenen baierifchen Kries 
ger. Wir haben aus der Erläurerung entnommen, daß 
bey den verjchiedenen Regimentern beyläufig 2000 o fl. 
zu diefem Zwede liegen. 


In dieſe Geldrechnungsſache will ich nicht eingehen, 
ib will nicht fragen, warum fie nicht früher zur Spra⸗ 
be fam? Warum der Kammer Nichts desfalls vors 
gelegt wurde? Aber, meine Herru! der Gegenftand 
feldjt verdient die Aufmerkfamfeit ber Nation. 


Ich glaube, die ſo ehrenvoll gefallenen Krieger 
verdienen den Nationaldank; ſie ſind der Errichtung ei— 
nes Ehrendenkmals wirdig; einen andern Dank kann 
man ihnen nicht mehr reichen. \ 


Ich moͤchte vorfchlagen, den Wunſch dußern, wenn 
wir niche mehr im Etande find, uns hier darüber zu 
bejprechen, über die Art und Weife, wie die Nation 
das Monument fetzen laffen fol, daß Jeder von ung, 


— 
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nach unſerer Zuruͤckkunft nach Haufe, hierfür eine Sub⸗ 
ffription erdffne, und daß allenfalld ein Ausſchuß ge» 
bildet werde, damit wir einen Zentralpunft haben, wo 
die Gelder zufammenfließen, um diefen edeln Zweck zu ers 
reichen und dad Monument zu errichten, eö mag bey dem 
Armeeminifterium Geld dafür vorhanden ſeyn, oder nicht. 

Die Idee verdient Alle Anfmerkſamkeit; ich finde 
mich zu fbwach, uud die Zeit zu kurz, um in die 
Art der Ausführung heute einzugeben. Das Wie, 280 
und Wann? fordert Ueberlegung. 

Meine Herrn! Sch glaube im Mefentlichen mi 
Dem fließen zu fonnen, womit ich begann, namlich $ 
tragen wir Alle bey, im verfafungsmäßigen Wege, 
nie über die Gränzlinte der Verfaſſung hinaus! um die 
innere Kraft und Würde unferer Armee fo viel mögs 
lic) empor zu heben, zu halten, zu befbrdern; tragen 
wir auch Alle bey, erfuchen wir Alle, die darauf Eine 
fluß haben , den überflüfligen Schmud und Glanz aus 
der Armee zu verbannen, das - Möglichfte zu PERAIKN, 
das ift unfere, das iſt ihre, Aller Pflicht. 

Die Armee befteht aus den würdigen Edhnen des 
Vaterlandes; dieſe geben, in erforderlichen Faͤllen, 
den Vaͤtern Schun, dieſen muͤſſen wir eine angemeſ⸗ 
ſene, wuͤrdige, moͤglichſt ſorgenfreye Stellung geben. 

So muß eine Armee, in einem konſtitutionellen 
Staate, unter der Regierung eines fo edlen, hochbers 
zigen Monarchen befchaffen fenn ; dann iſt fie eine 
wahre Nationalarmee. So eine Armee in Herz und 
Kraft mir der Nation vereint, fo eine Armee mir fons 
ftitutioneller Frephheir verbunden, werden die. Pforten 
der Hölle nicht überwinden, | 





Hierauf betrat der Referent des zweyten Ausfchufe. 
ſes, Frhr. ve Heynitz, die Rednerbuͤhne, um der 
Kammer das Autwortſchreiben an die Kammer der Reichs⸗ 
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rärhe, (Beyl. Ziff. 211.) in Betreff ver Zugviehſteuer, 
mitzutheilen. 

Nach gefchebener Umfrage wurde der Inhalt dieſes 
Schreibens einftimmig genehmigt. 

Es wurde nunmehr in der unterbrochenen Bera⸗ 
thung über den Staatshaushalt fortgefahren. 


Der Abg. Jäniſch. Ich kann mich nur den allges 
meinen Wünfchen und Anträgen für Erfparnig im Staatö« 
haushalt im jeder Beziehung anſchließen. Es wurde und 
vor dreg Fahren das Bedürfnig ded Staats approrima: 
tiv vorgelegt, jegt liegt die Rechuung der Ausgaben in 
ihrer Wirklichfeit vor uns, es hat die Mehrzahl der 
verebrlihen Mitglieder vor mir diejenigen Angaben ges 
macht, wo Erfparungen möglich find, und daß fie unbes 
dingt nothwendig, gebt aus. der täglidhen Erfahrung als 
dringendes Bedürfniß hervor. Ich fann mich rubig auf 
eine furze Unterfuchung einlaffen: was ift für den. Etat 
angewiejen und was ift dafür zum Beßten des Volkes 
geicheben? | 

Es baben fieben Minitter und zwanzig Staatöräthe 
die Sorge für das Wohl des Staats; mit Recht mad 
die Nation Anfpruc auf Abhülfe ihrer Beihwerden, und 
ich erlaube mir, bloß durdy eine einzige Thathſache der ho⸗ 
hen Kammer einen Beweis zu geben, daß monde Er: 
wartung auf die Hülfe diefer Bebörde nicht erfüllt wird, 
Im Nezartreife wurde von der Sreißregierung im Jahre 
ı806 eine Kapitalsaufnahme zu Kriegsſchulden acmadıt, 
im Jahre 1813 erfolgte eine abſchlägige Zinszablung. 
Seit der Zeit warten die Befiser folder Obligationen 
veraeblich fowohl auf Zinfen, ald auf Abitellung ihrer 
Beſchwerden. Beanftragt, in dieſer Sache ein Reſnltat 
zu erzielen, erfahre ih, daß dieſe Sache bey'm Staates 


tathe liege und von Seite des Staatsraths ein Geſetz⸗ 
vorfchlag für die Ausſcheidung folcher Kreieſchulden vors 
gelegt werden würde; allein die Zeit unſers Aufenthal⸗ 
tes gebt übermorgen zu Ende, und die Hoffuung diejer 
Leute ift auf Jahre wieder verfchwunden. 

Anden often der Ständeverfommlung babe ich eine ein: 
zige Pofition bemerkbar gefunden, Für das Archivperſonal 
find 3365 fl. ausgegeben, darunter der Archivar mit 2500 fl. 
der 2200 fl. Penfiondbezug hatte. Es find ferner 1002 fl, 
46 fr. für Gebaltszulage ihm vergütet worden.‘ In Bes 
zug auf diefen Archivar, ‚Herrn von Lipowsky, mußte 
es mir ſchmerzlich auffallen, eine im Jabre 1821 bier in 
- München erfchienene Schrift „Baierns Sitten: und 
Kirchengeſchichte unter feinen Herzogen“ betis 
telt, zu erblicken, die dem verbrannten Gehirne eines Der _ 
magogen aus dem zwölften Jabrhundert fyon wenig Ehre 
gemacht haben würde; er nennt in diefer Skarteke alle, 


die nicht dem farholifchen Glauben zugethan find, Heiden, 
und diefe Piece ging von dem Archidar der baierifchen 
Ständeverfammlung aus, wurde von der Genfur geduls 
det, während deſſen eben dieſe Cenſuranſtalt weit gewiſſen⸗ 
hafter oft gegen minder verfängliche Schriften iſt. 

Bey dem Miniſterium des Aeuſſern ſollen, nach einer 
Verſicherung des Referenten des zweyten Ausſchuſſes, 
Herrn von Utzſchneider, 24000 fl. baar vorbanden 
geweſen ſeyn, und doch find fie auf dem Penſionsſond 
als ausgegeben bemerkt; fie hätten der Reviſion des 
zweyten Ausſchuſſes eigentlich nicht entgehen ſollen, auf 
alle Fälle aber müſſen ſie bey der nächſten Rechnung wie⸗ 
der in Einnahme erſcheinen. ABER 


Ben den Gefandfchaften muß der große Aufwand da⸗ 
für und ich kann mich nur den Vorſchlägen an⸗ 
21* 
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ſchließen, die auf Verringerung antragen. Ueberhaupt ſcheint 
mir unſer Staat ſo geſtellt, daß es keineswegs Geldver⸗ 
ſchwendungen, ſondern nur eines verſtändigen Reſiden⸗ 
ten bedarf, am die Achtung geltend zu machen, die ihm 
gebührt... Ich finde auch meines Theile die Provifion von 
8000 fl. übertrieben, die das hiefige Handelshaus Eid» 
thal, wahrſcheinlich aus alter Anhänglichfeit, für die Rise 
meffen an unfere Gefandten erhielt, und ſich auf circa 
a3 Prozent berechnet, was ein andered-Haus gern für circa 
3 Prozent Provifion gethan hätte; um fo mehr muß id) 
mir den Wunſch eigen machen, den Herr Beftelmeier 
bereits geäuffert hat, es möchten diefe Gefchäfte der könig⸗ 
liben Bantk in Nürnberg in der Folge übertragen wer: 
den. Ferner ift mir: die Provifion von 50000 fl. aufges 
fallen, welche jenes Handelshaus für die Heimzahlung 
von Staatspapieren erhielt, wovon bereits der Abgeords 
nete, Freyherr von Schägler, Erwähnung gethan bat. 

Der erfte Präfident (unterbrechend). Weil diefer 
Gegenftand zum zweyten Mal hier zur Sprache fommt, fo 
muß ich, als Schuldentilgungsfommiffär, bemerfen, daß 
die Zahlung Ddiejer Provifion auf einem auedrücdlichen Vers, 
trag beruht, und daß, wenn diefelbe nicht bezahlt werden 
wollte, dieſes Handelöhaus einen Rechtsſtreit beginnen 
würde, in welchem die Schulyentilgungsfommitfton unterlies 
gen, und gerichtlich zur Zahlung angehalten werden würde, 
Ich würde als Schuldentilgungstommiffar ‚meine Zuftims 
mung zur Zahlung von 50000 fl. gewiß nicht gegeben 
haben, wehn. nicht, foldye beftimmte NRechtötitel vorlägen. 
Der Abg. Hofftetten. Das ift aber ein fchöner 
Kontrakt! | | 

Der erfte Präfident. Ih babe ihn nicht gemadht. 


Der Abg. Jäniſch. Ich will der Schuldentilgungs: 
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fommiffion gar feinen Vorwurf machen, id glaube, es 
hätte vielleicht nur einer leilen Andeutung bedurft, um 
dieſes angefehene Haus zu veranlaſſen, darauf zu verziche 
ten, da es ja ohnehin durch die Llebernabme der Schuls 
den von Seite der Stände vor drey Jahren, durch den 
 Befig von vielen Staatöpapieren, bedeutend gewonnen bat. 

Der erfte Prafident. Das glaube ich nicht; einen 
Prozeß würde dasfelbe beginnen. Wirklich droht ein Pros 
zeß von diefem Handelöhaufe, weil einmal auf kurze Zeit 
die Zahlung von der —— — nid 
geleiltet wurde. 

Der Aba. Jänmiſch. Defto befler, daB beweift mir erſt die 
große Liberalität dieſes Hauſes. Indeſſen, ich fahre fort, in 
Betreff des Minifteriums der Fuftiz meine Wünfche dahin 
auszufprechen, ed möchte dasſelbe den gerechteri Erwartungen 
der Nation mehr entſprechen. Es it zum Benfpiele ‘vor mir 
fohon in der vorigen Sitzung gezeigt worden, wie nach⸗ 
theilig e8 fey, daß der lintermainkreis eine Wechfelban? 
entbehre, ich habe den Antrag erneuert, indeifen gehen 
wir auch Dies Mal ohne diefes, unferm u höchſt nethige- 
Bedürfniß nach Hauſe. 

Ich vereinige mich mit den. Anträgen für Gehaite⸗ 
verbeſſerungen der Dberappellationsgerichtöräthe, Ap⸗ 
pellationsgerichtörache , Aſſeſſoren und Landgerichtsaſſeſſo⸗ 
ven, und glaube, ed ift der Fond darin. zu «fie 
den, wenn Seine Majeftät, der König, gebeten 
werden „ feine Staatöräthe und Generaldireftoren. mehr aus 
zuſtellen. Wenn man jedoch bier eine Gehaltszulage ge⸗ 
ben will, fo ſehe ich nicht ein, warum die Miniſterialrä⸗ 
the, die am meiften und fo viel als die Oberappella⸗ 
tionsräthe zu thun Haben, weniger. erhalten follen: ich 
Rimme dafür, fie bey ihrer Befoldung zu belaſſen. 

Denn mau die großen. Summen betrachtet, Die Dem 


Minifterium des Innern zugeftanden find, fo iſt es aufs 
follend, daß da fo wenig gefchieht. Wie höchſt nöthig 
iſt die. Reform unſers Schulwefend, und wie wenig wird 
darauf Rückficht genommen! Ich kann nicht unterlajfen, 
ben diefer Gelegenheit auf diejenigen Anfprüche zurüczus 
fommen, welche der proteftantifchen Kirche zuftehen, und 
wenn uns in der Verfaſſungsurkunde zugefichert ift, daß 
für den proteftantifhen Kultus alle vier Jahre eine Ges 
neralfpnode gehalten: werden foll, wenn ſich dieſes Bes 
bürfniß taglich.lebendiger ausipricht; fo ift es mir unbes 
greiflih,_daß fich dazu noch fein Geld hat auffinden lafs 
fen wollen. Das verehrlihe Mitglied, der Abgeordnete 
Herr Merkel, bat bereitö in feiner Eingabe bewiefen, wie 
nothwendig es ift, daß eben die proteftantifche Kirche die ihr 
nach der Konftitution zuftehende Stellung bekomme; auch in 
Diefer Kirche gibt es fchlechte Geiſtliche. Abhülfe thut Nord! 
: Zu Bezug auf die Jrrenanftalt in Frenfing, Maxi⸗ 
milians Heilumgsanftalt für Blinde in Nürnberg, die Ers 
giehungsinftitute iin Nürnberg und Erlangen nnd das des 
Herrn Paſſaquay in Augsburg, deffen.der Abgeords 
nete, Herr Dietrich, geftern erwähnte, und aus dem 
wirklich brauchbare Männer‘ hervorgegangen: find, vereis 
nige ih mich mit den .fie-begünftigenden Anträgen, 
Ich unterftüge den Antrag, daß die booofl., welche die 
Akademie von der SEchuldentilgungsfomntilfion befommt, 
Testerar erlaffen werden, und finde überhaupt den auf Kar 
Iender gelegten Stempel, der. nur eine Fennwenien für's 
Land iſt, unzweckmäßig. | 
Rächſt Dem, daß die Stadt Freyſing einen ges 
rechten Auſpruch auf die Dabinverlegung ' des: Domfas 
pitel& hat, fo bat auch das verehiliche Mitglied, - Herr 
Köfter,. nachgewieſen, daß die Erſparung eines Kapi⸗ 
tals von 150.000 fl. dert Staat dadurch zugeht, und ger 
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wiß gelingt es, den ernſten Bemühungen unſers Geſand⸗ 
ten in Rom, dieſen Wunſch einer fo tief geſunkenen Stadt 
erfüllen zu helfen. | 
Unangenehm hat mid eine Mittheilung des Herrn 
Minifterd des Innern an die Kanımer berührt,. worin. 
der großen Berbindlichfeiten. erwahnt ift, die dieſes Mi⸗ 
niſterium den Juden geben zu müſſen glaubt. Allerdings 
muß es befremden, daß für den ſiebenten Theil der Be⸗ 
völkerung unſeres Staates fo liberale Geſinnungen ge: 
begt werden, während deſſen die übrigen ſechs Theile zu 
Grunde gehen. Es muß ferner auffallen, wie man glaus 
ben faun, als jeyen alle-diefe Beſchwerden über die Fus 
den aus Haß und aus beichränkten Anfichten hervor 
gegangen. Es haben ſich die Abgeordneten, welche über 
diefe Sache ſprachen, mit gutem Gewiſſen derfelben anges 
nommen, und man darf nur auf das Land, in die bes. 
nachbarten Städte, ja felb in die nächſten Umgebuns 
gen der Stadt München gehen, um die traurigen Folgen 
zu erblicken, ‚welche der Haufirhandel und der Wucher 
eines Volfes verbreiten, das feine Geſetze erfennt, als 
die, welche ihnen der ungerechte Mammon ſtets nach ihren. 
Wünfchen gu drehen und zu wenden hilft. Daß es fi) 
mit der gepriefenen Handhabung der. bereit3 beſtehenden 
Geſetze nicht fo vorzüglich verhalte, als ed in jener Mit: 
theilung enthalten ift, hat das verehrliche Mitglied, Herr 
S tolle, bereits, geftern durch ein Beyſpiel aus der Stadt 
Schweinfurth erläutert. Auch mir ift eines befannt. Noch 
vor Kurzem -verfagte der Magiſtrat der Gtadt Kikingen 
einem Juden die Erlaubniß -zu ‚einer dafelbft zu errich- 
tenden Niederlage ,. indeffen ſchon nach zwey Tagen hatte 
er der Pöniglichen Regierung des Untermainkreiſes es zu 
danken, daß diefer Befehl des Magiftrats aufgehoben, ihm 
feine Folge gegeben, fondern er im. Befig einer Nieder: 
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lage dert bleiben foll. Im Bezug auf Gewerbe ift mir 
ein ähnliches, Beyfpiel befannt, wie wenig Beſchlüſſe ma» 
giftratifcher Behörden, ſowohl bey den Kreisregierungen, | 
als bey der allerhöchiten ‚Stelle, fich günftiger Entſchlie⸗ 
ßungen zu erfreuen haben. Der Stadtmagiſtrat in Markt⸗ 
breit hatte vor 3 Jahren einem Bäcker die "Erliubnig 
zur Anfäffigmacdhung' ertheilt, die würzburger Regierung 
fie abgefchlagen, und der Rekurs an dıe allerhöchſte Stelle 
hat'e, trög der mir vom Herrn Minifter des Innern und dem 
Hrn. Referenten felbft gegebenen Berficherung der Verbeſſe⸗ 
rung diefes Mißgriffs, einen andern Erfolg, als daß 
ed bey'm Abjchlag blieb, und ich, der ſich als der Ber: 
fertiger der dießfallſigen Eingabe bey Gericht erklärte, 
noch einen Verweis erhielt, Sowohl in Hinficht des Uns 
fugs mit den Juden, als in Vezug auf Gewerbe, muß 
eine Berbejferung ernſtlich eintreten, und Diefer ernfte 
Wille auch in der That vom Föniglichen Minifkerium dei 
Junern gehandhabt werden. en — 
Bey dem Miniſterium der Finanzen theile ich die ge⸗ 
machten Anträge in Bezug auf die Vermeſſungen in den 
Kreiſen, und möchte in Hinſicht des Waſſerbaues wün⸗ 
ſchen, daß auch die gefährliche Stelle, die das Wöhrd 
bey Frickenhauſen der Mainſchifffahrt erzeugt, durch den 
Ankauf der dortigen Mühle beſ eitigt werden möchte. Wenn 
bey'm Weg⸗ und Waſſerbauweſen die- Reifen der Direks 
toren, die bon’ Zeit zw Zeitvon - München aus in die 
Kreiſe Statt finden,:-eben fo gut aufhören, als die der 
Rechnungsräthe, fo wird gleich eine Erfparniß' eintreten, 
die dem Bau felbft zu gut kommen möchte, 


#* 


Was den Nefervefond ‚betrifft, fo 'unterftüge ich 
bie von Heren von Hornt hal geäußert Meptätg. 
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Der Abg. von Hornthal. Nicht vom Reſervefond 
babe ich hier geſprochen. Nefervefond und Schuldentil⸗ 
gung fteben in gar Feiner Verbindung mit einander. Es 
ſcheint, Sie haben Das, was ich über das Kreditvorum 

fagte, bier berühren wollen. 

Der Abs. Jäniſch Richtig, das —— habe ich 
gemeynt, und Das, was Sie in dieſer Beziehnng ſagten, 
unterſtuͤtzen wollen, und bin auch der Meynung, daß es 
beffer gewefen, wenn Zahlungen, die zur Abtragung 
von Kaufiillingsreften an ſolche Fndividuen, die obnes 
bin, füglib hätten warten fünnen, unterlaffen- worden 
wären, wenn die Gchuldentilgungstommiffion, lieber das 
Kreditvotum benugt hätte, um armen Wittwen und Wais 
en ſolche Kapitalien surüc zu zahlen, von denen vielleicht 
ihre Eriftenz abgbiug. - . 

Bey dem Miniſterium der Armee haben ſich die Pace 
theile nur zu deutlich bewiefen, welche von der Bepbehaltung 
des Militärgeitüts jchon vor 3 Jahren vorher gefagt wurden, 
Die Bereinigung mit den Landgeftüt ift dringendes Bedürf⸗ 
wiß, und fann nur danmunter der Reitung des Oberftallmeis 
ſterſtabs, deifen Chef die ehrenvolifte Anerfennung feiner gro⸗ 
Ken Verdienfte gebührt, fir das Land von Gegen jeyn. Auch 
eine frühere Bekanntmachung der Nefultate der Erſparungs- 
fowmilfion, mit; dem wirklichen Beſchluß Sr. Maie; 
Kätdes Königs; welcher jenen befannt gemachten 
Mefultaten, ‚wegen leider nach drey Fahren noch nicht 
vollendetem Koreferat, noch abgeht, wehört zu den ges 
wünſchten Gegenfländen. Wäs die Dotationen zu 
Errichtung eines Denkmals für die in Rußland gefal— 
lenen vaterländiſchen Offiziere betrifft, fo foll ſie bedeuten⸗ 
der fepn, als der Kommiſſär der Regierung angegeben 
bat; wahrfcheinlich find noch Offiziere am Leben, die das 
ju kontribuirt haben, und welche deßwegen erfreulichere 
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Auskunſt werden ausmitteln können. Was die Abgabe 
betrifft, weiche den Konffribirten und audtretenden Miz 
litärpflitigen mit 6fl. abgenommen wird, fo wünſche 
auch ich, es möchte doch diefe, dem Volk dadurch aufer: 
legte, widerrechtliche Kontribution, wenn auch jept nur 
zur Halfte, doch bald möglichit ganz aufgehoben werden, 
da die gegenwärtige Einrichtung den Militärpflichtigen obs 
nehin auch in pefuniärer Hinficht fo in Anfpruch nimmt, 
daß manchem Familienvater feine Eziftenz faſt unmöglich 
gemacht wird, weil die Zuſchüſſe fein Ende nehmen. 


Mögen nun alle, zum Beßten des Volks gemachten, 
Anträge und Wünfche zum: Gegen gercichen. 


Der Abg. Clarus. Bey den Ausgaben, | 

ı) für dad Minifterium des Aeußern, wurde von einis 
gen Mityliedern der Antrag auf Zentralifirung der Archive 
geftellt. Diefen Antrag kann ich mir nicht gu eigen 
machen, indem doc hier nicht allein der finanzielle Ge: 
fihtöpunft, fondern auch der Zweck der Sache, in’d Auge 
gefaßt werden muß. Auch würde die Erfparniß. mine 
der bedeutend feyn, weil bey der Zentralifirung das 
hiefige Lofal und Perfonal vermehrt werden müßte. 


2) Bey den Ausgaben für das Minifterium der 
Juſtiz berufe ih mich auf meine beyden Eingaben, 
in welchen ich Theils auf Erhöhung des Kreis-: und 
Stadrgeribtd Bamberg zu einem Kreis: und Stadt—⸗ 
gericht erfter Klaffe, Theils auf Vermehrung des Ge 
halt der Kreids und Stadtgerichtsraͤthe überhaupt, 
mit befonderer Beziehung auf die Stadt Bamberg, den 
Wunſch geftellt habe; ich wiederhole den Inhalt diefer 
Eingabe, danfe den einzelnen Rednern für deren Unters 
ftügung, wuͤnſche den koͤniglichen Oberappellations⸗ 
und Appellationsgerichtsraͤthen eben auch eine finanzielle 
Verbeſſ ſerung ihrer Lage, hoffe aber dech daß man n bey 
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den beantragten Gehaltsverbeſſerungen nicht von oben, 
ſondern von unten anfangen, und Diejenigen zuerft bes . 
denken werde, deren Lage einer baldigen Unterftügung 
am ‚meiften bedarf, und diefe find. die. . Eoniglichen 
Kreis- und Stadtaerichtörärhe, aud) Landgerichtsaſſeſ⸗ 
ſoren, namentlich bey den Lokalverhaͤltniſſen der Stadt 
Bamberg. | 

In gleicher Abſi cht unterſtuͤtze ich den Antrag des 
Herrn Abg. v. Hornthal, in Betreff einer Beſol⸗ 
Dungöftener auf Alle, die über 3000 fl. beſoldet find, 
denn diefer Antrag hat nicht eine indirekte Gehaltsver: 
fürzung, fondern nur eine verhältnißmäßige Gleichftel: 
lung im. Befoldungsftande zum Zweck. 

3) Bey’ den Ausgaben für das Minifterium des 
Innern erwähne id der 33,000 fl., "welche für bie drey 
Landesuniverſitaͤten bewilligt ſind. 

Ich habe einen Antrag geſtellt, daß man bey Re⸗ 
partition dieſer Summe einen billigen Bedacht auf die 
theologiſche Fakultaͤt zu Erlangen nehme, weil dieſe 
Fakultaͤt die einzige Bildungsanſtalt fuͤr die kuͤnftigen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen, Profeſſoren und Gelehrten iſt. 

Mein Antrag enthaͤlt die genauern Gruͤnde, und ich 
empfehle denſelben zur geeigneten Ruͤckſichtnahme. 

Bey Erwaͤhnung des Schulweſens aͤußerte geſtern 
ein verehrliches Mitglied, daß mit den Diäten für bie 
Neifen der Diftrifrsfchulinfpeltoren allerley Finanzipes 
' Zulationen gemacht werden; ich beruhige den Redner mit 
der Erflärung,, daß: diefe Vifitationsdiaten wirklich nicht 
mehr :al& drey. Gulden betragen, mit. drey Gulden 
aber fich nicht viel fpekuliren laffe. ‚Die Fülle, daß die 
Schulviſitationsprotokolle nachlaͤſſi ig behandelt werden, 
mögen: wohl eben fo zu-den Ausnahmen gehdren, als 
die Fälle, die der nämliche Redner behauptete, daß. aus 
den landärztliden Schulen Aerzte fo gut, als wie die 
koͤniglichen Medizinalräthe, hervorgegangen ‚wären. 
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Ich unterftüße bey diefer Pofition den Antrag des 
Herrn Abg. Thomafius zur Erbauung einer pros 
teftanrifchen Kirche zu München; den Antrag des Hrn. 
Ab. Jaͤniſch auf Anweifung der ndrbigen Summe 
zur Anftelung der verfaflungsmäßigen proteftantifchen 
Generalipnoden; den Herrn von Heidefamp auf Bes 
willigung einer Summe, um die Verſuche mir einer 
Eiſenbahn anftellen zu fonnen; den Antrag des Herrn 
Abg. Stolle, wegen Aufhebung eines Privilegiums, 
durch welches eine jüdifche KHaudelöniederlage in der 
Stadt Schweinfurrh fich feitzufegen wußte; endlich ‚auch 
die Anträge mehrerer Herrn Kollegen, in Hinficht einer 
veränderten Stellung. der biefigen Akademie der Wiffen: 
Ihaften, damit dieſes für die MWiffenfchaft achtungs⸗ 
werthe Inſtitut anfchaulicher für das Leben werde, 
‚Diefe veränderte Stellung und nähere Wirkſamkeit läßt 
fih erreichen, wenn die’ Akademie in zwey Klaffen abs 
getheilt würde, nämlich: in die reinmwiffenfchaftliche 
und in die polgtechnifche Klaffe, wo letztere wieder aus 
einer theoretifchen und aus — —— Abtheilung 
beſtehen moͤchte. 

Bey dieſer Gelegenheit muß ich bedauern, daß ein 
achtungswerther Maun vom letzterwaͤhnten Fache, bey 
ausgezeichneten und bewaͤhrten Kenntuiſſen, auch ſeiner 
ihm bisher noch belaſſenen Wirkſamkeit, bey dieſem Ge: 
ſchaͤftsfach durch Quieſcenz außer Aktivitaͤt geſetzt wor⸗ 
den iſt. 

Ich ſtimme ferner Dem bey, 1a ein fehr — 
ter Redner von der Buͤhne uͤber den veraͤnderten Geiſt 
ſprach, welcher ſeit Beſetzung der Bisthuͤmer ſich regen, 
und gegen beſtehende landesherrliche Rechte, und gegebene 
koͤnigliche Regierungsgeſetze anwogen will; es find mir 
fogar mehrere Aufträge zugegangen, daß ich. Gelegenbeit 
ergreifen möchte, dffentlih zur - Sprache zu bringen, 
dag man auffallender Verlegungen‘ der landesherrlichen 


— 33 — 


Geſetze, in Betreff des Traurechts und der veligibfen‘ 
Erziehung von Kindern aus gemijchten Ehen fi ſchul⸗ 
dig made. 

Ich winfche fehr, daß diefer Gegenftand in ber 
Folge wieder, und zwar näher zur Eprade kommen 
muß, und fege nur noch hinzu, daß die Beſchwerden 
hauptfächlic aus dem Regenkreiſe kommen. 


4) Zu den Ausgaben des Foniglihen Minifterlums 
der Finanzen, insbefondere zu dem Baumefen, bemerfe 
ib, daß man bier behauptet, es werde nirgends ſo 
thener gebaut, und fo theuer gefauft, als wie in Muͤn⸗ 
chen; auch will man ſagen, daß bey den Bauakkorden 
alterley Unterfchleife und Unterhandlungen vorkommen. 
Dergleichen Unvedlichkeiten werden der höchften Stelle 
unbefannt fenn, denn fonft wäre denfelben gewiß fchon 
ein Damm gefegt, und deßhalb eben hielt ich es für 
Pflicht, hiervon Erwähnung zu thun. 

5) Bey den Ausgaben für das Minifterium der Ars 
mee bezweifle ich zwar nicht, daß diefe ungeheuren 
Summen wirklich auögegeben worden find, aber davon 
bin ich noch nicht überzeugt, daß fie ausgegeben wer⸗ 
den mußten, vielmehr 'glaube ich, daß die Fünigliche 
baierifcbe Armee nach der Formation vom Fahre 817, 
ohne alle Reduktion, auch mit einer mindern Summe 
ſich erhalten lafie. | Ä 
Ich habe drey Anträge geſtellt: 

a) auf Erhöhung der Dffiziersgage, 

b) auf Vermehrung ber Offizieröwittwengelder, 

c) auf Verbefjerung der Lage der Penfioniften. 

In diefen Anträgen habe ich bereitö Einiges ers 
wähnt, morin bey dem Milirär gefpart werden koͤnnte, 
und ich beziehe mich jegt darauf. Im Ganzen trete 
ich den Anfichten des Herrn Abgeordneren Kdfter bey, 
und im Einzelnen fege ich noch Folgendes hinzu: 


* 
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1) ich glaube nicht, daß die Militaͤrjuſtiz gang von 
dem Militär genommen werden follte, damit nicht Kols 
lifionen mit ‚der Zivilobrigfeir entftehen; die Verhält: 
niffe im eiſentlichen Milirärdienfte muͤſſen den Audito— 
siaren verbleiben, bey dem Generalauditoriate aber lafs 
fen ſich wohl 10,000 fl. erfparen, wenn vereinfachte 
Militärgejege gegeben, und bey dem Generalauditoriate 
ein dienftrhuender Divifionsgeneral ale Worftand, ein 
Direktor, drey Oberauditoren mit — und Kopi⸗ 
ſten angeſtellt werden. 

a3) Ju der Armeerechnung iſt mir Das dunkel, daß 
der koͤni glihe Herr Armeeminifter auch als General der 
Artillerie vorgetragen ift, und es läßt ſich nicht abnehe 
men, ob diefe Doppelte Charge nur als doppelte Titus 
larur, oder auch ald doppelte Gehaltöbeziehung zu 


verſtehen iſt. 


3) S. 177 ſind 14 aktive Generallieutenants und 
28 aktive Generalmajors aufgefuͤhrt; dieſes iſt weit 
mehr, als man glaubte, namentlich aber find dieſe 42 
aftive Militaͤrs nicht verzeichnet. 

4) Ferner ift mir umerwarter, daß Seite 189 die 
Bureaufoften auf 10,590 fl. angefeßt find. Die Koms 
mandautſchaften, welche nicht ftändia find, behaupren, 
daß fie für Schreibmaterialien nur fehr wenig erbielten. 

5) ©. 224 Tommen täglibh, laut Beylage ©. 4, 
30 Pferdrationen vor, auch an einer andern Stelle noch 
4 Rationen ‚-ohne daß man aufgeklärt wärde, wozu in 
Zriedenszeiten diefe Ausgabe fey ? 

6) Man behauptet, daß eine Menge Schreiberenen 
und Schreiberperfonal im Armeerechnungswefen umgan⸗ 
gen werden fonnte, man. wolle Alles von oben herab 
felbft regieren; man, gebe den Kommandanten fo wenig 
Wirkſamkeit, und hemme fie in ihrem Geſchaͤftskreiſe. 

- &p erzähle man 3. B., wenn Wagenſchmiere anges 


fauft werden folle, oder, wenn bey einem Regimente 
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der Mann unverſchuldet um einen Schuh gekommen 
ſey, die Bewilligung zu einem ſolchen Ankaufe erſt 
mittelſt Vielſchreiberey, durch alle Stellen durchpaſſi⸗ 
rend, vom Miniſterium erholt werden muͤßte. Sind 
dergleichen Erzaͤlungen unrichtig, ſo iſt es deſto beſſer, 
find fie aber richtig, fo iſt dieſes eine wahre moAu- 
meRyuoouvn. | 

7) Der Herr Referent hat ©. 213 berechnet, daß, 
anftatt der Brovabgabe in Natur, durch Abgabe von 
Brodaeld 50,523 fl. zu gewinnen wären. Hierzu rechne 
idy noch weiter die Kornbeyfuhr von den Rentämtern 
in den Garnifonen, und diefe beträgt nah ©. 212 
74,514 fl,, daher die gefammte Erfparniß 134,537 fl. 
betragen würde, und dabey ift die Erfparniß an Pers 
fonal und Schreiberey nicht einmal mir eingerechnet. 


8) Sparen ließ ſich noch, wenn die Armaturſtuͤcke, 
z. B. Kasquets, Zornifter, Eporen, Andpfe u. f. w. 
nicht nach der Kapitulationgzeit, fondern nad) ihrer 
Saltbarfeit berechnet würden. | 


9) Auch ließe fih in der Kleidung erfparen, wo 
ich nur diefed erwähne, daß Garde-Infanterie doppelte 
Kopfbedeckung, Kasquetd und Baͤrenmuͤtzen hat. 

10) Sachkundige behaupten, daß bey der Artillerie 
und in den Zeughäufern Erjparniffe zu finden wären, 
eben ſo 

1 1) dadurch, daß die Penfioniften zu andern Plägen, 
wo fie noch anwendbar wären‘, verwender würden. In 
gleicher Abficht verdient wohl audy der Wunſch, daß 

ı2) die Armee einzig aus dem Lande beritten ges 
macht werde, alle Beyftimmung. 

Se mehr der Armeebedarf in das finanzielle Leben 
eingreift, um fo erflärlicher iſt es auch, daß man fich 
Mühe gibt, einige Kenntniffe von dem Armeehaushalte 

zu befommen, und ich bin von dem Sinne für die 
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gute Sache uͤberzeugt, daß die anweſenden Männer 
vom Fache auch meine Neußerungen, wiewohl ich nicht 
Mann vom Face bin, ans dem:rechten Geftchröpunfte 
nebmen, mithin fie nicht aus dem Geſichtspunkte ver 
Dppofirion, fondern aus dem der willigen Mirberas 
thung ‚ betrachten werben, 


Der Abg. Hoͤß. Unter den Ausgabspofitionen iſt 
die erſte: Nahkäffe und ruhende Gefälle, 

Meine Herrn! ich glaube, daß die hierauf durd 
das Finanzgeſetz bewilligte Summe von jährlid 602,000 
Gulden bey der dermal beftehenden Wohlfeilheit des Ges 
treide® , und befonderd, wenn da oder dort fi) noch 
Unfälle ereignen follten, eher zu gering, al& zu groß 
ſeyn möchte, wie febon die Rechnungen von den Jah⸗ 
ven ı818 und 1843 es zeigen; dennoch will ich zur 
geeigneren Bedachtnahme die im Vortrag des zwepten 
Ausſchuſſes, Seite 72, berührten Beſchwerden, wegen 
Sreuerprägravirungen im SLandgerichte Sonthofen — 
Oberguͤnzburg und Gdggingen, weldye unter dem Drude 
des Steuerpropiforiums ſchmachten, unterftügt, und zur 
Erleichterung dem föniglihen Finanzminifterium em— 
pfohlen haben. 

-Die Ausgabe bey dem Minifterium der Finanzen 
auf die Vermeffung des Königreibs mir jährlichen 
238,000 Gulden dürfte erhöht werden, meil durch 
Diefen Aufwand eine gleichartine Beſteuerungsweiſe, dem 
Beſtimmuungen der Konftitution. gemäß, berbeygeführt 
werden foll; dern, wie ſchwer druͤckt nicht bier und 
da das Steuerproviſorium die Unterrbanen, und es 
kann wahrhaft Nichts febnlicher gewuͤnſcht werden, als 
eine allgemeine gleichheitliche Befteuerung; daher unters 
flüge ich wiederholt jenen von uns fümmtlichen Abaes 
pröneten des Dberdonaufreifes aeftellten Antrag, wegen 
der Einführung des Stenerdefinttivums in diefem Kreife, 
damit die benannten Beſchwerden, wie andere bejies 
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hende Ungleichheiten, deren es fo manche in meiner 
Nachbarſchaft gibt, einmal gehoben werden. 

Im Landgerichtsbezirke Immenſtadt und Kempten. 
beſtehen zwar dieſe Ungleichheiten nicht, wohl aber wird 
man ſolche finden, wenn man Lindau mit Weiler, und 
Kempten mit Oberguͤnzburg und Sonthofen vergleicht. 


Bey dem Miniſterium des Innern ſind verſchiedene 
Erſparungen gemacht worden, die zuerſt nicht einmal 
gebilligt werden wollten, weßwegen ich mich auch der 
Bitte aus den ſchon vor mir angegebenen Gründen ans 
fliege, daß das merkantilifhe Inſtitut des fehr um 
die Erziehung verdienten Paffaguay in Augsburg uns 
terftütst werden möchte. 

Es bat gejtern ein verehrliches Mitglied bey ber 
Ausgabsrubtit Auf Erziehung und Bildung zu dußern 
beliebt, dag - von der Beijtlichfeit im Echulfache Nicbts . 
geſchehe; ich denke mir wohl, daf nicht die geſammte 
Geiſtlichkeit gemeynt ſeyn werde, Denit überall gibt es 
verdiente Maͤnner, und ich muß mich um ſo mehr 
hieruͤber aͤußern, weil in meiner ganzen Umgebung 
diefer Vorwurf nicht einen einzigen Geiftlichen trefs 
fen kann, denn ſchon feit vielen Fahren nahm vor: 
zuͤglich die Geiftlichkeir den thätigften Antheil am Lehr⸗ 
fache,, und bemühte fi, die Xehrer beffer zu Befolden, 
die Schulhäufer in Gemeinfchaft mie den Gemeinden 
neu und zweckmaͤßig herzuftelen, Meines Willens find 
in fehr wenigen Jahren in dem nicht großen Ländgerichte 
Smmenftadt 28 Schulhäufer auf die zweckmaͤßigſte Ark 
bergeftellt worden. . 

Bey diefer Gelegenheit muß ich Auch noch bemers 
feit, daß ich überzeugt Bin, die Schulen im ehemaligen 
Illerkreiſe, zu welchem meine ganze Gegend gehörte, 
mögen auch aus dem Grunde wohl etwas beifer feyn, - 
als etwa in andern Kreiſen, weil nicht nur die Geiſt⸗ 
lichkeit das Ihrige hierzu beygetragen hat, ſondern auch 
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der letzte Generallommiffär, Hr. v. Stichaner, wie 
fein thätiger Gehuͤlfe, der Kreisfchulrach, Hr. Miller, 
fi mir raftlofer Thaͤtigkeit für diefelben verwendeten, 
gegen welche ich meinen Dant auszujprechen mic) vers 
pflichtet halte. 

Was die beantragten Erfparungen im geſammten 
Staais haushalte betrifft, fo gebe ich meine Hoffnung da; 
hin, daß die Kammer ihre Wünfche ausgefprochen hat, 
und das die gefarnmten Minifterien denfelben auch ente 
gegenfonmen werden. , 


Der Abg. Rieder. Schon volle fieben Tage be: 
fchäftigen uns die Berathungen über die Ausgaben des 
Haushaltes des Königreihd. — Der verehrliche Aus: 
ſchuß hat die vorgelegten Rechnungen geprüft, und faft 
durchgehends richtig gefunden. — Die hohe Kammer 
hat zum Theil ihre Bedenken darüber ausgefprocher, 
Theild Erfparungsvorfchläge aller Art gemadt. — Man 
bat die Unterrichtsanftalten zur befferen Wirdigung ems 
pfohlen, — man hat auf BVefpldungserhöhung für eis 
nige Staarödiener und dad Militär angetragen, — man 
hat vorzäglih auf Erleichterung des Volkes — 
Bedacht genommen. 

Nach dieſen ſchon ganz erfäjdpften Berathungsge⸗ 
genſtaͤnden bleiben mir auf meinem 82. Platze nur kurze 
allgemeine Bemerkungen uͤbrig. — So nothwendig auch 
Erſparung eintreten muß, fo wenig koͤnnen die Folgen 
fogleic) fichtbar werben, denn bey dem großen Staatö- 
haushalte läßt ſich nicht fo leicht auf Einmal, wie bey 
dem Haushalte eines Privaten, eine ergiebige Wrand = 
sung machen; ich glaube alfo, daß. man vorzüglicd auf 
jene Prämiffen antragen foll,. welche eine Erfparung 
möglidy machen koͤnnen. — Diefes nur fur; über den 
zu berathenden Gegenftand. — 
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Bey Gelegenheit dieſer Berathungen hat man uns 
dey einer dffentlichen Sitzung vor der ultramontaniſchen 
rdmiſchen Politik gewarnt. — Man hat und geſagt, daß 
durch die Einſetzung der Biichdfe der Grund zur In⸗ 
toleranz gelegt wurde, man wollte ſogar in das Ge— 
heimniß der Beichte eingedrungen ſeyn, und ſuchte das 
durch eine religidje Handlung verdächtig zu machen. 

Der Abg. v. Hofftetten. War ich der befraglihe 
Beichtvater? ic) habe doc) Feine Pflicht zu folhem Ge⸗ 
heimniß! 

Der Abg. Rieder (fortfahrend). Ich erlaube mir 
auch, meine Anficht über diefen Gegenftand ohne Beleis 
digung und Perfönlichfeit bey diefer öffentlichen Eigung 
auszufprechen. Da den gemachten Aeußerungen bey einer 
dffentlihen Verhandlung nur Beleidigungen und Kräns 
fungen-zum Grunde liegen fonnen, — 

Der Abg. v. Hofſtetten (unterbrecyend). Facta, 
facta find angegeben worden, bloß von RE wurde 
geiprochen! 

Der Abg. Rieder (fortfahrend) fo kann ich mir unmdg« 
lich. vorftellen, daß die hohe Kammer diefelben follte billi— 
gen koͤnnen, noch weniger follte man bey den befannten hus 
manen Gefinnungen der Föniglichen Regierung glauben, 
‚daß der geiftlihe Stand allein jener Stand feyn foll, 
an dem jeder Unberufene feinen Wig ungeahnder ſollte 
prüfen dürfen. | 

Der Ubg. v. Hofftetten. Die Regierung kennt 
die facta! | 

Der Abg. Rieder (fortfahrend). Doch, da fich folche 
veraltete Ausfälle von felbft widerlegen, und da ich mie 
ohnehin nicht erklären Fann, wie diefer Gegenftand mit 
ben Staatsausgaben in Verbindung fam, fo lohnt es 
wohl der Mühe nicht, mehr dariiber zu dußern. 
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Ein anderer verehrlicher Herr Redner hat in ſeiner 
Rede uͤber die Staatsausgaben den Antrag gemacht, daß 
fuͤr die proteſtantiſche Kirche eine Kathedrale errich— 
tet werden moͤchte. 

Da dieſer Kirche im ganzen Koͤnigreiche ſo ein Erb— 
theil nicht anfiel, ſo duͤrfte die Realiſirung dieſes An— 
trages etwas ſchwer werden; doch, ich bin weit ent: 
fernt, diefer Kirche fo eine Auszeichnung zu mißgdunen, 
wenn diefem Wunfche durch eigene Stiftungen entſpro— 
dyen werden Fann. 


Sollten aber hierzu die Fatholifhen Stiftungen mit 
ihrem Vermoͤgen in Anfprucd genommen werden, fo 
glaube ich), diefelben gegen diege Verwendung verwahren 
zu müffen. 


Uebrigend muß ich mich noch dem befondern Antrag 
des Herrn Abgeordneten, Notars Kdfter, aufchließen, daß 
der ⸗erzbiſchoͤfliche Sig. wieder nah Freyfing verlegt 
werden möchte, weil der Staat dadurch beträchtliche 
Summen erfpart, der eriten Kathedrale Baierns die ur: 
ſpruͤngliche Würde wieder gegeben, und der Stadt Frey: 
fing in ihrer mißlichen Lage eine beträchtliche Erleichte: 
zung zu Theil wird, 


Der Ubg. Kö ſter. Meine — Ich habe in 
meiner Rede von der Bühne mich bereits weitläufig über 
den Staatshaushalt ausgeſprochen. Vereinf achung 
des Staatsorganismus und Erſparungen in 
denVerwaltungskoſten waren meine Haupttendenz; das 
her mein Antrag auf eine Erſparungskommiſſion, gleich 
der, welche Seine Majeſtät, der König, für die 
Verbeſſerung in der Armee niedergeſetzt haben. Sehr erfreu: 
lich war mir e8, feitdem zu erfahren, daß ſchon früher, unter 
der Un des Herrn N von Montgelas, 
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eine folhe Kommiffion niedergefegt war. in Beweis, 
daf man auch damals, wie heute, eingefeben hat, daß ein 
to fomplizirter und theuerer Staatshaushalt mit Baierns 
Finanzen unverträglich ſey. Auch Gie, meine Herrn Abs 
geordneten, haben Sich von dem Nugen und Rortheil 
einer folchen Kommiſſion überzeugt, und daher meinen Uns 
trag ktäftig unterftügt. — 

Geben wir uns nun der Hoffnung und dem Vertrauen 
bin, daß die Minifterien pflihtmaßig und ihrem Amt und 
dem Bertrauen, dad der König in Sie gefegt hat, ent« 
fprechend, zufammen wirfen werden, den Staatshaushalt 
zu verbeffern, und die Volksklaſſen zu erleichtern, damit 
für die nächfte Finanzperiode bedeutende Summen erfpart 
werden können. 


Meine Herten, ih bin Ihnen in der Nede von der 
Bühne die Beantwortung einer Frage fhuldig 
geblieben, nämlich, ob nicht jegt im Laufe der Finanzs 
periode ſchon folche Erfparungen eintreten fönuen, um den 
6 Kreifen die Erlaffuug der Zugviehjteuer, und den 2 ans 
dern Sreifen eine verbältnigmäßige Crleichterung ange: 
deihen zu laffen? Dboleich der Referent des zweyten Aus⸗ 
fchuffes uns das Nefultat feiner Unterfuchung aufftellte, 
daß ein Nachlaß der Steuer unmöglich fey, fo glaube ich 
doch, daß es der Weisheit — dem beten Willen — und 
‚dem fonftitutionellen Sinne des Finanzmiſteriums gelingen 
wird, diefelbe in fo weit zu realifiren, als zu Erlaffung 
der Zugviehſteuer und Sleichitellung des Uutermainfreifes 
and Nheinfreifes erforderlich feyn mag. 


Nachfolgende Erfparungen fönnten uns zu dieſem 


Ziele führen, und dem Volke die Ueberzeugung geben, 


dag man ernftlich glaube, es fey nicht wegen der Regie: 
sung, fondern diefe wegen des Volkes da. Ich erlaube 
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mir daher, diejenigen Summen, welche, nach meinem Er⸗ 
meſſen, für die nächſtfolgenden 3 Finanzjahre ohne Verler 
gung wohlerworbener Rechte ſchon erjpart werden können, 


gu verzeihuen. 

1) An den Ausgaben auf Gefandtichaften 
können fogleih durd Verwandlung der Ges 
fandten im Agenten, durch Erfparung der Nies 
präfentationdgelder entübrigt werden . . 

2) Durch das Aufhören der Salzburger 
Kommiſſion J . 0 et Tr 8 tr 8 8 8 oe 

3) Durch Erſparungen der Gratififationen 
bey dem Minifterium des Außen . . - 

4) Durch Kinberufung der Mainzer 
Sommilfion -.. 0 0 0 0:0 000. 

5) Durch Heberweifung der Erziehung 
der Diplomaten an die Akademie der Wifs 
ſenſchaften F — 

6) Durch Erſparung an der Summe 
von 53,000 fl., welche für die Münchener 
Polizey verausgabt wird, aus den in wieiner 
Rede angeführten Gründen . . . . 

7) Dur Einziehung der —— 
welche die Akademie wegen der Kalender be⸗ 
zieht — ® * + “ + ” 6 ‘ [2 s [} . 

- 8) Koſten der Ertrabanfominiffion in 
München, als Attriburs des Magiftratd und 
Lokallaſt der Stadt Münden 2 2 0 >» 
9) Ausgaben auf Städtebeleuchtung, 
Marfipoligep, Thurms und Thorwachten und 


50,000 fl. 
40,000 fl. 
12,000 fl 


10,000 fl. 


3,000 fl. 


24,000 fl. 
6,000 fl. 


2,035 fl 


Latus 147,635 fl. 
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a Translatus 147,635fl.—fr. 
Ueberweifung on die geeigneten Regiekoſten, | 
(da jedes Minifterium, jede konigl. Stelle ſchon 
befondere Regiekoſten zu beziehen hat, » 10,097 fl. — fr. 
10) Die Ausgaben auf äußere Schau: 
bühnen, infoferne diefelben nicht auf Rechts⸗ 
titeln beruden » oo eo. ® 5,000 fl. — kr. 
11) Durch die aufgehobene Retardatens | 
fommifon » een ei.“ 15,000 f.—fr. 
12) Eriparung an den Koſten der Yes 
ftungsbautenfommiffion ad 38,000 fl. . 18,000. 
13) Erfparung der Hausmiethzinfen bey 
fünf Minifterien „oo ee 12,500 fl. - kr. 
14) Erſparung an Beamtengratifikationen 
in den verſchiedenen Stellen. 10,000 fl. — kr. 
15) Grfparung durch Anſtellung von 
Quiefzenten, welche ganz brauchbar find, in 
minimo jührlid - oe... 15,000 f.— kr. 
16) Heimfall der Militärpenfionen nad 
der Berechnung im Berichte jährlih - 142,000fl. — fr. 
47) Das Drittel der bereitd an diefen | 
Penſionen in den Jahren 1833 und 1832 ers 
ſparten a85,124 fl. nad) Einficht des Abſchie⸗ 
des vom Fahr 1819 und des darin bedun⸗ 
genen Heimfaled „oc. - 05,040 fl.20 Er, 
48) Minderausgabe für das Getreide im | 
Rheinkreiſe, welches dad Militär beziehet, da 
‚der Preid unter den im Budget angenommes 
nen herunter geſunken, ‚folglich diefe Aus= 
gabe zeſſirt, kommt hier in Auſchlag mit“ 10,000 f.— fr. 
19) Zulage aus dem Reſervefond 109,738 fl. - kr. 


— 
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Da jedoch das Staatsminifterinm der Zuftiz fo bes 
deutende Summen weniger ausgegeben hat, und aud) 
mit Gewißheit angenommen werden fann, daß das Fönigl. 
Mintiterium der sinanzen durch Verminderung dernicht ganz 
nöthigen Neubauten ebenfalls eriparen kann, fo iit wahrſchein⸗ 
lich, daS Die Reſerve nicht einmal in Anſpruch genommen 
werden muß. Aus obiger (Frfparuny und resp. Weniger: 
ausgabe erweiſt fih nun die Moglichkeit, fowohl den 
Ausfall der Zugviehſteuer zu deden, ald auch den zwey 
andern Kreijen eine verhältnißmäßige Erleichterung anges 
deipen Taffen zu können. 


Minifterium des Aeußern. 


Meine »Heren! Sie haben vernommen, was ich über 
den großen «Koftenaufwand der Geſandtſchaften in meiner 
Rede gejagt babe; Alles reine, unmiderlegbare Wahrheit ; der 
verehrte Herr Regierungskommiſſär, der diefes Minifterium 
vertrat, vermochte auch Nichts gegen meine Behauptungen 
einzuwenden, ald.daß Alles defretmäßig fey, und der Mi: 
‚nifter feinen Etat nicht überjchritten habe. ber, meine 
Herrn, ift dann die Pflicht des Minifters erfüllt, wenn 
er fo viel und nicht mehr ausgibe? Ich frage, wern ein 
Minifter Erfparungen. machen fann, ift es nicht feine 
Pflicht, diefelben zu realifi — Soll er * felbſt den 
Ständen zuvorkommen? | 


Uebrigens hat uns der Herr Kegierungstommiffär durch‘ 
feine Aufflärungen den Beweis geliefert, daß an den 
Gefandten erfpart werden kannz er hat uns be: 
lehrt, daß die Geſandtſchaft in Neapel eingezogen, 
und die in Turin durch’ einen Gefchäftsträger ‘ erfegt 
worden ift. — Diefe Erfparung beweift uns, daß man 
diefelbe noch weiter ausführen kann. 


Die Erläuterungen, welche mir der verehrte Redner 
der Negierung wegen der Abwefenheit der Gefandten ges 
geben hat, waren mir neu. Reifen derfelben mit den 
fremden Fürſten, bey welchen fie alkreditirt find? — Ic 
habe davon noch Nichts vernommen, kenne aud) feine Ges 
fandte, die folde Reifen machen; fodann Genuß 
der Landluft, um ſich zu ‚neuem Patriotismus zu ſtäh⸗ 
len? Db es nothwendig ijt, daß ſich die Gefandte Fahre 
lang wegen diplomatiſcher Strapazen auf's Land beges 
ben müffen, kann ich nicht beurtheilen;. aber dieſe Ueber⸗ 
zeugung habe ich Dadurch: gewonnen, daß aljo ein Ge⸗ 
fandter oder Agent nicht permanent an ſeinem Poften ſeyn 
muß, und daher zugleich die Geſchäfte an mehreren Hö⸗ 
fen verfehen kann, desgleichen, daß nicht übenall Sefandte 
erften Ranges nothwendig find. 2 
‚Mit Stilfchweigen Tann ich nicht’übergeben, daß * 
Herr Regierungsfommiffär -in Beziehung auf’ mic ſagte: 
„Ein fonft ſehr adhtbares Mitglied bat die 
Srage aufgeftellt, welchen Rang Baiern ums 
ter den europäifden Mächten einzunehmen 
babe, und dies auf. eine zu RER 
Weiſe.“ 


Meine Her! aleinmuth if- meine Sacıe — 
ich liebe, die Wahrheit ſreymüthig auszuſprechen, und 
glaube dadurch niemals die Achtung der hohen Kammer 
zu verlieren. Ich glaube auch nicht, daß mir der Herr 
Regierungskommiſſär damit etwas Beleidigendes * ſa⸗ 
gen wollen. 


Ich weiß ſehr wohl, daß fich die Herrn Diploma: 
ten nicht fo leicht in dem fonftitutionellen Leben -bewes 
“gen konnen, daher wollen wir es nicht fo genau⸗nehmen, 
welche Ausdrüde gebraucht wurden. Ich weiß ſehr wohl, 
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daß ich die Sprache der Diplomatie nicht verſtehe, — 
unterdeffen fommt es auf Worte nicht an, — ich halte 
es mit der guten Sache, Ipreche für Wahrheit und Recht, 
und mepne ed Hut mit Thron und Volk. 

Da die Zenfur von diefem Miniſterium aus geleitet wird, 
fo muß hier noch Etwas zur Sprache fommen. Ein Red⸗ 
her von geftern redete davon, was man nicht duls 
det, und erwähnte dabey einer baierifchen Zeitung, bie 
ſich ſonſt einer: beſondern Zenfurfregheit zu rühmen 
hatte, jetzt aber fehr kaſtrirt erſcheint. Man kann hierbey 
auch erwähnen: mas man duldet, und nit dul—⸗ 
den follte. Können ‚Sie glauben, meine Herrn, daß ein 
Sournal, welches von Geiſtlichen herausgegeben wird, 
und aus Mainz verjagt worden, ‚nun in Baiern erfcheint, 
worin der Sag aufgeitellt if: 

„Baß die Berehelihung den Menfhen in fe 

ner ganzen ‚Animalität darſtelled“ — 


Ueber. die Landshuter Literaturzeitung will id Nichts 
fagen, weil ſchon längit die Welt über fie gerichtet. hat. 
Ich Halte nicht für nöthig, mehr zu fagen, — sa- 
pienti satis, — aber Partheylichkeit ift ed, wenn liberale 
Ideen unterdrückt, und illiberale geduldet werden. 
Hierher gehört ferner die berühmte Mainzer Kommife 
fien, an der auch Baiern die Ehre bat, Theil zu nehmen. 
Die Ausgabe für diefe Kommiffion kann meines Erachtens 
in Zukunft nicht mehr Statt haben. — Diefes politifche Ges 
gicht, wenn es ander& noch diefen Namen verdient, wider⸗ 
fpricht der Verfaffung Baierns, — denn fein Bürger 
dieſes Staates famf feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden. Man hat nicht einmal dem Publifum den. eie 
gentlichen Zwed diefer Kommiffion befannt gemacht. — 
Sollte fie vielleicht demagogiſche Umtriebe verfolgen? 


’ 


Oder zügellofe Fünglinge zur Ordnung gurüdfüßren? — 
Wäre diefes der Fall, dann würde fie wenig — 
gung in Baiern gefunden haben. — 


Baiern fennt nur Anhänger und Vertheidiger feines 
Königs und feiner Verfaſſung. Es gibt aber audy lim: 
triebe der Ariftofratie und der Hierarchie; auch dafür bes 
darf Baiern Feiner fremden Kommiſſion. — Kompetente 
Gerichte beitehen dafelbit, und es macht ihnen Ehre, daß 
fchon längft einige derjelben ſich erflärt Haben, Beine baiers 
fchen Staatsbürger in die Hande diefer Herren zu liefern, 
Baiernd Ehre erfordert ed, fein Glied dieſer Kommif: 
fion zurüc zu, berufen. — Diefelbe verträge ſich nicht mit 
der Unabhängigkeit der Gerichtshöfe in Baiern, welches 
diefelben, wie wir. wiffen, auch nicht. beantragt hat; — 
eben fo auch die. Kommiffarien der Univerfitäten. — 


In Betreff der Auſtalten des Miniſteriums des In⸗ 
nern habe ich meiner Rede über den Staatshaushalt noch 
Verfchiedenes nadyzutragen, und zwar zuerit in Bezug auf 
das Landgeſtüt. Das Staatsaerar verwendet für Diefe: 
wichtige Angelegenheit nur 33,000 fl. "Die Veredlung 
der Pferderace ift für Baiern ein fehr. dringendes Bes 
dürfnig. Bedenfen Sie, meine Herrn, wenn bey Aus⸗ 
bruch eines Krieges die Staaten, aus welchen wir jetzt 
die Nemonten für unfere Kavallerie beziehen, die Aus 
fuhr derfelben verbieten, — in welcher abhängigen Lage 
würde ſich dann unfere Armee befinden! Hätte man die 
Millionen, welche das Militärgeftüt- und die damit. vers 
bundenen Anftalten und Defonomien gekoftet haben, auf 
das Landgeftüt verwendet, und die Leitung dem Ober: 
ftallmeifterlab anvertraut, Baiern könnte ſich jest bald 
aus eignen Zandpferden remöntiren, umd die vielen Sum⸗ 
men, welche nah Ungarn und Nordteutſchland für den 
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Ankauf der Pferde auswandern, würden im Lande vers 
bleiben. Ich -unterjlüge daher den Autrag des zweyten 
Ausſchuſſes, in Beziehung auf den Militärfohlenhof als 
ſehr nüglih und zwedmaßig, und empfehle in diejer Hins 
fiht insbefondere deu Bericht des Minifteriums des ns 
nern, welcher dem zweyten Ausfchuffe mitgetheilt worden 
iſt, zur Berückſichtigung. 

In meiner Rede ſprach ich auch von der Akademie 
der Künſte und Wiſſenſchaften; ich babe noch Folgendes 
nachzutragen. 

Im Jahre 1819 wurde in benden Kammern befchloffen: 
„Es foll vie Ufademie der Wilfenfhaften für das prafs 
„tiſche Leben wirtjamer und gemeinnügiger gemacht 
erden.’ 
| Sm Neichsabfchiede beißt ed: 

„Da Seine Majettät, der König, eine Nevifion 
der Statuten und der Einrichtung -der Afademie der Wif: 
fenfchaften angeordnet haben, jo wird dabey vorzüglich auf 
dieſen Wunfch der. Stände, die geiguete Rückſicht genoms 
men werden.” 

Unterdeſſen, meine Sem, was ift binfichtlich der Er: 
lung dieſes Wunfches geſchehen? Hat fidy diefes Zn: 
ſtitut aud feinen hohen Negionen berabgelaffen, und dem 
praktiſchen Leben genähert? Hat es fein befonderes Aus 
:genmerf auf die Polytechnif gerichtet? Werden bey feinem 
sfehr großen ‚Koftenaufwande Vorlefungen gehalten über 
Phyſik, Mathematik, Chemie, Mineralogie, Botanif, Me: 
chanif, Mafchinenwefen, Technologie 1.2 — Ich vers 
wehme, daß durch ein Reſkript vom ı5. März diefes Fahre die 
Leitung an zwey Minijterialräthe des Minifteriums des 
| :$rinern: übertragen worden: verträgt fich diefer Auftrag 
‚mie den Geſchäften diefer Räthe? Alle diefe Fragen wer: 
den wohl nicht .befriedigeud beantwortet werden können. 
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Möge bald die Einrichtung getroffen werden, daß 
dieſes Inſtitut nicht allein in den Finanzrechnungen ers 
ſcheine. | 

Ich unterftüge den Antrag, daß zu Erbauung einer 
proteftantifchen Kirche in der Kefidenz eine Summe möge 
angemwiefen werden, damit diefe Klaffe der Staatsbürger 
nicht fagen könne, das Aerar forge nur allein für den 
Bau der. bifchöflihen Kirchen. — 

Daß mein Antrag anf Verlegung des erzbifchöflis 
chen Sitzes aus der Reſidenz nach Freiſingen allgemein 
unterftugt worden it, hat mich gefreut. ch habe feit der 
Zeit, ald ich deu Antrag Itellte, die Rofalitäten in Freis 
fingen felbft eingejehen. ine prachtvolle Domfirdhe, 
welche mehr Menfchen als die Frauenkirche dabier in ſich 
fafjen kann, berrlidye geräumige Gebäude für die fämmt: 
liche Geiftlichfeit, für Kanzley und Archive, eine ges 
funde, augenehme Stadt, eine fchöne Natur, Alles Tadet 
ein, München zu verlaffen, und Gig in Freifingen zu 
nehmen. 

Daß auch das Seminarium paffender in diefer Stadt, 
als in München zu errichten ift, unterliegt wohl feinem 
Zweifel; aud dafifr ift das erforderliche Gebäude vorhans - 
den. — Die finanziellen Rücfichten Gabe ich in meiner 
Rede über den Staatshaushalt fehon angeführt; es hängt 
nun davon ab, daß fich die Regierung bemühe, wegen der 
allgemein gewünfchten Berlegung mit dem Nömijchen Hof 
in Alnterhandlung zu treten. Es wird dadurch der Stadt 
Freifingen eine Anftalt wieder gegeben, die 1000 Jahre 
dort beitanden; auch werden die Bürger diefer Stadt vom 
‚Untergange gerettet. — | 

Hinfichtlich der Finanzen habe ich meiner Rede noch 
Folgendes nachzutragen. 
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Ich halte die Inſpizirung der Rentämter durch eige⸗ 
gene dazu beſtimmte Kommiſſarien für zweckmäßig; ich 
tenne dieſe Einrichtung aus dem Nheinfreife, nur wün⸗ 
ſche ih, daß man dazu die Rechnungskommiſſäre der 
Kreisregierungen verwende, um SKoften zu erfparen. Ich 
kann atfo Denjenigen, welche diefe Inſpektion tadelten, 
nicht bepftimmen. Mein Antrag, die überzähligen Räthe 
bey den Kreißregierungen auf den Etat der Quiefzenten 
zu fegen, wutde von Her v. Hornthal mißverftan: 
den. Ich will dadurch beabfichtigen, daß die Ueberzähli⸗ 
gen weiter angeftellt, und die Anzahl der Näthe nach 
dem Status firirt werden. Auch von den andern Quiefs 
genten fonnen noch viele wieder angeftellt werben. 


Warum wurde der Gefandte am Turiner Hof in 
Ruheſtand verfegt, und dadurch dem Ötaat eine jährliche 
Ausgabe von 4000 fl. verurſacht? 


Ich unterftüge die fechezehn Anträge, welche im Be: 
tichte des Neferenten des zweyten Ausfchuffes enthalten 
find, und hebe von denfelben befonders heraus Nro. 15. 
und ı6., die baldige Vollendung des Grundfteuerfatafters 
und Gleichftellung der Steuern betreffend. Referent, Hr. 
v. Utzſchneid er, ift derMeynung, daß der von mir ger 
ftellte Antrag, durch vorläufige Vermeſſung der Gewannen 
das Geſchäft zu befchleunigen, den beabfichtigten Zweit 
nicht erreichen werde; feine aufgeftellten Gründe fonnten 
mich aber nicht überzeugen. — Sollte mein Plan auch in 
Baiern, — wo man in einigen reifen, in welden die 
Bauernmajerate noch eingeführt find, nur große Komplexe 
kennt, die wieder aus verfchiedenen Kulturen beſtehen, 
wo alfo die Abtheilungen oder Bewannen oft viele Hun: 
derte von Tagwerfen enthalten, — nicht ausführbar fegn, 
fo ift er es doch gewiß im Rheiakreiſe; ich habe deßwegen 
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meinen Autrag auch nur ſubſidiariſch geſtellt— Der Ein⸗ 
wurf, ed würden dadurch mehrere Vermeſſungskoſten ver: 
anlaßt, ift unrichtig; feinen Heller kann es mehr Foiten. 
Im Rbeinfreife find in vielen Gemeinden die. Parcellar: 
vermeffungen ſpäter nicht mehr nothwendig, weil gute rich 
tige Flurbücher vorhanden ſind. — Der Klaffflzirung und 
Bonitirung fteht mein Plan audy nicht im Wege, weil 
man in jeder Gewanne fo viele Unterabtheilungen machen 
fann, als man will, je nachdem die Güte ded Bodens abs 
wechielt. — Auf die Bemerfung, daß die franzöfliche Res 
gierung dieſes Syſtem auch verlajfen, weil ed dem Zwed 
nicht entfpreche, wird geantwortet, daß diefe Negierung 
feine Gewannenvermeffung, fondern eine Maſſevermeſ— 
fung nach Kulturen angeordnet hatte. Dieſes Syſtem 
iſt aber von dem meinigen ſehr verſchieden; es beruht 
auf ungewiſſen, von dem Geometer willkührlich angenom⸗ 
menen, uud mit den Flurbüchern nicht übereinftimmens 
den Gränzen. Die alten werden dabey nicht beachtet, nnd 
neue angenommen. Der Einwurf, daß die Abgranzung 
durch theuere Auspflöckung alsdann unvermeidlich fey, 
ift auf den Nheinfreis ebenfalls nicht anwendbar; dajelbft 
find beynahe alle Gewannen mit Gränziteinen verfehen. 


Der Kürze wegen berufe ic) mich auf meinen’ Un: 
trag, worin ich alle Borzüge eines folhen Syſtems ents 
wicelt habe. Wil man in Baiern nicht darauf einge 
ben, fo führe man es im Rheinkreiſe ein, und vernehne 
darüber die Kreisregierung. 


Die Hauptfache ift, daß man an's Ende fomme, und 
eine Sleichftellung der Steuer herbengeführt werde, daß 
man fchon 10 Jahre lang meffe, und noch in folgenden 
so Jahren nicht fertig ſeyn wird; an das Klaſſificiren 
wurde bey und noch nicht gejchritten, und wenn wieder 
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neue Grundfäge über die Oteuerverfheilung aufgeftellt 
werden follen, fo ift es von höchſter Widhtigfeit, daß die 
Regierung bald ein Gejeg vorlegen möge. Es ijl drü« 
end, wenn ein Kreis zu viel bezaplt,- und_doppelt drüs> 
dend, wenn er noch 10 und mehr Jahre in dieſem Ders 
hältniffe bfeiben fol und muß. — 


Diefer Antrag, meine Heren! umfaßt mit wenigen 
Worten fehr Biel. — Sollte es der Regierung gelingen, 
die darin vorgefchlagenen Grundprinzipien eined neuen 
Staatsorganismus weiter in's Leben zu führen, fo Fann 
ſich Baiern Glück wünfhen. Wenn aber die Bereinfas 
hung der Staatdmafchine zu Stande fommt, fo muß 
man dem Andrängen zum Beamtenjtand und zum Schrei⸗ 
berheer zuvorfommen. — Man muß den Menfchen eine 
andere Laufbahn eröffnen — leben müffen fie, und fie 
nöthigen, aus Berzweiflung Gelehrte zu werden, geht auch 
nicht. Alfo: Beaünftigung der Anſäſſigmachung — 
Freygebung der Gewerbe — Aufhebung alles 
Zunftzwangd — freger Marft — freyer Hans 
del— VBertheilung der gebundenen Güter— Ab— 
fhaffung der Bauerumajorate, Diefer Weg führt 
allein Baiern zu feiner Verbefferung, zum MWohlftand, 
deifen fih Frankreich und England zu erfreuen haben. — 
Nur hinweg mit den Feſſeln, mit den Hinderniffen, die 
dem Aderbaue, den Gewerben, der Verehlihung und der 
Bevölkerung im Wege ftehen, und bald wird fih Baiern 
mit feinen Nachbarn auf gleicher Linie befinden! — 


Einverſtanden bin ich mit den Nednern, welche den 
onftitutionellen Grundſatz aufgeftelit haben, daß die Ause 
fcheidung der Straßen nur durch ein Finanzaeſetz bes 
werfitelligt werden fonne. — Jedoch muß ich den Wunſch 
äußern, daß die Straßenarbeiten und Staatsbauten mits 
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telſt Verſteigerungen, an den Wenigſtnehmenden mögen 


gefertigt werden. — Es werden dem Staate dadurch be⸗ 
deutende Summen erſpart werden: — In Fraukreich und 
am Rhein werden alle öffentlichen Arbeiten auf diefe Art 
zu Stande gebracht. 


Man hat mich derfihert, daß ein königlicher Bau 
in Iſarkreiſe, der um 4000 fl: veranfchlagt war, durch 
Tagatbeiter vollendet ivurde, ünd 20,000 fl: gefoftet hat; _ 

Sch gehe zur Pofition der Gendarmerie über, wor: 
über ich ber Hohen Kanımer, als Mitglied des zwenten 
Ausfchuffes, Bericht erftattet babe, der in Ihren Händen 
ift. Ich’ Habe fpäterbin Aften des Staatdminijteriums des 
Innern zur Einficht bekommen, und id) war erfteut, darın 
die nämlichen Anfichten zu finden, Die ich in meinen 
Referate Als befonders hothwendig und beachtenswerth 
Aufgeftellt habe; nämlich! Verſtärkung ded Fonds zur 
Berbefferung der Gehalte, Kompfletirung der fehlenden 
Männfchaft, und Anftellung der fehlenden Infpeftoren; 
welche aus den quiefzirten Legionschefs um fo mehr ges 
“ nommen werden können, als diefelben bereitd den Dienft 
Fennen, noch dienftfähige Dffiziere find, und bereits 4610 fl; 
Gehalt beziehen, ohne dem Staate Dienfte zu leiſten. — 
Auch Habe ich Hernommen, daß die quiefzirten Legions⸗ 
chef nicht nach dem füniglichen Edikt von 1812 nach dent 
Grade eines Dberften penfiönirt find, 

Meine Herrn! Hülfe muß bald kemmen, ſonſt 
wird dieſes, für die Sicherheit fo nothwendige, Korpo 
bald zu Grunde gehen — die Hülfe muß aber noch im 
Laufe dieſet Finanzperiode geleiſtet werden. Der Sers 
darme iſt als ein Polizeybeamter zn betrachten, man fanıt 
zu dieſem Dienſte nur gute Individuen gebrauchen — 
Brave, gediente Unteroffiziere, die fo bezahlt find, daß 
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ſie Urſache haben, lebenslänglich in Dienſt zu bleiben — 
daber die Nothwendigkeit der Gehaltsvermehrung. — Ich 
habe hierzu einen Beytrag aus dem Refſervefond vorge⸗ 
ſchlagen — der Ausſchuß glaubte aber, mit einer Major 
sität von 4 gegen 3 Stimmen, daß aus diefem Fonde 
Nichts für die Gendarmerie genommen werden fönne, von 
dem Grundjage ausgehend, daß der Refervefond nur zu 
unvorhergefehenen Ausgaben beftimmt ſey. Daß dieſer 
Grundſatz aber nicht ſtreng befolgt worden, zeigt uns 
der Bericht des zweyten Ausſchuſſes, in welchem die eins 
zelnen Summen, wozu der Nefervefond verwendet wors 
den, aufgeführt find. Auch muß ich die hohe Kammer 
in Senntniß feßen, daß noch zwey Mitglieder des Aus: 
fhuffes nun meinem Antrage bengeireten find, daß fich 
fohin die Mehrheit des Ausfchuffes dafur erflärt hat, ed 
möge der Nefervefond zur Verbeſſerung der Gendarmerie 
in Anſpruch genommen werden, 

Sch zweifle demnach nicht, daß die hohe Kammer mit 
mir einverftanden ſeyn wird, die fehlende Eumme aus. 
dem Refervefond gu nehmen, um das Gendarmerieferps 
auf den Standpunft und Wirkungskreis zurück zu füh— 
ren, den es nach dein erften Organilationgedift baben foll, 
und mit mir den Wunſch theilen wırd, nur vorgügliche 
Eutjefte, fowohl an Difisieren, ald an Linterojfizieren 
und Gemeinen, anzujtellen, damit dıe Regierung in diefer 
Anftalt eine unerſchütterliche Stütze und Schildwache der 
Öffentlichen und. individuellen Eicherheit finden möge. 


Meine Herrn! die Zeit it vorangerückt, und Eie 
werden wünjchen, daß die Sitzung unterbrochen werde, 
ich. behalte mir daher das Wort bevor, und werde Ihbnen 
in einer der nächſten Sitzungen die (Finwürfe beantwors 
ten, welde der königliche Kommiſſar im Namen des 
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Staatsminiſteriums der Armee meiden Erſparungdvor⸗ 
fhlägen in den Milttärausgaben entgegengeſetzt Yat, = 
Der Abg. Dorfner, In der vollen Üeberzeugung, 
daß die Zeit AU zu raſch voruͤbereilt, mich das Wort 
auf meinem Plage nicht mehr trifft, fohin mein, auf 
dem Herzen getragened, Kind ſchon vor der Geburt ‘ 
erftifen muß, ſehe fh mich gezwungen, bey'm 
ausgeſprochenen Schluſſe dieſer Sitzung, um wenige 
Worte zu bitten nu mer. Da | 

Ein hochverehttes Mitglied, Hr, Clarus, ſchien 
naͤmlich den Regenkreis beſchuldigen zu wollen, daß 
dort die konſtitutionelle Gewlſſensfreyheit, in Hinſicht 
der Erziehung von Kindern aus gemiſchten Ehen, ge⸗ 
faͤhrdet, ja ſogar beſchraͤnkt werde.“ 
Den groͤßten Theil dieſes Kreiſes bildet die vorma— 
lige obere Pfalz; bekanntlich haben ſich die Oberpfaͤl— 
zer, fowohl Katholiken als Proteſtanten, fortwaͤhrenb 
durch · gennue Achtun⸗ der Gewiſſensfreyheit, durch To— 
leranz und Aufklärung ausgezeichnet. Ich erſuche da— 
ber den verehrten Redner, kuͤuftig, anſtatt ganze Kreife 
zu beſchuldigen, ſtets das einzelne Faktum zu nennen. 

Der Abg. Clarus. Ich verſichere das verehr— 
liche Mitglied, daß ich nur von einem ſpeziellen Falle 
ſprach, und in kelner Beziehung die Ehre des ganzen 
Kreiſes antaſten wollte, | 

Hierauf unterbrach der Präfident die Sitzung, 
wegen fchon vorgeruͤckter Zeit, nnd lud die Mirgliener 
ein, zur Fortſetzung derfelben, 
. um 5 Uhr des Abends 
ſich im Verſammlungsſaale einzufinden, 
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Um halb ſechs Uhr des Abends war die gehoͤrlge Anzahl 
Her Mitglieder verſammelt, und ber Prdfident berief den 
Neferenten bes erfien Ausſchuſſes, um her die yon der Kante 
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mer ber. Reichsräfhe, In Betreff: des Hypothekengeſetzes, ge⸗ 
machten. Modififatipnen der Kammer, gutachtlichen Bericht zu 
erfintten. Am Tiſche der Miniſter hatten. fi) eingefunden der 
koͤnigliche Staatsrath, Nitter,v. Goͤnner, und der bonigliche 
Miniſterialrath, Ritter von Shmidtlein " 


der Aha, Frevk. von Are tin Die Kammer der Seide 
raͤthe hat, gleich, ber Kammer, ‚der e Abgeordneten, den Geſetzes⸗ 
entwätfen einer Hpporhefenordnung, dann einer Prioritaͤts⸗ 
ordnüng, endlich einer Einfuͤhtungsverordnung über beybe, 
Ihre Zuſtimmung inicht unbedingt, fondern unter verſchledenen 
Abaͤnderungen erthellt. Sie hat hierbey, mit Anerkennung 
der vier Hauptprinzipen des Hyopothekengeſetzes: Realität, 
Spezialität, Priositäs ı und Publizitaͤt, ſo wie auch mit An⸗ 
nahme der Hauptgrundfatze der beyden andern Geſetzentwuͤrfe, 
viele von der Kammer der Abgeordneten vorgeſchlagene M odifis 
Kationen angenonimen, nicht weitigen.de Ye eiben die Annahme vers 
Sagt, und eine große Anzahl nener Abänderungen und Zuſaͤtze ii 
Vorſchlag gebraht, Die von der Kammer der Relchsraͤthe 
angenommenen Abinderungsvorfakige unferer Kantmer bes 
dürfen nur, einer Unzeige; ruͤckſichtlich der nicht ang nom⸗ 
menen Veſchluͤſſe aber, fo wie auch wegen der neuen Zuſaͤze, 
bat der erfte Ausfhuß, durd) mehrere Pitglieder der Kanımer 
verſtaͤrkt, die Sache einer genaueren Prüfung aaa zu 
muͤſſen geßlaubt. 


Der Ausſchuß iſt dabey von der Ausſicht ausgegangen, 
daß die hohe Kammer geneigt ſeyn wird, über kleine Diffes 
tenzen ımd Modifikationen hinweg zu geben, und felbft einige 
etwas ſchwierigere Punkte beruhen zu laffen, 


. . Die-Schuld des Ausſchuſſes iſt es uͤbtigens nicht, daß die 
Beit zur Schlußberathung zu. ſehr eingeengt wurde, Ders 
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felbe hat diefem wichtigen. Gegenftande‘ die größte Aufmerk— 
ſamkeit und die reifite Berathung mit ununterbrocheuer Ans 
firengung gewidmet. ‚Das Mefultat dieſer Berathung, wels 
ches bey ſolchen Verhaͤltniſſen nur im gedrängteiter Kürze dars 
geftellt werden fonnte, hat der Ausſchuß die Ehre, ber hohen 
Kammer IRRE —— 


I, Be 

Bon der Kammer der Neihsräthe angenommene 

Mobififationsvorfhläge der zweyten Kammer. 

Der Kürze wegen will ih hier nur Die Paragraphen bes 
Gefesesentwurfs angeben, deren von der Kammer der, Ab- 
‚ geordneten beſchloſſenen Abanderungen die Zuſtimmung der 
Kammer der Reichsraͤthe erhielt, und dabey auf die Fragen 
unſerer Kammer hinweiſen. Jeder verehrliche Abgeordnete 
wird dann felbft nachfchlagen und vergleichen fönnen, 

F. 4. des Geſe tesentwarfe — 2. 
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6. 64. des ee Frage 45. 


9. 64. — — er — 46. 
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. 95 r u ‚56, 
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4. a2. td da — 78, 
6. 159. — — 86. 
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ber zweyte Antrag — 117 
der dritte Antrag — 19. 


m" m, 
Kon der Kammer ber Reichsraͤthe nicht ange nom⸗ 
mene Vorſchlaͤge der Kammer der BERN, 
neten. 
5.6, Trage 4, Hler Tann man es hey dem Befchluß der 
Kammer der Reichsräthe bewenden laffen, im 
fo fern diefelbe darauf deftehen will, 

6, ir. Frage 10. Eben fo, weil diefe Aenderung nicht in das 
Weſen des Geſetzes eingreift. 

§. 12. Frage 11. Gielchfalls. 

Se aa, Num. 15. Ftage 12, Glelchfalls, doch ſcheint dierin. 
im G genhalt mit Num. 14., eine rauen 
‚zu llegen. 

6, aa. Num. 5. Groge 29, Kann nahgegeben werden, 

$. 29. frage 29. Ge iſt zu wuͤnſchen, daß, vor den letten 


guey Worten: „zugewleſen worden,“ einges 
fhaltet würde: „‚zum Voraus.‘ 

$. 37. Frage 3, Hier kann man, da die Gründe für den 
Schluß der Kammer der Abgeordneten fo aus 
genſcheinlich find, und auch der föniglihe Re⸗ 
gieruugstommiſſaͤr ihre Nichtigkeit eingefeben, 
bie VBerwunderung über diefen Schluß der Kam⸗ 
mer der Neihsräthe um fo weniger bergen, 
als derjelbe ad $. 99. eine aͤhnliche Aenderung 
‚bereits genehmigt hat. : Ä 

6. 51. Frage 42. Hier kann ET werden. 

6. 58. Frage 43. Ebenfalls. 

$. 73. Frage 48. Eben fo, doch wäre zu wünfhen, daß ber 
feste Sat entweder ald überflüfjig ganz weg⸗ 
gelaffen, oder ftatt „verlieren alle,’ gefegt 
würde: „„haben Feine. 

6. 74. Frage bo. Kann nahgegeben werden, 

9. 94. Frage 53 und 54. Kann nachgegeben werben, doch 
wäre es gut, beyzuſetzen: „und der Novelle 
vum a2. July ı8ı9, 


\ 98. No. 2. Trage 58. GRRRTWECN, 

6 101. Frage 62. Eben fo. Zr 

$.104. Frage 67. Hier kann beygeftimmt sen; 

G.raa. Frage 72. Da das Motiv zur Hinweglaffung des von 
der Kammer begutachteten Zuſatzes nur dariu 
lest, daß diefer Zufas in einen andern Para» 
graph eingerädt werden foll, fo wird: hier nach⸗ 
gegeben. 

6, 11 Frage 73. Kann bey der von ber Kantmer un 
festen Modifilation beruhen. 

$. a19Frage 76. Een. fo. 
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99. 132. 133. Frage 80. Kann nachgegeben Bu 

$. 134. Frage 81. Ohne Bedenken..." . ia 

$. 149. Frage 84. Kaun nachgegeben werden.” ’ : 

5 178. Frage 87. Eben fo,. obwohl es fcheint, daß, aus dein 
u ſelben Gründe, wie bey dem 6.) 175., auch Dies 

felbe:Verfügung hätte: eintreten ſollen. 





Bon der Kammer der vorgefhla: 
gene Abänderungen des Seregesentnurfs, 
Aenderung des Titels. unbedenbklich. — — 

Zuſatz zum F. 3. Eben ſo. 
ee 
| 4. 6. Gleichfalls. 
9. 8. Wie oben, 
— — 16. Eben ſo. 
4. 25 Rüm. J. Auch. e 
9. 12. = 10. oleidlaus. | 
vr 13° Chen fo. | 
Weglaſſung des Abſchnitts II. $. 14: Gleichtaus. 
Zuſatz zum $. 14: Unbedenklich. 
Zuſatz zum Abſchuitt I. $. 15. Dieſer Zuſatz ſqelut — zu 
fammenhängendern und deutlichern Redaktion ix 
bedürfen, eine bloße Hinweiſung auf. das. Edkt 
uͤber die REN In einer Parentife . 
zu ‚könnte genuͤgen. Cu 4) 
Zuſat zu $.,26, Ohue wenenten. eh duma 
— —f. 18. Hier follte es bilfig-beh dem Geſetzeent- 
| wurfe bleiben, weil der Bufay der Kamm⸗ der 
Reichsraͤthe dem Geiſte des Geſetzes nich ganz 
zu eutſprechen ſcheint; inzwtfchen u die 
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Kammer der Abgeordneten der Erfteren Weberlee 
"gung es zu uͤberlaſſen, wenn biefe bey ihrem 
Beſchluſſe beharren will. 

Zufatz zum * 19. Beruht. 

Neuer $. 20, Einverſtanden. 

Zuſatz zum Sau; WEbenfalls. 

Medaktionsaͤnderung des |. au Rum 6. und 6. Gleichfalls 

Veränderung im $. 23, Einverſtanden. Een 

Zuſatz in Bezug auftdie Einführungsverordnung.- : Eben ſo. 

Venderung. des .u243* Einverſtanden. 

Sufap des 6. 265, @beh fü... ws 

Aenderung im $. 26. Num. 2. Mad; 

Zufas zu 8. 3a. Einveritanden, doch ſollte faͤglich das * 
doppelſinnige Wort: ee “ berinbers 
werben, 

Aenderung des $. 37. Nachzugeben, boch ‚zu. —— daß 
dieſe Aenderung leicht zu Negtöfiteiten m | 
geben kann. — —XX 

Zufſatz zum q. 385 Eben ſo. A —— 

Aenderung des . 80. Eben ſo. ba, a 

Zufaß zum $. 39. Deutlicher wäre es genefen, anſtatt: „die 
Gutszertruͤmmerung ſoll nicht eingetragen wei 
ben’! zu ſetzen: „die Smontbeitn. — 

ers: hie So ©: 

Bufa zu $. ab. Einverftandenroi 5 im 

Yenderung It $. 44: . Elnverſtanden "Bothmit der Bemerkung, 
daß anftatt: „ uͤbrigens der befferh Beutlich⸗ | 
keit wegen zu ſetzen waͤre:hinſichtlich der “if 
Privatwillen beruheflden. ‘u 2.379 

Aenderung des EYEIN Sinverftanden, TB 

Zuſatz zu Fe a 1) ſo. Be | 


— 
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Bufas zu 5. 53: Chem fo, 

Buſat au $..53, Nachzugeben, doch mit der Bemerkung , daß 
diefes im Zwecke ber — — nicht 
liege. 

Bufap zum $. 58. Cinverflanden, mit der Bemerkung, daß 
das Wort: „eingetragen‘. gu en fepn wird, 

Aufas zum 6. 59. Einverſtanden. 5 

Aenderung im $. 60, Eben fo, Ä 

Zuſatz zu $. 64. Eiuverſtanden, doch ‚wäre wänfhenswerth, 
daß nad Cod. jud. noch bepgefest-würbe: „und 
bes Gefehes vom 33. July * 

Zuſatz zu $. 64. Einverſtanden. 

Zuſatz zu $. 66. Eben ſo. FR <. 

Zuſatz zu $. 67° Auch. 

Weglaſſung im $. 70. Glelchfalls. 

Zuſatz zu fe 71, Num. 6. Auch. 

Aenderung des F. 76. Einverſtanden. 

Aenderung des $. 76. Eben fo. 

Zuſatz zu F. 79, Hier wäre au bemerten, daß der Ausdruck: 
„, perfönlihe Forderung’ wicht ‘ganz angemeflen 

Tre > gu feyn ſcheint. 

Gufat zu: $. 81. Einverftanden. 

Zuſatz zu h. 81. Eben ſo. 

Ylenderung des F. 82. Hler ſetzt man voraus, daß bie vorges 
merkten Forderungen aus hinlaͤnglichen Gruͤnu⸗ 
den zu erwaͤhnen unterlaſſen worden. 

Zuſad zu $. 84. Einverſtanden. 

Weglaſſung Im $. 87. Eben fo, 

Yenderung im $. 88. Auch. 

Weglaſſung im $. 90. In der —— daß jedes Mal 
ein Aktuar beygezogen werben muͤſſe, elnver⸗ 
— sl. 1 > age Er 
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Aenderung Im $. 92. Einverſtanden. 
— — 8. 95. Eben ſo. 
— — 6. 96. Auch. | 
— — 6. 97. Au, vor. 
Zuſatz zu $. 97. Ebenfalls. — 
Zuſatz zu ſ. 98. Gleichfalls. Pa 
Aenderung zu $. 99. Eben für | = 
Aufnahme des $, 98. in den $. 99. Einserfenen, TH. 
Zitationsänderung. Chen fe. = RER | 
- Yenderung im $. 203. Auch, doch mit der —— et 
Ä eine Natififstion wor dem. Vollzug bes Ger 
rn Shape den angenommenen juridiſchen Grund: 
fügen zu widerſprechen ſcheint. 
Zuſatz zum F. 104. Gleichfalls angenommen. 
Zuſatz zu eben diefem . Wie oben, 
Weiterer Zuſatz. Ebenfalls, 
— — Gleichfalls. 
Letzter Zuſatz. Auch. - 
Weglaffung Im $. 105. Einverftanden, 
Ginrüdung des $. 213, in ſ. 108. Auch, 2. 
— — $. 114. in ſ. 106. Eben ſo. 
— 106. inf. 107. Gleichfalls, 
— — $ 107. in 5. 108. Gleichfalls. 
Zuſatz zu |. 107. Ebenfalls, 
— — fi 108. (neu) Auch. 
— — $. 110. (neu) unbedenlllch. 
Sitationsänderung. Einverſtanden. 
Zufaß zu $. 122. (neu) Auch, 
Einruͤckung des $, 112. in den $, 113, Eben ig. 
Yenderung des $. 112. Wie oben, © 
Weglaſſung des $. 216. Auch. 
Bug uf nm Auch. 


— 6 - 


Weglaſſung im F. 118. Auch. 
Aenderung des F. 120. Eben fu * 
_ — 6, 121, Ebenfalls. 2> 
u — 6. 122. Angenommen; obwohl bie neue Fafs 
fung zu kaſuiſtiſch ſcheint, und der Reinheit der 
Hupothefenbücer — ſeyn — 
— — 64125. Eben ſo. X 


Zuſat zu EEE en in | 
— — 6. 132. 4 Diefe beyden Beſtimmun⸗ 
Senderung {m Schluſſe des Hı8r "gen werdentzu den größ- 


ten und ſchaͤdlichſten MWeitläuftigfeiten Anlaß 
one goes es iſt daher ihre Weglaſſung um fo mehr 
zu wünfdhen, ald nady den Berichten des Fönige 
lichen Landrihters Kummer die Erfahrung 
gezeigt hat, daß die  Grundatten. die Führe 
rung der Hypothefenbüher auf die zweckwi⸗ 
drigfte Art unendlich erfhweren, * — 

Aenderung im $. 135. Angenommen, 

Zuſatz zu $. 138. Die Faſſung dürfte mit Weglaflung der 
Worte: „eheliche Gütergemeinfchaft und Ge— 
ſammtelgenthum,“ fo geändert "iverden: „wo 
allgemeine Gütergemeinfchaft befteht, nach den 
Befonderen Gefehen und Gewohnheiten.‘ 


Zufas ” N. 3. diefes $. Die Eintragung dep Eiwerbpreifes 
kann als eine in die Privatverhäftniffe und 
den allgemeinen Verkehr zu tief eingreifende, 
die Gehelmniſſe deifilpen preisgebende, zu fi — 

"rende, Beſtimmung um ſo weniger von der — 
mer angenommen werden, als dieſes ein bloßer 
Zuſatz zu dem Gefebesentwurt I, beifen Nichte, 
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annahme keine andere Eonftitutionelle. Wirkung 
haben kann, als daß es alsdann bey bem Ges 
fegesentwurf: in dieſem Punkt verbleibt. 
Aenderuns im $. 1413. Angenommen, doch wuͤnſcht man, es 
möge das Wort: „ſoll“ bepbehalten werden, 
weil der Ausdruck: „muß“ auf eine Nulitäs 
des Geſchaͤftes hindeutet. =" 
Aenderung des $. 145. Angenommen. 
— — 6. 157 Angenommen, obwohl-es. gegen den - 
Zweck der Hppothefenbüher, zu: feun, und der 
unmittelbar datauf folgenden Beftimmung über 
ble Arreſte zu widerſprechen ſcheint. 
Aenderung des $. 160. Auch angenommen, 
Einruͤckung eines neuen $; Eben fo, 
Bufas zum .fı 161, Auch angenommen, 
MWeglaffung des $, 163. Gleihfalls; 
Aenderung des $. 163, Auch. 
Aenderung des’ s, 164; TUN 
— — $, 166. Auch ’ \ 
Weglaſſung im F. 166. Eben 
Zuſatz zum F. 170. Auch, 
Weglaſſung im $, 173, Nicht minden 
Zuſatz im $; 175. Auch. | ** 
Aenderung im 5 176. Eben ſo. Tg 
Prioritätsordbnung. 


1. Bon der Kammer det Reiheräthe angenom⸗ 
mene Vorſchlaͤge der Kammer der Ubgeorda 
neten, 

Aenderung des 6. 7. 

Zufas zum 9. & 

Aenderung im $. 18, 


Zufap zum. au | 
Aenderung im $. 22, | r 
Weglaſſung im $. 23. 
U. Nicht angenommene Borfätäge ber Katımer 
ber Abgeordneten 
enderung des F. 19. Die hier angenommene, aus der preuffe 
ſchen Gerichtsordnung entlehnte, in das Syitem 
des balerifhen Hypothelengeſetzes nicht wohl ein⸗ 
paſſende, ben Grundfägen der Priorität und Spe⸗ 
Nialitaͤt nicht entſprechende, und, wie die Erfah: 
zung zeigt, zur Willkuͤr und zur Ungerechtigkeit 
‚führende, Aenderung kaun von der Katitmer der 
Abgeordneten Nicht angenommen werden. Es 
ſoll daher entweder bey der von dieſer Kammer 
vorgefchlagenen ' Faſſung des Si, oder bey dem 
Geſetzesentwurf verbleiben: 
Redattlon des $. 30. Eihnverſtanden. 
Belaſſung der Rubrik von dem $, 31. — 
Aenderung des $. 31, Nachzugeben, doch mit der Bemetkung, 
Ä bag die vorgefchlagene Aenderung ben Kredif 
ſchwaͤchen kann. 


fir. Reue Aenderungsvotſchlaäge der neun der 
Reichsraͤthe. 


Zuſah zum $. 3. 

— — um: 

— — 6. 8 
u, 12. Nie 
Benderung im & 12. Nu u 

*— — 86. i2. Rr. 3. 

— — a 
Zuſatz zum F. 23. 
Aenderung im 9 24. 


— — u 6, 32, 


Einverftande n. 
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Cintführungsverordnung. 
f. Angenommene Vorihläge der Kammer der 
Abgeordnetem 
Sufasy zum $. 14. 
— zur Einfuͤhrungsverordnung. 
1. Nichtangenommene Vorſchlaͤge der Kammet. 
der Abgeordneten. 
unveraͤnderte Beybehaltung des $, 1. und $. 4. Nachzugeben. 
II, Von der Kammer der Reichsraͤthe neu vorge— 
fhlagene Aenderungen, 
Yenderung im $. 5. 
Bufap zum |. 8. 
Weglaſſung im $. 8 2 Einverfandem 
Aendetung des 6. 10. 
Modifikation des $. 13. 


Bufag zu $ 13. Hier wuͤnſcht man eine deutllchere Faſſung, 
anftatt der Worte! „zum Behufe der Erficht- 
lichmachung der auf dem Immobile, welches er 
gu veräufern gedenft, haftenden Hypothekar⸗ 
ſchulden, ſie ſeyen darauf begruͤndet, waͤre 
allenfalls zu ſetzen: „zu dem Zwecke, die dat: 
auf haftenden Hppothekarſchulden kennen zu 
lernen.“ 


Fernerer Zuſatz zum F. 13. Wäre ebenfalls beſſer zu faſſen. 
uebrigens lann man dieſen Beſtimmungen haupt⸗ 
ſaͤchllch darum beytreten, weil es in dem freyen 
Willen jedes Gutsbeſitzers ſteht, Ediktallen 
zu erwirken. 

Aenderung im $. 16. Hier wäre das Datum offen zu laffen, 
weil noch nicht befannt ift, von weldem Tage : 
das neue Geſetz datirt werden wird, 


| 
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Zu jeder einzelnen Bemerkung erfolgte, auf die Präfidiats 
umfrage, bie Zuftimmung der Kammer, worauf fodann die 
Redaktion des Beſchluſſes (Beyl. Ziff. 212) gelefen, und zur 
Mittheilung an die Kammer der Reichsraͤthe genehmigt wurde. 

Sodann beſchloß der Präfident die heutige Sigung, 
und beraumte die nächfte auf 
Morgen, Freytag den 24 May, um 9 us: in ber 


zn 
an. 
(L.S.) Be rent, 
H Ider,. 
Sekreta der Kammer. 
Koͤſter. 
Frhr. von Heynik, 
Grandauer. 


(Die zusam et unter Ziffer ns bei, ) 
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